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Vorrede 

4 • 

sar eiifteii Aalit|fe. 
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Sey gegenwärtig Auflage ^inrovde die neueste Lit^ 
teratur nacbgetragi^ und iDanche £uizelheit b^ich- 
tigt| insbesondere aber die Lehre Tom Duell (g. 190 
bis 193.) umgearbeitet, tiafs nicht mehr geschehen, 
wird man^thdb ndt mdii^ «Uebecseugungen, tkril« 
laii meiBem irjeUbeBchfiftigteB und von manchen fitfir- 

men heimgmchtea Leben entschuldigen» ^ 

* 

Aatbacl», dm 29. Juni 1881. 



Der 



I 
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Vorrede zur ersten Auflage (1801). 



Schon vor einigen Jahren war diese« Lehrbveh 

entworfen und in seinen Haupttlieilen ausgeführt. 
Allein je weiter der Verfasser f ortschritt, desto 
mehr Schwierigkeiten entdeckte er, de^to verwickelter 
wurden die Haupt- tand Nebennntersnchnngen , m die 
er beinahe wider seinen Willen fortgezogen wurde: 
und docli wollten es ihm die Pflichten gegen seine 
Wissenschaft nicht erlauben, dem Bedürfnisse einea-- 
Leitfaden für eeine Vorlesungen su haben (so drin- 
gend dieses auch bey dem Verfasser war), die h5-. 
hern Anfoderungen der Wissenschaft und des Publi- 
cums aufzuopfern. Er wünschte gern seinen Lesern 
etwas Vollendetes Uefem zu können. Er wollte hier 
das pe^che Aecht — gereinigt in ^Uen seiim Thei- 
len, sowohl von positiven, als philosophischen Irr- 
thumern — in dem strengsten wissenschaftlichen Zu- 
|E;am|Benhange , in seiner höchsten Consequenz, nach 
allen Foderungen der esystematischen Eiidieit, dar- 
stdlen. Das wollte und w&nschte er. Er kannte 
nur zu wohl das geringe Maas seiner Kräfte im Ver- 
liällnifs zu diesem Ideal; aber, sich selbst vergessend, 
glaubte er, so arbeiten zu müssen, als wenn ^ mög- 
lich wäre, zu errrichen, was überhaupt oder dodh 
Ihm unerreiohbar ist 

Führt Zweifel zur Wahrheit, so war der Ver- 
fasser** Suf rechtem Wege. Als er sich zur Bearhei* 
tung des pdblichen Rechts entschlossen hatte ^ war 
er recht eigentlich beflissen, änsweilen alles zu be- 
zweifeln , was ?or ihm vorhanden war und auch das 
zu vergessen, was er bisher zu wissen glaubte. Er 
hielt sich nun allein bey den Quellen auf; er las und 
studirte, besonders das römischa Recht und die deut- 
schen Criminalgesetze , und philosophirte über die 
Principieu der Wissenschaft und ihre Behandlung; 



▼ 



deui^liier ist weder allein mit his^rjgcben Kennt- ' 
wasBea\ md alldn mil PliUoioplikett gethan. ' So 
bavte er rieh mühsam das Gdbände seiner Wissen*» 

Schaft; aber seine Mühe wurde ihm reichlich belohnt. . 
£r ging zu den Bejurbeitem 4er Wissenschaft zurücic, . 
als er schon gßmg ^^gesammelt hatte, mn Ton ihnen 
lernen zn können, ohne ihre VerwirniDgen mit ihnen 
theilen zu müssen. Sie waren der Probierstein seines 
eignen Systems, sie schliffen die scharfen Ecken sei- 
nes Gebäudes ab , sie füllten manche Lilcken aus, 
die ihm^ sich a^st überlitesen, rerborgen geblieben 
waren. Er erkennt dankbar an, was oe ihm waren; 
möchte er dasselbe auch ihnen seyn! 

Dieses sind die Maximen, nach 4cnen der Ver- 
' lasser gearbeitet hat und über welche er seinen her 
eem Rechenediaft schnldig war. Was er wirklich ge- 
leistet hat; darüber wird jeder Kenner leicht entschei- 
den können. Nur bittet er , die Belege für jjjein wis- 
^nschaftliches Bestreben nicht blos in dem philoso- 
phischen Theii SU suchen,. i|nd auch diesen nicht 
Mos ftr ^en Auszug aus der Revision des Ver- 
fassers zu halten. Die Wissenschaft in ihrem ganzen 
Umfange war der Gegenstand .seiner Untersuchung 
und so wie er fremde Meinungen revidirte, so hat er 
.auch sdne eignen, schon dem. Publicum , vorgelegten 
Ueberzeugungen der «Revision unterworfen, lieber die 
Methode der Bearbeitung, über die Anordnung des 
Ganzen und der einzelnen Theile, so wie auch über 
die Grrenzen« die der Verfasser zwischen der Philoso- 
phie nnd^ dem Positiven gezogen hat , darüber wird er 
vielleicht in einem besondein Scliriftchen : Theorie 
der wissenschaftlichen Ausbildung des po- 
sitiveii peinlichen. Rechts, die Grfii|de. vorkgen 
kdnnen»' 

Der Verfasser glaubt recht gethan zu haben, dafi 
er die Praxis (so sehr er auch dieses Polster der li- 
ierarischen Trägheit, diese Stütze blinder Willkühr 
liaial) niobi ganz tibergangen hat Er Wieb ihr ab^r 
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grSlhtenihells Qm Stelle tn den Nolea Hier hat 

er es ßich auch zuweilen erlaubt, wichtige Streit- 
, puncte kurz zu erörtern und bedeutende, entweder ^ie 
glänze Behandlung oder eiiizeloe Lehren der Wissen- 
fichafi afficirende . Irrthümer zv ndd^legen. Eine 
l^anptrficksicht ivar d'abej immer die WisseDsdiaft: 
die Nebenabsicht war Zeitersparnifs für den mündli- 
chen Unterricht Gesetze und Literatur anzuführen, 
hielt der Verfasser für sehr wesentlich hey einem 
Lehrbuch, so sehr dieses auch jetzt ans der Mode 
kommen wiü Er hat aber nur die Schriften ange- 
führt, die er aus eigner Ansicht kennt; blos einige 
venige hat er auf Xreue und Glauben der Literato- 
Yen angenommen» 

Nun noch ein kldnes Wo|:t an die Gegner de« 
Verfassers. Er hat nach der Erscheinung seiner Re- 
Tision eine Erfahrung gemacht, die ihn gar nicht 
befremdete, weil er sie erwartete und weil ein jeder 
eie erwarten mnfs, der sich nicht in dem Strome der 
Gewohnheit Ibrtreiften läfst« Man hat allc»^ Arten von 
Waflen gegen ihn gebraucht: man hat ilirv in Abhand- 
lungen und von Kathedern herab — selten auch nur 
mit Scheingründen, öfters durch Sciiimpf werte oder' 
' Spott, bestritten. Der ermunternde Bej^all des bes- 
. Sern Theils seiner Zeitgenossen und noch mehr li^ 
beralen Untersuchungen, zu denen er die Veranlassung 
war, konnten ihn leiclit über jene Begegnungen trö- 
sten, wenn er hierüber noch des Trostes bedurft 
hfttte. Mit diesen "Grundsätzen sieht er der Zukunft^ 
kalt entgegen und er wird sich niemals wieder zu ei- 
ner Antwort auf ähnliche Argumente erniedrigen. — 
Seinen Streit mit Hrn. Klein hält der Verfasset von 

4 

seiner S^e für geendigt. Er findet , kehis Gründe, 
den neuesten, ihm entgegengesetzten Abhandlungen 
dieses Gelehrten zu antworten. Einmal sich auf dem 
literarischen Kampfplatz tummeln, ist verzeihlich, viel- 
' leicht auch gut: auf ihm lange verweilen und immer 
um dieselbe Sache kSmpfen, ist ermüdend und hmg- 
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weiligf für die Streiter und für die Znschaner wenige 
«tens lächerlich. Wäre Ueberzeugnng iind Wahrheit 
der Preis, dann \9S1e es wohl noQh der Müht wtrth; 
aber das nimium altercando veritas amittitur, 
ist ja bekanntlich allznwahr. Herr Klein gehe sei- 
nen Weg, der Verfasser wird^ d^ seinigen j;ehen. 
Was wir denken, wollen wir sagen iin4| was wir 
können , tfnin. Die Zeit >iinä ' das gerechte Gericht 
der Welt mag eliist entscheiden, wer das meiste und ' 
das beste that. 



Vorrede zur jwe^tea Auflage» 

Es ersdiien Ewar diese Auflage später, als das 
PnUiciini sie erwartet hatte, d^ schon Tor, dnem 

Jahr war die erste Ausgabe vergriffen; indefs hoffe 
.ich, dafs die ^Verspätung diesem Buch zum Vortheil 
gewesen sqr. Wie grofse Veränderongen es erUtten 
hatte, «eigt die Jilofse Vergleichnng. ha allgemeinen 
und besondem Theil habe ich die meisten Lehren 
entweder berichtigt oder mit mehr Klarheit und Be- 
stimmtheit darzustellen gcfucht. Vor allen war mein 
Bestreben, alles onndihige wsgznschneiden, alle .Po- 
lemik avfisnheben, alle Erdclerangen Aber euzelne 
Puncte zu rerkürzen und überhaupt auch durch grös- 
sere Präcision dem eigentlichen Zweck eines Lehr- 
buchs besser, als es in der ersten Ausgabe gesche- 
hen war, ;ni entsprechen. D^r LiteHitar habe ich 
hin ' und wieder äiehrefi^ zugesetzt Einige neuere 
Schriften hätte ich noch gerne benutzt, oder wenig- 
stens angeführt, wenn ich sie nicht erst dann erhal- 
ten hätte, nachdem bejmahe schon die Hälfte ahge- 
druckt worden war. - -*» 

Bey der Durchsicht der Bogen entdeckte ich, 
dafs die Citate von Meister princ. jur. crim. nach 
dar dritten Ausgabe öfters stehen gehlieben sind. 
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I0räl(r6nd ick «n anaeni Orten die Yierfe iUisgabe 
^'jMibe. Man. wird dieses Verseheii eotschuldijeiL 
Kiel, den 26. Febr. 1803. 

Feuerbach. 

Vorrede zur dritten Auflage, 

Die Noth wendigkeit, eine neue Ausgabe dieses 
Lehrbncbs zu yeranstalten , überraschte mich zu einer 
Zeit, wo ich, theüs durch grofse Veränderungen in 
meiner äussern Lage zerstreut, theils. durch dringende 
Berufsgeschäfte festgehalten, nicht so glttddich ws^r, 
jene HdlerlDeit des Ciemlltte und jene Mnfse zu be- 
sitzen, welche znr glücklichen Ueberarbeitung eines 
eigenen Werkes die liauptbedingungen sind. Hey 
allem dem. that ich, was ich unter "diesen Umständen 
▼ermochte. Dur^h die Vergleichung dieser Ausgabe 
mit der vorhergehenden wird sicH neigen, dafs idi 
nicht nur in der Literatur vieles zugesetzt, sondern 
auch in allen Theilen mehrerea verändert und die Er-- 
iqnernngen mdner G^[ner an vielen Orten dankbar 
benutzt habe* - - ^ . 

Uebrigens finde ich mich veranlafst 'm bemerken, 
dafs ich mit einer neuen Ausgabe meiner Revision • 
schon längst beschäftigt bin und mich noch lange 
Zeit beschäftigen werde, um diesem Werk alle die 
Tollkomroenhisiten zu geben, welche ich ihm nach 
meinen Kräften zu geben vermag. Diese neue Aus- 
gabe wird daher mehr den Namen eines neuen Werks, 
als der blofsen Ueberarbeitung jenes ältern, sidi zu 
verdienen suchen« 

Landshut, den I0.-Octobar 1804. 

Vorrede zur vierten Auflage. 

Bey Ausarbeitung dieser vierten Auflage habe 
ich 5 so weit es meme Berufsg^häfte verstatteten^ 
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«Bei i^geiioMet^ dtndi ife mH Radki den tfimen 

einer sehr verbesserten verdienen möge. Viele 
Lehren sind ganz umgearbeitet, fast alle berichtigt 
und ^ neuere Belehrungen verdienter Männer dankbar 
lientitzt wf^rden. Der UeberarbeliQBf des Pr^oenet 
ivürde "Uhr gern «ine gleiche Sorgfalt gewidmet hm- 
ben, vfend nicht der Drang meiner ausgebreiteten Be- 
rnfsgeschäfte mir zuletzt noch die wenigen Stunden 
Äi^ weMhen die abrigen 

irt^e^'llivef Verb^smuig Tetdüdcen. * 

' Uebrigens wird, so wie die zweyte und dritte, 
%o auch diese Ausgabe Jeden Unpartheiischen über* 
Kengen y wie weit ich ditfernt gey, auf dn crindn»- 
- listisches Pabstthniä fll* meine Person- *An^r«di ra 
Mschen. Jedem das Seine! und Ehre jedem, dem 
^die^Ehre gebührt! 

Manchen, den 9. Febr. 1808. 



Vorrede zur fünften Auflage. 

Gegenwärtige Auflage ist mit einer luhaltsanzeige 
und mit verschiedenen literarischen Zusätzen vermelirt 
-worden. Beides bin ich der Güte des Herrn Hof- 
raths' und Professoi« Mitter maier zu Landshnft 
schuldig, welchem ich hieniit öffentlich meinen Dank 
abstatte. Der Inhalt des Werks ist, einen einzigen 
Satz angenommen I unverändert geblieben. 

München, den 1. Jänner 1812. • 



Q^liges gilt auch von gegenwärtiger sechsten 



Ansbiieh^ den tt» Jimer 1818. 



Vorrede znr siebenten Anflaga 

• a 

Der V«ifa68er, weldber die J^esorgung einer neuen 
Ausgrabe diesmal ¥4edeir selbst Übernommen, hat — 

soweit es seine dernialigen Verhältnisse uod die ganz 
veränderte Richtung seiner Studien ihm erlauben woür 
-ten — eidh - bemüht, durch nöthige Zusätze nnd 
Aenderuagen .s. B. §. 164. 1?0. 40^. so wie 
durch Verbesserung; des Styls n. dergl., dem hoch- 
Terehrten Publicum, welches diesem Werk, in einer 
langen Reihe von Jahren , so ausgezeiclinete Gunst 
imd Nachsicht bewiesen, wenigstes dn Theildiea 
TOn einer groften ewigen Schuld abzutragen. 

Ansbach, den 12. Aprü 1820. 
^ Der Verfasser. 



' Zur achten Auflage. 

Die Durchsicht dieses Werks für die gegenwär- 
tige Auflage , das Nachtragen der neueren Literatur 
u. dergl. wurde von meinem Freunde, Herrn Geh. 
Hofrath Mittermaier besorgt , welchem ich hiemit 
öffentlich memen Dank abstatte. 

Ansbach, den Iti. März 1823. 

Der Verfasser. 




Vorrede zur iheunten Auflage. 



Nicht lange nach dem ersten Erscheinen dieses 
Lehrbuches wurde dessen Verfasser, mit der gfinzli- 

' chen Veränderung seiner früheren Lebensverhältnisse, 
in ein Gedräng von Arbeiten, Geschäften und Müh* 
Seligkeiten geworfen, welche, wenn sie ihn gleich 
nicht ganz den Wissenschaften, doch sehr weit dem 
Gebiet des gemeiucn j^ositiven peinlichen Rt^hts ent- 
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jüdeten. Bald gebrach es ihm an Mnfse, bald an 
A& erfoderlichen Gemüthsruhe , um den oft schnell 
ftvf efaiand» folgende Ausgaben die nöthige ^wg- 
fah m vMmexL, Selten war es Hui vergönnt, dieses. 
Werk auch nur obenhin zu durchgehen, dem noch 
unbehülflichen Stjrle hie und da nachzuhelfen, die 
neuere LHaratur nachzutragen und dergL; mehr als 
einmal sogar muike er für eine n^ Anflage die Gflia 
des Herrn geh. Hofraths Mittermaier in Aniipruch 
nehmen. 



OlssmaL wollte* der Zufall» dafii.die Anzdge des 
Verlegers TOn riner nothw^dig gewordenen neunten 

Ausgabe gerade in dem Jahre eintraf, in welchem 
dieses Buch ein volles Vierteljahrhundert seines Wir- 
kens, und. zugleich dessen Verfasser das halbe Jahr- 
hundert, seines Lebens zur&cklegt. * Diese ZuföBigfcdiy 
welche 'in dem Verfasser manche Erinnerungen und 
Betraelitungeu anregte, galt ihm ala eine besondere 
Auffoderung, jede frcye Stunde,, jeden Augenblick 
der Geschäftsruhe geizig zusaminenzusparen, ufn, wo 
mdgHch, diesem so lange Vernachlässigten Werke sei- 
ner Jugend die Früchte des reiferen Alters zuzuwen- 
den. Das Gelingen blieb freyliph sehr weit hinter 
seinen Hoffnungen und Bestrebungen, hinter sdnen 
Wfinseben und Anrichten znrfick. Die s^brstreuten, 
noch über dieses dnrdi das Mahnen wartender] Setzer 
▼erkümmerten, Stunden oder Tage einiger wenigen 
Monate, besciuäokten ihn auf das 'Nothwendigste. 
Zndem fühlte er nur zu sehr, wie schwer es ist, fai 
«plleren Jahren, nachdem man lange Z^t Mos den 
Geschäften oder freyeren Geistesarbeiten gelebt, seine 
Gedanken, nach den Regeln eines schulgerechten Sj- 
stems, in die engen Formen eines Lehrbuchs einzu- 
SWfingen* 

Nichts desto weniger wird der geneigte Leser 
dm Bqrsats auf dem Tittelblatte, welcher die gegen- 
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iptrt%Q Ansgube ifoQ deq nftohstrorllergelleiiclen m- 

terscheidet 5 hinreichend gerechtfertigt finden. So weit 
es nur immer möglich war^ wurden die ErinueruDgeu^ 
Ansichten und Forschungen anderer . Gelehrten ge^ 
braucht oder berficksichtigt und «k Anlab zu eignen 
neuen Untersuchungen benutzt. Wenn insbesondere 
Martin in S. Lehrbuch des teutsclien geniei- - 
nen Criminalrechts. Heidelberg 1825. dem Verf. 
yfiüt die Anregung zum eignen Nachforschen^^ dflfenl- 
lidi seinen Dank bezeigt: so hält nun auch dieser 
sich verpflichtet, das eliienvolle Zeugnifs jenes wür- 
digen Freundes mit gleicher Dankbarkeit hiemit eben 
SO öffentlich zu erwiedern. Und so wurden denn 
manche, aUzuschroffe oder anstS&igo Behauptui^gea 
mrie z. B. über die Vermuthung des rechtswl-, 
drigen Vorsatzes, über die Milderung der 
Strafe wegen mangelnden Thatbestandes u. 
dgL, entweder, nach bess^er Ueberzeugung, aufge- 
geben oder wenigsten^ durch gehörige BeschrSnkung 
in die Grenzfed des Wahren zurückgeführt. Manche 
Lehren wurden in verbesserter Form dargestellt; viele, 
nach wiederholter genauer Durchsicht der Quellen , 
TöUig neu bearbeitet: wie z. B. im allgemeinen Theil, 
die Lehne Ton der Culpa, von den subjectiYen 
Gründen der absoluten Strafbarkeit oder der 
Zurechnung; im besondern Theile, die Kapitel vom 
• Majestäts verbrechen,' Ton der Körperverlez- 
zung, dem Menschenraub, dem Pasquill, der 
Gotteslästerung, rechtswidrigen Beschädi- ' 
gung der Sachen, von den besonderen Arten 
des Diebstahls, dem Ehebruch, der Kinder- 
aussetzung, Abireibung der Leibesfrucht, 
dem crimen ^is, Landfriedensbruch, Mein* 
eid, von den Verbrechen gegen die Gesetze 
der Criminalpolizey , von den Verbrechen der 
Staatsbeamten u. s. w. Auch der Procefs, wel- 
chen der Verf., wäre ihm dazu die nöthige Mutiie . 
geworden, nur zu gern würde umgegossen habeo. 
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Uiwb vmagBieas sidit gaas toh der Feile nnberthri^ 
«nd die besondere Lehr<ö: Ton ITntersiiclliiQgS'^ 

processe (§. 625 — 643.) wurde völlig umgearbeitet; 

Ihb der Verf. die Wahrheit hey weitem höh^ 
ecbäti^ als seine eigne P^Mrioalichkeit, und . daCs. .•ev 
das Anheben -einee; Indnim» nie als .Veriiist, sondartl 
immer als baaren -Giewiiia betraclitel: dafür «vürde 
wenn nicht schon längst sein übriges vieljähriges Wir-r 
kan es bewiesen haben soUte — wenigstens die g^ , 
geavärtige A««gal|e. dieses lidlrbfichs .ab* m' 'Selir 
«BverwBiflidbea Zeagilifs gel]|en mS^a. Nlddlas tber«' 
läfst ter Anderen die Freude, ihre Werke als Geld- 
kisten ^ beäugeln, in welchen, wie sie meinen^ ihre 
vollkommen fertigea baaien WaludleiUli sohön gereiht 
adben ^daaader beml|rt lii^a, iim vyoa/>da'iii'.Uinbiaf 
gesetzt , immer gleicher Gestalt and mit demselbea 
Gepräge unverändert von Hand zu Hand zu gehen- 
Der b^te Theil aller literarischen Xhätigkeit besteht 
nicht sowohl in d^m was sie ^iebt, als in demjeni- 
gen was sie in anderen "Geistiem ähre^tiiiA' d-urcl^ 
diese wirkt. Jenes geht noth wendig mit der wech- 
selnden Zeit wenigstens iu veränderten Formen unter; 
dieses aber ist, wie einer unserer grofsen Schriftstel-« 
lec sich ansdrflckt, ,^die That, welche lebt und i^ei- 
ter eilt, wenn auch der Name ihres Urhebers hinter 
ihr zurückbleiben sollte.'^ 

Ansbach, den 30. October 1825. 



Vorrede zur zehnten Auflage. # 

Die Noth wendigkeit der Veranstaltung einer neuen 
Ausgabe überraschte mich zu bald, UEiitten in dem 
Gedränge viel^ Bemfsgesch&fte und anderdr Arbei- 
Um^ ato^ dafli ea mjr müglidh gewesen wire, der gc 
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genw&riigen Aoflage gleiche Sorgfalt wie der anmit- 
teibar fodMrgehendßa zoznwendeiL Was ich indes- 
ieD vennoohte, habe Ich gdeiaM, vn auch de lier 

Bezeichnung einer: verbesserten, nicht ganz un- 
würdig zu machen. Ueber mehre, mir zum Theil 
erst jetzt za Gesicht gekommene , BeurtheiloDgea der 
'9teii AuSL mich zs erUfiren^ isl der Raum diier Ver- 
rede alhnl besdirtnkt, und mvft ich mir dieses idlen^ 
falls för einen andern Ort unJ mir bequemere Zeit 
vorbehalten. Die meine Redlichkeit nnd Wahrheits- 
liebe verdSchtigende Deatimg aber', welche der Herr 
Recensent der HalL A. Z. über Veranlassimg od 
Entstehung jener 9ten Aufl. dem Publikum zum Be-* 
fiten geben zu dürfen sich für berechtigt gelialtea 
hat, erkläre ich hienut für eben so grundlos, als 
falsch) wie Jeder wdfs, der mich nicht blos ans 
mmneii Büch^n und Bichlein, Sondern avs meiner 
Lebensweise und meinen Handlungen kennen zu lernen 
Gelegenheit gehabt hat. 

Ansbach, den 2a Aprü 1828. 



Digitized by Google 



V 



I * 



labiits-Aazeige. 



Prolegomena^ über den Be^ff, die Quellen, Hulfäwüh 
. ' ■enschaften and Literatar des peinlichen RechU. 
WiMsensehaftliche Darbte ilung dp9 peintichen 

Exfte« BseJh. PhUiwittMtA^'OdiBr allgemeiBcr TheQ 4ei 
peinl. Rechts. 

I, Einleitung. Darstellnng dei obexiteji Gr iin d« 
aatzetdesCriminalrechts. 
JL Nothwendigkeit eine« psyohologiachen Zwanga im 

Staate. ' 
n. Mögliclikeit eines solchen ptycholegischen Zwangs, 
m. Höchste Principien des peinlichen Rechts. > 
IL Bar it ellnng der abgeleiteten' Reehtasftise 
des allgemeinen Theils^. * r' 

ErBter Titel. Von der Natur de» VerhreekenM, - 
Eriter Abschnitt. Begriff und £intheilang des Verbreehens« 
Sweyter AhaeliBitti T«n dftt aögliolien .M^jactm tSmv 
Terbrechent. 

Bvitte» Abichnillb W^m itm mO^^dMg^m Bedingwgtn 

einei Terbrechant* 
Tl^vtev^bsehnl««. Von dat Yerschiadaalttil d«t Uatartie- 
tng cinm •ta%asateai» 

L VetaeUadene VetUtteisse das Erfeig» Mf Standlwig« 
IL VerafliieiaaaTtigkail der fimialt^üt das Wiidnlndf» 

Hat dam gaaatowUrigaa Erliilg« 
nL Tacsahf adanheU udi don intaUeataeUan Gmd der 
Uabartralong^ i 
Fiafter Aba'ehnitt Vea %u ledrtlidkeB ]!■«» elnaa W 

gangenan Terbreahani. 
Beeliatev Abae^nitt To» der ■Ilgameinca tadiflldiaB Felge 
dat. Tei^reaheB. ' 
Sveytar Tttei. Firn det UTofar de« Ara/ge««(ffat «nd ämtn Am» 
Wendung, 

Erster Abschnitt. Von dem Strafgeieize obarhanpt nnd dai^ 
aen ^Awandung. 
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Zwejtev IbieliBttt. F»a im iMwAtm ChnuMten Ib Ab- 
geliBBg Bediag«ig«m waA der Art te AamtaAnmg 4«r 
OtMfgMetee. / • 

Brite AbiheilvBg* Toa ien Bedlngvigen dev Mftglicli« 
keift .der Aairendug dee Stra^eeetsei in Aligemeiaeii , 
•der Tea den GrfindeB der abtolalen Sirtfbtrbeit. 
I. d^jectirer Qrand dar abtolileii Sttafbarkeit, 
n. Sobjectire Grfinde der abeeittteD Stnifberlcelft; 
Zveyfte Abtlieilnng.. Voa den Gröndea der reiallreASCnif- 
barkeift. 

JBrste Unter ab th e ilnn ^. Ton den Gründen der iralaft* 

Ttn Strafbarkeit bey Anwendung einzelner Gesetze. 
* £rstcä ilauptstück. Bej^ Anwendung bestimmter 
^ Strafgesetze. 

jBwcytes Hanptstuctc. Ton den Gründen der rela- 
tiven Straftiarkeit bey nnbestimmtcn Strafgeietseil« 
A. Objective Gründe der Strafbarkeit. 
JB. Snbjective Gründe der Strafbarkeit. 

L Grade der Strafbaxkeit nach der Inteniit&t 
, . der Triebfeder. 

II. Grade der Strafbarkeit nach der Feytigkeit 
- * ' der Triebfeder. 

. . .HI. Grade der StralbarkeU. BBch^dem J/^fang der 
• Triebfeder. 

Zweyte Un t erablheilnng. Ton den Gründen der ve^- 
latiyen Strafbarkeit bej concurrirenden Geeetzen. 
Dritter Titel, Vom der Natur der Strafen und ihren Arten* 
Erster AbseliBill, Yen den StmfeB nbeiluuipft nad ilifer 

Eintbcilnng. 

' Zweyter Abschnitt. Regeln für die Anwendnng der Stratpn« 
Dritter Abschaitt. Von den fhitelaep im DeateeblMid üIh 
Ikheii '8t#afen. 

Tierter A4>eehBitt. Tos den rerbtflidb der Strafm ma 
einander.* ' 

Eweytes Bvcli. Porftfref •ote'bcMBdmt Tiditdet pein- 
lichen Rechts. 

I'j i u l e i t u n j^. ' * ' * 

Erster The iL Von detertmiiirten gemeinen Verbrechen* 
Erster Titel. Oeffcniliche Fcrhrechcn — Staatsverhr. ühcrhaupU 
Krater Abschnitt. Verbrrrhen an der nioralisehcn Per- 
sönlichkeit des Staats selbst, oder an dem RegenteB 
/ alü solchem. StaatSYerlurechen im engem Sinn, 

£rfte Abtheilnng. Ton dem Uochverrath. 
Zweyte Abtbeil nas« * Tom Terbfc . ^oleidigter II«- 
jeftat« 
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Svflte Abtlieiliiag. Yerbrediwi g«g«tt die MMkaad« 

CkwOt.' — MiMnBibTCdMB. 
2.wi||rie Abtheilanf. TeilNradiM wUer-dl» «MfiMad« 

Gewalt'^ Üfiiwndileicliinf.. 
Dritt* Abtheilani^ Yetbrecheii 8«8«b ti» viditeilielM 

' Erste UsteralitlieilaD^. ReditiwiMge Selbethaifb 
•Sweyte Uaterabtliellang, Befrejang einet Gefen- 



Drltte UBterablbeilang. Tod Terlititing der Ur- 
febie. 

. Vierte AbtbellQBg. Yerbreebeii gegen die ezecntiTe Ge» 
walt. — Aufruhr und Tumult. ^ 

Xweyter Titel, Privatverhreehen, 

Sil ter Abfchnitt. Verbteebea g«8«i attpruglicbe Eedite 
dee Meaeebea wid Buigerf. 

Breta Abtbeilaag. Yerletaoag depBeebti aafdai Leben. 
Brtte ünterabtbeilnag. Von iim Verbrecben der 

TMtang Gbeibaapt. 
Sway te ünterabtbeilnag. Von den beiendeni Ar- 
ten dee Verbreebene der Tddtung. 
Brftet KapiteL Van dam Tadedilag uad dem aia- 
ÜRcbea Mard« 

Svaytai Kapital Van dem geeetslldi anigeieiA« 
neten Mard oder dem Parrleidinm. ^ 
I. Verwandtenmofd. 

IL Kindermord. 

Anhang. Von dem Selbstmord. 
Zweyte Abtheilang. Verletzung der Integrität ,der 

menichlichen Kräfte. 
Dritte Abtheilung. Verbrechen an dem Recht def Bur- 
gers auf freye Disposition an seinem Körper. 
Erste Unter ab theilnng. Piagium — Menschenraub. 
Zweyte Untera.btheii ung. Verbrechen der £at- 
fnhrun^. 

DritteUnterabtheilung-. Unfreyrrlllige Schwächung. 
Vierte Abtheilung. Verletzung des Rechts anf Ehre. 
Erste Unterabtheilung. Von Injurien überhaupt. 
Bweyte Un terabtheilang. , Von den ^nalificirlen 
Injurien. 

Bretf^/l'KapiJel. Von der durch die Art der Bego- 
bang qualificirten Injarlak — Vam FafqniU nad 
def Sehmabfcbrilt 
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VerletMuig qualificlftai I^|iirü. Btmdtn Yen ier 
BUwplieiBi«. 

Zw^yter Abichnitt. Verbrechen ^*g«n erworbene Rechte, . 

£ r i t c r U n t (■ r a b s c Ii n i 1 1. IndWidaellgefdhrUche Yer» 

letznng- des Rechts auf Sachen. 

£rflte Abtheilun|;r. V crlaUiiiig 4es Recht« ab SacIieB 

dorch blofse ßeschadigon^. 
Zweyte Abtheilnng. Terletaang def EigentiiaiBt 
durch Entweodong. 
Er«l« Unter abtheilaag. Von dem VerbredieB de» 

Eatwendnng überhMpl. 
^Zweyte Uaterab theilnag* Von dem gemeiaea 
DieMnM. 

Dritte .Unterabthelinng. Ten den qaaliieirtea 
DieMShlea. 

A. Ten dritten DiehitaliL 

B. Tom^gefthrlicfaea DlehffaU. 

' ' C Ten dem Pecalat nad Kirchearaah. 

Vierte Vaterahtheilaag. Oeeetalidi aafgeaeielir 

nete, nicht qaaliEcitte BMbitiUe. 
Fiafte Üaterahtheilaag. Eatweadaag^ardiVer* 
letiaag der Peredalichkeit — RaaK ' 
Zweyter UateKabuchaltt. Geawingefährtiche Ver- 

letsung dei Rechte an Sacbea, , 
Erlte Abt hei lang. Von der Biaaditiftang. 
Zweyte Abtheilnng. Top Ternraachter Uebenchwem^ 
mang. 

Dritter Unterabschnitt. IndiTidaellgefahrliche Ver- 

letzung des Rechts an Verträgen. 
JEIrsteAbthcilung. Verletzung der Vertrage auf Treue 
und Glauben. 

^veyte Abtheilnng. Verletzung des ehelichen Ver- 
trag«. • 
Erste Unterabtheilung. Vom EJiebruch. 
Zweyte Unterabtheilung. Vielfache Khe. 

Zw9yi9T TheiL Fan vngen gemeinen Verhreehen, 

Erbt er Titel. Materielle vage Verbrechen, 
K r 8 t e r Alm v Ii n i 1 1. Kinderau»iäctzung. 
Zweyter Abiichnitt. Abtreibung der Leibeefrucht. 
Dritter Abschnitt Sträfliche Unfruelitbaruiachung* 

Sw eyter Tit et FoimcUe vage Verhi ecken. 
Elfter Ab^^elinitt. Verbrechen » welche daroh Gevnlt 
benagen werden. 
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# Ii« A Ii t Ii e i 1 II a Von dem pigeviXUkd^Yt^lnu^it^ 
de? GewaltthatfgkeU (crinM^m),. 
Xyejie Abtheilang. Von dem tejfrt;|ieit1ifacl|, 
Zwcjter Abtclijiilt V«tlif«eli«i dwrcli ^tod^nag «Inet 



Krtte Abth«tliing. F&Muiag «ad BeCrpg \pierliiiapt« 
Swflyta Abtheil|ia^. VA^^fanelnea iemdenibeaaaa- 

Driiter TMh Fon gmiminm^ detmninirten PoHaey- 
Fergehen, • • - • , • : 

Ertter TiteL Vergeh«^ gegem die Gßtttse da- CriminulpUi" 

»cy* — Landzivang-, 
Zweyter Titel. Verbrechen gtgen Gesetze der Gäterpolize^. 
£rft«r Abfchnitt. Vom DaidaBariati — Vm Htsafd- 
spielen und Wetten. 
Dritter Titel. Vergehen gegen Gesetze der Sittenpolige^. — 

Sehwören und Fluchen — Zutrinken — Bettdey. 
Vierter Titel. Von den Vergehen ^ dmfch wehhe theOe Ge- 
setze der Sittenpolixey , UeiU Om^ f n 4m B§MtmMgsj^i^ 
ftey übertreten werden* • • . , ^ 
Fl^bchesTerbrechen. 
Erster Abschnitt Ton Fleisches vvrbreehni tlietliaapl. 
Zweyter Abschnitt. Von den einselaeii IFeipgeliiuigen In 
Ansehung der Befkiedignng des QM&lecftMrfebea.' 
£r«te Abtheilung» Toa Mnr&ekaag «nd Hmrer^.' 
Zweyte Ab th«ilaag. ¥om CoacaMaat» ' , 
Dritte Abtheilang. Vaa dem lacest. 
Vierte Abtheilnag. Voa der Sodoaiie. 
Fanfle Abtkeilaar^ Tm dtt Qayhilfe aa ileiMhef« 
^Trabrodien. Kappelej^, 

F ierUr The iL Fan dm Ferhjeehen besonderer Stände 
Ureter Titel •Fe» dsn FMrechen der Beamten, 

Erf ter AlieehaUt. Toa dem YerbrecW des Autsmifs- 
Inaaehf. . * • . ■ ' 

Zweyter Abiebattt. Von dem Verbrechen der Verunl 
ttemng, : ' 

BvitterAbschnitt Von dem Verbrechen verletzter Bich- 
terpflichc. 

Zweyter Titel, Von Militdrverhrechen, 

Bri U e 8 Buch. Pragmatischer Theil des peinlichen Rccftta. 
I. E i n 1 e i t u n g. Von dem Becht der Anwendaag der Straf- 

getetzf; übcrhanpt. ' * ' . 

Erster Titel. Von der Criminaljurtsdiction u&er&mjlt. 
Zweyter Titel. Fon dem Criminalgericht und dessen fWfli. 
DriiUf TiteL Fem der Gsa^*M de# fenOi^ Mehü. 
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Vierter Titel Vor im wnMämm JPWmi da gerühU 
liehen VerfeArm$, 
11. Barstellnng des Cr iminalproco s scs seihst. 

Erster TiteL Von den Thailen des CriminaJproccsscs ühcrJiaupt. 
Erster Abschnitt. Von den Bedingungen der Ausübung 
der Criipinaljastiz. • 
Erste Abtheilnng. Von den Mitteln des Richters, 
den Angeschuldigten der richterlichen Gewalt zu un- 
* ' terwerfen. 

Zweyte Abtheilnng. Von den richterlichcD Järicenat- 
niPsgrunden. 

JSrtte Untirabtheilung. Von den Griuldea der 

Vcrmuthung oder von Indicien. 
Zweyte Unterabt heilnng. Von den Gründen der 
Tollen Gewifaheit und von den Beweismitteln. 
Erltes Kapitel. Von dem Beweis und den Be- 
weismitteln überhaupt. 
Zweyte s Kapitel. Vob den «iaielMB Beweif- 

mitteln inthesondere. 
Drittes Kapitel. Voa den Mittels, eis Geatiad- 
nifii de« Verbrecheae m bewirken. 
L Von den mediis eniesdM Teritatis «bcvluuipt; 
II. Ve» 4m eiuelaeaVUlurlieitaerfoneliVB^aBiitteli. 
Zweylev A1ifle.hBi'it. Ten deB*i«m eigestUelieD Inludt 
dee CriaiBAlfreeeaMa weaeatlich gehdrend» BudlM- 
gen aeUbel. 

' Erlte Abtkeilsng. Ton der Vatenrndkmig. 
Zweyte Abt heil« ng. Von der BeweislftluNtag. 
Dvitije Abthellniig. Von der Tertheidigaog» 
Vierte Abtheiliing. dem VrAelL 
Knie Vntersbtheiliiiig. Voo dem Urtheil mid 
deeiea Arten. 

Zwey te Unternl>tliellnng. Ten der Terbindmig 
dei Urthelli, den Reebtamitteld gegen dnnelbe, 
Imd deaeen Tollitieekung. 
jSweyter Titel. Vm dem ktfuidtoritdlkm t^irf neeyeteriidben 
Prüeefe tmtbeeenuhn. 
Erster Abschnitt. Von dem In^uisitionsprocefi. 

I. Generaluntersnchnng. 

II. Specialinqnisition. 

III. Articulirtes Verhör oder feierlicher Criminalprocefs. 
ZtWeyter Abschnitt. Von dem Anklagsprocefs» 

Anhang. Von den Criminalkoitea. 
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Pr olegomena 

iiber den Begrif, dii' QvsOlen , Hülfntftatmiß^ 
teheffim und lAterpi^ur de» j^ewächa^ Rechtt» 

' • • • 

Das trimtn^li^üeht (Stnii^tftvkMMteii^^ peiiH 
liches Recht) ist die Wivsensif^h aft ier Rechte 
des Staats, welche durch Strafgesetze ge- 
lten Uiiterthaneiiy als Uehertreter derseN 
bell, begr&ndet sipd a). Eb ist dabei" ein Theil 
des 6ffetit1ieb^nRecb'ts b) uAd wlerschi^dei sieh. 
Von dem Civilrechte c), in sö ferne dieses Rechte 
der Priyatpersonen lehrt, und von dem Staats- 
rechte, als dloem ihin ooordiiiirt^n Thmte des ^ffsiif* 
üchen Reohts^ ia* so UatmecjUimm die dsrch 4le JITer« 
fassnng des Staats b^ftqd^tcal Recble dUir^Ut^ 

a) Üelier ^en Ünlbltg nüd 'Bhgtxft def ^iiti!nalr<*c1i ta tf. C. A« 
Tittmnn n Versnch über die witiüenschaftli^he Befiandlang' 
des peinlicheo Rechtt. Leipzig 1798. §. 3« 6. and 7. Vergl. 
■ach T. IXroste Uülfsholf £iiil. in d. gem. deatfchd 
CrimR. Bonn 1826. Ueber 4. Methode d. BchaadliiBg, be- 
MDden die- toffen. hltlofiaches Bieae« (iitt N. Arcftü dlCR. 
Xar. 11^. ik &) 

b) AeeH^abreiitt^r (ia ftlelae AmUt til i?. Btl mt. Ii 
nkU ee sum Stnatsredite. BafC|g«D Klei«itkr#4.ia £ 
mt-^Satw. Tk. ^l• $. 130. 

* • 

•) IKeeeni gehören daher bacli die dnreh Reehttterletznngea 
bcgrandeten Privatrechte an, z. B. die PriTatialMiicti«a Sq^ 
.4Mi Biebetahl, des SckniUiluuig o. w« 

•S? ^ : 

Das altgemeine peinliche Rechte alä thi- 
Josophie der rechtlichen Gründe des SirafrffdUt.. imd 
Aa<r*S0*'« jpM SUthU 411« Jx^U'^ % 



seiner Ausübung, ist die Wisfsenschaft von den mög- 
lichen Rechten defiT Staats ansStrafgeseteen: das jpo-* 
sitive peinliche Recht die Wissenschafi von den 

M i r k 1 i c h en Rechten eines bestimmten Staats (Deutsch- 
lands) aus gegebenen Strafgesetzen« 

Das gemeine peinliche Reclit Dentsclilands hjit, 
gleich dem gemeinen l\eehte überhaupt, mit Auflö- 
sung der Reichsverfassnng, den Character juridischer 
Allgemeingiltigkeit verloren nnd gilt daher seiner 
Form nach — als gemeines Recht — nicht mehr. 
Wo und in wie weit es indessen durch ursprüng;liche 
Particularge^tze der ehemaligen deutsehen Reichster- 
rit«rien nicht beschrädit- oder anfgefaoben.ist» hestehi 
es in DenlMhland fort a), jedoch, nvr als parti cil- 
iar es Landesrecht, seinem Inhalte nach, mit 
Ausnahme solcher Rechtssätze, die sich auf Verhält- 
nisse des deutschen Reiphsverbandes beziehen oder 
doroh^-Principiea. des - ehemaligen Reichsstaaisrechts 
ausschlieSmd begründet sind b). 

Änrpf^rV, Mfindlicli von der "Klntheilnnp in itif rr. «criptnm 
und non ecriptum; — antiquam, medium und n o- 
^- Tum ; — public um — privatum. Vom Gewohnheit«- 
> rechte: G» Weit'ie 4s yi fmmtud» in ^at. crink^ LIpt. 
181» 

* 

a) S4I piH daMelbe B. Btnfiyining de« ntnm MwItelieB 
Stnifgetetabachs n<M;h lange in nehrem Theilcn 4c0 Köllig- 
widM, ▼•nngUch in SohwnbciL 

Ber Umftnrs der ReichtV^rfamDg Terindert is.'B. dieLelife 
Ton den mdglichen Siilijrcton «Ines Verbrrrhens , Yon ani- 
wärt« lifp^an^-enen Verbrechen, von Hochvcrrnth , v<mi IRlfiM- 
' . irerhrechcn o. t. w* VergL beionden dÜ. ^1. 40t» 

Die Wissensehaft des positiTen peinlichen Rechts 
geht 1) aus von den allgemeinen Grundsätzen über 
Bestrafung rechtswidriger Handlungen überhaupt, — 
-phiiosoj^hischer (all^fineiner). Theil, und 
itellt..alsdam II), die hModeni Hechle des fiU^ts iu 
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ffinriMjpl nnf Beetrafnog* dnnJliep Arten mht«widri- 
ger Hiiidliuigeu dar' — positiTer (besonderer) 

Th eil. ' — Die Lehre von der Art., wie der Staat 
gesetzmärsig seine Rechte aus Strafgesetzen geltend 
macht (Criminalprooefs) a) ist e^ntlich Theil 
des Procefs|rec)Lt8 üb'erhai^t. und urird \wnt dem 
Criminalrechte selbst nur ans Bedürfbisse»' ^es aka- 
demischen Unterrichts yerbundem 

4 

8b Iuris ■ 1) ia wf» fnve f«1l der allpiemeliifl Tfcelf i. pot, 

CRW. philosophidch leyn? 2) Ist d. Criminalproceff) ein in* 
t^irenäer Tkeii 4. CBwiaaenacluifft? (N, Ärch. Bd. XI. 

8) Jlfan neant diegen Tlieil qnschiclilir.h den pralct lachen. 
BIm K«n «.trege 1b > können ein Gegenttand einer ■•genaaB- 
tea praktlsclien Wissenncbaft srvn. AUo heateht aocli der 
praktische Thcil des Crirainalrcrhts nur I) ans der Wissen- 
schaft der Kunstrei^eln zur Führung: einer Criminaluntersu- 
chung. II) aus der Theorie der Kunstrcgeln für den Ge- 
branä lehaa Terhaadelter Cnniiaa|aetea » wohin Beferlr- 
and DeeretirliaBet» Begietratarwiseepf e^af lani 
dargl* felkdraa. . ' - 

IKe Qnellen des jgemmmtti desischen Grfaninal* 

rechts sind I) die Philosopjiie des Strafrechts, 
SD weit diese in ihrer Anwendung nicht durch positiv 
gesetzliche BestUnmungen beschränkt wird; Uj.chepo- 
sitircin Strafgesetze des ehemaligen deutschen 
Reichs; wohin gehören A) f r e m d e in Deutschland 
aufgenommene Gesetze^ nämlich 1) des Römischen a) 
md 2} des Canonischen Rechts b); B) ein hei- 
Jnitelie, vnd zwar 1) die peinliche Gerichts« 
Ordnung Catl.V« y. J, 1582 c), 2) nebst anderen 
Beiclisgesetzeu d). ' , 

AsBierk. ^Dcr GarljslitBseBraaah (Prasif>. mag wohl, ea 
ferne seine Ergebnitta aiae dem «naibweitiichen Bedärfnltse 
Teränderter Zeiten hervorgegnngea sind, mit der Noth wen- 
digkeit entschuldigt, \on der Vernunft und Menschlichkeit 
gebilligt, nimmermehr aber aus Gründen des Hechts in 
der Theorie gerechtfertigt aad als Qaelle ver- 
»fliahtaadar .Be«Jbftaaarn»en betrachtet werdea. Er 
Wft BBr aaBBerkeaaaa wie apaa aneh- StaatsreTolatltaaB aa- 

1 * 
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. «Ataiit, al/ Thatsach e, nidit alt R^elki. Twigl. nhrU 

ircns C. K. Weiflse de ti con«iictudinif in <*nii8<)i8 crimina- 
libus. Lips. 1813. — Gerntäker lilier d. ^rofsen Gefah- 
* ren des d. Praxig Yerwerfenden Uefetarigorümua^ lu N. 
ArchiT dea 0. R. Bd. 6. Stck. Z, mr. 19. 

•) Chr. Fr. Ge. Meister Dist. de jiirif Homani criininiilis 
in Germania« f»)ri9 maxiiiic hodirmiti niic toritHtc. (»«lett. 
17fHi. Auch in dessen 0{)iinc- ad ju!< civ. et criin peftin. 
S/ilog. Ii. No. 1. ^ KuliJiirt iiW d. Höin. Recht aU 
Qaell« d. deatfchea CRi. (N. Arch. Bd. XI. »r. 1. 14.) 

Ii) C A. Tittinnnn Diar 2. de raugie auctoritati^ jnrig cano- 
nici in jure criiniiiali Grrinaniro. Lipg. 171^ ^Auch in 
Murtin^d äel. Diaa, Vol. 1. iiitis, S. 4.) 

tt) Neuere ]Iandauggn1»cn J. Chr. Kochl Halr> - oder peinL 
Gcrii'hts-Ordnunn^ Kaiser Karls V. Gierigen (fllc Auf! 1816 ). 
K. Karl?« V. I'einl. (i erichläordn. nebst der Uarnher^er u. 
Brandenburger liaiggcrichtgordnunit • Naeh d. Autigaben v, 
' 1033, IftOT n. ma Jens 1826. — Mändli<;h IX-ron der Ver- 
anlusung: und BntttehuDg der P. 6/ O Chr. Thomaaina 
Ditig. de ocrasione, conceptione sc* tntcntionr C. C C. Hai. 
im. — J. Horix, Wahre Vcranlaffsnng- dt-r I*. G. Q. etc. 
Maynz 1757 (Bevgedruckt zu Kochs Ausp. d. I*. G, O.) 
Jal. Fr. Maiblank Gcgchichte d. peinl. G. O. Katger 
Karl Ym tob ihrer Entttehunf^ und weiter» Schiek«alen bia 
^ ailf «nire Zeit. Nürnberg 1783. 2) ihrtm Verfaiitirr und ih- 
rer Grundlap'e, der Bamber^it^chen P. G. O (KoTHhirt 
Joh. V. Schwarzenberg^ in «einer He%ieliunfi^ z. Barab. u. Ca- 
rolina. Im N. Arch. iX. nr iü.) 3) Von ihren übrigen Quel- 
le». Die Malefis-Ordaang Max. I. fdr TVral J«i4«l. 
(Mi tternia ie r über die Halageiw O. der Stadt Ratolfaell 
im N Archiv. IX. N. 3 ). — Tdrqueinada'g Instruction for d« 
heil. Officium v. 2«. Oct. 1484?! — Leber Tengier iergl. 
Sc horch über Ulrich Tenglerg Lujengpiegel. Kr f. 1796. 
Feaerhach in der Bibliothek d. p K. II, ß. 1. St. 
Nr Iii. 4) Von ihre« Zweck, ihrem Geiat, nid ihren Män- 
geln. Senile rf Etwa«« über den inneren Werth der P. G. O. 
in llagemnnn»! und Günthers Archiv I. Th. N. 13. 
&) \ On der authentischen AuN^abe der P. G. O, C. F. Walch 
ur. de C. C. C. edilione auihentica. Jen. l48«>. u. Koch« 
Vorredesa t. Anigahe. — Bo*ehnier ub. die anthentigche 
Atwgabe d. P. G. O. Goett. 1S18. Rofthirt Beitr« laai 
röui. Hechte nnd zum röm dcutbchen Criminalrenbt. (Hel- 
deil). 1820) I. Heft i\r. 1. 6) Von den UoIh r etzun^ren der 
P. G. O. Jugti Goblcri Caroli V. de capitalibu« judicttg 
€oni»titutio , germantcc priitium evulgata, nunc in latiuuui 
Tewa et aeqno eoMnueatario nncta. IMS. f. (lieber ihn 
n. geine Uebergetzung: Spangenberg im N, Archiv des 
Cr. Bd. Vil. Nr. 16.) — Georg Kemi Nemesis Karulina 

r paraphra>!)i expogita et gcholiig aucta. Uerborn. JL^iNL and 

r hierauf mehrmala heraaggegeben. 

I ' d) Gerftlacher Handb. der dantoehen ReiahiMeiM XLTliL 
IL AbkaadL H,.mik 
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§,6. 

Za 4eB H<ili£«|ieiiiilni«8«a ües Crimmalreeliir 
gehören A) Wissenschaften im eigentiichen Sinne, 

und unter diesen , aufser deu übrig^en Theilen des po- 
sitiven Rechts, vornehmlich: I) die Philosopliie 
Bod zwar 1) die Psychologie a), 2) die praktische 
Philosophie .4iherli«viil, WorzQglic)i che R^clhts.phi-« 
losop'hre fNfttiirreclit) h) , iiiid', ahr- liesonders 
bearbeiteter Xheil derselben, das allgemeine pein- 
liche Recht c), so wie 3) die Or iif^inalp oli- 
tik i)k II) Hi.«lari8ohe (.Wisfi«iis€)ia|ftea5. ins- 
besondete 1) Gesi^lilGhio der8taaten, in welchen* 
die jetzt geltenden Gesetze entstanden sind, 2) Ge-^ 
schichte der in Deutschland gültigen Criminalge- 
•eise und des Cr im i na (rechts* als Wissenschaft 
selbst *e). Iii) Die Cnminalrechtowissenchaft nd Ge- 
setzgebung anderer Staaten und Vdlker f); IV) die 
gerichtliche Arznei Wissenschaft g). — ^ B) 
Unter den nöthigen Spracl^kenntnissea ist b^son- . 
ders die Kennlinl« der lateinischen und altdeut- 
schen Sprache h) zom Stijidium der QneUen un-^ 
entbehrlich und die Kenntnifs der altdeutschen recht- ' 
liehen S p r ü c h w Ö r t e r i) zur Erläuterung der Rechts- 
ftwohnheUea des Mittelalters liesonders aützliclL 

•) F c Ä e r ITntersucTiunfrcn über dr-n menschlichen Willen, 
III Thie. '^ie Aa(*g. Gutt. und Lemgo 1785—1792. 
Sehmldif «mpiriffdie PtycMog}« I. ThI. Jena 1791. 
AuR. 17!)7. — Jii <■ o bs Gnindrifs fUr Erfahrnngsseelealelure. 
2tc Aufl. Halle 1795. — Kftnts Anthropologie in pra^mat. 
HinMtht, Königsb. 1798. — 2te Aufl. 1800. ^ J. G E. 
Maafa über die Leidenflchaften. . II Bde. Halle 1805. 1807» 
J. 6. E IHaaf^ Tergnrh öbev Mp Gefaiile, beiondlen tbcv . 
4le Altttttn. I. II. Bd. Halle 181S. — Schanmanni 
Ideen an einnr Criniinalptycliologie. Halle 17M. —* Hof- 
bauer die I'sycholog^ic in ihren ITnnptanwendung'en auf die 
Rechtspflege. 'llalle 1808 — C. L. v Weber Handb. d. 

Ssychihchcn Anthropologie, ipit Torzüglicher Rücksicht auf 
. Pralctianhe «• i. SCratrechtspflege. Tübingen 1828. 

b) Die Kenntnifs der vorzüglichsten Literatur des N. R. wird 
aat den Vorletaagan nbev dieae Witteafebaft Yoraafgeaetst. 

9) Hegn. Engel l\ard Vers, eines allgeni. p. Rechts. Frkf u. 
MfS« iHH. 8. — P. Raarici positionam. ad rem erimin. 
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phllosophfcu practfi ariiiu liber uniii. Berol. et Lips. 1787. 8. 
: — Bergk Fiiilosophiß ikg p. Hechts. Meiisen 1802. — 
Z«e|iaritte Anfangsp^rflAd« 4ei p1iiloio|»1i. CHnfnalveeliti. 
I«et|il. IdOft. Bauer Grundlinien d. philog.Criminalrechti, 

Göttingen 1825. — H. Richter d. philnm. Strafrecht ii. a, w. 
Leipz. IH28. — Curl Trümmer z. Philo», d. Recht:! ii. 
iiishüs. d. Strafreclits. Hamb. 1827. — Sehr viele Materia- 
lien sind in den Schriften über die Criminalpolitik \erwebt. 

Beccaria dei delitti e delle pmic. Neapel. 1704. Deutsch 
übenetzt. Ilatiiburg 1766. — Ulm 1767. — Von Uommel 
AaMrk. «. Snätsea. Bnwlaa. VW.. U Tkle. — lai^ An- 
merkHiiflfen, Xot( n und Abhandlungen etc. Ton J. A. Bergk. 
Leipz 171>8. II Thie. — (Voltaire) prix de la justice et 
de rhumanit^. a Ferney. 1775. — Cajetan Filangieri 
System der Gesetzgebung. Aus dem Ita|. libers. Ansp. 1784 0. 
(tti Abi^. 1191 ffO Stor n* 4fer IM. ^ SerTtii de la l^i- 
latioii* eriatiaelle. Ba«le 1188. denttcli «berietst tob JoJi« 
Einst (l riiner, mit Vorrede Von Feder. Nnrnb. 1786. — - ' 
Brissot de Warville th^orie des luix criminelles. Paris 
1781. — Paotoret les loix penalcs. Pariü J790. übers, von 
£rhard 2 Bde. Leipz. 1 4Ü2. — v. Süden Geist dur deut^cli. 
Ct^nlaalgesetse. III Bde^ 2te Ausg. Frankf. 1792.-' t. Gläu- 
big u. Huster Abhandl. von der OriiuiBalgesellgebung, 
Zürich ITHS. Dieselben: Vi«T Zugaben zu der p;^t'krön- 
ten Preisschrift von der Criminalgesetzgebunu:. Altenb 1785, 
Gmelin Grundsätze der Gesetzs^ebung über Verbr. und 
SttaisB. Tnbingcn 1789. — 13. a WUland uber^de» Geist . 
der peinl. Gesetze. II Thle. Lelps. lt8S — 84. 9.' ^ Oer^ 
staedt ufoer d. Grundregeln der strafgesetzgeutin«;. Kopenb, 
1818. — Villanme Vers, einer Theorie d. I^'riiiiinal^es. 
Kopcnh. 1818. — Jer. Benthum traitü de la U-t^i^^laiiun 
civUe et pdnale |iar Bamoat Paris 1830. — Dasselbe Werk 
nbersetat von Beneke. II. Bde* Berl. 1830. — Als Mate* 
rialien aar Criminalpolitik sind wiehtig verschiedene Ea^ 
ifürfe zu Strafgesetzbüchern von Quistorp, 
Dalber;^, Klcinschrod, Eggers, die lintwürfe zu 
einem Strargcselzbuch für das KunigreicU Sachsen, von Titt- 
Mann (Meifsea 1813), Erhard (Leipa. 1818), iBtdbel 
(1824) ferner für Haaaofer (v. Bauer) für Braanschweig 
(v. S t r(nu !» «• c k ) u a (Vergl. Mitter maicr über iL 
neuesten Zustand der Criminal(;eäctzgeb. in Deutt^chlund. Hei> 
delb. 1825 ) — Bezüglich auf Baiern kommen in Betrach» 
tang 1) der Eatvurf tob Klelnsehrod t. 1802. (woge* 
gaa Fetoerbach KritUc des Kleinschrodschen Entwnrfs 1 
d. Kiirpfialz Baier. Staaten. III Thle 1804.); 2) der Feuer- 
b^eh'sche Dnt>vurf v. J. 1810., weicher diMU Haierschen 
Strat'gesctzb. v. J. 1813. zur Grundlage gedient, aber, unter 
den Berathungen, manches Luglück erfahren hai; 3) der 
Entwarf d. Strafgeselsb. t. J. 1822. (r. Gdnner a. Stär^ 
laer) wogegen insbes. Oen^ted ausführllrbe Prüfung den 
neuen tintwurfs s« eincMu Striir<>^esetzb. f. d. Ivünigr. Baiern etc. 
Kopenh. 1823 — Nicht zu überitehen ist das Projet de 
Code criminei, aveo les observations des re- 
daotenrs.ete. Fario 1804. a. Callaaioaa dal fara- 
gll sal Codice paaala dal vagao 4*iKlalia. Vol. !• 
Bff«Mial807. 
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c) Abgeiondcrt noch venir^ bearlieitet. Materialien Ucrcrii die 
gewöhnlichen Cnnipendieu der Kccht8g:eijchichlc , die §. 5. 
Anm. e. ann^cführtcn Schriften \un l'huinactiutt, Hurix 
und Mal blank. (Mir. G. Iluffinunui praenotiuni's de 
«rif^ine, pro^ressu et natura juritipr. criiu. Gcrui. Lips. 1122. 
sind 1)los SLi/ze, su mu' die GeHchichte dtä pclul. Ucchts 
von Stein. Heilbronu 1S07, Ausführlich hingep^rn Ilenko 
Versuch einer Geschichte des peinlichen Kechts. II Thle. 
1809. 10, Für die Gcschirhle des roin. Criuiiualrechts be- 
sonders: C. Fr. Dieck hii^tnriHche Versuche über das Cri- 
ininalr. d. Römer. Halle 1822. — J. Fr. II. Ahegg de au- 
tiqiiisi^inio Roiuanoruin jure rriiu. Conini. 1. Künigsb. 1H23. — 
C. K. Jarke de suiuniis princ. juris Rom. de delictis eo- 
rumque poenis etc. Gött. 1822. — Für deutsche Rechteg, 
A. R. Frey Obss. ad jur. crini. Tcuton. praes. Carol. V. 
const. crim. bist, lleidelh. 1825. Viele einzelne Erörterungen 
bei £d. Feuerbach die Lex Salica in ihren vefBehicdencn 
Recenttionen. Erl. 18ol. 4. 

f) Merkwürdig sind besonders I) anter den Aurwcreuropäischen 
Gesetzgebungen 1) die !\losaische, cf. Michaelis Mu- 
saisches Recht l'hl. V. ttnd VI. 2) die II i n d o s t a n i s ch e, 
cf. Gesetzbuch der Genloo's etc. Aus dem Englischen \oa 
R. E Raspe. Hamb. 17^8. — Hindu - Gesetzbnch oder 
Menu':^ Verordnungen — von Junes. Aus dem Engl, von 
J. C. Hüttner. Weimar llül. 8. die Gesetzgebung der 
M u h a lu e d a n e r, cf. Feuerbach Criminaljurisprudenz 
des Korans (in der Bibl. des peinl. R. II. Bd. 1. St. Nr. 1.). 
4) die chinesische, Ta -Tbing- Leulee, ou les loix fon- 
dameiitales du Code p^nal de la Chine avec le choix des 
statuta snplciuentaircs traduit du chinois par G. Th. Staun- 
ion, luis c« trarj^ois par Renouard de St. - C r o i x. 
Tome 1. et II. Fari^ 1812. 8. II) Unter den Europäischen 
1) die Englische, cf. lilackstoncs bekannte Conimen-? 
tarieu. Lib. 4. cap. 1— S3, — Cotta de radministration do 
la ju!*tice criminelle en Aagletcrrc. Paris 1820. — - Auch 
kouinit vieles darüber vor in P. Colquhoun's Polizcy von 
London, übers, von J. W. Volkmann. Tbl. II. Leipz. 
IbOO. — 2) die Französ i sehe a) unter den K ö n i g e n, cf. 
Code ptiial ou recueil des principales ordonnance« etc. Parig 
1752. 8. — M u y a r t de V o u g la n s insiitutes au droit cri- 
luinel. Paris 1751. 4. — b) die republikanische, nach 
dem Code penal und dem Code des deliti et des peines. 
cf. V. Almend in gen i\n der Bibl. des peinl, R. Bd. IL 
St. 1. x\r, 1) Klein (im Archiv Bd. 1. St 3. 4. Bd. IV. 
St. 1), Scipion Bexon parallele du Code pt^nal d'Angle- 
terre avec les loix pe'nales Fran9aige8 etc. Paris au 8. — 
endlich c) die Kaiserliche — gej^ründet auf den Codo 
d'instruction criminelle, suivi des motifs etc. a Pari« 180Ü. 
übers. V. Flachsland u. a, dann den Code p^nal, ou Code dei 
delits et des peines, precede desexposes des motif« etc. a Parii 
1810, übers, v. Hartlehe n, Flachsland u a. cf. Bereu- 
ger de la justice crim. en Fran< e. Paris 1818. C a r n o t Com- 
ment. sur laCpdü p^nal. Paris 182^. 24. 4. — L e G r a v e re n d 
deslacunes et des besoins de la ygislation Franc. T. L IL Pari« 
et Roueu 1821. — v, Feuer ha ch über d. GerichtiTcrfat- 



ivng n. d. ^erlrhtl, Verfahren Frankreicht etc. Gietten 1829, 
liesondert Sie Abtb. — 3) die holländiiche. Criminal- 
•f effetslraek fülr dai KMgriMi HoUawl «oi -ileM Hollfindl. 

Iibert. von L. Z i m m e r m an ii a. H. Brfikner. AaricH 
1809i 4) dat dem franzAsiscIien nachgebildete Geeetzbach 
'von St. Dnminj^o anter dem Titel: Code Henry 1812. f)) dta 
^y'ofcanisch«} von Grofsherz. Leopold, (übers, in Schlü- 
ter« iNaaUans. Bd. 3L 9. MNI.) — 6) die Preaeii- 
pciie, im Alig* lAndr. Th. II. Tk. 2§. Ton der aenen 
B('Rrbe|tUig unter dem Titel: Allgemeines Criininalrecht fäv ' 
die Prenss. Staaten, itt der I. Thi. Berlin 1806 erschienen, 

• '* ' vrcicher die C r i in i n n I o r d n u n g- enthält. — 1) die O e a t - 

reichig che, wo der Tlieresianische , dann der Jnaeplu- 
ttifcfte 'Codex, und mi» daa Getetsbnek ühmt Tarbreelieii 
und «ehwere Polixey vergehen, Wien 18<^. merkwärdig siadL 
^it'i*:.g^ Strafgesetzbuch für das Königreich Bniern. Miinohcn 

• -1813 iiu J. 1814, mit wenigen Veränderungen , für das Her- 

cngth Oldenburg bekannt gemacht , dann in das Schwed« 
.(von Oseniaa) übers., um der Gesetzgebung^ Scliwedetts 
'trli 'ChrttBdlaii^ «o-diedeB. 'FAr di^ aeue OMt>g«^ng mek- 
^ teir 8clr«feizer Cahtone, s. B. von St Gallen (1819), 
Basel (1821), Zürich (H. Est her vier Abhandl. übe» 

• Gcgenst. der Strarrechtsw.) wurde en eine flanptqnelle , o. 
* ifiie Entwürfe der Strafgcgetzbücher für Saclmen-Weima f 

' • WArtemberg (1828), Hanneirev (1895) n.' 

aind midk-ihm bearbeitet. Die (innere) Grsrhlr hte der Eni- 
ftehnn*»- und der Schicksale des baier, Strafgcg. ij«t noc1% . 
flicht bekannt gemacht. - — Vielfach merkwürdig ist auch 
. 9) der Sua n i « c h e S t r a f - C o d e x der Cor t e s v. 9. 
' J'alt IM (im Auszuge Hndtwalkerd arlml«. 

P e i t r. 1. Bd. S «8- 59. S. 'M8--820. S. 459--44».) — AU 
' Itepertorium zu empfehlen ist: v. Wen dt Grundrifs zu ver- 
gMidiendeir Dtr^telloii^ dai CSrimin|drec)iia e|c. Nirab. IblS^ 

ff) J. D. Metzgers System der gerichtl. Arzneiwissenseh, 
' ' K5ni^. V. Leipr. 9te Ausg. 180A. — O. G. Plattc^aat 

* Coinmentaritts rocdius in prpcessus criminales etc. Argeuty 
1787. — Derselbe: Abl^andl. über die natürl. Todesarten. 
Tübing. 1788. — A. Henke Lehrbuch der gerichtl. Medi- 
an, Berlin 1812. 4te Aufl. 1824. -^Dessen Abhandl. a. d. 

" OeMejte der geficktl. Medicla.- Vf Bde. Bftmherg 181i»S0. — 
Maiiitta licnrl». der gerichtl. Arzneiknpde. 2te Antf. Rost. 

-«-^ B e r B t Handb. der gerichtl. Arzneikunde. Wien 
181S. — Klose System der gerichtl. Physik. Breslan 1814. 
Meckel Lehrb; d. gerichtl. Medicin. Halle 1821. Mende 
"ansf. Handh. der gerichtl^ Medicin für Gesetzgeber |i. |lei:htSf9 
gelelirfa. |iat^. I9|9^f9. IT Uda, 

|l) Aui^ser den bekannten Glossarien von Wächter, Haltaaf - 
u. Scherz, besonders C. ¥. Walch G losten rium 0eriii|uiipilli| 
ioterpret{itiop| C. C. C. iiMervieoa. «leii. 1799p 

0 J. Fr;'B| • e n h a rl*« Chmnds. des deutschen Rechts in Sprue! 
' Wörtern etc. Hernnsf? von Erpfft |«. A, £iaa-n|l^r|. 
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Die Literatur des peinlichen Rechtes selbst theüt 
Mch in folgende Haaptrubriken : I) Literarische Hülfs-^ 
tthlel n), II) Commentarien über die Quelleab), HI) 
Cj^Bleiiie (Huidbtcber)c), I¥>Comp«ift^d), V) Ter-* 
mischte Abhandlungep yersciiiedeiier Verfasser e), VI) 
vernaischte AbhantUangen desselben Verfassers f) , VII) 
Casoistische Schriften g), l^hriftea ftbcur einzeioe Tl^eile 
od«r G€^;eiisiände an ihran Ckt * t . 

Bibliofhele 4cit deutschen peinIfelkra-iiBdl l^liBiediif 9« 
Ornti er. Frank f. u. Leipx. ; 1788) d. Entwurf eisAr liltenu 
. tur deii Criminalr^htfl in «^««teniat. Qrdiuiiig (tob Heinr. 

B |ü m n er) Leipzig 1791. — K le ini'ch^f od von den italiä' 
. ptHchen Schriftetrliern über Am peinliche Recht und dio 
Criniiaalpolitik. In Kleina und Kleinschrods Archir' 
. i; 94 1. St Nt.S» Cfirittopli L«r. Brun« Ilaad^ 
Inieli der Literatifr der CrimiiialreooMwiMen^chaft. I. Bd. 
Bayreuth ).804^ (ist nach Ordnpng dieges Lehrbuchs ent- 
worFen.) — G. W. Böhmer Ilandbnch der Literatur des 
Criminalrechta in feinen allf^em. Beziehungen mit hea9nde* 
Ter Rücksicht auf Criminalpolitik 1. Bd. Gött. 1816, 

|b} Auti>ii. Matthaei decriminibiisadLibr.XLVIL etXLYIIL 
Diy. Cpimnentariat , edit. noTi«a, c. uotia Nani Tomi II. 
flciiii 18M. — D. Gl^t^nil CoMmlMriii»^» €. G. C. ele« 
Lips. 1718. 4. J; P. itrefs ()oi]iäfee«rtatib succinota üi C 
' C. C etc. ed. nov. Hanor. 178<». 4 — J, 8. Fr* Bdlini«v 
meditalUoM in C. C. C. Halle 1774. 4, 

|b) B. Carpzovii Practica nora rerum criroinal. cum ohserr« 
J. S. Fr. Böhmcri. Tom. III. Franl^f. 1759. iol ~ Böh- 
mer» Obi^erv. 0ind[ Veopndera diuelbst iQ deiQtelbei} Jahre 
{a foE abgedruckt. -^IPhtU Ufa*. Renazsi plementa jur. 
crin^ Rom. TjMp. IV. 1113— — Aloia Crema«! io 
jure crlm. lihr. IlL Tic. 17!) 1—93. J. Chr. t. QD|at«rp, 
Grandsätze des deutschen peinl. Ii echte II Thie. neue Ausg'. 
besorgt von Klein. Rost. 18(111. 10. heranog. v. Chr Rofa 
1810. ^1. — Chr. 1^. Steiders Grunds, des peinl. R. 
. I. Th. Er/. r(m^% — Chr. IX Slidliel System dea allgem. 
peinL Recl|tt, mU Anwendung ««f die in Chursachsen gelr 
tenden Gesetze. II Tble. Leipz. 1795- o. — SnlchowDar^ 
itcllung der Lehre von Strafen und Verbrechen. II Bde. Jena 
1804. 1805. — Tittmann Handb. d. gemeipen deuls'heni 
peipl. jAechtf. 2te Aufl. IH. Th. 1822 -2i. A. Schrote*. 
Handb. des peinig I^mIi^ nach röm., can. n. deutschen Oe- 
Mtaeo. Ir Bd. Leips. 1818. — E. Henke H.indbnch det 
Crimiaalrechts u. d. Criminalpolitik III Bde. Berlin ^823. 
96. 31». — C. E. Jarck« Handb d gem. dautachi Straf<> 
rechts etc. III Bde. Berl. 1827 28. 30. 

■||) Chr. Fr. G. Meister princ. jur. crim. German, comm. ed. 
6<^j^ ^l^l« ^ G, if>jr., Maliter ^ria«, jar. icriiii^ 
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Germ. comm. ed. 4ta 1802. 8. ^ J, Cb'. Koch ingtltutio- 
, nes jur. crim. ed. fhu 'Jeii»-1781« E*. FeriL Kleim 
Grundsätze dcif mneitten de«^pehen-|i0iiiL Rechts. 2t« Avil« 
^Halle 179d. — C. T. Grolman Grunds, der Criminalreclits- 
wisffenschaft. Giess. 1798. Ö. 4te Aiitl. g^r. 8. 1825. —-CA« j 
Tittinüiiii Grundlinien der Slr.irrcchtswis^cnschaft ctc, 
Xeipz. 1800. — Salchou' Lehrbuch des gemeinen peinl. 
llechCt. Halle 1807/ Sie ilnfl. MSt.«"-^ Dsbelow LehvV. de« 
^m. peinl, Rechts. Halle 1801. — H. W. E. Henke Lchrb. 
der Stratri-chtswissenschaft. Zürich 1815. — Martin Lehrb. 
des fleut«chcn gemeinen Criminal rechts mit besonderer Hnck- 
' nicht auC das jDeue baierische Gesetzbuch. Heidelb. 1825. — 
C RoTiliirt Lehrbuch det Crimioelr. naeh den Quellen 
dee gemeinen deutschea Reditaw Heldelb. ^ Rof•- 

h i r t EntwIcicelnDg d. Chrundsätze d. Strafrechts nach d. 
Qucllin d. j^eineincn deutsch. Rechts. Ileidelb. 1828. — J. ' 
F. H. Abcjn^j^ Svütcm der Criminalrechtswisu. Königsb. 1826. 
■ — C. G. W lichter Lehrb. d. Kömisch - Deirtschen Straf- | 
rechte. 11 TUe. TAb. 1825. 28. — A. Ba« er Lehrb« der 
Slrafreilhtilr; 'G5tt. '182T. 

5) J. Fr. Plitt Rcpertorinm für das peinliche Recht. I. Bd. I 
Frkf. 1780. II. Bd. 1190. 8. — Desselben Analecta juris ! 
crimin. llanov. 1786. 8. — Chr. Martin Select. Disserta- | 
tiennm et commentat. jarie crim. collectie. VoL L 1822. — 
' Bibliothek des p«inliclien Rechts, (herausg. Ton C. GroN j 
man) 1. Bd. Hciborn und Hadamar 1799. Bibliothek etc. • 
. herauf g-. von Aliuendingen, Grolraan u. Feuerbach. 
IL Bd. Ites St. Gütt. 1800. — Archiv d. Criminal - Rechtn 
(soenl TT.. Klein v. Kleiaeebred, dann laaeh Ten Ko- 
nopak herausgeg. Halle I8ia VII Bde. — Neues 
Arch. d. CR. (v. Mittermaier, Kleinschrod^Kono- 
pak, Rofshirt, endlich auch Wucht er) 1817—30. XI 
Bde. Wird fortgesetzt. — Grosse Mag. des Criiu inalrechts. 
1. Heft., Marburg 1804. — Sal-chow. Afchiir ftkr Freunde . 
der Pbilot«|ili.'def Reehti 1 Bd. 1. St Jena 18851. — Hnrs 
lebusch Beiträge zur Civil- und Criminalgesetzgebnn^ 
und Jurii^prudenz. L II. Heft. Helmstadt 1816. — Crimina- 



listische Beiträge Toa Hudt valker u« Trümmer.. Hamb. 
II Bde. 1825. 20. 



f ) J. L. P ü 1 1 m an n -Opnscula jur. eriflftlnalta* t«ipg. 1788. 8. — 

G. A. K l e i n sc h r od Abhandlunp^en aus dem peinl. Recht und 
peinl. Proresse. Erlangen. I. Tbl. 1797. II. ThI. 1798. III. ThI. 
1805. —7 G. Bayl Beyträgc zum Criminnlrechte. Bamberg 
1812. <— Fe^erbach Themis. Landshut 1812. ~ Escher 
▼ier Abhandl. €ber Gegeaat d. Strafrechtewiseentclu. Zöricb 
1822. — F. C. T. Hepp Versuche über einzelne Lehren d. 
StrafrechtDAV. Heidelb. 1827. — J. F. H. AbeK^ Uatm. 
am d. Gebiet d, StrafRW. Breslau 1830. 

g) F. Chr. Harppreclit Retpenra criminalla jartdiea. Ten. 
III. Tub. 1701. fol. — DcHselben Coniultatlonee crimlaa- 
les et civiles. Pars I— HL Tub. 1712. f. — J oh. Tob. Car- 
r a c h rechtliche Urtheile und Gutachten in peinlichen Sa- 
chen liaUe 3.775« 4« ^ Cht« Fr, G. Ueiitera rechtliche 
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¥:rkenhtnfsso und Gutachten in pelnl. Füllen. I. und II. Tlil. 
Gutt. 1711. 12. III. IV. und V. ThI. heraus^r. y. G. J a r. Fr. 
Meidter; ebendas. 1183— iW. fol. — J. C. Friedr. Mei- 
ster« Urtheilc und Gutachten in peinlichen und andern 
Fällen. Frkf. a. d. O. 1808. — Feuerbachs merkwürdige 
t'riiuinalrerhtsfälle I. und H. Bd. Giess. 1808. 1811. Statt 
dieser nunmehr dessen aktenmafi^ini^c Darstellung merkw. 
Verbrechen U Bde. Glessen 1828. 20. — VV. v. Schi räch 
Crlminalrechtäriille. Altona 1813. — Pfinter racrkwürdigo 
Criminnlfülle mit besonderer Riicksicht auf die Untersuchunirs- 
führung, I— IV. Bd. Heidelberg 1814—19. — C. A. Titt- 
niann Vorträge und Urtheile über merkwürdige Strafffillu 
^ns Acten. Leipzig 1815. — Kisenharts Erzählungen von 
besondern Rechtshändeln (X Bde. 2. Aufl. Halle 1161—1119). 
Kleina Annalen (XXVI Bde. 1188—1809) und dessen 
merkw. ilecbtsspr. d. Hallischen Juristen - Facultät (V Bde, 
1196 — 1802) enthalten ebenfalls viele, gröfstentheils merk- 
würdige Criminalfälle. — Hitzig Zeitschrift f. d. Crimi- 
nalrechtspflege i. d. Preuss. Staaten. Berlin 1825—1830. XVI 
Bde. — Hitzig Annahm d. deutsch, u. ausl. Criminalre<:ht8- 
pflcge. Berlin 1828—1831. IX Bde. Beide, dem Traktiker 
wie dem Theoretiker gleich wichtige Zeitschriften werden 
fortgesetzt. Aus der französischen Literatur gehört hie- 
her, ausser Pitaval canses cdlebres (Paris 1134. IT. XXIV 
Bde., späterhin überarbeitet von Richer und mehrmals, 
jedoch nie rollsländig, in das Deutsche übersetzt). — M6- 
jan recueil des cau<«es celebrcs etc. Paris 1808. ff. XXII 
Bde. Aus der Englischen die von Howei seit 1809 her- 
au^^cgebcne Sammlung der statu trials etc. in mehr als XXX 
Bden. u. die: Celebratcd triald and remarkablc cases etc. 
Vi Bde. London 1826. 
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Wi$$emßehafiH6h0 DarMUmng des peimUcheH 

JRecJUs selbst 



E |p g.t e s B u.c h. 

Philosophischer oder allgemeiiier Theii 
. des peiiiiiGh«o Rechts. 

Crftllns Aloyg Kleinechrorl py^tematifThc EntwickelTinc: der 
Grundbegriffe und Grundwahrheiten des peinlichen Ucrhtä. 
III Thle. Erlangen ilH. B. isweite Autg. dritte 

Ausg. 1805. 

F. J. A. Feuerbach RcTisinn der Grandsätze u. Grundbegriffe 
4m pothiven peiuliciien Hechts. 1. Bd. Evt im IL üd, 

cbeM^its isoa s. 

A. F. J. Thibaut Beiträge zur Kritik der Feaerbachttcheo Theo-» 
rie über die Gntndtitie des peinL Rechte. Hambiirg 1802. 8« 

ist übel Grandsätse zu Vorlesungen über den allgemeinen Theil 
dee deateehea «nd cburtidiiig^e» Cnaüsslredite. WUUmk 
berg lSSd. & 



• • • - 

£iiiieitttii|f* 
J^artieUung der pbenien €hrund9ätwB de9 CrimimäreckU^ 



Carl H. Groe Bife. de aotioae poeMumiii foreneiaBi. Erlaarai 

1198, 

Feuerbach: Ist SirJierung Tor dem Verbrecher Zweck der 
Strafe? und ist Strafrcrht Präventionsrecht? (Bibliothek 
d. pcinl. H. I. Bd. Ztes St. Nr. 1.) — Desselben Kevi- 
iion etc 1. Bd. Itet Cap. — Deteelbes Ueber die Strafe 
all Sichernngsniittel vor bünffigen Beleidigungen dee Ter* 
brecheri. Nebet einer nahem Prüfung der KleniiidieM Straf- 
rerhte* Theorie» Ale Aaliaag aa der Bevitioa. Gbenuiits 
im 
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Cto^en die tu. im gmmwKiM fkUmm hH^ M l^ llMüf*> 
vie Ikeeonden : - . . ' 

l^mvl Grolman: über dfe Beg^nndang det Stnflrecliti n. der. 

Sträfgesetzgebung etc. Gietten 1790. Derselbe: Sollte 
es denn wirlilich kein Zwangtrecht Bi|r Prävention geben f 
In dessen Magazin z. Plitlus. u. Geschichte des Hechts. 
I. Bd. Z. ii.S.St. — Gönner (im Archir t GesetzgebUflÄ: 
L B. 1. 0«ll. ar^a & U. Bd« 1. Heft, ar; 2) 



Veb^diet gehfirea*. 

iL HeaJie fiber dea M(«BW.JZaftoBd derCrlmiaalreclitev. liaadt« 
hui 1810 — nndi ab«r ..d«a StreU dep St^firefd^tf-Ttbee^iea* 
.Regeaffb. 

j|. Botbmer der Begriff d. StnlSi. BerU IMft 

tJnterholzner (in den Jurist. AbhandL München 1810.) Nr. Ilf. 
1* f i t z e r Beitr. cum Behuf einer neuen Criminalgesetcg. Tüb« 1810L 
Q. H&astl aber das Friaclf d. StrafrMhta. Leifa. 1811* 



W. 6. Tafiager Ab«r die Idea alaer GriadaalMpetetabaag. Tftk 
lÄU. . ^ 

BavttTenach einer nenea r«iB«faclitfidbfla Bmf^aag dai Stciii* 
rechte. Narnb. 1811. 

C. E» Schalle Leitfaden der. Eaiwicfcelnng der |^of. Prladpie« ' 
dae bdrgerL- m. peici: R.' GöCt. lAU. 

C Tb. Welliai die Idldtea Otaada Toa Beeht, flU^fit Strafe, 
. 9iaioe. li. rec]itil|itir ea^fkelt.; ^ie«». 18U. 

H Coelc de fiae faeaie proposito. Chraning. 1811. 

£. Spangenberg über d. sittliche u. bürgerliche Besserung d. 
Terbredier mittelrt d. pQnitentlarsyst ab dea alaalr aauaü 
Kwcak Jeder BtraÜB. F^i aaoh d. .JB^fl. * IabM. l&L 

F. €^ T. Hapr MtMa BMlaUung dar 8tM|r«fMtf<inaafifMk^ 
Heidelb« 1829. 

A. Bauer, dia Waranngethaorfe« aebtt a, Bant. a. Benrth. aller 
' Slraffaciitethaarlci. Gfittiagea 18S0. 

L Nothwendigkeii eines p^7cholbg;i8ch6]i 

Zwani^s im 6'taatei 

§. 8. a) / 

Die Vereinignng des Willens und der Kräfte Eiö- 
teliier zur Garantie der wechselsei tig^en Freiheit Aller, 
begrAndet di^ .bürgerliche .Geeellscliaft. Eine 
dwdi Va^lmrwiduBg :iifllev mmm» fUMeiiünhaftlidien 
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Willen und durch Verfas.sung' organisirte biirgerliche 
Gesellschaft, kt ein Staat. Sein Zv/eck ist die Er- 
xichtmif des rechtlichi^n Zustandes, d« h.da8 
'ZamqmenbcfftdiCB der Menschen nach dem Gesetse 

des Rechts. 

a} Die g" e B c h 5 ch tl I ch e Entwicielnnp- des Sfrafrecliti be- 

S;ioDt bey allen Völkern mit d^r Privatracbe der Fami- 
icB oder Stämme, und geht bald über In das Sjttem der 
Sft]ia«|»«tf «« (Caayoa itieaea), welclie cadiick — 

▼on einem (yermittelnden') Richter zuerkannt, der, in Er- 
Bian^elung einer Composition , den Beleidiger der Rache 
;" . flbcrliefert, die er selbgt lollj-trerkt oder vollst recken läf^t — 
den Uebergang zu den eigentlichen bürgerlichen Strafen 
Uldem 8« Tielficli lekmich thf gteieUchtlidie Eaftwieka- 
hmg dtß Strafrechts i«-t; oo fohrt sie doch aaf keine Weise 
zu einer sicheren Grundlage für dem Leben dienende 
Wisteaachnit oder für GeaetzgebungA ' 

§•». 

Rechtsverletzungen jeder Art widerspi (du n dem 
Staatszwecke (§. 8.^, mithin ist es schlechthin noth- 
wendigy dafs Un Staate gar keine Rechtsver- 
letznngen geschehen. Der fiftaal ist aise berech- 
tigt und Tsrhimden, Anstalten m treffen, wodnrda 
Rechtsverletzungen überhaupt unmögUch gemacht 
'werden. . 

, Die gefederten Anstalten des Staats müssen noth- 
'^Tndig Zwangsanstalten seyn a). Dahin gehört zu- 
nSchst der pl^ysische Zwang des Staats, der auf 
doppelte Art RechtsrerletzuDgen aufhebt, I) suvot^ 
kommend, indem er eine noch nicht vollendete Be- 
leidigung verhindert und zwar 1) durch Erzwingung * . 
einer Sicherheitsleistung zu Gunsten des Bedrohten , 
2) dordi nnmittelbare Ueberwindung der auf Rechts- 
Terletzung gerichteten physischen Kräfte des Beleidi- 
gers ; II) der Beleidigung nachfolgend, indem er 
Rückerstattung oder Ersatz von dem Beleidiger erzwingt. 

a) Dafs sittliche Anstalten (Erziehung, Unterricht, Reli- 
gion) nicht ausgeschlossen sind, sogar die letzte Grundlage 
aller Zwangsanstalten bilden und deren Wirksamkeit bedin- 
gen, ifl waM fUifeimifÜI» M 4tlüaaa aatJOc kKaML. 
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Plijfiischer Zwang reicht aber nicht hin ssnr Ver- 
limdenuig der Rechtsverletznagea fiberhaopt. Denn 
der zuTorkömmeBdeZirang kt niir nidglioh unter 
der Vöraiissetzong' ^on Thatsachen , ans denen der 
Staat entweder die Gewifsheit oder doch (wie bei dem 
Zwange znr Sicherheitsleistung) ihre Wahrscheinlich- 
keit erkennt: nachfolgender SliWang nvr unter 
T«ransMtnng sokher ReehlsmletBnngen , deren Ge- ^ 
genstand ein ersetzliches Gut ist. Physischer Zwang* 
ist daher nicht hinreichend 1) zum Schutz unersetz- 
licher Rechte, weil der hier allein inögliche, zu- 
yorkmAmende Zwang -Von der ganz znfSliigen' Er- 
kenntnifs der beyorstehenden Verletzung abhängt, auch 
nicht %) zum Schutz der an sich ersetzlichen 
Rechte , weil sie oft unersetzbar werden, und fftr 
jten zuvorkommenden Zwang jene blos znfflülige Vor- 
. niMetzlIng ebekrfalb eine nöthwendige Bedingung ist' 

§. lÄ. 

SoUen daher ReehtaverliBtznpgen Überhaupt yerhin- ^ 
dert werden, so mufs neben dem physischen Zwange 
noch ein anderer bestehen, welche^ der Vollendung 
der Rechtsverletzung vpr her geht, und, vom Staate 
ausgehend) in jedem 'einseliien Falle in Wirksam- 
keit tritt, ohne dafe dazu die Erkamtaifs der jetst 
bcYorstehenden Verletzung vorausgesetzt wird. Ein sol- 
cher Zwaifg kann nur. ein psycholo^is^h^r se,y% 

IL M ^i^lichkeil eine9 solchen psycjidlo- 

gi sehen Zwangs». 

§18. 

Alle Uebertfelungen habea ihren psychologiiehen 

Entstehungsgrund in der Sinnlichkeit, in wiefern das 
Begehrungsvermögien des Menschen durch die Lust an 
oder avw der jKapdluni^ wB^pshuuf .deiaeUiODTaDge» * 
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ttiebeo inrA: Wemr siilnBdle Aniiieb kum dadifrch 

aufgehoben werden, dafs jeder weifs, auf seine 
,Tliat werde unausbleiblich ein Uebel fol- 
gen, welches gröfser ist, als die Unlust^ 
die AM dem nicht befriedigten Antrieb nnr 
That i^ntapringt 

§14. 

Damit nun die allgemeine Üefaerzeugung vim 

der nothwendigen Verbindung solcher Uebel mit 
Beleidigungen begründet werde, so mufs I) ein Ge- 
setz dieselben als noilnvendige Folge der That bcv- 
.fftimmen (geäetaliche Drobvng}« Und damit die 
.Realitflt jenes gesetzlieh bestimmten idealen Knsam«- 
meuhangs in der Vorstellung Aller begründet werde, 
mufs 11) jener ursächliche Zusammenhang auch in der 
/Wirklichkeit erscheinen, mithin, sobald <tie Uebertre* 
fing geschehen ist^ das in |iem Gesetz damit yerbnn- 
denelJebel zugefugt werden (Vollstreck ifn g, Exe- 
cution). Die zusammenstimmende Wirksamkeit der 
Tollstreckenden und gesetzgebenden Macht zu dem 
Zwecke der Abschrecknng bildet den pst^chologlschsii 
Zwang. 

§.15* 

Das von dem Staate durch ein Gesetz an- 
gedrohte, und, kraft dieses Gesetzes, zuzu- 
füge^ide Uebel, ist die bürgerliche Strafe 
(poena forensis). allgemeine Gmnd der Nothtren^ 
digkdt nnd des Dasejns derselben (sowohl in dem 
Gesetz, als in der Ausübung desselben) ist die Noth- 
wendigl^it der Erhaltung der wechselseitigen Freiheit 
Aller, dni3cb Aufhebung des sinnlichen Antriebs Sil 
BechtsvclrletBungen. 

Aninerk. Ob <;f ein tiatürliclies Strafeecfit grhe? ist eins 
Frag:«, wirf irenn von Bc*grundung des positiTen peih- 
^ liehen Rechts die Rede ift , gar gut dahin gestellt lassen 
ISoBClu Diejenigcii , denea daa Strsfrecht iTerilieldlgunga« 
* rsdii in, kSSiM itftm IMreg ^UüU TsrnsÜM« 
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Unter Zwec.k der Strafe wird die Wirkung rerr- 
«taiiden, derai Henrorbring^uig^ als Uirtache des D%- 
eejDS einer Strafe gerfacht we^en mnft , wenn der' 

Beg:rifF von Strafe vorhanden seyri soll a). I) Der 
Zweck der Androhung^ der Strafe im Gesetz 
lit*^bsc]ireckiii^ Aller als kndglidier Beleidi^pelr,' vdtf 
]lecht8f«rleli*|ig«ii: ' II) Der Zweek der Zlif Ogun^ 
derselben ist die Beg^rtindung der Wirksamkeit der ge- 
setzlichen Drohung, in wiefern ohne sie diese Dro- 
hung leer (^unwirksam) sejn -würde. Da das Gesetz 
alle BQrg^t« ribschredEeny die VdHiitmikin^' mhist' Mai 
CIc s eto 'WMfeang geben solIV ^ ist -^er mittelbarer 
Zweck (Endzweck) der Zufüguiig ebenfalls blosse Ab- 
schreckung der Bfirger dujrch' das Gesette b). 

^^it) Der Zweck der 'Strafe iot nictit zn Tcrwechteln mit der A Im 
ficht des Strafenden. Vergl, Femer bsi^li S^f* Strafe 

alt SicheruniTäiDittel. S. 43, ff. 

r.*'. .. . , . - ■ - - 

_j|b) Eine ubertiiclttHck« Darstelluag . 4er .Tertchiedenen Straf- 
>^^1.^ recht stheorien gibt, aufiter deo mehren oben angeführten 
'^^^ ßchriftcH, Bauer Lehrb. des Strafr. §. 22—29. — Ueber 
den Zweck de^;. Strafe «lad noch beMndars nachzuleflea : Mi- 
« eh ^ piCm 3irei;ijei|«< snia VL Xli. >.4fltiMeteiidieii Eecbti. — 
t« ri Denkwürdigkeiten aot 4er. pliilosoph. Welt. Bd. IT. 

Abh. VI. a., des^ten Abhandlung: von dem Zwecke der Stra* 
^^1' fen. (Dei^ 2te. Zusata zu seiner Uebersetzang von Vaiazd üb. 
^ . die Strafg«af^ze) — Fuitmann de yuenis ezemplaribut. In 
Opme.. Cr» flfv |X. — C. T-eniBg Disp. qua exponeatar 
diversae de Sae MeMmoi aeiitentitte. Groa. — Leia« 

^^•^ 1er Ver«. über das Strafrecht. Frankf. IISS. ^ Der Uatev« 
haltnng w^eat JUejf er Sp. S49. M* X. 



lleehflignind der Strafe ist ein Crrmd, Ton wel-» 
chem die rechtliche Möglichkeit der Strafe abhängt. 
Der Rechtsgrund I) der Androhung der Strafe^ 
kl das Zasanunenbesteheii derselben mit der rechtli- 
^hem Fraykeit der Bedrohten, so wie dieNoihw^dig- 
keh, die Hechte Aller zu sichern, der Grund ist, wel- 
eher die Verbindlichkeit des Staats zu Strafdro- 
hangen begründet II) D^ Rechtsgrund der Zufü- 
gnng ist die ▼whergegangeneDrolMUig des Gesataes a), 

Wt u t rbm V 9 jidaL^Bwai. itu Aufl.) \ S 
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a) Die anililhrlicho DariteUang dieer^ Recfitsgmtdea muadl. 
Ver^l. Fenerbach tJeber iia Straft alt Sicliarawtaüt- 
tel «tc & a2-^l& ^ 

§.18. " 

IMe bürg^erliche Strafe ak CMiIclie hat datier nicht 
«um Zweck und Rechtsg^rund 1) Prävention gingen 
fUe künftigen Ueber tretungen eines duisbelnen Beleidi- 
ge a)i 4eiui dieae iatpidil Strafe imfl eaaeigl aich kaui 
ReelitagHUMl za aaldieinZinrorkoiiimeii; 2) niolit m«^ 
raiische Vergeltung b), denn diese gehört einer 
sittlichen, nicht einer rechtlicheu Ordnung an, und^ 
Iii pk^jraiack iinmögUch;'^icht unmitlelbMe A'b*^ 
#clireck«Bg Anderer dorck die SckmerziEp des dem 
SGaseikftter zugefügten Uebeb c), denn kiezu giebt eft* 
kein Recht; 4) nicht moralische Besserung, denn 
dieses ist Zweck dax Züchtig^nf .fber .nickt .^er 
Strafe d> i. : 

A.p iB Q vir« Wem man deiv'Sjtteai det Vf«.' Toriilrfty daitelbe 
begründe einen Terraritmttt anf K«ft«n 4er Mea rfch- 

.liimkeit and anderer Stnatsxweclfe ; fo vergifst man, dafty 
wie dem Vf. wohl bekannt, prnntaanic Strafen gerade dat 
Entgegcngeietite der Abpchrerkung^ bewirken , und dafa ea 
lediglich Sache der gesetzgebenden B^B, a'tiweiiheit (,d. 
Criminai^Palltik) iet, Präge 94 erürteHi; weleha 
Straftill au beHfmnen a. irie dieoelben in der Ansfnh- 
• ■ rang einznricbten «eren, um nirht blofr'dem Zwecke aller 
Strafen zu ont«precfien , sondern aurh nelVenbri, lo viel 
' ' .möglich, andere menschliche und bürgerliche Zwecke za 
fSrdeni. INe wiAlTerttimdeBe Ahtthreriiiilgtflkorllft oad 
Bavtliamt Princip 4ei idlgemelaeil Nataent Vertragen aich 
■ehr gnt mit einaadeiV ' 

a) Wie St übel Dift. de jottitia pocnamm capitallnm fra»- 

tertim in Saxonia. Wittenb. Derselbe in dem Sj» 

ttcro des peinl. Recht«, I. Th. §. IS— 15., MaUilanc Cora- 
mcnt. de poeni» ab efTertihii»« dcfenftionis nstiiraÜ!) etiain in 
atatu civili prabe dittinguendis. — {im l'litt Jinnal. Nro. Ii. 
. m 44.), Gralmaa «ad idela Andare T^f an|^aa«]» 4ieaefii 
Bcilriftttallem bdiuptea. . . . j 

b) Jacöb Philosoph. RccÜttlahre. §. 419. u. §. Afb^tß, D|e^ 
fogenannte recntlieka Wie d et r^rgalt« n g, ac l L iwM 

, all Princip der Strafe von einigen neueren a. Zachia«- 
riae, Fries, ßergk u. a. behaupte t wird , redurirt tt'nh 
aaletzt auf dieee moralische Vergeltung und ist überdies, 
wenn tie vom Maatelab fnr oat Verhalinifs der Strafe 
snr Gröfse det Verbrecheat rehraadhl werdea toll, ahne alle 
prakÜMte BiaMhhailDiit & 4m Ci ta i i g aker» wia ttv da» 
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- trüber 4te welU lOaft, iie iwltelken Theorie 

«nd Präxif U«gt, mnlli g^wihalklrte Wils «in« Mliw«beiid«> 

Brücke bauen helfen. 

c) Klein nbcr die Natnr und den 2week 4» StrAfk I« '4tm 

Archiv IL Bd. 1. Stack Nre. IV. 

d) cf. Ton Arnim BrneliftäclM ib«r ¥«rbrMtai wmA Mttfea» 

iL ThL S. 8. Ä 

in. Hdchste Friacipien des .peinlichen Rechtis 

§.,19. ' ' • 



' Am obiger Deduction er^hi siok folgendes hSchete 
Prineip dee pdnL Reehte: Jede reehtliche Strafe 
im Staate ist die rechtliche Folge eines, 
durcli die Noth wendigkeit der Erhaltung 
äuseerer Re/diie begrfi^doten, ni^d eine 
Rejchts.Terlelsiing mit einem elnnJIiGhen 
Uebel bedrohenden Gesetzes» 

§.20. 

Hieraus fliefsen folgende, keiner Auiwdune .nntaV" 
worfenen , untergeordneten Grundsätze : 

I) Jede Znflignng einer Strafe eetst ein 
Strafgesetz voraus. (N^nlla poena sine lege.) 
Denn lediglich die Androhung des Uebels durch 

• das Gesetz begründet den Begriff nad die veeh^ 
gliche. Af^liqhkeil juaer SUrafebr . ^ 

H) Die Ziiffigupg ein«» Strafe Ist kediirf«^ 
durch das Daseyn der bedrohten Hand- 
lung. (Nu Ha poena sine er im inet) Denn 
dnrch das Gesetz ist die gedrobte Strafe an «üe Th^t 
ds irechflich aothn^endige VomMSeUmag, geknifft ^ 
. IQ) Die gesetzlich ^bedrohte That (die ge- 
setzliche Voraussetzung^i st bedingt durch die 
gesetzliche. Strafe. (Nulluni i^nmen sine poena 
legali.) De^n durch das Gesets Ivird an die l>e-^ 
etimmte Rechtsverktzang das Uebd ab eine ndlh« 
wendige rechtliche Ir'olge geknüpft. • ' 



2 ♦ 
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Baratellang der tbf eleitetan fteebtitltie dei^ 

allgemeineo TlieUi. 

Erster TiteL 
Von d^r Natnr des Verbrechens. 

Erster Abschnitt 
Begriff und JSintkeäung des Ferbreehent. 

■ • 

Jo. Ge. Claus de natura dclictorum. Jenae 1794. ^ 

f 

G. B. HäHael de natura delictornm obgenraL Lipi. ISkiK- 
Taa der Ta» de delielif. Uwkl JSSL 

§ 21. 

Y^er die Grenzen der rechtlichen Frej^heit über- 
SchrMtet, begeht eine Rechtsv erletznng,' Belei- 
digung (LSslon). Wer die durch den Staatsrertrag 
verbürgte, durch Strafgesetase gesichert^e Freyheit ver- 
letzt, begeht ein Verbrechen. Dieses, im weitesten 
Sinn ist daher, eine unter einem Strafgesetz 
enthalteue Beleidigun'g, oder, eine- durch 
ein Strafgesetz bedrohte, dem Recht eines 
andern iders p r e c hen de Handlung. Belehli- 
gungen sind auch aufser dem Staate mögUch; Ver- 
bredien nur in dem Staat. 
Imsidralität, Laater, Smade. 

§.21 

tjnkbhängig von der Au8übun|^ ehies Regiernngs- 
acts und der Erklirang des Staats , giebt es Rechte 

(der Unterthanen im Staate oder des Staates selbst}. 

■ • • > 

♦ - 

I 
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INeie donft Straf(pe^e(aBe gesidierf, Ii^j^Hhideii ^Bo*- 

. ^iff eines Verbrechens im engern Sinne, wel- 
eheSy nach VerschiedeDheit der Gröfse der damit Ter- 
' Imdenen Strafen und der faknron tblamgmäm Arft, 
der Genohlsbarkeit iriedervin Criminal- lind in Ci- 
vil - Verbrechen abgetheilt werden- kann a). — In 
so ferne der Staat berechtigt ist, durch Polizeyge- 
setze' auf seinen Zweck mittelbar hinzuwirken, und 
durcli diese an sich nicht leelitswidtigie Handlungen 
sn veAielen , so ferne giebf es besondere Rechie 
des Staats auf Unterla ssung dieser speciell 
yerbot enen Hau dlungen^ die den Unterthanen ur~ 
sprfinglich rechtlich möglich waren« Ist das Recht 
des Staa'il^ auf Geh^^rsam- gegen ein bestimna« 
tes Polizeygesetz mit iStrafen bedroht, so 
entsteht der BegrHF ygn Vergehe n^ Polizey- 

Uebextretung bX 

."■»■ . . 

Crimen und delictom im Sinne det tSoi* Reehtf. — at 
Birnbannt aber dto VatertcMed iwitdn» erlBMa «nd 49- 
lieto^ bei den Römern, (im AvdilT d. GL R. Bd. VIII. 
nr. 14. n. 22. Bd. IX. nr. 16.) — r. D ro s t c-H ül f s h o f f 
dürfen nur RechtsTerletzungen vom Staat als Verbr, gestraft 
Verden? (N. Arch. IX. nr. 22.) ' 

U) cf. Robert und Koch nh. ChW - und Criminal- Strafen 
und Verbrechen. Glessen 1785. Der £iatheilang in Crimi- 
nalyerbreehen und 'Poliseynbertretungen ent- 
spricht die Italienische AbtheilnBg in delitto di pena d*aIto 
Criminale, delittodi pena correzionale, dcl. di pena 
di polizia. Das Oestreichische neoe Straf^^esetzbur.h mischt 
nnter die Polizeyübertretungen auch Civilverbrechen z. B. 
. bleine Diebstähle, JBetroffereien etc. Hudtwalker ist d. 
Vntertcbied.swiscben Verbr. und .Venrebeii Ton mbtiaclMBi 
Nntica f . (Crim. Bldttev Hft 1. Nr^ I). 

b) Eine Blnttielliing, die f3r den ÖMetsseber ron grofiwr Be- 
deutung, in der positiTen gemeinen Gesetzgebung Dentlell^ 
lands von geringen Folg-en ist, weil bejde Gattungen nach 
gleichem Princip behandelt sind. Anders in der Oe*»treichi- 
schen und Franxösischen Gesetzgebung. Man vergl. die Col- 
lesion.e dei traTagll snl ^odice penale del regno 
d*I talin. p. 189. ieq. Üeberdiea ^Annev (im Archir def 
Gesetzgebung I. Bd^ 1. Heft nro. 3.) md A. Hanamann 
über d. Grenzlinie zwischen Verbrechen und Vergehen. Wien 
1B05. — W. J. Behr, welchen Hauptanforderungen mufs 
ein Strafgesetzbuch genügen? Hierbey Yon der legislativen 
' Untnrscheldnng zwiscban Terbredhen o; Foliseydbertretsir 
goik Wiisboig ISlft. ^ Sdtf laidU kaitt die PollMjatnif^ 
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gesetzgebung' mifsbrancht werden, um alle menschliche Frei- 
eit Hl FeMeln zu schlagen and aus dem Bürger eine le- 
kaade. «iiisMiwili« Puppe m oui^en, die aedi m> nm- 
•dml^gee Schrittchen thnn Icann, ebne in Siimfe m fftllen* 
Sfal «mpdrendos Muster dieser Art liefert der Ute Hl* dee 
BMmktm Aitw^ dee SuGB. v* J. 18X8. , 

§.28. 

Da Erhalt«!^ der Rechte überhaupt Zweck der 
Sl^sUges^tee ist; eo sind sowohl die Reclite der Uu- 
4«rttiaiieiiy dt mmxik die dem Staal^ (ßls morali- 
.icher Feraon) mA^mmmüta Redite, Geg^tüiMl ih- 
rer schätzenden Drohungen. Wer nun durch Ueber- 
tretung eines Strafgesetzes u n m i 1 1 e 1 b a r a) die Rechte 
4e8 Staats verletzt, begeht ein Öffentliches Vcr*| 
lirilcheii {Staaiaver brechen, deL piibiicvm)! 
tut. aber das Recht eines Unlerdians nnnitielbaver 
Gegenstand der Uebertretung , so ist dies eyi Pri- 
va tverbrechen (dei. privatum). 

Anme.rk. J. Stadler über d. Eintheilang der VerHr. in 
StMKe - «ad PH«at<refl%redieB; HeideUi. 1884. Gern i f ch t e 

(Staats > und PHfat-) Vdrhrechen. — Martin Lehrbuch 
§. 290 — Delicta publica — extraordinaria — pri^ata im 
Komischen Sinne. — Koch inst. jur. criiu. §. 27. — B i r n- 
baum a. a O. § 1. ft. — C. Th. Graun üiss. d« suuer- 
vnena delietonim divisieae. in f^Uicn et prlTnta moriliaft 
aottris. Jen. 1756. (in Martin'e Sek nies. L 9.) — Gr u- 
n (• r de pocnis Roman, priratis earnmqne neu lied* ' Lipe» 
1805. (bei Martin a. a. O. nr. 2.). 

-a) Von diencm Mcrbmal abgesehen, würden Staats - u. Privat- 

verbn nicht unterschieden werden können. In jedem Einzel- 
nen wird (niitteliiar) auch der Staat , in dem Staat SLUvh Je» 
der Einzelne verletzt cMler geialiadet« 

§•24. 

6o fem eine Person ein Recht auf wirklidhe Aens* 

«seruug unsrer Thätigkeit hat, in so ferne giebt es 
U II t er 1 a s s u ngsverbrechen (dei. omissiotiis im 
Gegensatz von delict. commissionis). Weil aber 
die nrsprfin|;tiche Verbindlichkeit des Bürgers^ nur anf 
tlnterlassnogen geht; so setzt ein Unterlassungsverbre- 
chea immer einen besondern Rechtsgrund , (Gesetz 
oder Vertrag) vorausy durch welchen die Verbindlich- 
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k«it zQf Bef^ehnnr t^cgrlliidel wird. Olm« dteeea 
wiifd man durch Unterlassang kein Verlircficher a). 

a) I. ff, Wink 1er Diss. de crimine oiuissionis. Lips. 1770. — 
Spangenberg im N. Archiv des Crimiualr* IV. Bd. ur. ZU. 

§.25. 

Eß giebt J^ocht^)- welche gegen den Bürger, al« 
aulciien, begründet sind, aber auch Rechte, welche 
nor gegen die Glieder eines besonderu Standes im 
Staate feiten. Daraaa ist erklärbar die Unterscheidung 
hk gemeine (dei communia}, nnd besondere Ver« 
lir eehen (deL propria). • 

Wenn*^ <in. Verbrediea yennöge der vorhandenen 
S*rafgesetee, nidit nadi den bestimmten Grundsätzen 

seiner Gattung beui^jheilt werden darf, so ist es ein 
gesetzlich a^iisgezeichnetes Verbrechen, 
SRelch^s mit den qn^lificirten Verbreoluen nicht 
«serwechaeb werden darf. Ver|»rechen ist qnali^ 

ficirt, wenn ilim die Gesetze eine härtere Strafe, als 
der Gating dr9hefl«, za^w^cher. es gehört 

Jlsjaeyk., Die BettioiBiiiig der IkiRvUb i^n Tollendeten« 

TerBUc Ilten; concurrirendcn Verbrechen etr. gehö-> 
Ten in eine besondere Hegion des peinlichen Ueehts. Hier 
tfler können mÜNlUch noch ft»%eude Benennungen erklar| 
/werden, I) Delicta escQ^ta ^ noa exeepta. 
Brelmi de detictia exccptiri Xiipi. 1788. Henr. F^. FerC 
Hampe Ditf. de delict. ezoept. Hälfte 1800. — ^ 3^ 
licta atrociesima, atrocia, Icvia. J. F. Kee« 
Diss. de difl crimine intcr dclicta atrocia et levi rite stataendo». 
Iiip«. 1791. S) Del. capitalia — non capi t al ia 
Terbr. an Halt und Haad — aa Haut und Haar. — 4][ D e L ot^ 
diaaria — arbitraria (f. extvaa.rdinaria). — 5) 
l)el. ecclcsiastica — seciilaria — mixta. — 6) Del. 
facti permanenti« — facti trnnseuntis. — 7) Del. 
Botoria — occnlta etc. Manche dieser Unterf(;heidangei| 
lind ^araltety mache nawahr, manche anaothig. 
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Sweiter Ab«4ßliiilil 

FoM de» mögiicheu SuJ^ecUu «m« Verbfckeng. . 

Mögliches Subject eines Verbrechens kann nur 
tejn I) ein Individuum, II) ein Individuuni, "wel- 
ches Unterthan III) ein Untej^than, welcher 
durch die Stf af gesetse de« Staats TerpfUch- 
tet ist 

1) Nur ein Individuum ist mögliches Subject 
dnes Verbrecheos; nie eioe moralische Person 
, (Gesellschaft, nniversitas oder CoUeginm). BI09 
die Einzelnen in doer Gesellschaft jeder Art nnd die 
Verbrecher , selbst dann , ivenn Alle das Verbrechen 
wollten ttud vollbrachten a). Denn da eine Gesell- 
scliaft nur durch ihren bestimmten Zweck als eino 
moralische .Person und als diese Gesdlschaft be- 
steht ; so handeln cUe dnzelnen Glieder nicht als Go* 
Seilschaft, sobald sie nicht für den Zweck der Ge- 
sellschaft » sondern für einen von demselben verschie- 
dieneii Zweck handeln b). 

a} L. 15. §. 1. T). d c d o 1 o. — r. 5. d e 8 c n t. c x c o m in n n. 6. — 
cf. Nettclhladt Syst. elcm. jurispr. po«. L. JI. S. II. 
, T. 3. §. 317. — Malhlanc ob«erv»t qnBedani ad delicta 

nniTenitatniii. Eil. 1192. (et in opake, jor. crim. Erl. ITSt. 

ar. 1.) ~ Klein im Archiv de« Criminalr. Bd III. St 
nr. 2. — Martin Lr!irbu(li ^ 38. — Ueber die cntg:egenge- 
setzte Mcynung^ yorr:;^!. besondf-rs 11. Gundlin^ Disü. de 
nniTersitatc delinqiiente. Hai. 1130. — C. F. F. Sin ten ia 
de delictie et povni« antv* Seryeftae 1825. 

b) Aus einem andern Grund Tcrthcidige ich hier dieselbe Be- 
hauptung der 1. Aa«g. §. 3S. 



H) Dft «in Vorbradt^ moiümmiis m Strafgetets 
TonnMwIst) 'io kann et vm tqii dbeu Bfensdieii be- 
gangen werden , der einer hdhem gesetzgebenden und 
richtenden Gewalt nnterworfen ist Auf eine ober- 
herrliche Person, die in keiner Rücksicht als UnteV;« 
Ihaii eiter. 'hdhern Slaatfl^walt uterworfen Ut (Som** 
▼erkin im dgenüicheii Sinne), kann der BegriflT d- 
tkeß Verbrechens nicht angewendet werden. Eine sou- 
¥Cf aine oberherrliche Person beg^t nur B e 1 e i d i g u n-* 
^l^en und Rech tsTerletznngeii aber kebVerbre^ 
ebeii a). . J 

« 

Ueber dieie allgemcme Fra^e i'ergl. C. F. O. Meiste r da 
jare quod in delictis perflonarnm illoBtrium oLtinet. Goett» ' 
' 1748. In den sogen, constitutionellen Staaten hat die Ua- 
•MflichkeU dea Staata-Oliarhauptet ihre beioodere Ganuiti» 
in ier Vemtvartlfehkeil der Minister, gegrundeC auf die 
fltaattrechtliche Fiction i da« StaaUabaduiafl (KAnig» Fa»it> 
kain liaiedil tluHk. 



'§.80. 

Vermöge dieses Grnndsatzes (§. 29.) war i^ach 
der ehemaligen deutschen ReichsveriEmiing nvr dar 
Kaiser euMüS Verbreekena «nfilhigt wogegan die aoge« 
nannten Landeaherm^-ala nnmilldbare Bürger nndUn- 

terthanen des deutschen Reichs , dessen Gesetzen un- 
terworfen waren , also auch gegen die gemeinen deut- 
schen Reichgeaetze Verbrechen begehen konnten, a)» 
SjBitdeni aber 'mii Anfldanng dea dentik^en Rdchaver- 
biiidea ein Theil der Landeaherrn in die Rechte der 
Souverainetät getreten , ein andrer jenem unterworfen 
worden ist, gilt die bürgerUche Unsträflichkeit von 
aOen deutedien Oberhen:n, wihrend die übrigen (Stan- 
deaherrn) gleich andern Unterihanenl die Strafgeaetee 
des Landes, dessen Souverainetät sie unterworfen sind^ 
anerkennen müssen b), 

Biefe Alterihümlichkeiten »ind ausführlich erörtert von J. 
Q. Cjramer'd»' delklia et poenia atatmuB imperii R. €L 
IJf«. 1188, — Trettev jgat. df jure paMie^ cruiiiiaU 
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%) AMMkM Ift« VM Ikm GericUiiteid Mrilll» '4m Ibiie» 
Muvgai» Jaaiolmni fftriam.. 

' §• 31. 

" Da ein Verbrechen Gesetz Übertretung und diese 
oltine Verpflichtung durch da« Gesetz nicht mögUcIi 
ist ) 60 kaan m Beziehung auf eiuen bestimmteii Staat 
mir Ton den\|enigeB ehi Verbrechen begangen werden, 
der durch die Strafgesetze dieses Staats 
verpf lic Ii tet wird. Wider Ausländer ist daher 
wegen der im A u s 1 a n d e begangenen Verbrechen nur 
die Strafgewalt des Staats der begangenen, That 
bf-^grOndet a); Dagegen traon 1) so^WiM iFon einem 
F r e in d e n, währen d seines Aufenthalts im Staats- 
gebiete, mit Ausnahme derer, weichen die Exterritoria- 
lität zukommt b), als audi 2)1X>nein^mStaatsunter- 
tllan und zwar, weil Strafg eas i g e' den Uiierllun ain 
solchen verpflichten und diese Eigenschaft durch vor- 
übergehende Ortsveränderung nicht aufgehoben wird, 
selbst ausserhalb des Staatsgebiets c), jedoch 
■vor an Mitbürgern jsder an dem hetnnsclMn Staate 
selbst, ein Verbreeh^ begangen werden (§. 40.) d). 

9^ Ver^l. £dni. Buschleb Comni» de prinripHs jnr. civ. ^ 
pubi. et geut. circa comprehensioneiii, punitioiiciu >el reuiin- 
•ionem peref:^rtnoruni, qui in ttlieno terr. deliqiierant. GoeU. 
Vm. Seet. IM. HSerlier f^^YiM aach zum 7 heil G L. 
Böhmer de del. extra U-rritorium admUttif. («ot'tt. 1748. 
(in i:ii rt. jur. civ. T. III. iir. 20 ) — J. A. U u d 1 p h de 
puena delictorum extra tcrritorium admissorum. Kri. 11i)U. 
G. Tk. Oatjaliv exbibitione ddinfoeirtittiii« Spec. I. el 
II. Lipfl. VM et 97. — £gge> über die Beitrsfung der 
Vetbreohea, welche iiA Antlandc hcgangea werden (in 
Zelllers jährl Bejtr. zur Geget/.ktinde in 0("st erreich, 
%Virn 1809. IV. Hd nr. III.) — C A. Tittmann dit Straf- 
rechtapflege in >ulkerrecht^i. Hiieksicht mit. besonderer Be-. 
ucteMir auf die toatidiea Baademtaateii. Uresd. UM. — > 
J. A b e über die Be^ttrafang' der im. Auslände begaa^tenen 
Verbrechen. Landshut 1819. — Wri* sonst über diesen Punkt 
zwii!ielien den verNchiedenen Terrilariea OfiatlDlliaai'il galt»' 
ist jetzt nicht mehr anwendbar. 

Vergl. Jfigrr: ob ein Soureiain bererhtlpt sey, fremde Ge.- 
. ' tandti-n vcrhaft«m sa laMenV (Sc k o tts jur. WbUli. Th. L 
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C?) Barcli ein Verbrecliexi, welclies ein St tf unterthajl tm 
Auslände an einem im Auslände uish anfhaltenden M tt- 
liür g e r begeht, wird die Strafgewalt zweyer Tenchiede- 
ner Staaten sngieich begründet. Denn 1) die Person, welche 

'* Ckgenstaml .dea- Verbneneaa ist, ateht' im 8c1i«tiiD 4ca ' 
terländischen Staate durch 4m bleibflai« 'burgevydie V^i^ . 
hältnifs und im Schatze des ansMurtig-en Staats, wegen dea 
durch den Aufenthalt begründeten vrilkerrechtlichen Schutz- 
▼erhäliniases ; 2) der Yerbrecher selbst ist Terpfllchtet auf 
dia 8Cr»fj|peaatea a^inea Irtuiiaa,' als ÜaaaeB atalav Untarthan, 
BOglaicfc a¥er unterworfen den Strafgeseti^en des fremdaii^ 
Staats, wegen der durch den Aufenthalt begründeten Unter- 
werhing. Zwischen diesen Terschiedenen zusammcntrefTen- 
den Strafgewalten entscheidet daher' aliaia die Dep^hension 
und Präyention. 

d) Gegen diese Lehre sind, jedoch in verschiedener Art, einer- 
•eiU Martin. JUehrb. §. 26. besonders J. W. W. Wens de 
deltcHi a ciTibat extra eivitateni aMoi ^nraiiwit eammqQa 
puniendamm ratione. Groning. 1824. (N. Arch. d. C. R. 
8. S60. f.) anderseits Kleinschrod im MtkiY» M VIL 
& SSA. n. Tittniaaii a. «. S. 2jL 
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Dritter Abicbnitt 

§. 32: 

Da das Verbreclien doe Qotc^ dnem Strafgeietz 
«oihalleBe Beleidigung ist (§. 21.); eo setast jede Hand* 
lang, wenn sie als Verbrechen beurtheilt werden soll, 
voraus I) äusserliche Erkennbarkeit; denn nur 
eine äussere Handlung kann ein Recht verletasen a); 
II) den Mangel einee J^echtsgrnndea, welcher 
dieselbe bestimmen könnte; denit eine Handlnng, die 
durch einen Rechtsgrund bestimmt wird, ist recht- 
mäisig. Hl) Wenn das Verbrechen zu seinem Wesen 
eine bestimmte Pmen als Oegensland der RcGhterer- 
letzmig erfodert b), so * ist dessen Begehnn|^ nur 
möglich an einer Person, welche in dem •Schutse 
des Staates steht, dessen Strafgesetz für übertre- 
ten betrachtet werden soll. Denn wer ausser dem 
Schutze des Staats ist, steht auch ansser den Schats 
der Strafgesetze dessdben. 

a) h. 5a. §. 2. L. 225. D. de V. S. — L. 18. D. de poenit. — 
P. 6. O. Art. 178. — lieber die •cheinbär entgegenttehenw 
Ii. 14. D. deticariif Tergt. GAatheriiBil Otto Beae«- leip- 
ziger Mafcazin. Jahrj^ancr 1786. I. St. S. 1— lt. — 
Comnirntar 1. Bd. S 62. Anm. 15. — Cropp de prftecept 
jur. rora. circa conatiim p 64. — Mittermaier im N. Ar- 
chive des Crim. R. II. Bd. S. 610. — Werner Handb. W 
^peinl. Reehtt. S. US. n. 3Sa. 

. b) s. B. Mord, Diebstahl, Gewalt, Injurie etc. 

§. 31 

Vermöge der Voranssetsnng IL §. 32. Jst der Be- 
griff emes Verbrechens ausgeschlossen- 1) wenn die. u>^ 
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AIlgaDriliMB «Bier «iiwm '8lra%efots Wgi MB n e Haod^ 

lung ausnatunswebe entweder durch besondere 6e« 

setze a), oder dnrch rechtsgültige Dispensation b) 
erlaubt, oder in Folge der Ausübung einer Rechts^ 
pflicht e)» hegK^gtOk y^gdea wl; O) wenn das' 
Reehi*) Wdbhet dieVerieteong nm Ckgensiand hatte» 

durch einen besondern Rechtsgrund auf- 
gehoben war» .*• * ^ ..... • 



a) z. B. Ii. 20— tf. P. ad L. Jol. de adolt P. G. O. art 142. 
IM: „da einer Jeaiaid nm inlLeafclier Werke' vUlen — er- 
•eMigt'* ^ ' 

l») P. G. O. art 129. 



e) P. G. O. art. ISO. §. 1 „Wer fo eiaem 
w«!^ sa lahea gebohrt ctc^ 

Zu den besond^n Rechtsgründen , welche das 
der * Verlelzmig - entgegeiislrihettde ' Redit ' aufheben 
(§. SS. II.) gehört: Ardas^iTfentliche Urtheil 

des Staats. Es ist kein Verbrechen vorhanden , 
wenn die Handlung einem Rechte widerspricht , des- 
sen . der Verletzte too. dem Staate fllr Yerlustig ^ 
klärt woirdcA ist' dlechtlosigkeil Ehrlosig- 
keit) a). ' . * ^ 

a) Wer eiaea nm Te^e TemrilieilteB ISdet , ohne dttrek Aait 
oder Anftrag des Staats znr Hinrichtaog bemächtigt an Beyti, 
liandelt Trider die öfTcntliche Ordnung^ als Polizeyübcrtretcr, 
Dicht wider das Recht des andern auf Lebea ^ als Mörder. 
- Vergl. hierüber Ab^ga im N. Arch. IX. nr. 2'). u. in d«, 

d. GeaiA d: Stralireelitiw. Abh. II. ReTiiiea 



Vatemeli. 

d. Lehre T* d. angebl. straflosen Tidaagen. — lieber die' 
Verbrechen an feindlichen Soldaten zur Zt-it des Kriegs s, 
At chen b r en n er im Archive des Criminalr. IV. ßd. 1. St. 
mr. S. — G. G. Schmidt de delictis aiilUnm hostilium 
et in mllitee hettil. Titeb. 1811. — Finder aa et qua- 
teaae civet eb eaedeai bi .rhestetn adoiiei. pnniri possint? 
Titeli. 1814. — Tittmann in den Vorträgen und Urthei- 
len nr. I. II. — von der Becke über den Kriege u. seine 
Bcziehnngen auf das Criminalrecht, mit Bemerkungen yon 
Mittermaier im neuen Archive dea Griminalr. I. Bd. 
a. Heft. ar. XV. C. It. R. vaa Nant'a de delietli advet* 
•eoi per^inofs.'vaaiBie adrenai milUe/ hoetilea» Gra- 
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§.85. 

B) So ferne eine Person durch erklärten Wil- 
lensakt R^cjb^tp au%eben kann, hebt die Erlaub nifs, 
Bur. Thal tob. Seite des Verletsten den Se^priffi :4e8 
Verbrechens aii£ Volenti non fit injuria.a). 

Nur mufs das Recht, grj^en welches, der Eriaubtiifs 
gemäfs, die Handlung g^erichtet ist, der Qrechtlich) 
möi^lichen Verffignng der Verletzten unterworfen EejtL 
ist das Recht an sich der frcjyen Wüllcfikr des 9^ 
rechtigfen entzogen b), oder dieser nnHihig znr freyen 
Verfüg-ung- über sich selbst oder das Seiae c) j so ist 
die JbariaubniTs ohne rechtliche WiiJ^ung« . ^ . . 

a)z. B. iDjariaiiiTolcnteiucomiiiitia. * 

Ii) Aus diesem Grunde nahm ich gern meine eheinallge Be* 
' hatiptung' von der Stmilo^i^l^eit der Tödung eines Mensehen, 
der den Tod verlangt 40. Anm. * der Igten Ausg.), wie- 
der zurück. Tergl. St übel über d. Natur der Handlung, 
'wtaft jeBinid — vgfas C iw Ifci wi <kil«d. A »dt l » «ft dop- 
ten Einw. beschftdigl oder ganz entziehet j[B}« jLzÖlu UL 

, TkT. 21.) u. Ahegg n. a. O. Auch G. L. Gravere an in- 
juria volenti facta porni» sit coercenda ? Gron. 1825. — Hcpp 
über den Recbtsäatz : volenti non fit injuria, (im N. A* 
Bd. VF. 4.) 

e) Wer einem Kinde, einem Wahnsinnigen das Seine mit des- . 
f«M £rlaiibnifa iich zueignet, ist gleichwohl Dieb ; wer eine 
VBMiiidif« P«rtoa nk &nm Wifim Mtfnlurt, ist Mentchm- . 
sänber oder Eiitfiilmr. 

§, 36. . 

Za^ dieees Rechts^rinden geh(hri avdi O dne 
recht8widri|;e Handlung des V^rleisten, 

in so ferne dieselbe unter \ oraussetzungp g-escliieht, 
1^0 der Schutz des Staats ge^en dieselbe 
Bninölflich iat Denn ein rechtawidri|;^ Angriff 
begründet das Recht der Vertheidigung lind hebt 
unmittelbar in dem Angreifer jedes Recht auf, dessen 
Verletzung noth\i endige Bedingung zur Erhültung der 
eigenen Rechte des Angegriffenen ist. , WeR aber der 
Staatsbürger sein. Recht auf Privatgewalt nothv^dig 
dem Staate übertragen hat, so setzt die ReMilaiifsig- 
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den Gründet zur VuMiluilil^wig^ fiberhaiipt, einen Fal| 
i^orans, auf welchen s'wh die Entäusst i un^ der Prirat-^ 
l^ewak an. den titaat nicht erstrecken k^nsAe» Dieken 
Ml .iü^ %o die 4ilBBall]^ MaAl Hiiibi «MMMr 

r 

, . ' . §,87. - • • . 

Der Gebrauch der '^Pri va tg^ewalt eines 
Bürgers zum Schut« . seinem, •sjßt^.qhte, oder 
d.er BQ.cht.e eines Aiidtf Mif . g:^j|[eii. .fin«. aii-' 
|;efattf epe BeJ[.«^dij|;f Mtp.r ^ip'er Vor-r 
Aussetzung, w5 der Sehnt« der öffentli^' 
chen Macht unmöglich ist, heifst NothweJtr 
(moderamen inculpa.tae tntelae, tutela in- 
cttlr^ata) a). ReclitsverläKiiiig ans'Nothwdir ist also 
^dn IlTerbredieii (g. «.) b). 

a() C. J6. Bader, P. dfo Tiolenta ^efeniione priTSla Sit ttetn 

j*. ; . civili. Jen. 1740. — J. C. Quistorp, D. de homicldio per- 
roisso, et speciatim de raod. ine. tntel. Host. 1765. — H e 1 1- 
,/cld Di^s. de violenta recuin nostruruui 4«f«n«ione. Jen. 

, , XWl* ^ A. X lt l.up p el de Tioleatli .rai defeniionel Xqgd. 

\ / ' WM- 1179. — Fri4l. Kura8iu8 de jure defeniioni« iiecefl« 
, ^ tariae. Lugd. 1785. — C. F. W. Grattenauer nber die 

\ ^ Kothwehr. Breshiu 1806. — Van der Maegcn de justa 
•ui dffeniione cum caedc ag-j^ressoris. Utrecht 1807. — Meuea 
ArchiT des Criminalr. III. Bd. nr. 15. IV. Bd. S. 103. 

b) L. 4. L. 5. pr. L. 45. 4. D. ad. L. A^uiL — P. G. O« 
• Art. 189-145. 150. : 

? . • • . • - • 

Ana dem allgemeinen Grande der Rechtmäfsig- 
Inxl der Nothwehr (§. 86.) 9 eigdben steh, als beson^ 
deie Erfördernisse derselben : T) der abgewehrte An- 
griff mufste ungerecht a) , II) g e g e n w ä r t i g 
(iaesio inchoata), III) nicht v<^. dem Angegriffe«! 
Mfl dnidi eigi&n6 SclLiild . TeTaa4af«l b>v nnd 
IV> aaf dia YerUiäimg «hes G11I0 gericirtet seyn, dadt 
entweder an sich unersetzlich ist, oder doch 
nnter den besondern Umständen des gegenwärt^e^fV 
AiMariffa Ondi Grinäbn der Watiraoh#failifMreiO un^ 
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widerbringlich rerloren gewesen wftre c). V) Die 
l^ebrauchte Priyatgewalt mufste einzige Bedingung 
Atn Erhaltung der Rechte seyn ; es mufste ako 1) der 
AngegriffiEMM Bichi .«MlefS) -als dardbr Gewalt, ridher 
md ohne NachtÜeil anderer Reäite oder Güter, iler 
Verletzung des Angreifers haben entgehen können d)^ 
2) es mufsten nicht gerkigore Ver^heidigungsmittel ^ 
als die gebraucht«!, .zar Ahw^dnng der Gefahr' 
binreicliend und ' Bendfhigteloi inöglich gewesen 
geyn e). Die Erfordernisse I — IV. sind Bedingungea 
des Rechts der Nothwehr überhaupt; das Erfor- 
dc^rnifs V. bedingt die .Grenzen seiner rechtlichen 
usabung. 

o) P. G. O. Art. 142. und 143. . , . ' 

* » ' »I 

. Ii) MVeberlaiLf^-*-r «f..W|ilfik G|^t«ar. TocUeber lauC 

C^BIofge EbrenTcrletzang' begfiiMet daher nie eine ,rerht<« 
miifsig^e Nothwehr , weil der Staat auf dem Weg: des Kcchta 
. die Tcrletzte thre wieder herÄiistellrn vei'mag'. Aua dem 

'*" Art. 140. kann man die entgegengesetzte Meinung nicht 'i>e- 
veUen. Denn die Worte: ,,und oerHeoothigte kann fnlelieh 
,,bhne Ffibt-liehlteit feinet . Leben« , . B b r n n d gn.ttf li. £ e a-* 
„in und nicht dnt1reicb))il" b^t^inmen nfeht'd^n 6ch-' 
^enstand des Anp^rilT« , sondern heantworten nur die Frap;'«, 
wann der Angegriffene , statt sich zu wehren , entfliehen 
müsse? — Auf Standes- und Militärpersonen schränk^ diese 
AH deV Iffotbwefir ein, Bobmer ad Art HO« S* & «• 

• • Carpsov Q. jC^bi. 8. 

. i) L. 5. pr. D. «d'Ii^ Aqail. ^ P. a O. Art 140^ ' . 

e) Selbst die, innerhalb der Grenzen rechter Nothwehr, einem 
andern al« dem Angreifer nnabiicbtlicb lugefiigte Verletzunr, 
ift entecliiildigt» P. G. AH^ 145. jedoeb aar bi atraf« 
vecbtliGheT Beaiehaag. I«, 4S>. S- 4. B. ad L, AfalL 

§ 39* 

Wenn, be;y^ beg^ründetem Recht der Noth-^ 
wehr a), die^gesetzUehen Grenien seiner Ansübitiig^ 
ftbersdiritten UFordeli • sind , so |flt - mme an re cht e 
Nothwehr, ein Excefs der Nothw. Torhmdm* 
So ferne die Nichtbttobachtung dieser gesetzlichea 
Schranken der. Person entweder zum Dolus oder zur 
Culpa zagereehaet werden kann, ist diesdbe wo* 
' gen der aus dieser UebersdireitHig entstandenen Vel^- 
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feteong stnfbaif (sclmldhafle Nofhm ükö^äexk ^ 
decvlpatae tntelae). — Ist aber daa Recht dev' 

Notliwehr darg-ethan, so wird die Rechtlichkeit 
dessen Ausübung vermuthet, so lange nicht ^ , 
diese Vermuthung durch besondere ent^c^enatdimdci 
Grfinde aufgehoben wird. , 

b} Wo nicht einraal das Recht der Nothwehr an und für sich 
begründet ist, (§. 38.) 1^9^un weder yon eiiief «nrechteB, iMcft 
«dmldbaflen NoÜnrelur geredet wtrdea. 

Da nur Personen, welche im SoilBtze des Staats 
mnif Gegenstand eiifes Verbrechens seyn könäen (§• 8X 
in.); so ist ein Verbrechen nur möglich an Staats- 
unter thanen, und an Fremden während ihres 
Aufenthalts innerhalb der Staatsgrenzen« 
Hingegen wird kein' Verbrechen begang«a weder I) ail 
Personen, welche von dem Schatze des Staati 
durch rechtliches Urtheil ausgeschlossen 
sind (Geächtete, Verwiesene, die vor Ablauf ihrer 
Strafzeit zurückkehren,) noch auch II) bezogen aof 
einen bestimmten Staat, an auswärtigen Perso- 
lien, wenn sie ausserhalb des Staatsgebiet« 
verletzt worden sind. Seihst gegen Staatsunterthanenr 
ist alsdann, so ferne lucht besondere Gesetze ein an^ 
deres bestimnm a), blos die Strafgewalt ci^s auswar- 
iStfok Staats begrtlndetj In welchem sie als Fronde 
^Verbrechen begangen haben (§.31.). Dieses Straf- 
recht des fremden Staats kann aber in Ausübung' 
kommen entweder durch ihn selbst, nach geschehe- 
ner Ansliefenmg des Schuldigen b),'oder auch durch 
den Staat, dessen Unterthan der Beleidiger ist, wel-« 
eher aber nun blos als Organ des auswärtigen 
Staats nach den übertretenen fremden Gesetzen 
über seinen Unterthan richtet» 

Aomerk. Die ehemaligen Verlialtniff 6 det deiifieliea Terrt- 
torien so einander md dergL können hier nicht mehr ent« 
•cheiden ; — blof die Gmndtätze des Völkerrechts können 
x|etzt in Anwendung kommen. Daher die veränderte GeiUlt 

«. F€m»M^0 panL JUM. (11. ^if/l-) 3 
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iiener Lehre, Terfflicliea mit (i t8> 9k 4$, Hut AuMg* 
TergL fibrigent §• 31, not* 

a) Vfie GetetigebuBg nämltcli ti| doTüh dieflen Gran^MUs 

nicht beschränkt. Der Unterthan, irelcher einen fremd« 
Staut oder Unterthaii verletzt, handelt wider den yöikcr«^ 
reclitlichen Frieden nnd gefährdet ' dadurch seinen 
•Staat, der ebei^ darnm ein.eignes rechtliches Interesse 
bat, lolche Beleid ig unn^en alt TerbreclieB wi^er eicll 
■ elbst m betrachten und /u strafea. Daher i^t in Ter- 
fcliiedenen besonderen Straff^esetzfi^ebiinn^cn die -Beleidigung 
fremder Staaten oder Untcrthanen entweder für ein eig- 
nes (^Staats-) Verbrechen erklärt, oder es sind die Straf- 

Sesetse UDeiagetchrankt auch auf Auew&rtige, so ferae durch 
nterthucm «ia TerbredMii wi ibnaa begangep wM, aa»* 
gedehnt. 

b) In den meifteii Statten ift die AaAlaferang der Vatertba« 
nen an auiwMgä QefIdU* wbotM^ «» B. «ia Bai«*« 
FieufiieB etCi 
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Vierter Abschiiitt 
TM Ftmtüdanktit dar U^ntnttatg ehu» Arafgeietxet, 

§^41. 

Einem und demselben Strafgesetze, kann, anf ver« 
•diiedene Weiie entg^egea fdianddt werden. Diee^ 
Verechiedenhdlt hin^ ab I) von dem Verhältnisse des 
gesetzwidrigen Erfolgs zur rechtswidrigen 
Handlung, II) von der Verschiedenartigkeit der 
Caasealität (Wirksamkdi) der Handlang für 
den gesetzwidrigen Brfolg, endlieh HI) von der 
Versehiedenheit des innern (psychologischen) Gran* 
des der liandlang selbst» 

Ii Verscbiedene Verkaltnissd den Erfolgs 

nvr Handlung« 

Eine bestimmte Uebertretung ist erst dann/Voll-* 
•ttadig, wenn alles geschehen nnd bewirkt 
Worden ist, was zum Begriffe des Verbre- 
chens gehört. {Vollendetem Verbrechen, 
del. consummatum). Doch ist eine auf Her- 
▼arbringnng des - Verbrechehs absichtlich 
fericlitete äussere Handlung (unternommen 
aes Verbrechen, conatus delinquendi im wei- 
tern Sinn) für sich selbst schon Uebertretung a) 
uid wird bestrai^t 1) y^aoL die VoUendnng blos we- 
gen Snsserer HmdemiMe^ idcht aus frejer milensin- 
fcrnng, unterblieben ist b); Z) wenn die Handlung 
•elbst, nach 'ihrer äusseren Beschaffenheit (mittelbar 
oder unmittelbar) wenig oder viel) mit dem beab^ 

8* 
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idditeteo H^erbrechen In ursächlichem Zusammenhange 
steht, r-^ objectiv gefährlich ist c). 

Thorattiiaf ». «H P«en» delicti perf. puniendus sit cona- 
toi liipi. IW. — D. Hofmann de initiis dclutorum. 
Tüi» 17fi8 — A. W. II ei de mann de conatii dolinq^icndi. 
Hai U^)^ — besonders F. C. Meiater in den Urtheilcn 
ond Gutachten. Nr. XXV. S. 400. - C. Wit.el kuwe.Er- 
firter. dei Vnterichi«dei swisclieii «nterslhndenen , anf^efw- 
cenen und Tollcndcten Verbreche». Jeoa 1808 - F C ro p i> 
. Com. de praeceptis juris roman. circa puni^-ndiim ronatuni 
delinq. Heidelh. 181^. - J. C. Mitter maier Beitrage 
7Air Lehre vom VerMuhe der Verbr ; im N. Archive de« Cri- 
«linalr. I. Bd. II. Heft nr. 6. o. IV.^ 1; - »i. A. de 

iC eitel ho dt Com. de eontummatione delictorara* uocti. 
Jas» ^Jordan de noifnuHis controv. ad dortrinam de co- 
vatll'del. ipectant. Maib. Ih'Hi - Uro wer de conatu cri- 
minum ejusq. puniendi rat. hugd. 1820^- C. E. 1^«»^«^" 
Comm. de con. deL Lovan 1828. - Hepp fiber d. TolL «. 
untern. Verbr. (in Deifl. Verfodien Abih. X.). 
' b) P. G. O. art. 178. .,durcU andere Mittel wider eelneii WO- 
len" cf. B c r g e r el jur. cf Im. C. L nr. 1. %. 2. — II a g e- 
ne Itter de cantls mtt. poen. th, 65. Dagegen Kieia- 
'aehrod eyet. Entw. Th. 1. $. 42. 

Weil bdrgerliehe $trafbarkeit .ebne «ine dem BUtiern 
Recht wideteprechende Handlung unmotrlicü, 
' eine Handlung abrr nur dann (fiusserlich) rccV.t». widrig ist, 
wenn sie das Recht verletzt oder ^eiuhrdet. Die 
rechtswidrige Absicht allein giebt keiner ^Uid- 
lung dai Merkmal der Recht«wldrigkeit. Wer von dem 
Verbrechen der MittheiluQg eine« verm e in tl i<;hen Gifts. 
TOn dein Vcrtoch der Tödnng eines Leichnams und dcrgl. 
spricht, verwechselt das Moralische mit. dt m Herhtlirhen, 
die Gründe der S i c h erun g s|> o I i c e y mit dem Uecht zur 
Strafe, u. muis auch jenen Baiem eine» etrafbaren Vertncfai 
der Todnng schuldig erkennen, der nach einer Kapelle wall- 
fahrtete, um da seinen Nachbar — tod au befen. Die 
P. Q. O. Art. 118. fodert „etliche scheinliche Werlc, die 
cur VoUbringung der Misiethat dienstlich 
• eyn mögea.^* 

' §•«• 

Die Unternehmung des Verbrechens begreift drey 
Hauptgrade in aich, I) die geendigte Unterneh- 
mung (delictnm perfectvm), wenn alle zur Her- 
vorbringung einer gesetzwidrigen Wirkung erforderli- 
che Handlungen geschehen sind, ohne dals jedoch der 
beabnchtigte £rfolg . wirklich entstand a) ; XI) den 
nächsten Vereüch (angefangenes Verbre- 
chen), Menn der Verbiedier schon die Haupthand- 
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lang d. 1 diejenige Handlung' angefangen liatte, tlercja 
Eudigung' den gei^etzwidrigen Erfolg unniittelbiu her-. 
ToAiiogea uoUie und konnte; und «niliicb iU} 4ea 
entfernten Versuch (Torbieveiieteft Verbre- 
chen), wenn er Handinngen begangen hat^ durch 
weiche nur erst der Act der Vollendung (die Haupt* 
Jumdiung) vorbereitet werden sollte b> 

o) Klein pelnl. R. §. 145. — Im legiilatirer Hinstcltt ist 
liieM i:;ii^cr8c]ieii|iiM vom eon^tn» mximiu' etwAf 1)^<;nk- 
lieh. — S. aber Webet ^ II, 2rdkivo 4ee CrUäiftlr. • 
IV. Bd. nr, II. ' ' , 

V) Mitteruiaier über den AvÜABg^punkt der Strafliarlielt v<N| 
Temchsliandliiogen. N. AxMr. Bd« U. IV. m. ft 

I 

IL Verscliiedenartlgkeii Aet Canealiitl de« 
Handelndeii ffir 4eii gesjefziiridriceii BrfoJgl^ 

. • 5. 44 

Jede Ucbeit^lnng aetct eine besämmfoBercM»!! 
wirkende tjr«ache Toraus und die Person, In der^a 

Willen und Handlung die hinreichende Ux-r 
Bache euthaltea ist, welche das Verbreclven 
als eine Wirkung herTorbraclitei heifst l^r* 
heber (ander delicti), .eie sey nun unmitiel-' 
bare oder mittelbare, Ursache desselben t jenes, 
wenn sie die Handlung, welche den Begriff des Ver^ 
brechens ausmacht, selbst begangen hat (physi" 
»eher Urheber, a. physice tali«^; ctisaeat iwena 
das Verbrechen einet Ahdem in ihrer auf Entstehung 
des Verbreciiens absichtlich gerichtetcu Thätigkeit als 
Ursache gegründet ist. Dieses letzte ist möglich 1) 
durch absidUliche fiestknmilBg des Willens eines An- 
dern wir Begehung des Verbrechens (jiireet~mit^ 
telharer Urheber^ intellectueller Urheter), 
2) durch absichtliche Hinwegräumung von Hindernis- 
sen, ohne welche dam zur Xhat - schon bestimmten ^ 
WiUen eines Andern di(9 inssere Wirksamkeit entw^ "1 
fler iüberliaiipt oder unter dm.beaoacUrtt UnmtSndai 



Digitized by Google 



38 

«nin($glich gewesen wäre (Indirect-mlttelb. Ur- 
heber. Hauptgehulfe, socius principalis) a). 

a)8tA^eltb. d.l%atbMtuid devTerlbreclien, dieürlielie» 4^ 
§9lkmk «. 0. w. (Wittenberg 19-95. — OertteA 

Grundregeln d, Strafgegetzp. §. 26—30. — W. W o 1 te r s 4« 

aactoribus, sociis et faatoribaa delictorum. Gron. 1824. — 
M Itter maier über Begriif , Arten und Strafbarkeit de« 
Urheber! (In V, ArduT Bd. UL St JU S. 129. ff.^ 

§.45. 

- So wie aiber hej jeder Uraadie Nebemutachen 
inlSgtich sind) welche durch erldcfaierte Wirksainkeit 

der Hauptursache auf die Entstehung eines bestiiiim- 
tea Erfolgs hinwirken, so können auch Andere an der 
Uebertretang des . Urhebers (§• 44)' durch solch« 
Handlungen Theil nehmen, welche zwar fAr 
^•ich betrachtet, das Verbrechen nicht her-» 
vorbringen, aber durch Beförderung der 
Wirksamkeit des Urhebers zu dessen Ent^ 
•tehuug mil beitragen. Wer sidi absichtlich 
orieher Handlungen oder Unterlassungen schuldig 
macht, heifst Gehülfe (socius delicti) a), 

l0t eine Beyhfilfi» aiu Falwlifiigkeit jorldlteli denkbar? 

•) P. G. O. Art 1T7. — cf. H. Coocej i de ioelo crimtn, (la 
Exercitt earlotis T. II. nr. 30.) — J. F. Eisenhoirdt 
Dxus. de Tera criminit socü notione. Heimst. 1750. — £. C. 
Westphal D. de connortibus et adjutoribus criminum eo- 
raroque poena. Hai. 1160. — J. Corn. Tan derKemf 
de eo, qui delioqaentit ett eocini. Loffd* 1790. — Klein« 
e.ehrod mt Knt Th. 1. §. ITT^M. — Fen«rbach 
Rcrielen TL II. § 243. ff. und Stdbel a.n.O. *-> Sehnell 
de poenifl reg^ulariter mitioribus in tocios criminum qouar 
in e«r. auctores jure rnmano sanrit. Meidelbcrg- 1809. — 
Schirach im Arcliive de« (Jriminair. III. Bd. nr. 17. 
Borst ebcttdaeelbtt ¥1L Bd. nr. 25. — ▼. Keteenich il« 
Meile in erinlne. Leod. 182S. — H. Gevers de «ociis de- 
linqnentinm. Lngd. 1824. — Wolther Wolthers D. de 
auctoribut « foeü« et fautonbat delictonm eoruina. noeo. 
Gron. im. 

Wenn mehre Personen an der Entstehung eines 
und desselben Verbrechens Theil nehmen (Cümplioi' 
iätj Coneurrens der Verbrecher), so treffen 
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entwedec I) Gehülfe und UrheW^ oder II) mehre 
Persom '/iii|^ch als Urheber eines und detselbeii 
Verbrechens (2lfilttrAe5er^ eaauctores), nsaii^ 

ifien. Die Haliptartea dieser Concurrenz sind: A) zwi- 
scljen mehren physischen Urhebern; und zwar 
^tweder 1) so , dals dia Handlung eines jeden Eiii- 
xelnen für sieh Sichon das Daseyn des Verbrecpienft 
yollstSndigf begfrindet a), oder S) auf solohie Weise, 
dafs die Handlung jedes Einzelnen nur Theil, aber 
der Inbe'griff aller dieser Handlungen zusammen das 
ToUständige Verbrechen* ist b)r . B) Es können ein 
6deit mehre iBtelloctnelle Urheber concnrriren. 
Wenn 1) diese blos als die bestimmenden, die 
physischen Urheber blos als die bestimmten ge- 
dacht werden müssen (Auftrag c) , Befehl, Drohungisiy. 
Verheifsongen , Rath d) absichtliche Erregung^ ^der 
Benutzung emes Irrthoms) , so kann diese Art der 
Conc. die einseitige oder unvermischte genannt 
"werden. Wenn aber 2) in der Ck>ncurrenz der intel- 
leetnellen Urheber mit physischen, jeder Theilnehmer 
zugleich als, der bestimmende* nnd als der be- ' 
stimmte gedacht werden mufs, so iiat es eine wech- 
selseitige, vermischte, welche blos in einer ve^- ' 
tragsmfifsig eingisgangenen Gesellschaft, deren Zweck* 
Verbfirechen ist, TOikommen kann, votoq im folgen* 
den §. «. 

a) X. B. jeder Theilnehmer bringt dem andem eine für aicli«- 
Sddliciie Wände bej. ' 

z. B. während A dem Beraubten die Fiitole auf die Brust « 
hält, plündert ihn B aas; C bricht auf, D nimmt die Sa- " ' 
chen hinweg. Handeln in solchen Fällen die einzeln zu- ' 
. •ammenwirjienden Theilnehmer in der Abs.ieht, dafs dfia 
Terbredieii dnrch Ter^inte That lierrörgebraelit werde, eo, 
iMnit der Antheil des einen zugleich auf den AnÜieU 
des andern, iiifd jeder ist vollständig Urheber der gan- 
sen That. Wo jene Voraussetzung nicht vorhanden, ist je- 
der nur Urheber seines speciellen Antheils an 
«lem Verbreehea. Baher die ueaarordentliehe Strafe der TS« 
dnng in RiafUideliil^ wean die beygebraelilen WundeM nov 
dnreh ihr Zusammentreffen todlich waren. Anderer Mcy- 
' MBg ift^Siübelia leuieM Werk i -über dea Ti&albeataiid ete^ 
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▼oL VI. nr. iL Pattmann ofUte, IBÜt, 1, 

d) J. U. Craner D« da coo«iiio mala coMUlUtori peiiimo« 
MM». 11749« «aalidi. Wnnkt lUh 

§•41 

Wenn mehr^ ^nrcli gegenseitig^es Ter- 
riprechen wechselseitiger Hülfe die Bege- 
hung e i II e s V e r b r e c h e n s g e ni e i n s c h a f 1 1 i v h b e- 
schliefsen. and sich zu ^gemeiuschaf tlicher 
Ansffihrnng desselben rerbinden, so ist ein 
Complott (societas deliivqnendi, conjnratio) 
vorhanden a). Da hier der Entschlofs jedes Einzelnen 
bestimmt iiird diirch die vertragsmal'sig begründete 
Erwartung des Beistandes und der Mitwirkung alier 
fibrigen, so ist jeder Mitrerbfindete, in Ansehung de9- 
ien die Erwartung der ttbrigen bis za yollendeter That 
fortdauerte, als intellectueller Urheber des vollendeten 
Verbrechens zu betrachten, wiewohl er sonst an des- 
9en Ausführung keinen thätigen Antheil genommen 
Iiat b). Das Complott heifst Bande, wenn dessen 
Zweck die Verfibung melirer^ einzeln noch nnbestimm* 
ter Verbrechen einer gewissen Art, oder auch mehrer 

Arten^ zun^ Gegenstand hat» 
• ♦ 

Jlfidelsführer. Dux crliuinis. 

P. G. O nrt. 148. „So ctlnlie PerBoncn mit fürgesetztctn 
^11. Tereinigtem Willen tL Muth — einander Hülfe umd Bcj- 
^stand tbom** 

|)) cf. Stül>cl vom ThatT)cst. d. Verbrechen. S. 14. dessen Grund- 
aalxen ich jedoch in der Aniführung nicht ganz beyitiiuracn 
kaaa. Andere Aneichten haben Weatph al da cona» et adtj. 

crira. §. 14. seq. — Klein sehr od »yst Entw. §. 178. — 
W. V. Schirach EntM'irkilunf^ der Lelirc vom Complott; 
Im N. Archiv d. C. R. I. IJd. IV. lieft, nr. 23. — C. H. 
Bus mann de iocietate delin^uendi sive cunjuratione. Gro- 
ning. 1821b 

Die Mitwirkung eines Ge hülfen besteht in Er- 
leichterung der an sich schon möglichen Wirksam- 
keit ekaei Urliebera t^x .das beabaichtete Verbiechen 
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(§. 45.) und bezieht eich zunächst entweder 1) auf 
den Act der Ausführung der That, oder Z) auf die 
ErlangUDg* der Vortheiie der That, oder^ 3) maf St- 
ehenmg des Urhebers geg;en die rechtlichen' Folg;ett 
der That In allen diesen Beziehungen aber ivird vor- 
ausg^esetzt eine der Vollendung- des Verbrechens ent- 
weder vorhergehende oder gleichzeitige Mll- 
wirknng desGc^fiife% entweder durch wklidieLei- 
sivng' der Hülfe oder dnieh das Te^sj^reehen ei- 
nes nach YoUendeter That dem Verbrecher, zu leisten- 
den Beistandes. ' ' 

Cwamm pirtecdleiii ^ cosoomitaBS — k .mibtoptettf» 

§. 4A. . 

^ Die Beyhülfe ist auf verschiedene Art möglich. Eiii 
Gdiilfe ist I) in Rtteksicht der Handlirüg setbst^ 
welche die Beyhülfe bewirkt, entweder positiver Ge-' 
hülfe, wenn er durch wirkliche Aeusserung der Thä- 
tigkeit (concursus positivus) oder negativer 
Gehfilfe, wmin er durch pflichtwidrige Unterlassung 
die That des andern beflirdert (cönCi negativas)^ 
nämlich: durch unterlassene Anzeige des bevorste- 
henden Verbrechens; vorausgesetzt, dafs Gesetz a) 
oder übernommene Amtsverbindlichkeit, An- 
sej|^e.oder Hinderung zur Pflicht machen (§.24), 
Senn an sich nnd ursprünglich ist der Bürger zu die* 
sen Handlungen nicht vollkommen verpflichtet. 

a) Ii. 9. §. 1. D. ad. L. Com. de fals. h. 2. 6. D. ad L. Pom- 
j»eL de parjcid. L. un. 2. C. de raptu y'irg;, L Jul. Maj. 
A. B. C;. 24. §. 6. — Erklärung des Landfriedens v. J. 19a, 
tlt. IL R. A. ,T. J* lön. TU. I. §. 2. ^ F..Chp, L. Cr eil 
Düfl. de }Jocna silentii et conecientiae delicti alten i. Vit 1742. 
— J. H. Böhmer Dis9. de obliq-atinne ad revelandiiin oc- 
cultn. Hai. 1142. — Püttmann Diss. de crimlne ronni- 
>entiae. Li|i9. 1785. in Opusc. N. 3. begoaderg St u bei über 
den Thatbest. S. 55. §. 44—54. 

i 

■ ■ . 

§. 50. 

H) Man känn durch AuWeiiduiig körperlicher 
KjfAfiie» «o^ wfo dttieh' bloAe Aenssemug rm Ge^ 
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mÜthskräften, besonders darch absichtlich auf das 
Verbrechen gerichteten Rath imd Uaterriclit| GebüJfe 
«qm, jedoch d^g letzte nur unter der VoraaMetrang, 
wem schon der Wille des Andern sa der That woH^ 

kommen bestimmt war. Daher der Unterschied zwi- 
schen iateUectueiien und ph;)rsischen Gehülfen* • 

III) Wenn die Beyhülfe durch eine Handlung- ge- 
leistet wird, welche die Volieudong des Verbrecliens 
UDuiittelbar d. h. ohne die Dazwischenkuft tob Mit* 
telarsacbien .befördert, so entsteht eme «nmitteUbare 
(conc. proximus). Geschieht die Bejhülfe durch 
eine Handlung, die erst durch Mittelursaclien die Vol- 
lendung des Verbrechens befördert oder möglich macht, 
so isi.qne miitelbitre (conc remotns) Torhaiiden» 

§. 52. ' 

tV) Wenn die Handlung des Gehülfen dieselben 
Merkmale an sich hat, welche den Begriff des von 
clera Urheber begangenen Verbrechens ausmachen, so 

ist ein specieller Gehfilfe (soeins specialis} 

vorhanden a): in dem entgegengesetzten Fall ist der 
Begriff eines allgemeinen Gehülfen (soc. gene- 
ralis) begründet b). nachdem endlich V) dieBey^' 
hfllfe Tor wirklicher Leistung derselben yersprochen 

war oder nicht, ist der Gehüife entweder Socius ex 
compacte oder socius accidentaliter talis. 

a) E. B. der Grhiilfc liey einem HangdiebstaM, der selbtt ia. 
* Kost nnd Lo!ui des Bestolilnen Blelit, der Gehülfe liey einem 
Verwandteniiiord , der selbst naher Verwandter des Krinor- 
deten int etc. GewühnlicU niiumt man dca liegriil viel ztt 
•iMcitig und eng; 

Ii} Eine zwejrte Bedeutung Ton allgemeinen Gehälfen bemerkt 
6rolm«s -Grondp. der Crininairv* A. §. S6. Ein« UM« 
Blejnnng stellt auf Konopak (im ArcbiT Bd. VII. St. 3. 
nr« 1,}. V«rgL o^rigeM noch Baver Iielirb. d. Stralr. §. 67. 

§.53. 

Wer. erst nach volleudetem Verbrechen 
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wissentlich an demselben Theil nimmt, iBf; 
ißegünstiger (fautor delicti), IN« Beganstir« 
gnn^ Innn dnrch frdwQlige TlittliialHne an deiL Vor- 
theilen der Tliat, durch Unterstüzung des Verbrechers 
liinsichtlicli der Erlangung oder des Genusses der Vpr- 
iheile aus seiner Vebertretang (VerI>ergoit9 oder 
«mtliciieD Ankauf der darck das Verhreähen gewoit- 
^ nenen Sachen) , nnd besonders dnrch solche Handlung 
gen, oder auch, nach Umständen, Unterlassungen ge- 
schellen, durch welche mau den Thät^r dei strafea-» 
4ea Gewalt n enteieheii sucht « . s 

^ ft) L. 48. §. 1. D. ,d« fartu. L. 1. ^. d« receptator. P. 6. O. 
Art 4I#. Pattmsam d« receptttorilme« In adTmaiv 

• Jj, II. Von der Verbindlichkeit zur Anzeig« beg'ftDg^« 

«•r VerlRTMlMa, Titmaas Handhb S^ III. * 

HL Verschiedenheit\nach dem l|itelleptiiel'-r 
len. Gmad d^r Uebertriat]}9g. 

* g. 64. ^ • . • • » • 

Ein Verbrechen kann in Ansehi^ig der ihm zun%^ 
CInmde üegendcp Wilknabertimmmy m»£ doppdUeAjri 
begangen werden: I) durch Dolu9 (rechtswidri-« 
gen Vorsatz), eine Bestimmung des Willens 
(BegehrungsvermQgen)^zu einer Recliisverletzung; 
als Zweck, mit dem Bewuftsejn der Gesetz-^ 
Widrigkeit des Begehrens: . oder II) dfurch 
Culpa (Fahrlässigkeit), eine gesetzwidrige 
Bestimmung des Willens zu einer Handlung 
oder Unterlassung, woraus nach den Ge- 
setzen der Natur a), ohne die Ab'sicht der . 
Person^ die Rechtsverletzung entsteht b). 

y%n der Terminologie des Röm. Recht«} c«iif ulto — caau» 
Propoiito — impeta — casa. ^ 

a) Entweder der innern oder der äuisern Natar. 

k) P. G. O. Art. 146. L. 5. §. 2. L. 11. §. 2. D. de pocnl*. ' 
Ueber Dolus und Culpa überhaupt cf. S tu bei System d. p. 
R. Th. II. S- 262—302.^ Kieinichrod a. rt. O. Thl. I. 
Cap. II. ^ Gralmaa dar MblWaak d., R. L Th. 
1. 8t Nr. 1. a. St. Nr. a. — Kleia Tom Unt^arfehied zwt^ 
aidien Dolw aad dülfa. im 4>ckiv I. M. K«. ML IL Bd. 
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S. 216. ff. -* Feuer back HeTiston I. Th. Cap. Vi. De»» 
»en Bejtrachtangcii über Uolos und Colpa nberhaapt und den 
Bolof hidifectna insbeeondcre. In der Biblivthek II. Bd. 
Itea St. Nn f. Wider die foljsrmde Theorie cf. L. II. t. AI- 

j mending^en Unters iichiin«;<n lilx^r ilaf culpose Vcrl)rc( h»'n» 

GiestKin 1804. Noch eiiid zu virglrichcn Grosse (im Ma- 

gix. des Criminalrechts. 1. Hcfu JVliirb. 1804) und Gönue.ri 
eTMott dei BefpriflW n. der fintheilnngen dei Dolug. iLand«- 
hut 1810. — St. Rohnendael de dolo in dolicti^^. Lugdun. 
1817. — Mittrrniajcr im N. Arihiv d. C. II. II. B4 
»r. 28. — K I t' i n s r, Ii r <> (1 im IV. Archiv. VI. Bd. iir. 2. — 
, Oersted Grundregeln d. (U-aeVig. ^. 228. f. Deusen neuer 
Beytrag etc. S. IW, ft, €. L. Michael et de MI et e«l» 
. . ]iae in jure crin. nutiooibiis. Berol. 1824. — B. Wintsin- 
e r quacnam sit difTcrcntia inter dclictu do^o.-a et cn1po$a ete» 
limx. V62/k^ Berabirt im Axch. Bd. VUL jir. 18. 

Die Culpa setzt voraus, 1) objectiv 1) das Da- 
sein eines Strafgesetzes, weiches auch die uiivor- 
sätzli^hen Hechtsverletzungeii mit Strafe * bedroht a), 
2) eine äussere Handlung-, wodurch man physi« 
scher Urheber eiues Verbrechens wirdb): II) sub- 
jectiv, eine gesetzwidrige Wil lensbesti mm uug, 
In so ferne, ab die Person zwar iiiclit das entstandene 
Verbrechen zum Zweck ihres Wollens gesetzt hat, je;* 
doch 1) gegen die ihr bekannte Verbindlichkeit zv 
Vermeidung alles dessen, wodurch man aucli ohne 
Absicht Ursache von Verbreclien werden kann (Pllicht 
zur Beflissenheit, Sorgfalt, diligentia),, gleich- 
wohl 2) willktthrlich etwas gethan oder unter- 
lassen hat, was mit dem Entstehen der Rechtsver^ 
letzung in u r s a c h I i c h e ni Z u s a m m e n h a n g e ge- 
standen ist, und wobei sich dieselbe 3) dieses Zusam- 
menhanges entweder bewufst gewesen, oder bey 
mäfsiger Sorgfalt hätte bewufst werden müssen. 

r. G. O. Art. IIS. Tcrglichcn mit dem Tit. Dig. ad lu A^ni- 
Harn. 

a) Dahin p-rhört hrsondcrs Tiicfiinp", Kor|)i'rverlrtzuns^, gemein- 
gefährliche licsthiidigung de«i Eigen tliu in i. Verbreclien« zu 
derev Thatbettand snhon eine bettinimte Art det recbta- 
widrffren Voi%atzc» wepenflif:]i erfordert irird , z. B. Uoch- 
verrath, Majcttats > Relcidigunp^ , Diebstahl, Betrup , Fäl- 
flchun/v^, £brenbeleidi^iin|Lr und dergleichen, tclllleijfeB di^ 
JFaiiria^aigkeit ala atralbare UelH»:Uetimg aua» 
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%) Et gibt Iceinen Verfiich aof FaBrlAf ttglt«it » keine fehrliU« 
■ige BeThülfe, keine Iiitellectiielle Vrliebencliaft aiu Fahv* 
ÜMigkeit. 

^ §56. 

Riernach gibt es folgende Ha npttrten des falir- 

lässigen Verschuldens: I) wenn eine Person bei der das 
Verbrechen hervorbringenden, in anderer Ab- 
sicht unterDommeneii, Handlange selbst sich des niS 
sachlichen Zusanpmenhanges derselben mit einem m6gli-* 
clieii oder wahrscheinlichen g;esetz widrigen Erfolge be- 
•wufst gewesen ist, und gleichwohl 1) weder dieselbe 
unterlassen, noch 2) die ihr zß. Gebot stehenden IVIiltel 
angeiTemlet hat, um dem gesetzwidrigen Erfolge tU' 
begegnen (unmittelbare FahrlS»sigkeit) a): IE) 
\\crin zwar eine Person, bei der das Verbrechen her- 
Torbringenden Handlung selbst, sich der StrafbarlLeit 
oder Gefthrlichkeit derselben nicht bewufst gewe- 
.sen ist, jedoch 1) etwas anderes freiwillig gethan oder 
unterlassen hat^ wodurch dieselbe, wie sie 2) entwe- 
der als möglich yorausgesehen hat, oder bei mäfsiger 
Sorgfalt 'Toraussehen mufste , sich 3) in einen Zustand 
▼ersetst, oder in einem Zoirtande «rhahen hat, in wel- * 
chem sie, auch ohne rechtswidrigeii Vorsatz und ohne 
unmittelbare Fahrlässigkeit tlas Verbrechen begehen 
konnte (mittelbare Fahrlässigkeit) b). 

«) r 6. O. Art. 14G. ^^ungefährlich aus Geilheit.** Biet» 
Form der Fahrlässigkeit üusfiert sich wieder nnter yerfchie- 
denen Gestalten, welche» nach ihren jVüancen, in unserer 
Sprache Terschieden bezeichnet werden. Dahin gehören be- 
tenden die Wi^es Matliwilla» Frerelhaf tigke it, 
Iieiehtfertigkeit. 

Ib) „aufl Uaffirticlitiglceit** P. G. O. Letelif etnii. Üeberel* 
long» Naehiaiilgkftit, Uabedaehtiamkelt 

§.57. 

Gtemäfs der vorhergehenden Bestimmyng (§*56. IL)^. 
kann die mittelbare Fahrlässigkeit belangen werden 
I) dorch dne Handlung, wodmrdi 'dio Parson (ohne ' 

verbrecherische Absicht) in einen Zustand sich ver- 
setzt, in welchem sie überhaupt ihren Willen nach 
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Strafgesetzen zu bestimmen tinftliig ist a): II) dnrch 
Unterlassung des Gebrauchs der dem Haüdebiden 
m Gebot stehenden Mittel und Erkenntnifskräfte 
)ma Erlangimg richtiger Einsicht in die Beschaffenheit 
weiner Handlung, irermdge welcher Unterlassung; er 
entweder 1) den ursachlichen Zusammenhang seiner 
gefährlichen Handlung mit dem entstandenen rechts- 
mdfigen £rfolg nicht dngesehien (§. 56, L) oder 2> 
in Folge eines Irrthnms eine strafbare Handlung filr 
erlaubt gehalten hat (verschuldeter Irrthnm^ 
Terschuldete Unwissenheit)» 

Scfsr; ifpiorantia Tiactbilit — ioTinciliiltf. Crror jarii — faed» 
— Rofthlrt in welchen Fällen Itann sich d. Terhrccher 
mit IJnwifscnheit 4m Beeilte — Uchnlilgm (in Aiclk 
Jid. IX. mr. lü.). 

s) a> B. awpiiriig« Tnät. 

Die Pflicht zur Beflissenheit ist überall nur be- 
schränkt auf Beobachtung mäfsiger Sorgfalt a). Eia 
VerbrechcD sieht . daher wegen Fahrlissigkeit keine 
tStrafe nach sidi: 1) wenn dBe BbidUmg oder Unter* 
lassung mit dem gesetzwidrigen Erfolg in so entfern- 
tem oder ungewöhnlichem Zusammenhange stand, dafs 
derselbe nicht erwartet werden konnte, 2) wenn das-* 
jcnlge, ^as mr Abwendung der Gefahr hätte gesche- 
hen müssen, eine den Menschen nicht gewöhnliche 
Einsicht oder Kraftanwendung erfordert haben würde. 
Was ausserhalb jener Grenze liegt ^ gehört dem Zu- 
fall (casus). Innerhayb desselben aber hat die Fahr- 
Ussigkmt IhreGrade^ welche, durch allgemeine Be- 
griffe nicht bestimmbar, in einzelnen Fällen nach allge- 
sueinen Gründen der relativen Strafbarkeit (§. 102 fF.) 
m bemessen sind. Die allgemeine Unterscheidung des 
rdnuschen Bechts zwischen c lata imd levis hat auf 
das Sfrafirecht kdae Beaiehnng b> 

S) Alto Iceinc über die culpa levU noch hinanegeliende culpa 
levissima. Wan liinsichtlich blos privatrechtlicaer 
Folgen s^fic^^^^^^ i^t, (L. 31. L. 02. §. 4. ad L. A^uiL 
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Ii. 9. §. 2. de jarig et facti ignor. L. 72. D. pf o iocfo, L. 226. 
U. de V. S. Magna negligentia culpa, magna culpB 
dolus ett. Vergl. auch Uaflge die Cuipa des rötniichen. 
Jtocktt» A. 8^ C) nnri mm wo mthx im Btrmfnthtm' Mtwtm^ 
• dang finden. Eine andere Frage iit:. ob nicht übcrlMiapt in 
dem römischen Criniinalrechte hlog culpa lata zur Strafe 
SBgerechnet wird? Mehre Gesetzgtellen sind offenbar dafür.' » 
L. 9. IL D. de incendio, rnina. L. 7. verglichen mit L. 4t 
1. II* nd L. Com. de alcar. und L. 8. §. 2. D. cod. 

• 

V) Im röm« Grimina Ir echt wird nirgends dieser Unterschei- 
dung enrähnt. Nnch einem, Ton dem Civilrechte gänzlich 
ftbwniehendca Sfraohgebnincfce , wird dert dem ▼erafttsf» 
I (Tolnntas, propofitam, consulto agere) der Unglückifnll 
(casus) entgegengesetzt, welcher letztere fowohl den unrer- 
achuldeten, als auch den Tcrschuldeten (negligentia) unter 
sich begreift, ohne de£i einer culpa lerit im Gegensatze von 
e. Inte enrihnt wfirde. Ii. 9. §. 1 L. IL 2. L. 28. §. 12; 
B, de jpoenis. L. 1. §. 8. O. nd* Ii. Cenu dt flkb U H O. dt 
t tnmdit. Ii. X fai fin^d« l«m« mCq» 

' 4 ' 

§.6». 

Der DoI«8 (§.53.) liat 2wei Arien, ia wie ferne 
«■Iwadqar der cnMamlene gamtinndxig^ JBrf o^p dnr vih 
mkleHMie «nd tnsTOkliertliclie Zweck des Begehe ^ 

tenSm oder die Absicht dee Verbrechers auf mehre 
RechfSTerletzungen einer bestimmten Art oder Gattung ' 
aliernatiT gerichtet war. Jener helfet bestimm'^ 
ter Dolu^(^^ determinmtm9)i dieser erenlti« 
^ller oder unheMtimmter ß0lm9 iadeier^ 
minatus 3. eventualis) a). 

i) » B. ich will mich an eiMM MeMekni tAehen und tchleJRi« 

nach ihm, nicht gerade um ihn zn toden, auch nicht un& 
ihn blos zu Terwundea, sondern um meine allgemeine un^ 
«nbestimmte Absicht, ihm au schaden, ausxnführen. WeN 
dbm Erfolg gerate dhee Hmdiinig Imüm, iet ari* gkichTiel; 
ich wUl BW, dnHi «ine Ten diwen Verletsnagen -wlrklieli 
verde. — Dieser eTentnelle Dolus ist daher iresentlich Ton 
dem Fall rerschieden , der dem sogenannten indirecten Do- 
lus zum Grunde liegt. Aber gewöhnlich wird er Ton unsern 
Rechtslehrern in ihren Untersuchungen übi^r den ind. Dolus 
mit diefem Terweeliaelt — Anelnlirlich ia| Ton diesem, IT»* % 
terachied gehandelt in Feuevbach^t B.eirachtiing^«= 
iliet Oelnt «. U Jietr. XL 

Es gibt Fälle, wo Dolus mit der Culpa bey 
einet und . derselbea HandliiDg susammentrifft: wenn 
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ftimlkh eb VcrbredbeK einen bestioimfeil^teditowMlr^' 
gen Erfolg zum Zwecke hat, aus der hierauf gerich- 
teten Handlung aber, ein anderer rechtswidriger Er- 
folg entstanden ist, welchen er als mögliche Folge 
ieiner Handlang entweder vorhergesehen hat, oder 
doch vorhersehen konnte. Hier ist Dolus« in An- 
sehnng des Zwecks, den er wirklich gewollt hat; 
Culpa, in Ansehung derjeiii^tn ^Viikung, welche 
ohne die Absicht des Handeinden aus seiner auf einen 
andern' rechtswidrigen Zweck gerichteten Handlung ent- 
stiinden ist Man kann also die einer solchen Ver- 
letzung zum Grunde liegende Willensljestininiung eine 
durch Dolus bestiniiute Culpa (culpa dolo 
determinata) nennen a). Indirecter Dolus ist 
nicht denkbar b). • , ' . 

a) Vergl. die Betrachtungen über Dolus und C* Beir. 

xiif. vnd \vr. 

Ii} Der Erßnder des indirecten Dolus ist Nettclbladt Diüs. 
de homicidio ex inteafieae indirecte eeHraisM. Haine 116^ 

(und mehrmals aufgelegt) Für denselben iot Böhmer ad 
Carpzov. Q. 1 obs. 2. — et ad. art 13T C. C. C. — Esch ©n- 
bach prog. de dolo indircrto homiridarum. Rost. 1787. 
* I (Abgedruckt im i^iedersächs. Archiv für Jurispr. und juristt 
Literatar. P. I. 8. 2.) — A. r. Hoff über Verbr. am ladl- 
McUr AbeidiL Beri 1791.^-« Kl eis f. R. IIS. und 
nichre andere. Dagegen siad besonders: Christiani die 
Chiniiire des Todtschlopffl aus indirecter Ah^idit. !in Kiel- 
schf-n Magaz. Hamb. 1784. Bd. 1. St. 3, Derselbe ebcu- 
das. Bd. ]i. St. ft. — I'üttmann Diss. de distinctione iiiter 
•ainm oceideadi directam et iadirectam e juritprnd. crinu 
prorsüs eliminanda. Lipf. 1789. (Auch ia Jttiicellaa. 1798b 
C. 33.) — Eclihard. prog. de dolo indirecto. Jen. 1794, — 
Meister über den Begriff des doIii8 indirectiis unter der 
beschränkten liücksicht auf Uomicidien; im N. Arch. des Cri^ 
piinalr- !• Bd. ar. 4. — > M. Senner Betrachtungen über den 
•ogenanntea dolae indirectae. Eftadeliat 181T. — Ob fibri- 
Ifens die G es et/gebaaff Grund haben könne, diese culpa 
dolo deterTTiihata gcnBg«t alt den doias iadetermir» 
natut aa itrafea? 
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^ PAnfte» Abidliniti 

J^dn der recktlichen Dauer eine$ kegangenefy VerhrethiHtii 

Die rechtliche Dauer eines Verbrechens be- 
steht in dem fortdaaernden Rechte der richterli-* 
ch^ Gewalt, für Verbrecher eine . rechthehd 

Folge in Ansehong der begangenen That za beslim* 
inen. Ein Verbjtechen dilueri daher ao lauo^e recht* 
lieh fort, als ilicht ein Gnmd eingetreten ist, der je- 
nes Recht der richterlichen Gewi^t aufhebt. Diese 
GrSnde, künaen aegm 1} eine phjr^igehe^ 8) dn^ 









n 



g. 6i 

Die Rechtagrftnde, welche dig Verbredieil 
tilgen, amd I) die erlittene Strafe a): II) di^ 

Begnadigung , Aufhebung* einer gesetzlich 
Terdienten Strafe durch die höchste Gewalt 
im Staat b)^ Diefse geschieht entweder 1) tor VolP 
endetc£^ ridit^lidher Untetenchmig oder cirlasaenenl 
rechtlichen Erkenntnisse, (Abolition) c); oditeir 2) 
nach Tollendeter richterlicher Untersuchung und ge- 
•prochenem Urlheil^ Begnadigu ng im engern Sinn d)/ 
ii rieh entweder dnrch AnlkebuBf Aller Strafii^ 
(yoliständige Begh.) oder mr dnrch Anfhdnin|^ 
eines Theils der Strafe (unvollständige Begn., 
Milderung aus Gnade) äussert; oder endlich 8]i 
Aach bereits eingetretenen! Sträfvollziig (IBe^lt* 
iutien)i entweder dordiBcksiinig dei fibHgefl 
iThdls des zu erfeidendenStrafÜbels, oder dü'rch AnfliC'' 
bmig d^ rechtlichen Folgen ein^r erUtten^n Strafe d)/ 
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•) fc. 2^ ia ia. CL de poeni«. 

1b) Die Literstiur dc8 Be^^nadJgiinpirechts §. tn Piltteri Ute- 
Mtur dci dentschen Staatar. Thl. III. §. 1284. — Klüber» 
Fort«. S. 411. ff. — J. Obmeyer von dem Bi^gnadigungj- 
recht d. Regenten. Wie» lHHl. Sftlchow ab. d^ Begnadi- 
gungtr. d. Jana 18«. — Bayl Ib den Beylrigen «• 

&JI. Nr. IIL 

c) MMl. TOB den TencliiedeBea Arten den«lben: 1) a1)ol. ge^ 
neralle Mt personarum f. jpnblice gpeciali« rat, 
pert. f. pr&Tat«. 2) Abol. generalii rat. ohjerti — spe- 
cialis rat ol»j. — 3) abol plena — minus plena. — - 
£ngau D. de abolitione. Jen. 1154. — J. Th. Seeger. D. 
de abolitione Teteri et bodferna. Lipo. MW» .^PÄttmaan 
Advert. C. 15; — Verichiedene der neuerrn StaatrrerlMtini- 
gcn (z. B. die Baieriiche) heben dat» allerdiage feb* be- 
denkliche AbolUientrecht ant 

d) tot. 11t D. de aentenl paatob et xeftttBlie.(XUU. ^ C. 
eodem (UL 51.). 

63. 

Das Beg:iiadigiiQg8reclit mag tob der PldlMOphie^ 

nicht von dem positiren Recht bezweifelt werden, 
weil dasselbe in allen Staaten dem Oberherrn ver- 
fassnngsmäfsig zukommt. Doch ist es so auszu- 
leben, dafis noch die Gerechtigkeit selbst als Zweck 
und Chrond seiner Aasübung gedacht werden kann, 
folglich nur 1) um einen Widerspruch des förmli- 
chen (geltenden) Hechts mit dem materiellen (gül- 
ligen) avssragleicheq a) , 2) um den rechtlichen Zu- 
stand gegen , dringende Gefahren zu erhalten, gegen 
welche die Hülfe d«r ordentlichen Mittel mit Sicher- 
heit nicht zu erwarten ist b) , endlich 3) um die ab- 
schreckende Autorität des Gesetzes aufrecht zu 
erhalten, wenn .die -ToUe Strenge des Rechts inGran- 
•amkeit fibergehen vnd dadurch moralischen Ab- 
scheu gegen das Gesetz oder Gleichgültigkeit |fegen 
dessen Strafe hervorbringen müfste c). ' 

s) Da&er «nter andeni die oberherrliehe Milderitng , wenn die 
Strafe dei Gesetzes mit der Strafbarlicit des einzelnen Falln' 

In offenbarem Widerspruche steht. Bey Strafpi-csctzen^ welche 
ihre Zeit überlebt haben, ist diese Bt-gnudin^ung nur ein 
Ii leinereg Uebel, da» den Üebergang sur besseren Gesetzge- 
- bang bereitet. 

b) s. B.. Venpreohen der Straflofigkeit für dat ll|%lied einer 
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(^enosien angiebt oder ausliefert* ^ 
c) z. B. eine ganze Stadl 04«rProtiitt fcai £dk ßtäUot^tmäÜKi 

' • • ^ . . . i 

. §. 64. 

III) Verjährüng 9l) — ^Asfhebmig d«r;i*eeiit^ 
liehen Fol^e eines begangenen Verbreehens 
dnrt;h deit blofs^n Ablauf einer gewissen 
Zeit b). Schwerlich hat die Verjährung der Verbre- 
chen einen andern Grund, als die Maxime der Rö^ 
miseiien Rechtsgelehvteil^ dntdi «nalo^'e üjh 
iRrendnng eines gegebenen Rechtssatees, das fitstem sn 
erweitern und abzuründen. Von der erlöschenden Ver- 
jüuimg der Klagen führte die rein logische Con- 
eeqnenz. anch sehr natfirlieh. auf eine «rldsebendeVer^ 
jShmng der Anklagen (aocMaüonwn) cX Was ton 
politischen dder materi^en rechtlichen Gründen ihrer 
Einführung gesagt w ird , ist ünenireilsliche imd unbe- 
gründete MuthmaTsung d). 

Ii) Sagau jvr. Betr. toa der V«rjährang in peinl? Fillen. J«aa 
174!). (6te A«fl*ira.) — Hallacher JDiss. principia juria 

Rom. de praescriptione crirninum etc. Erlangen 1787. — . 
Gründler ajst. Entw. der Lehre von der Terjährung de^ 
peinl. Striefen. UallQ 1796. — Stube 1 Diss. utram delicto« « 
rnm poenae prtfetcriptiaiie reale tullantiir, nee -«e. Ylt. 1793« 
. — C. D. Erhard D. de origine praescriptionta' erimiamii. 
liips. 1803. — Dabo low über die Verjährung (II Thle. 
1805 1807.) 2. Th. S. 136. ff. — H P. Paysen über die 
Verjährung in peinl. Sachen. Altona 1811. — Kleinschrod 
über Verjährung där Verbr. nach gemeinekn tL. baier. Rechte, 
. In f9. AwMir dlea GriiiiR. I, Bd nr. 7, tJpit.erUf line^ 
V^tgOatmgaaah. IL Bd. I|. B. S* IStt4--8l6r . . . . ^ ' 

t) L. 8. B. ' Ae refaiMtoO. »ei». It. 12. C. gd t. €oM. le hie 
L. 28. et ad Ii. Jiil; de.ädnlt h: 18» d« ttv< ttolC praet^ 

Baff dieae Ve^hraog ^ erat apfit entataiid , dafa ea iBabeaen-» 
lere noeh keine YeijUirmig in Cltiero'a BeiCaltto gab» ttfii 
lieh geaehiehtlieli en^eiaea. ' " ;^ 

^l^ HAbnei^pr. ftüc ia^ttiattörii p. IMt. ««jj. MtutAii (yfU 
Thomaaias D. de prdeat. b^rg»m. § 5.) machen In dieger 
Beziehung geltend den erschwerten Beweis der Schuld und 
der Unschuld; Mehre (wie Koch pr. j. criin. §. 972 — 
St alz er Crim. R, §. '^MA) die veruiutliete Betferung d«a 
Vvrteeeheti; Einige die' getilgte Andealcei^ Abr^Thmti iln« 
dere, trie Böhmelf ad UffiOn Q» 14L*0bt. 1; fl« Gfdiid# 

4* ■ 
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nie Ve^fthniig «rfardert 1) dem Ablnot einet 
^efletslick beatimmten Zeit und zwar in derRe« 

gel, des Zeitraums ron 20 Jahren a): mit Atisnahtno 
I) einiger Verbrechen ^ welche erst in 30 Jahren ver- 
jähren , wie. das parricidium b), und II) einiger 
andern^ welche schon in 6 Jaliren eriöschei, wolüli 
Vornehmlich diejenigen gehöreo, welche durch gesetz- 
widrige Befriedigung des Geschlechtstriebes begangen 
werden, wenn sie nicht zugleich eine Verletzung per- 
Bönlicher Rechte in 'sich enthalten c). Die Blutschande 
kann swar in der Regel in . 5 Jahren Teijährt wer* 
den d), allein wenn sie mit Ehebruch verbunden ist^ 
so tritt die gewöhuiichc Verjährung der Verbrechen 
em e). • . . 

a) L. 8. T). de requir. reis. L. 12. C. ad Ii. Corn. de falsis. 

L. 10. D. ad L. Pomp, de pafr. ,.«cniprr ncrusntio permit- 
,titur," Vergl. Thibaut üb. Besitz und Vcrj, §. 52. — - 
lieber die Verjährung der Jnjuriea vergl. Weber über Iirj. 
und Schmihtcbr. Abä. II. $. IS. 

. t) L, 29. §. G. D. ad. L. JuL de adult. „Hoc qninqui'nniaiii ob- 
•anrari' legifliator Tolnil, ti rao tfü reae ttuprnin, adult»» 
tfam; Tel lenocioimn objieiatiir; quid er|2;:o si »Und crlinea 
eiC, qiiod objiciatur, quod ex L. Jiil. drsrcndit ? nt sunt 
qul domuni siiain stnpri causa prnt- bumint , et alii simile»?« 
et nieliua est dicere, omnibus udiuit^tiis ex L, Jul. Tenienti- 
bug, quinquenaivin eiie praestitutuai.** 

d} Das Gcgentheil glaubt, nebst mehren Andern, Heisler 
Ton der Veijährang derBlaCtchande und der übrigen fleigch- 
lieheä Vernifchungea^ in Tefbotenea Graflaa. Hallb . 1187. 
$.5. Den an Oblenr. tel. de tncettn. ,Ual. 1780. — Gegen 
^ diese Meynnng Leyncr S- 515. m. 0, — J. S. F. Boeh- 
mer Dis^. de inrestu« quinqui-nnali pracscriptioiic. Frcf. 1754« 
Derselbe ad Carpzov (}. 74. obs. 4. Q. 141. obs. 3. 

e) L. 39. §. 5. D. ad L. Jul. de ädult. Praesrriptionc qiiinqno 
annfrum crimen inoegti conjunctum adulterio nun excluditur* 

Sie Ver)älirung;8Zeit läuft Ton dem Augenblick an, 
wo die Üebertretung geendigt ist a). Die Berechnungs- 
seit die#e« Zeitrauuis ist nicht blos in Ansehung sei- 
nes AjoitBBgB^ sottdern auch in Anaehimi; dtr ra aih-^ 
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lenden Zeittheile/ und ^e» Endes blos die natürliche 
(tempiis natirrale ration^ initii, ratione cur^ 
«HS et finis) h). Dabey kommt es nicht darauf kn^ 
ob ea dem Gericlit wlQiread des Zeitlaufa radgKch 

\iar, seine Strafge\^alt ^pegen dm Verb^ech^r a^szii* 
Sbexky oder nicht c). . 

a) Ii, 11. $. 4. B. ad I|. Ja), de adult. l«. 1. §. 10. D. ad S<:|. 
Turp. 

Ii) cf. G 1 u r k Coniinentar Thl. III. S. 517. ff. Aeltere behaup- 
ten das Gegentheil. Vergl. Hallacher 1. c. §. 9« ' 

Mi) Pas Go^«ntheU meint mit Aadeni ]$agai| a^ 0« g. HOL 

§.«1, 

f) IMe Veijihningszeit darFnidbt nnterbtochen 

Vörden seyn. Sie wird unterbrochen durch jede Hand^ 
lung der strafrichterlichen Gewalt des Staats ^ i¥elcho 
ia der Ahsidit' geschieht, das bsgpiigsiia Verbrechsii 
n ntersiicheil and m bestrafen a). Von der Endl- 
gnng der letzten gerichtlichen Handlang an, läuft 
die Verjährung von neuem | ohne Rüksicht, ob der 
IJebertreter der wirklichen Bestrafung durch eine 
rechtswidrige Handlnn^^ oder ureigen Bfangels am Be* 
iröse entgangen ist b)^ . / , 

a) Hübner p. 100 tq. ^ r. Wening;->In^enheim üW 
d. Vnter^rerhnng: d Verj. durch Geaeial-lJateafuchaiia;» Im 
N. Archiv. Bd. VI. St 2, nr. 9« . . 

» I>«g«s«l JSa««« Sk a ^ Ul 

. ■• * ■ • 

Der Verjährung sind alle Verbrechen unterwop-. 
fena), ohne Rücksicht auf die Gröfse ihrer Straf bar-i 
kelt oder auf die Beschaffenheit der Person b> 

« 

a) Mit Aasnahme der Apofiatie, wean sie noch ajs Verbrec^e^ 
genanat werdea darf. X. 4. G.' de apott» .Vergl« Tälbanl 
a. k O. tt. 

%) Veher iea edielabafeB Wi4e#tptiie|i der L. 1^ äd Ii. p4 



fejam de parrieidies ^wmtp» %nl paraieidil pe ea a 

ieneri poMunt, temper aocnrare pprniittitur eodem Scto.** 
Vcrg^l. Matthel de crimin. L. XLVIU. c. 4. nr. 2. — 
Heister f^r. jaritprud crim« Sect. ft. c; 211. g. 8U. pY«r.« 
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^ frecks Meditationen üb. rergchted. Rechtai|gtMr|w« IV« M 

§.69. 

Alle vorbemerkten Gründe (§. 62 — 68.) heben 
das DaseVn des Verbrechens als eines solchen 
Tdllig auf. Der Verbrecher miUis daher m seine bür- 
gerlichen Stechte wieder eingesetst werden* ' Nur die 
priTatrechtlichen Folgen wffrden durch keine die- 
ser Gründe getilgt, sondern sind blos nach den Gruucl- 
isätzeo des büirgeriichea JElechts m heurtheilea 

Der physische Grund der Tilgung des Verbre-f 
' - chens ist der Tod des Verbrechers a). Eine Aus- 
nalune findet jedodi in Ansehung der Vermdgensstra- 
fen statt, wdche nnler gewissen gesetelichen Voraus-^ 
Setzungen , auf die Erben des Verbrechers übergehen 
(vei'gL §. 139.). Auch nimnGit der, jedoch an den 
- meisten Orten- wieder yeraltete, Gerichtsbrauch bey 
besonders schweren CapitalTerbrechen eine Bestrafung 
Im Tode an b). ^ 

||} L. 11. D. ad L. Jnl. Maj. Ts, qni in reatu deccdit, integri 
0tatu8 decedit. £xtia^aitur enim crimen mortali-?- 

\i) Durch Vollstreclfung der Strafe am Iieichnam oder am Bildf^^ 
UMO des Verlirechergf 

% 

« 



% 
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Sech^iet Abschnitt 

Fan ier ailgemeiHen reektUchßßi Folgß der VerWeekeu. 

. §. 11. 

Wer durch Begehang eines vorsätzlicheo Verbre- 
Cohens den Beweis einer Unrechtlichkeit gegeben, ist 
iraijgstens ansgezeicfaoeter (vorzüglicher) bürgerlidier 
Ehfe imd ^es beBmidern Mfentlich€& VertraueiiB im« 
wttrdig. Das gemmne Redif yerknUpft daher mit je* 
der Verurtheilung wegen eines öffentlichen Verbre- 
chens die Infamia a) d. L den Verlust aller YOr-<^ / 
süglichen Ehrenrechte hn, Staat, welcher besoii-* . 
dem den Verlust aller Staats- und Ehfenämter und, 
anf neuere Verhältnisse angewendet, aller Ehrentitel 
und Standesprivilegien umfafst b). — Der Verlust 
alles Rechts auf Ehre und guten Namen (Ehr- 
losigkeit im deutschen Sinne des Worts) und der 
davon abhängenden gemdnen bürgerBehen Redhte c), 
findet nur bei gewissen Verbrechen statt, wo entwe- 
der die Gesetze ausdrücklich den Verbrecher für imr 
probns et intestabilis erUären d), oder ihnt ^uw 
Strafe bestimmen, wdche. ihrer Natur nach deo Ver* 
Inst des Bürgerrechts zur Folge hat e). . . ' 

• » 

a) L. T. D. 4e pabl. ja^iciitb Inftmem non ex omni er!- 
mine fententia fscU, led ex «o, food Jadleii pabliisi 
causam habait* • 

Der Wahrheit am nächsten in Bcstimmnng- tlet Be^ifTs in*, 
famia ist II a c m e is t e r in Hugo's Magaz. III. Bd. 2. St. 
nr. 8« ^'ur halte man sich nicht blot an das Fragment des 
GftllittratM L. 8). D. de eztr^onL cognit«, toaden Tergleiclie 
Meli torgfRltig unter andeni L. L D. ad Ii. Jul. de pri- 
Tata. L. 2. §. 3. D. de hti, qui not. inf. L. 1. §. 11. Ii» 
2—6. L. 8. D. de postalando. Tabulae Heracleentet T. II. 
caj^ VlU. bei Maso«hi pag. 424. le^. — Paala« ft. 8. 
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X. 1. t 2 §. 1. Ferner Cicero pro Claentio 42. 43. — 
QoincUlian inH. wr. Hf. 18. 19. ~ Valer. Hazi- 
mat IL 4. $. ^ ^ Tertnlliannf 4e «peetac 28, 

f(} I. B« Unföhti^keil lam Zengnigge, actfy« und pagfire Teate«- 
fnentiOBMigltei^ Aotficlülerguiig von Ränften und Genottaa« 
pchäften etc. Ihireh anbegreifliche Verwechgelung legte mmil 
d iege Fol^eii der |vteaiabilit&ft der römiaiäiea lafamia 

unter, ' 

^) Diese ßelianptnng Ton der Integtal^ilität, alg dem höchstci^ 
Grade der Khrcnschmülerun*;^ naeh römisrhen Ansichien und 
Rechten , entsprechend dem deutschen Begriff Ton Ehrlosig- 
keii, al« entgcgenge<)etst 4€t fDlimia aad yerlNiiideii , alf 
eigenthüniliche ^csitr.rK-TH* Folge, jnit einzelnen Verbredliei^ 
(an der Zahl fünf) crfodcrt eine besondere Ansföhrnni^, 
deren Ort diese Note nicht öeyn kann. Man vergleiche in- 
defs folgende Stellen und entsclieide. §. 6. J. de testament« 
ord. Ib L L. 4. S 4; D. de bis, qui not inf. L. 13. 14. 18^ 
U. fr. D. de (ettibut. L. 18. §. 1. L. 29. §. D. qai tekt: 
fac. posB.. L. 6. §. 1. Q. ad L. Jul. rep. L. 5. §. 9. D. d« 
injur. — Theopliilus pi^raphr. Jnst. L. 11. t. 10, §. 10. — 
Gellius N. A. XV. 18. Zur Krlautorung Sallnst lu- 

furth. c ^3. — Horatius Serra. L. U. o. v. löl. und hier- 
ej den Seholiaeten Caeiar de B. VL 13. dagegen 
9 B r c h ar d i de' iafomia. (Kilan. 18Iv^. p. 22.). 

e) L. ft. D. de extraord. coffoit Hfibnav ib«» Ekn vaä 



Die gemeine Volks mein ung in Deutschland be-. 
tradhtet die Ehrlosigkeit nicht ais Folge eioes Ver-: 
brechen«, sondern als Wirkung gewisser Strafen, 
ohne das jedoch die Grenzen nach allgemeiner Regel 
genau bestimmt werden können. Allgemein aber wer-: 
den Strafen, welche der Henker vollzieht, filr. ^t-« 
ohrend gehalten a). 

Vorbehaltonp^ der Ehre. 

f) Ifl^iatcbrQd a, «. Q. TbL 11t g. 81. ff. 
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Zweit 6 t Titel 

Von der' Natur des* Straf g^esetses. und dea 

eea Aaweadung. ^ 



Erster Abschnitt 
Vm dem IS^qffesfl»« überhaupt und dnnn Anwendung. 

§,11. 

Straf gewetst (lei^ po^alis) im weitem Sinii, 
lldfst jedes Gesets^ das sich aaf Verbfechen und 

deren Bestrafung bezieht. Im eng^ern Sinn ist es 
die kategorische Erklärung der Nothwen- 
digkeit eines sinnlichen Uebeis im Fall ei^ 
ner bestimmten Rechtsverletzung, . nnd hat 
sine doppelte Beziehung : 1) anf alle Unterthanen, 
als mögliche Verbrecher, so ferne es die Rechtspflicht 
durch den psychologischen Zwang der vorgestellt^ 
Strafe geltend niacben will; 9) a|i£ die St^atsber- 
amten, welche richterliche Gewslt ansttben, die, ala 
Organe des Gesetzes, die gesetzliche Drohung gegen 
wirkliche Verbrechen geltend machen sollen a)k 

Aqs der Natur, eines Ge«etaei Uberhanpt fia^ fftr 
CKra%ei[et9 potlnfendUig: 1) ^ ^Itr^geset^ ist 
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gflldg durch sich selbst Dessen Anwendung 
" kann nicht «vsi abhängen tou itner beaondern Beur-* 
Aettnng aelncar ZweckinäTsIgkeil odef Rechtmäfsigkeit 

2) Das Strafgesetz ist gültig für alle ia dem- 
eelben enthaltenen Fälle. Kein Fall, der die 
B^erlunale der gesetzlichen Voraussetzung an sich 
trigt, ist Ton der Anwendung 4^ rechtlichen Folge 
des Cresetzes ausgenöramen^ es mflfete denn derselbe | 
durch einen besondern gesetzlichen Grund selbst aus^ { 
geschlossen seyn% j 

I 

# Ist das Gesetz für aHe in demselben enthaltenen I 
Fälle gültig (§. 14) und ist das richterliche llrtheil 
nur das Medium d^r Anwendung des .Strafgesetzes , 
so mufs jedes richteFliehe Urtheti durch gesetzli- 
che Gründe bestimmt werden, um gerecht zu seyn. 
Also kann 1) ein Urtheil niir dann lossprechen, wenn 
das Gesetz selbst losspricht, und nur dann rerdam- 
'm^, wenn daa Gesetz verdammt a)^ Aber auch 2) 
für die Art der Bestrafung ist das unbedingte, durch 
sich selbst gültige Strafgesetz, der höchste , aus- 
schliefsend entscheidende Grund b), i 

a} Daraus läfst iich über die transactioproredimenda 
TezB entfcheiden. Dafür B oh me r ad Carpz. Q. 148. 
« Obs. 1. Qui§torp peinL R. Tli. 1. f. lai Dagegea mit 
Becht KUintclirad ayit IUitv,Thi IL S* W. 

b) Veber daf angeUiehe Recht def Richt«rt, die Strafe an ev- 
hohea, om von der Infanne zu befreien. L. 13. §. T D. de 
Iiif, qni not. infam. L. 10. §. 2. D. de pnenis. L. 4. C. ex 
quib. caus. infaro. L. 15. pr. D. »d inunicip. L. 63. D. de 
furtis. — vf. Kleinechrod syst. Entw. Th. IL §. 129. — 
A. 6. C?am0r diepmctiaaeagu?. cIt. G. I. 

-e 

Die Verschiedenheit des Inhalts der Strafgc sc^tze 
• begründet daher die \ ei scliiedeuheit des, Umfaugs 
der richterlichen Gewalt -m Ansehung der Art und 
6rdfse*dev cu erkenniBiiden Strafen. Bestimmt 
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ein Gesetz selbst , eine gewisse Strafart als ansadiltes-* 
sendes Uebel (bestimmtes Strafgesetz}; so kami 
fit dne besondere, diesem Slfrafgeseis vnterwerfeiie 

Uebertretang die GrÖfse der Strafe nur aus und 
nach dem bestimmten Gesetze selbst bemessen wer- 
den. Denn des Gesetzes Gebot ist gültig für alle in 
demselben enthaltenen. täUe (§. 14L> 

• » 

. §. TT. 

H) Droht aber das Gesetz ein Uebel, ohne die 

Ses selbst schlechthin in jeder Beziehung (absolut) 
zu bestimmen (unbestimmte^ Strafgesetz); SQ 
ist der Richter berechtiget nnd. verpflichtet, innerhaA 
der gesetdichen Schranicen-, die l^trafe nach eignem 
Ermessen selbst zu bestimmen ; jedoch , da jedes 
Rechtsurtheil durch Rechtsgrüude bestimmt sejn mufs, 
nur nach dem Verhältnisse des Grades der eigenthttm<- 
liehen Strafbarkett des besoudern Verbreichens, wel- 
ches nnter'dem unbestimmten Strafgesetze ftberhaupl . 

begriffen ist " » * , 

■ . • . ' 

Es folgt weiter hieraus (§. IT): dafs 1) wenn % 
das Strafgesetz nur verschiedene Strafen alterHativ, 
oder eine bestimmte Strafart ohne Tollstäudige Bt* 
Stimmimg ÜMres Grades a) androht, (reiatiif unber 
stimmtes Strafgesetz) , blos' zwischen den in 
dem Gesetze benannten Strafen, oder innerhalb 
der für die richterliche Beurtheilung unbestimmt ge- 
lassenen Strafgrade 9 nach allgemeinen Gründen der 
Strafbarkeit, Art oder Grdfse der Strafe bestimmt 
werden dürfe: hingegen 2) bei Anwendung eines in' 
jeder Beziehung (absolut) unbestimmten 
Strafgesetzes, welches weder der Art noch dem Grade 
nach die Strafe bestiqamt, unter allen, von der Ge* 
setBgelrang überhaupt «oerkiomteii». Strafen die Vfdjü 
gegebep sey b)i * . ' ' 

4 

t 
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ünter der letst^Q Voransfletzung Ssi begi-iffeni 1) vrexin der 
Grad der beitimmten Strafart durch gar keine Grenze be- 
»chrankt ist, B. er Znditliauitnife leiden; 2) wen 
der 6mh1 e«twete dmch ein mlnimvm oder duiuik eUi 
niaxiiiium, oder dar öh beidee s^gleieh begrenst tat 
Z. B. 10 bia a^jaliz^r Kerker. 

y) Worunter auch ilie TodeMtrafe fi^gMtm ift: L. IL P. de 

poenU. Hodie licet ei, qui extra ordinem cog-noscU, 
. q n a m T u 1 1 8 c n t e n t i B m f e r r c. L. 7. §. 3. a^ L- J »l« 
rep. Hodie ex lege rcpetundarnm extra ordinem puniau" 
tar, et plemqae je\ exili« pnainntar, Tel etUoi dariui 
prent admiaerint. Quid entm, ■! ob hominem neean- 
dum pecnniam acceperint? — Capite plecti debent, Tel 
certc in insulam deportari. Diesen Gesetzen steht eben so 
"Wenig die L. IL D. de pocnis^ als die P. G. O. Art. 104* 
^Dtgegei). cf. Bpe|imer ^4 af(. 195, C, C. ^ 
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2S weitet Abeebaltt 

Von den besondern Grundsätzen in Ansehung der Bediri* 
jungen und der uirt der Zuwendung der Straf gewiM. 

Erlte Abtheilunit*' 

Tm den Bedingungen der MögHclikeft der Anwendung dei 
ftn^esetzes im Allgemeinen oder "roa den Grändea der 

.ab«oiutea StrafbarkeiL 

^«laelrlbech BeTition Thl. II. Kap. VL vM Vtt, 

Ih H. T. AlmeBdingea INuNttellBae im xeditUdM laMl* 

F. A. Bojrieii und J. 6. Gebhard Beantwortung der PreU- 
tage i Irfe Ireit die monil. MiAtsüng eine* nasAlting bey 
der Featoetsang o4er AfWeadnrig eine» StrcfgeaatM £ B»* 
tveektaag JtommeA derff BerÜs 18^ 

(t. Gl ob ig) Entwarf einei Mansstabet der geaatsLSiiurecluiiuig 
nlid der Strafverhältuidse. Drcsd« 1S06. /, 

Kl einschrod Grundzuge tfer *Le]ire Ton der Zurrcbnnng det 
Werbrecbe«! im N.iArakiTa . dM GriiBiiialr. JU Bd. I. Heft 
• nr. 1, 

eil« J. 8 leiser ittar ileir WllleBf jafae psrelu Uataiaiicliiuig 
für dM OrUUb. Leipe. iBAl 

• » 

IHe ärliikk, irM Wehen Sa f^ülclie Mö^Iich- 
l(^t der Anwendung eines Strafgesetzes überhaupt, al«o 
der Zufügung einef Strafe abhängt^ heifsen Gründe 
der absoluten Strafbarkeit «ad aiiid theile 
•bjectiTy theile labjectir« 
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• * / 

t ObJectiTer Qrünä der «bflolnfen Straf-* 

§. 80. 

t) Der objectiTe Grand alkr Strafbarkeit iit 
daa VoirhandeDsejn einer lliateache, welche unter 

der Drohung eines Strafgesetzes enthalten 
ist (§. 20.). II) Eine Handlung, die unter keinem 
Strafgesetze steht, hat yor dem Gerichtshof des äm^ 
(Bern Rechta keine $trafbarkeit a). Eine Handlang steht 
aber nnr dann unter einem Strafgesetze, wenn sie die 
. Merkmale an sich trägst, m eiche in dem Btgride der- 
' jeuigen Handlung enthalten siud, an die da^ Gesetz 
die Strafe als rechtliche Folge geknfipft hat 

a) Et Ml tlnt bargerliche Strafb^rkeit der Handlongen Ii 
der V ort tellangf de« Getetsg ebera. Diete Itetst aa- 
torlicb keia 'fitraleeiets irorauf , ab«r toa flur iat lier aidii 
die Bade» 

§• M- 

Der Inbegriff der Merkmale einer besondern Hand- 
lang oder Thatsache^ welche in dem gesetzlichen Ben 
griff Yon einer bestimmten Art rechtswidriger Hand- 
lungen enthalten sind, heifst der Thathesiand des 
Verbrechens {corpus delicti) a). Die objec- 
Üve Strafbarkeit hängt daher Ton dem Dasejn des . 
Thatbestandes eines Verbrechens fiberhaupt, die An- 
wendung eines einzelnen Gesetzes auf einen bestimm- 
ten Fall von demjenig^en Thatbcstande ab, den das 
anzuwendende Gesetz als Bedingung seiner rechtlichen 
Folge Toranssetztr 

a) Des Wortf Thatbai tand bedient Inan ticli aocb in an-: 
deni B«deiitaageB , ia irakba» at Ton.dea Recbtigelebrtett 

gar nicht gebraurlst werden sollte. — ^ cf. Böhmer ad j 
. art. «. C. C. C. §. 10. — Klein Gninds. d. peinl H. §. 68. 
^'orh vcrgl. fnnn K 1 r i iisclirod ini Arehi%. III. 1. nr. 3w 
<^ C. G, Biener delibata qu^iedaiu de corporo delicti ca- 
. toita. Mpt» 1801. — Stube 1 pr. de perterra iaterpreftationtf { 
leffam criniinillinm in rnnstitaendo qnorundam delictornm • 
corpor«. Viteb. lV,^t^. Vor allen das classische Werk voll 
Stübel über den 'r'i<itb(<tand der ¥ecbrecbeii| beiondecS 
4ex Töduiig. Wittenberg lb#&i 
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I 

Dey Thatbestand der Verbrechea Ist rersclileden 
nach Verschiedenheit ihres gesetzlichen Begriffs. Ge- 
wöhnlich gehört zum Thatbestande 1) ein bestimm«« 
' ler g€«etswidriger Brfölg der Handlung a); oft 
Iber auch 2) geivfsse iubjective (in 'dm Getnttth 
des Verbrechers liegende) Gründe der rechtswidri- 
gen Handlung, entweder a/eine gewisse Absicht b)^ 
•der h) eine geiwine Art der Willensbestim» x 
mnng c).,— Immer gehören 8) gewisse Ütterkmale 
der äussern Handlung an und für sich edbst zum 
Thatbestande eines Verbrechens. ' » 

. ft) Ef giM UeMtretmiffeii , wo diMef nicht mm Tliatb«fl(an<« 
des Verlnreclieaf gtSiM. 2. IL iai. Tevta^lit« Ve^* 
lbre«heiL 

b) B. S.'beim Diebftaht »BiBiiit liie»l faeleodfiete. 

8o liftnct s. £. der Begriif des Todiclilagt davon ab, data 
iie Tdiung im Affect geMfaehen ist. Hmt ein Gosets den 

Holv« to nothwendig i« 4cn Begriff des Verbrechens auf* 
genommen, dafs ein culpotes Verbrechen dieser Art entwo» 
der schlechthin , oder doch ohne den Namen selbst zu ver^» 
lieren, unmöglich ist, so gehört auch Dolus zum That- 
liMtaiid det VMi»r«cbenf. Bcj Verbrtehen aber, die aiicb 
cpilposp begangen irerden können, kana man den Dolus nicht 
zum Thatbestande rechnen. Er ist dann, vo wie die Culpa, 
blos ein Grund, weldieir den Grad der Strafbarkeit be- 
stimmt. 

Da die Strafbarkeit einer besondern Handlung 
durch das Oaseyn des Thatbestande« eines Verbre- 
dmM bedingt ist, dm jnridiscbe Daseyn einer Hdnd* 
long aber ton dem reditlichea Beweise derselben ab* 
hängt, so darf ein Unterthan eben so wenig bestraft 
t^erden,- wenn der |^setzliche Beweis der ihm ange^ 
•chnldi^len nnter. einem Strafgeaete stehenden Hand- 
Inng nnvollständig ist, als er bestraft werden darf, 
wenn die erwiesene Handlung gar nicht unter dem 
Strafgesetze steht a). Strafe bey unvoilkommnem Be- 
weis ist also ^rechtsw^ig, gleichviel ob die Strafe 

des Geeeisea cite eioe vra dereelbea •bwti-' 

« ' « * 

• ' ^ 
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eilende g:6lind6t^ (ansserordeDlUche) Strafe in Am*' 
Wendnog gebracht werde 

. In Staaten» wo Geschworno ohne Anwendung^ einer ^esetX» 
• ^ lieh bestimmten Bewcistkeorte über die That entscheiden^ 

bildet das übcj^einstimmcnde subjective Färwahr- 
litt 1 teil 4er in gefetslielier Forai TArMmmelten GetchlToi^ 
ren tien gesetzlichen Beweis. Vergl. Feuerliach nblBV A 
Gerichtsverf. und das gerichtliche Verf, Fraiüureiclii etb 
(Giesfen 1^25 ) S. m^m. . \ 

fc) Venere geben ni,' äkU man bei niiToliiommnem Be« 

weis nicht ■ trafen dArfe; abet iie .erkennen 4iich alt 
R i c h t e r anf Sichrrnfigsraittel, wovon sich sehr Hele 

• Beygpiele in den Jl all i sehen Heehtsspruchcn Ton 
Klein finden. Uebcr die Bestrafiin-j bey n/ivollkonininom 
Beweise vergl. Weisinantel Disü. de cQiideronaiione faei> 
Äcrotomni cz indiclit. Erf. 1791 Holze chnher ab 

' BarrlachD.de poena ffltraordinaria dcficiente plena cri- 
^ tnints proLation^ neutiquam derrrnenda. AIt<»rf. 179^1 — 
inscbrod über die Wirkungen eineg iinvollkoramenen 
Beweises in peinlichen Sachen (in den Abh. aus den» peinl. 
R. n. peinl. Free. ThL I. Nr. 1. §. 7.). Und Lresouders die 
auf VeranlaMnng der Hallischen Preiganfgabe eracbienenea 
Schriften ton Eisenhardt, Berglt, Zachariä und 
Vezin in Klcins und Klcinschrods Archiv indem 
III. u. IV. Bd. Ueberdies: Jarke Beni. über d. Lehre v. 

• iniTallat. Veireif , Tomänilich in Bezug auf d. aufäerordentli 
^trafdn (N. Arch. Bd. TIU. nr. 18.> 

I iL Subjective Gründe der absoluten 

iStraf,barkeiltf 

§.84 

tl) Päi der wesentliche Zweck der Strafgesetze' 
kdn anderer ist^ als iQittelst £äi|wirkitnf anf dad 

^ BegehrnngsTernidgeil Rechtsverletzungen zu ver- 
hindern: so ist die Anwendung jederi Strafgesetzes 
L.VU'is ^«^^"f* durch das Daseyn eines gesetzwidrigen 
^ Willens, als (intellectu^eller i psycholögischer) Ür^ 
, Sache des YerbreckenäL Die Beziehnng ein ei* 

• (objectiv) Strafbaren Thät als Wirkung auf 
eine dem Strafgesetz wid-ersprechende Wil- 
lensbestixnmung des Thäters^ als Ursache 
derselben, heifsi die Zurechnung (Impuia^ 
tiQiO» md der (ätisseri nntf umte) Zastand ei^ 
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ntt Peir^o«), TemCge welclieB ihr eine Tha< 
««gerechnet werden kmnn, die Znreehnumgs^ 

fähigkeit (Imputabilität). Die Zurechnung be- 
etimmt die Schuld (das Verschulden) a) als all-* 
genMinen eabjeciiTen Grund der fitrafbarkeik 

iMpirtati« Mi -r Jwii» 

a) Cnljpa im weitest«» Sioae des Wortes, taach romischeiii 
Sftädurebraache (Hatf e a. a. OL 8. fS. ff.), «nd, ia aea»* 
wr fUlMayliifalHr Temiaolafla, icatw^ 

§.86. 

Zum Wesen der Zurechnung -mrd demnach er- 
federt, I) dafs das Verbrechen, als äussere Erschein 
Bi^g (nnmillelbar eder- initteHbar) in dem Begeh- 
rnngsvermögen der Person seinen Grund habe; 
n) dafs die (negative oder positive) Willensbestim- 
mang, welche Ursache des Verbrechens ist, auch in*, 
nerlich d. i ira GenriHhe des Handeinden, dem 
Sirafgesets widerspreche, indem derselbe 1) 
mit den Verbrechen nnd deren bürgerlicher 
Strafbarkeit bekannt a), 2) in einem Zustande 
sich befunden hat, wo er seinen Willen dem Strafge- 
ietie gemib bestimmen konnte, md gkidiwolil 
9) eine Willenebestimmnng Torgenominen, 
oder unterlassen b) hat, welche Ursache des Ver-* 
brechens geworden ist. 

a) Äai la'foadere Bewafttseyii des Strafg^etetsef , in leiney 

Anwendung* anf den ge^nw&rtigen Fall der Uebertretnng', 
iBi nicht allgemeine Bedingnng des Verichulden«, londera 
kommt nnr vor beim Dolos and bei der unmittelbaren Fahr- 
lissii^eit (§. 56. 1). ^ 

b) Dieses findet Anwendang nicht Mos bei Unterlassaags- 
Tavitaehaa, Maierpi aach bey Begahaa^sverbve- 
aliaa« weaa deren Eatstehnnr (ta. den ;§. 56. II. n. §. 57* 
bestimmten Piltea) wfk »ittalbarat FahrliniglMiit aaffs* 
ndiael vir4w 

§.86. 

Von Jeder mit Ventend begabten Pmon wird 
im AUgemeinen ale reehtlich gewifs angenommen^ 

dafs sie mit den Strafgesetzen belcannt sey a). Da' 
«. F€mcrbüt;h'§ jpetaZ. AecAt. ilU Auf} '6 



I 

nmi überdies der Mensch von Natur einerseits mit 
Wülkühr, anderseits mit Erkenntnifskräften begabt 
ist, um flOwoU das :Verh8lttiift aemer Willenabealim:- 
mnngen mm Geaelz, als auch den Knaammenhang 
seiner Handlungen mit ihren Folgen zu erkennen : so 
ist die Zurechnungsfähigkeit als Regel anzunehmen, 
mithin, eine FerHon hinsichtlich ihrer Hand- 
Iiinf en fllr zurechnungsfähig «u halten, so 
lange nicht aus besonderen .Thatsachen das 
Gegentheil sich ergibt b). " 

a) L. 9. pr. D. de jarig et facti ignor. L. 12. C. eod. „Constita- 
tiones principuni nec ignorare quemqaam , nec dissimalare 
permitftimas.'^ Dieae Regel gilt ohne Aasnahme hej denjeni- 
gen Yerteteehen, wftldie \Juria gentia m*^ aiBil, d. iL 
mni. for aidi mlitiWidrig^e oder uioralisch achänd liehe Hand- 

' langen, achon „naturali ratione^' als unerlaoht betraeli- 
tel Verden müisen : so dafa in Ansehting dieser die ignoran- 
.iia juris selbst denen Personen nicht au statten kommt, wel- 
chen sonst die Rechtaunviasenheit Tenidicn wird. Bei aol- 
diaa Handlvngmi , lavlche nw nach den biaAndern OeaatMB * 
eines bestimnttea Staats (jure ciTili) Vwlmchai sind (wo- 
' hin alle rein - policeyliche Uebertretangen gehören), kommt 

die Rechtsunwissenheit wenigstens den zuletzt erwähnten 
l'ersonea zu gut. L. 7. §.4. D. de jurisd. K SS. §. 2. 4. 7» 
D. ad L. Jnl. de adnlt Ii.a.adainjiiaTM. Ii.4G.da 
lacctL * 

b) p. o. Alt w. m. . 

Die rechtliche Vermuthung der Znrechnungsfit- 
higkdt überhaupt I schliefst jedoch die Vemuihnng 
ftlr eine bestimmte Art des Verschuldens (Dolus 
oder Culpa) nicht in sich, alsjwelche, ohne dafs es 
dafür eines besondern directen Beweises bedürfte, je- 
desmal 1) aus der Beschaffenheit der Ihindlung an 
und für rieh, 2) aus dem näheren oder entfernteren 
Zusammenhange derselben mit dem daraus «ntsprun- ^ 
geuen rechtswidrigen Erfolge (wenn ein solcher mit 
zn dem Verbrechen gehört), endlich 3) ans den der 
Handlung vorausgehenden ^ gleichzeitigen und nach- 
folgenden Umständen zu beurtheilen ist a). 

a) Ant diese Weise laiteii sich L. 1. C. ad L. Com. de lic. 
L. U. a ad Ii. GoiBs de fels. L. ft. a de iitf . mit deat 
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T. 1594. §. 69. Tcreiolgen , und somit nfmoit der Verf. ■«Ine 
in frühern Auigaben §. 60. angenommene praegnratio doli 
MM nrftck. VergL Wening im N. Arch. d. C. R. H. Bd. 

?• — •VniMi. Nr. th — TiitmfiBB Handb. 
Bd. I. §.94..— Martin Lehrb §. 33. Anm. 5. — V/ehw 
die entgegengesetzte Anficht yorzägltbh: Orolaiftn kl 
Biblioth d. peinl. R. B. I. St. 2. Nr. 3. — Anch rata Ree- 
ses ft Bisa, de praeiiuntioAe doli ia deUct* hagd. Bat 1801. 

§. 88. ' 

Da alle StraAark^t bedingt bt durch dar 
ietswidrigkdit des Willens als tTrsaclie des Verbre- 
chens: so wird dieselbe nothwendig ausgeschlossen 
durch das Dasejn eines Zustandes der Person, ia 
-welchem fär sie die Möglichkeit amfg.eho- 
heu war, entweder ilberkaiipt nachlf ülktthr 
zu Imndeln öder ihre Willkühr den Straf-^ 
gesetzen gemäfs zu bestimmen a) , yorausge-* 
set^, dafs nicht nur 1) die Möglichkeit eines gesell- 
widrigen Willens aufgehoben war ih «nmitteibarer 
Bezichwig aaf die rechtswidrige That d. i bd od«r 
wttirend ihror Begehung (unmittelbare Zurech- 
nung, zum Dolus oder zur Culpa), sondern auch 
II) dafs dem die, unmittelbare Zurechnung aus* 
Bchliefsenden Zustande, nicht selbst ein geuet$^ 
widriger Wille b) enikweder Whtswidriger Toi>- 
sats c) oder Fahrlässigkeit d) — zum Grunde liegt. 

• a) Bieges ist das gemeiosame Princip, weichet allen, anch ron 
den positiven Gesetzen, aufgeführten Fällen der Nichtzu- 
YeeliDiiBgtfB1ii|^keit zum Gmde liegt. Bte Gesetze führen- 
übrigen« jene in Umeä Muaentlieli %BtlialtaBnn Fälle umjt «1« . 

Bejspiele auf, imd verweisen im Allr^emeinen auf dem 
Rotli der Uechtsverständi^en. P. G. O. Art. 150. 119., WM- 
halb die Wissenschaft mit der Uerzahloo^ jener einaelnM ' 
Fälle sich nicht begnügen darf. 

b) c. T C. 15. n. 1. c. 3. X. de his qni filioa. P. G. O. Art 146. 

c) Wer z. B. tich in den höchsten Grad der TranlusahcU Ter<* 
setzt , um in diesem Zustande ta morden ete. - . • ' 

d) VofgL «bea $. 66. It. o. g. 

4 • ■ 

§. 8a 

Gemib dem Gmndsafi« der SBaredumog, ist da- 
hat keine Schuld vorhanden A) wenn die UeLertre- 



tiini^ defl Gesetzes olme alles Knthiiii des Wil- 
lens erfolgte, und zwar I) bei Begehrung^sver-r 
brechen, wenn die That in einem ^ nicht selbst vet- 
'Schuldeten Znstande, blos mittelst der mechanisch be- 
stimmten Körperkräfte der Pmon geschdien ist a)^ 
entweder I) unter BfitsvirkQng der 8chnld eines An-^ 
dern b), oder ohne diese; II) bei Unterlassungs- 
verbrechen, wenn der Person^ wegen äusserer un- 
▼mchnldeter Hindernisse oder Vegen Mangels, der er- 
' forderlichen physischen Krifte» das feilten« Thnn 
unmöglich getresen ist c). 

. a) L. U. pr. D. ad L. AquL P« O. Art 14S. 

b) Deg Beichädigten felbst, oder eineg Dritten, der entweder 
dolose oder onlpose durch mechaaifcheGevalt (TIS a^wlata) 
Ursache der Ueliertretung ^rird. 

fl) Itf a. C Y. 10. D. de Sota. Silaa. 

§.90. 

Desgleichen wird die Zurechnung ausgeschlossen 
B) dnrch jeden unverschuldeten Gemüths* 
Enstand, in welchem die Mdglichkeit ^ea 
Benrafstseyna der Strafbarkeit (die Vorstel- 
lung* des Gesetzes und die Beurtheilung der Hand- 
lifng nach dem Gesetz und nach ihren Folgen) auf- 
gehoben ist a). ]>emnach entschuldigt I) jngend-* 
liches Alter nnd nwar 1) die Kindheit (infantia) 
imbedingt, 2) die Unmindigkeit (bis zum 14. Jahre) 
unter der Voraussetzung, dafs nicht aus der besondern 
Beschaffenheit der That oder der Person, deren Zu- 
rechnnngsfiüiigkeit sich ergibt b); II) gänzliche 
Unwissenheit ftber die rechtliche Beschaf- 
fenheit menschlicher Handinngen, als Folge 
entweder 1) des Mangels der erforderlichen Werk- 
zenge geistiger Mittheilung c>^ oder 2) anderer von 
(dem Handeinden nnabhingiger Ursachen d); III) eine- 
solche Schwäche (Stmnpfheit) des Verstandes, 
TermSge welcher die Person unfsihig ist, die recht- 
liche £igen8chaft ihrer Handlangen zu benrtheilen 



• (Blödsinn) e); IV) jede Geistes - oder Genitht* 
krankheity durch welche der Verstudesge- 
brauch 'entweder überhaupt oder in Besiehung 

gewisse Gegenstäude des Vorstellens aufgehoben f) und 
^ die Thai während der Krankheit oder in Folge der* 
fielbea begangnen worden ist (Raser ey, Wahnsinn, 
Verrtcktheit, Melancholie m s. w.) g); V)jeder 
nicht ymdinldete yorllbergehende Zustand, hi 
welchem der Verstandesgebrauch , entweder überhaupt 
oder in "besonderer Beziehung au£ die begangene 
That, gänzlich aufgehoben wird, als gerechter h6ch- 
Aer. Zorn h), anyerschnldete höchste Trunken-* 
lieit i),* Schlaf, Schlaftrunkenheit nnd Nacht- 
wandeln k), Phantasmen 1), betäubender Schre- 
cken und dergL VI) Irrthum und Unwissen- 
heit io Ansehnag der Bachtswidrigkeit oder Gefthrr 
lichkeit der Handlung, so ferne dieselben rechtlh^ 
(ulässig m) und unüberwindlich n) sind. 

s) „Jngent oder anderer 6e1>r e chlichlr ei t'* P. 6. O. 
Art. im ,^eiit, die ihr Sinn Bit haben/' P. G. O. Art 150. 

Ii) §. IS. J. de obl. ex del. L. 5. §. 2. in fin. D. ad L. AquiL 
Ii- 23. D. de furt. L. 1. §. 32. D. de Scto. Silan. L. 12. D, 
ad Ii. Com. de tic. — Cleni. nn. de honiiG. — P. G. O. 
Art 1S4. 175. 179. — Fubertati proximL Boiheit erfüllt daa 
Alter. Vercl. KloUieliroi nrat» Satw. TU. L f . 8ft. 
BibUoth. to ftbd. R. IM. I. 8t 1. S* 

c) Aelkin g€li5ff«B Mwihalieli die T^ib^ md Stemmgeberaai, 
welche keineA' hfinstlichcn Unterricht erhalten habem 
J. P. Kr off Tom Recht der Taab- und Stamingebonien« 
Heloigt. 1765. 17!I2. (Hymnens) Beytr.. w jiur, JUitexsC 
uk den preiita. Staaten V. B. S. 1^103. 

^ s. B. Menschen , die anfter der mengchlichcn Gesellichaft 
Ton Kindheit all Wilde aufgewachaea find. — - cf. B ö h« 
mer ad Carpz. Q. 149. obf. 4. 

e) Welcher Grad des Blödsinns? ist nicht im Allgemeinen zu 
bestimmen, sondern hängt mgleich Ton der Beschaffenheit 
.to yaritMlMlM Abb Alf Bis£ii 



M.aM B« betrauten 4i« 
Vre t inen. (Weaiel über den KnilalnBM. Wien 1802.> 
Baa Greisen alter entschuldigt nnr, so ferne es Blödsinn 
snr Folge hat — kindisches Greisenalter. (Die so oft 
hier angefölurte L. & |. 7. D. de Scto. SiL gehört gar nicht 
liieher.) 

f ) Nach der Ldire yerschiedener Aerzte gibt es Geiateskranli^ 
Mten, welclM bey wirhli^ilüeai Yeritaiidesge]^rauch , gleich* 
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WoU die Moglichlreit der Willkulir tbsolut iiiiniet)eii (Wn th 
•liB« Verräcktheit, manie gani d<$iire, mania 
#c€alti|« A»r«ii dvrcli g^ebandesea YiiriBts, iri» 
Jkwr Z«ttraA Venchiedenen genannt wird). DMldU 
eben kommen Tor: krnnlikafte Inatincte, welche nnwider- 
•tehl ich den Willen zn Verbrechen dcterminiren sollen. (DiebM 
Ifordbrandinttincte , Verbrechen aus Gelüsten der Schwan« 
pnchfift «. dergl. Vergl. Hoffbftver im H. ÄrcliiT d«t 
C. R. Bd. I. Hft. 4. Nro. 27.). Die inerst gedaeiite Lehre 
ist noch zur Zeit in ihren Vorauesetznngcn äusserst zweifel- 
haft und bestritten ; und was die krankhaften verbrechcrU 
fchen Gelüste betrifft, so Terdienen sie keine rechtliche Be- 
Viekaiclitigung , die, consequent weiter \erfo1gt, aller Cr^ 
ninayiittiB ein Ende nftelieii wiirdei — Mftrtia Lekrl». 
$. 40. im ranmt daher diesen Instincten im Allgemeinen sa 
Tiel ein, und wird folgerichtig' kein Fleischesyerbrechen 
bestrafen können. Nnr wenn der Instinct zugleich mit Gei- 
iteszerrüttung TcrLunden ist, hebt er die Strafbarkeit auf. 

L. 5. §. 2. D. ad L. Aquil. L. 40. D. de R. J. L. 9. §. 2, 
L. 9. $. ^. D. de L. Pomp, de parr. L. 12. O. ad L. Corn. de 
iie. ^. CK O. Art 179. ^ UelMr Begriff luid Weten dieter 
Gemfitlisziistände : Arnold über d. Natur des Wahnsinns. 
Leipz. 1784. 89 — Hoffbauer UataM. über die Kranklu 
tf. Seele H Thle. Halle 1802 1803. — Henke in d. Ab- 
handl. aus d. gerichtl. Medicia Bd. II. Nr. 4. und in d. Zeit« 
fldirifl für^fltMtMvmcyk. Bd. L S. »i7. — Sclimid, itf 
Hafeland Journal' d. prakt. Arneyk^ Bd. Xf. 8. 9. — ■*• H eia* 
roth Lehrb. der Störungen des Seeleolebeaa II Bde. Leips» 
1818. — Platner Unters, über einige Hauptcapitel der ge- 
richtlichen Arzneywissensch. Leipz. 1820. — Neumann die 
Krankheiten des VorstellungsTermögens. Berl. 1822. — Mit- 
termaiet de alienatioaibne mentit, qnateaue ad jne eriaiU 
Bale^t|wctant. Heidelb. 1825. — Amelung Betr. über die 
Grenzen der Zurcchnungsfühigkcit (in Henke's Zeitschr. 
Bd. Vll. Heft I. nr. 3 ). — C 1 a r u s die Zurecbnnngsfähigkeit 

d. Mörders Wojzeck. Leipz. 1824. und über denselben die 
üclirifflen TOB Mare al Heiareth. — Ciarae Reiytr. 
sar Erkenntnifs a. Beartheil. zweifelhafler Seeleainetftade. 
Iieipz. 1828. — Heinroth de facinore aperto ad mcdico- 
ram judic. non defcrendo. Lips. 1830. — E. Regnault dae 
gerichtl. Urtheil d. Aerzte über zweifelhafte psychische Za- 
•tände. Mit einem Anhange ^t. F. Nasse. Cdln 1830. — 
Jareke aber d. Zareclmanff a. die .ilnfhebung dere. dureh 
unfreye Gemuthsznst Berl. 1829. (Aoe Hitziges Zeitschr. 
Hft 21 — 23. besonders abgedruckt) wogegen F. Gros Entw. 

e. philos. Gründl, f d. Lehre ron d Geisteskrankheitrii, Hei- 
delb. 1828. u. Desselben Scepticismus in der Freiheitslehre etc. 
Heifclkerif 1889. <— '^Fergl RnckOrokaiaBB'Afcer d. psTchoI. 
Momente, welche eine Milderung eder Aafhebna^ 4^ Za- 
rechn. bedingen (N. Arch. IX. nr. 8.). — v. Weber Ton d. 
Freiheit des Willens. (N. Arch. X. nr. 17.) — Feuerbach 
aVtenm. Darst. raerkw. Verbrechen. Bd. I. nr. 12. 

Westphal Grunds. Ton d. rerbtl. Benrthcilung der aaa 
Hitze des Zorn» unternommenen Handlungen. Halle 1784. — * 
Ueake Abhandl. ani der gerichtl. Med. Bd. II. S. &02. Ueber 



- . ' tr 

ilen ünterfcliied swlfclieii AiTect nncl LeUeaidhlrfll. MftAf 

über die Leidenichaften. Tbl. I. S. 57. ff. 

1) e. r C. :^5. q. 1. — St Übel Grunds, zu dea Vöries. §. IM, 
Note f. — Feuerbach akteniu. Darst. Bd. IL nr. 12. ' 

k} J. O. Meisten Urtheile und Gutachten in peinl. Fallen t 
' If 1. — Morii Magazin z. JBrfahj^unrtieelenkande Bd. VI. 
8t t. «. Bd. VIL St 1. T4. ^ He«ke Lehrb. der 
/. 8trftfireditfw. 6L * , 

1) EifAAhar t £n. bes. ReclitshaBd«L Bd. 1. mr.Z^ — Klein- 
• «krod im N. ArdÜT d. C. R. Bd. IL Nr. 2t. 

Ib) & «Mit. 88. Rofshirt in welchen FÄllen entschul- 
' digt UflEentttelfv dw Beeblt <N. Ank. HL lt.> . 

n) Dahin gehört unter andere^ auch , wenn die Unwisseaheit 
Ja den Mangel de« erforderlldiea Sianorgan^ flufea GfiiM 
iMit Li S. S. a, a B. de SctOb SIL 8. «bea f. 87. W. 

r- . i • • 'Ol . t • 

• ^ •• • ' in* V M* . .• , 

Dahin gehört endlich C) ein solcher unrer- 
gchuldeter Zvstand der Per^Qii^^ip welchem^ 
•elbst bei dem Bewiir&tseyii. des. SU^fge- 
•etsesj die aidflielie Wirkeamkeil deeselben 
auf das Begehren aufgehoben war. Dieses ist 
der Fall a) I) wenn die Thal im Zustande vorhan- 
dener Qualen, welchen gewöhnliche menschliche 
'Standhaftigkeit nicht gewachsen iM^ ab änsiges Mit- 
tel dijBselben ni entfernen b), öder II) bei gegenwär- 
tiger dringender Gefahr für clas Leben oder für 
.ein anderes, unersetzliches persönliches Gut, 
* Ids ebzigeg Mittel der Rettung c) begangen worden 
ist, es scy die Person in jtoe Gefahr eniweder 1) 
. dnrch blofsen 'UnglficksfaB d) oder 2) dnrdi rechts- 
« widrige Qewalt eines andern (thätliche jDrohuDgeUi vis 
compub.) e) versetzt wQirdea». 

•) Die Bestimmang der froheren Ausgaben (§. 89.) war za all- 
gemein «ad inilbeetlBiBBl. Allet keanat swrdck aaf die „me- 
tae (oder, wie c. G. X. de his qnae tI sich aasdrackt, tIo- 
lentia) qni (qnae) salntis per icn Inm, Tel covpo« ' 
vit.cyaciataift ooatine^ Ii^ 8b IX de tvanaaet 

%) %, B. Bielietalil an Bfinraarea la vaditer Aagenaath, wo , 

die Seelenqnal, wenn Weib nnd Kinder Hnnger leiden, 
den eignen körperlichen Leiden gleichgestellt wird. P. 6. O. 
, . AkU 166. £enier.t FeUera« Ge^ugensäiafl n* dergL um Ge- 
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c) Wm Inilef MB im \dmt Aaiwmiimmg iaiü, W die .Vebertre« 
tung^ begangen wird' durch Terietraag einer lieioBdorm. 
Rechttpflicht, zar Aafopferong de» Lebens und der 
Oeinndhcit, wie z. B. im Falle des Scti. Silaniaai CIi* 1* 
§. 2. D. de Set. Sil.) und bei Solda|ea im jDieatU» % 

d) Feaers-» Waisers-Noth etc. 

^Entweder in der Art, dar« der Tergeirmltlg«t den Aaim 
. «nm Gep^enttande einer I^echtsrerletzung macht, in wel- 
chem Falle das Nothretht mit der Nothwehr ganz in eint 
SDiunUBliUt, oder aar die Weise, dafs die Gewalt ange- 
weadat wird, vm d«i Veig^waltigtea ab Mittel aor Be« 
f«liwig «in«! TcrbradMiik am miftbra^ehea. 



Zweite ^btheilmig. 
Tön 4e»-^€lrfiBdeii der reUilvea 8tr«fbarkeit. 

CvttalTBtare^flielliing. 

yon den Gründen der relatiren Strafbarkeit bej. Aa<* 
▼«■dmag einaelaer Gesetse. . 

Sr$ie§ Banpf§tüeh 
Bey Änwmdmmg huHnmter Straf getetze. 

Tiraqnellus de poenis lega« a« consuctudinnm Btatntavaü« 
que temperandia aat etiam remitteadia. Veaet. 156€L et ia 

Opp. T. VII. 

C:G. Strecker Diss. de potestate Jadiela fdeaM In MSots 
statutas mitigandi etc. £rf. llSd. 



P* J. Heister Diss. de jaftia paasM mil%aBdi caveia hk crl4 

minibus. HaL 1752. , 

6. B. Hoffmann Diu. da aoeaa ardiaaiia aaaiiaBaaaM ui^ 

ganda. Lips. 1762. * . 

Fr. Ziegler Theorie der StralMM^g. HelMit 18i6L'* 

P. X. Reindl fib. SdiArfaag llttd«mff den Slnratt. liiaa^i. 

. . « hat IBU« 

^ §. 92. " * 

Bey besümmlea Sira%ie8etaeB, wo der Gesetan 
geber «elbet, nach eigner Benrtheiliiiig^ des Grades 
der Strafbarkeit der Handlang im Allgemeinen (in 
abstracto) , ein bestimmtes Strafübei mit einer be- 
stimmten Handiung nntlmendig verbuden hat, kaw^ 



Ii . 

* ■ , • ' 

dfe 'ChrM» 4er Slr«fliar|dft 4cir iu^f» immMm üe* 
benden HandliiD^p lediglich diirch dfts, Gesetz, 
nicht tiach aligemeiiien Grimdsätzeni beurtheilt ¥^er- 

Wenn daher die gesetzlich bestimmten Merkmale 
des Verbrechens im Besondern vorhanden sind, auch 
iLeine höhejren recfatüchea .Gründe^ ..welche die Nothr 
iveiidigkdii einer ABsnahme ton Lesern Gesetie be* 
stimmen, zur Anwendung kommen, so tritt die ge- 
fietzl.iche Strafe, unverändert und ^othwendig ein» 

SsA aber rechtlidie Gründe vorhanden, wddle 
das bestilhunte Strafgesetz als Princip 'der Benrthei* 

lung der Strafbarkeit bey einer Handlung ausschlies- 
tsen, an welcher sich die gesetzlichen Merkmale fin- 
den; ^ entsieht dij^ Nothwendigkeit dner Straf änr* - 
derung. Ditee mt ^'dia Bosiiiinmiing. . einer der ' 
Quantität (der (Gfrdrse) nsireh von' dem gesetz- % 
lieh bestimmten Strafübel verschiedenen 
Strafe für einen unter dem Gesetz enthal- 
tenen- Fall, vnd ' ist entweder Strafschärfung 
(exasperatio poenae) f^et Strafmilderung OnaSiir , 
gatio poenae) a). 

m) Di* StrafiodeniHg aatcndheMet ficfc jeben so liestfimiit vfia 
der S tra f verwan diu ng, alf Ton der Erhöhung^ oder 
Mindernng* der Slrafe wegen erhöhter oder Termindertev 
Strafbarlteit hey nnbestimnitcii Strafgctctzen und dergl. — 
cf. Fenerbach Reviiion Tbl. 1« 8. 228. ^' HeifUv 

Wm* ftit. $. 1. f «1%. ■ • 

' • •.'•»»' ' 

' Ski Gnmd der fftrafibidernng' kanir 
rechtlieh eeyn , wenn er entweder 1> In "der Natwr 

des Strafgesetzes selbst oder 2) in der aiisdrückiidiiea 
£rklärnng eines Gesetzes ^enihaitea ist 
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Sls glebt daher keinen rechtlichen Grund zh ei- 
ner Schärfung der Strafe bey Anwendung eines 
einzelnen Gesetzes a), weil jede rechtliche Strafe im 
Staat eine gesetzliche Drohang yoraiissetzt (§. 20.)^ 
der Zusatz aber, der bey der StrafschStfang zu der 
gesetzlichen Summe von Uebeln hinzukommt , nicht 
in der Drohung des Gesetzes enthalten ist b). Er- 
höhte Strafbarkeit der Handlung in concreto kann 
' .dah» nie eine Schärfong begründen, znmal eine rieh-* 
teriiche Beurtheilung des Grades der Strafbarkeit nach 
' allgemeinen Gründen unzulässig ist, wo der Ge- 
setzgeber den Grad der Strafbarkeit der Handlung 
fiberhaapt beiirtheilt imcl positiv bestimmt hat 
(§. 9a.). e). ' r ^ ... / . 

a) Da^eg4n, nebst allen älteren CriniBtliitrat aeacrdlBgi Ben er 
Lehrb. d. Strafr« §. Ifift^lST. ' * 

Ii) Gan« anderg "bcy concnrrirenden Geietzen , wo der schär- 
fende Zusatz nur ein Theil der ordentlichen Strafe eines an- 
dern oder detselben mehrmal« zur Anwendung liommendea 
' GtMlSM lit. «1^ Gros IHM. 4» mümm^ Mcnstun forca- 
rfnm 18. Fever Ibacli Htyit. ThL I. S. 88& C 

o) Gewd^icli angeDommene G'rtade der Sdiirftiag eind l) %e- 
eendere Beflieit in der Ansführun«; des Entschlnsaes , 2) be- 
•enden erhöhter Grad der Freiheit und 3) nngew4h»lilth 
groXiier SdiMflw — cL Klein peiiiL Aeclit. Ifi4. 

Als rechtliche allgemeine Milderungsgriinde 
(causae mitigandi communea) sind erweislich A) ver- 
möge der Nati&r des 8tra%eagtzie s , der Mangel am 
iThatbe&tavde, wenn nfimKch die zum Wffaea 
des Verbrechens gehörende Rech t s verlez- 
zung z,ttif Theil vollzogen, jedoch eine oder 
andere atrafbare EigenacJiaft a); welche 
«ii«ch ztam-T^Uatändigen Begriff de« Verbre* 
chens gehört^ entweder erweislich nicht 
vorhanden oder rechtlich nngewifs ist. Denn 
die volle Strafe entspricht nur allen diesen ^esotvlK* 
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chen Merkmalen znsamnleii. Wenn datier Ton dem- 
selben our das eiae^ nicht auch das andere ¥orhaa-^ 
den ist: so isl swiir die HuMUna^ nicht^TdUif etnf* 
los 9 ireil rfe noch 'dsrch die Torhandene strafbare Ei-' 

g^enschaft unter dem Gesetze steht; doch aber nicht 
vollkommen ^trafbajr, weil nicht alle Bedingungen zur 

Totalsnmme der gesetEUchen {Strafe yorhaaden md b)# 

■ ■,%■'' 

^ •) Pi^ ^tweder 1) anadr^aklleji mit lol^s r^m Q^mtg» 
wikgtffmüimt oder 2) durch Analegniig crWoblieh iiL 

'b) Der Mangel an geHAriger Bettimmtheit in den früheren An»^ 
> «/- gaben (§. 96.), und die, in Folge allzagroftOT Allgemein-* 
* ^' heit des Satzes, nicht glü<:klich gewählten Bcyspiele recht- 
fertigten mehre Einwendunffcn lllittermaiers imN. Ar- 
ehi\ Bd. III. No. 1&, welcher «ber nun ebenfalla ivfede# 
gar SV weit gdit, IndcBi ^ AUep verwirfiL Wenii'A. am 
^* • l eine Perso^ zu beranben, dietelbe edilftgt, ltnebelt;^Ter^n*^ ' 
det, aber — nicht« findet was er ihr nehmen könnte; wenn 
B. znr Befriedigung der Geschlechtslust , ein Mädchen thät- 
lieh überwältigt, Ton ihr den Bevschlaf erzwingt, und etwa , 
*- aar d|e iauiinio' eeminie sweff^uuift lit>; wena eine Weibs- 
person, um ihr lebendig geborncs, lebensfähiges Kiad Bit 
tödeo , dasselbe körperlich iiiifshandelt und gefährliclt Ter«- 
- letat bat, aber doch zweiCelhaft ist, ob das Kind an jenen 
TerUtanngen wirklich gestorben: so können diese fiandlnn- 
gyi%ea«r alt § tiraflai, noA ala'blaCM Tavivehe ba« 
.trachlat wardea, da ia allen dieeen FäUba dfi» Raabte- 
Verlets^ng selbst, sogar ihren Hanptmomenten nach» 
bereits Tollzogen ist. — Und wenn eine Weibsperson 
. ihr aneheliches lebendgebohrnes Kind, gleich nach der Ge- 
bart erwiesenermafscn mit Absicht um das Leben gebracht, 
' ' ädNr ihre Sehwaagertchaft aiebf Teriieimlleht, folf^ieb, wla 
^ das Gesetz annimmt, die prämeditirte Absicht ducdi 
^ den Mord des Kindes den gepflogenen Beyschlaf zu verhcim- 
\ liehen, nicht gehabt hat: was ist jene Handlung? i8t sie 
gar keia Verbrechen? oder ein Yersuch? ^ofler was ist sie 
^ aanst? oad nach wdcben Regela ist an bette afcs » w«bb 
' ' iücbl nach dieiaiif 

Der Mangel' am Thatbestande kommt als MiU 
dernngsgrund nicht 2ur Anwendung, wenn 1) das 
hinw^allende oder sweifeUiafke, Merlanal die 0traf- 
barkeit der That llberhaupt bedhigt a), oder 2) wenn 
dasselbe so beschaffen ist, dafs, w^enn es nicht vor- 
handen, die That vermöge der noch übrigen Eigen- 
schaften die Natur einei; andern |;esetzlic]i bestimmten 
Vtfbrecheiia aiminuai bi> , 
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•) %. B. tSdlkho HandluBgen« Aber an einem todtfebobrnei^ 
•der Blcht lebenifähigeii Klaie; uwnlure^ eÜUdie Aasaa- 
geA 9 «bw oielit w i ■ e • il i I i c k ■Bwnbr« 

b) I. B. wMprreclifiiebn l^twendaay einer 8nebe, aber niebt 
ufflio Incri fbeicadl, sondern um durch VorealhaUaag, Zer- 
% ' Mnmg teaelbea «ad iergL die WabrbeH sa aaterdraebea. 

■ 

Der Grad der Strafmildernng in dem vorbe- 
stimmten Falle richtet sich nach dem Grade der 
Wich%kieit des fdhlendeii gesetzUchen MerkmalB. Die 
Strafe sinkt um so tiefer herab, je mehr 
das fehlende Merkmal die Strafbarkeit der 
That erhöhte; sie sinkt um so weniger, je 
•weniger die fehlenden Merkmale die Straf- 
barkeit erhöhten I und je mehr dfie Torhan* 
d^fleii TOft Gewicht sind. 

§. 99. 

B) Die pesitire Gbosetzgebong bestimmt dbi all- 
gemeinen Milderungsgmnd : 1) lirenn der Yerbre* 
eher ausser der Strafe durch die Staatsge- 
walt a) schon andere unverschuldete Uebel 
in Beziehung auf seine Uebertretnng erlit- 
ten hat b), wdUn rorzflglich langes oder sehr har* 
tes wiTerschnldetes GefSugnifs c) gehört; 2) wenn 
der Urheber des Verbrechens noch unmün- 
dig wa^ und die That aus jugendlicher 
Uebereilnng begangen hat d). Zeigte sich bei 
sdner That ein hoher Grad Ton Ueberlegmig nnd 
schon eingewurzelten ^rechtswidrigen Triebfedern (er- 
füllte die Bosheit das Alter), so fallt der Grund 
des Gesetzes hinweg e). 

a) llach Kleinas Grundsätzen d. p. R. |» 1T4. loll dlle wQ»*!, 
welche dem Verbrecher das Verbrechen 8ell)st Terurtacht/' 
die Strafe mildern. Stelz er Grunds, d. p. R. S. 204. 

*^ glaubt, dafi der Verloit dei Vortheilt, den der Verbrecher 
▼M iev Tbat erwartete, die Strafe auldere. OagegeiL Kleitt-* 
• ehrod iyit. Ent Tbl. II. J. Sl. 

b) L. 28. C de poeatt. Onnei qnof damnttionif conditio , dl« 
wsii «dilla. tetisattsp metSf.jNaissris pnmtltaH ia ^cat- 
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Inplette enttodia depreh«lid«rit, 0OIOIOI poena rinca- 
joe lazatos , eastodia libcrari praecipimui , nee formidare 
iberiat «Uliif asfUL ftit aaffi immeBaarttni e»«* 

.^ciatom temel l«Ute fa^plinl«, — L. 25. D. de poa- 
' WM, Si diutino tempore aliqaii in reata fuefU, aliquate- 

11DS poena ejai inbleYanda erit. Sic enim conititatom ettt 

Boa eo modo paaiendos eo§\ qui loogo tempore in 
^»eai« agnat, qnaai aot, qni In vecenti t ententiant 

«xcipinnt.. Dafi hier res'itta die Zeit def Vnteraocliung 
■ ^liedeutet, ergibt tich schon au« den Schlafnrorten des Ge^ 

■etzet. In diesem Sinne wird auch reatus in der L. 11. D. 

nd Leg. JuL Maj. geno|i|ii^i^ VergL Kleinfchrod 1. c» 

♦ 

c}J. Chr. Kanlfnfs Diss. de carcere dintnnui poenam cri- 
minalem temperaate. Erf. J.142. Todefitrafe foll, nacli eini-« 
ger JUdltflelirir' Meinung*, dadadi nlcli# gemildert wnätKu 
— Weatphal C. R. Anm. 87. — Pnfendorf proa. crite. 
• . C. 25. §. 37. ~ Oereted Grandregeln S. 3iH). Dagegen mit 
Recht Hammel Rhaps. Obt. 100. Qaistorp Thl. Ii 
' €. 112. .-r Milderung .leben«wieriger Gefangnifsstrafe aber 
]jiri(t lidi MS dieita Gniii^ nUAt danken. — Klein a.d« 
O. §. 114 — Hnrlebusch in J^Bitv* SM Civil* Mi 
• Or« Ociat^gab. LH.Br. VlU. , 

df) Vidit nach rom. Reaht, wie tM aw Ii. 2. C dhraifc 4el« 

nnd L. 14. D. ad Set Silan. ergicbt. Die^e Beftimmong 
Riefet ans der P. G. O. Arft, l&k in Verbindung aut Art. m 

•> p. a a AH. idt 

Von deoReditMiim werden abdi ab jnridifchd 

BGIderangsgrfiiide angenommen: I) der rerringerte 
Grad der Strafbarkeit der Handlung in con^ 
creto a), nach weldiem Qesi^htspiuikte die Strafe 
(«mildert 'wird . 1) weiui eine ,wigewöhiilich gate 
Absieht der l^t cam Omnde lag b), 2) wenn die 
Selbstthätf'gkeit des Willens der Person bey 
Begehung der That beschi*ankt war. Jede Thatsa- 
che, aus welcher auf eine solche beschränkte Willens- 
fr^heit geselilossen werden kann^- aia Sehwiche des 
Teratandes c), Leidessehafi d), Gelegenheit e)> a. a w. 
bewirken daher Strafmilderung. Allein dieser Grund 
hat eben so sehr die Gesetze f) , als die Natur des 
frfffttiminteB Strafgesetze« wider sich. Auch wirdNier 
mand nm Verfa^Nsdier,* amäer in Folge der Ueber** 
nadit diS' (snr Leideaadiaft eder mm Affekt gestd- 
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gerten) Antriebg sor Thai; dabjer^ obigei alt richtig 
▼oraasgeaetzt , die gesetzliche Strafe niemala wllrde 

zur Anwendung kommen dürfen g). 

a) Am letlmi ansgefübrt Ton Klein f c h r o 4 ^fl Cntw. ThL Di 
. Kap. T. 89-«. mnä Slibei pelaL RedS« W. IL 

i) Klein fML &. g. llt. 

«) F. A. Homrael D. de tempenrndU poenii ob inbecilliiatera . 
inteuectn«. Ziipt. 1159. 

4)WeBtphal Grundsätze Ton rechtlicher Beurtheilang der 
•« HUie det Zemi nntememmenen Hnndlnngen. Halle 1184* 

e) £rxleben in wiefern Gelegenheit zu Verbrechen di» Stra- 
Im dwfelbeB mildere. .Ctött. 1110. — > Piitmnan pr.de- 
liiiquendi occasio, an et f«atenu8 delie|M ejai^ae pe en « « 
■liamit. lape. 1186. in epvee* Nr. 4. 

f ) Ii. 1. §. t, 8. 4. ad SCt Tot'piU. VmeHt qnidem qBmettIo 1a 

arbitrio est judicandis, poenae Tero persecaitio nnn 
ejus voluiitati inandatur, scd legis anctoritati re^ierva- 
tur. L. 14. D. de SCto. Silan. L. 8. C. ne sanctom baptisnia. 
Ii. 8. §. 2. C. ad L. JuL de vi publica. — et Fenerliaea 
Revleiett ThL L Kap. Y. 

g) AnsführliclL ist jener Mildernngsgrand genrnfl Ib Fever« 
bacli Dmi. de caoale mitigaadi ez' caplte iaipeditae liberta- 
tia. Jenae 1188. und deiien Rerifien Tbl. I. S. IftO— 422. 

• — Hief^cgen neiiorÄinn^s Martin in 8. Lehrb. §. 56. und 
Bauer im Lehrb. §. 12». ff. — Dafs und -wie ferne jedem 
Verbrechen beschränkte Freiheit zum Grunde liegt, ist an 
Tlelea F&Uen pnÜitiadi nadigewieaen Ib Feverbaeh'i ak* 
t^MBibiger DaivL Berinr* Yerbreclina» ba e a Bd erg XbL IL 

% 

m 

§. 101. 

Noch wwden , jedoch nicht dnstimmig, als Mii- 
dmngagrfinde angenommeii II) der gute 'Lebens- 
ivandela), III) Reue b), IV) freywilliges Bfi- 
kenntnifs, V) Gewohnheit c), VI) Irrthum 
und Unwissenheit üi Ansehung der Gröfse der 
auf das Verbrechen gesetzten Strafe d), VIl) Glück- 
licher Erfolg der Handlung e), VIII) Ver- 
wandtschaft des Beleidigers mit dem Beleidigten f), 
IX) Schadensersatz g), X) Entsagung der Rechte | 
aus der Beleidigung von Seiten des Beleidigten h), | 
XI) CompeMation i), XII) Ablauf der. halben j 
Verjährungszeit, XlII) Geschicklickeit des | 
Thätersk) u. s. w. Keiner dieser Gründe stützt \ 
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■ ^ 

rieh mnt Gesebe, fist jeder ^denpricbl dar Nalir 

der Sache. • 

s) B. C. H. Brenn! Dg* Qnaest. an vitae beae Bctld flobaM 

■it incolpati argamentum. Lips. 1778, ' . . 

' 1^)^KleiBt6^rod «. «. O. Tb. I. $• l^Ul» 

* C) Püttmann de delictis/ «Ue COBf MtSdÜM ««MMaltf ftt 

A A. Fr. Sebatt IM«, i« tsMM«ifi ponli tStm gbeaM 
Ups. im 

•) Klelvjebf od tt. «. ä. lU. II. S* 89. 

f) Quiftorp Beytrago n. Vr. Sl 

1^) Dieser , so wie. die Milderangsgriiiide IX nvd bonnten 
blos c»ii s. mit propriae seyn« 

b} Besonders Vergleich, Fürbitte etc. Bngfta Diss. de 
trsBsactione com laeso inite poenam criminalem temperante. 
• Jen. 194i. Hoamel Diss. de tniBsftetfoii» super onit« 
tenda criminig capttellt accusatione actori illieita» lawL X1ML 
— Kl^iasobnid a. O. TU. It SX^IHL . 

i) Kapf ca b ipe a sallaae drca malelda. IWh. 1198. 

b) PftttiaaBa an e$ quatena« MoniBi ia leaip. aitifla bi ca»« 
eU levaada« pa wa a anawaBda dat. la Oaaia, in. criak 



' ZiDeytee BaupttiHek, 
Fm ddi Gr«adea d(er svlaiiven ^ra/ftorbeit bßB aalfctiffawfw Arqf«' 

JTetterbacli ReTialon Tbl. II. — Dessen Ansicbten sind ge- 
folgt Gr o Im an über die Begründ. des Strafrechts. Kap. III. 
* ' 8. 118—187. — Gros Lehrb. des nhii. Rcchtsw. (Tub. 1801.) 
S. 885.. ff. §. Sil* ff.' — StAbel ia idbiea Gcaadf. sa TmiL 
Aber 4ea allg. Tlieil d. peiaL Eedili «• Aadera. 

Für die entgegengesetzte Theorie : 

Kleinschrod syst. Entw. Th. 1. Kap. IV. §. 48^206. 

Stubel System d. peinl. R. Th. II. 

Kleinas Torläafige Bemerkungen über die Zurechnung derVerbr. 
Sur Strafe. Im Archir Bd. II. St. 4. J^c 4.« und andern ilei« 
aea Aafsätiea des AtvhiTS« 

Tbibaat Beytr. S. 86. ff. 

Uenke über d. Grenzea d, ricbferL. Willkubr bey Best, arbi- 
«rtrer Stfalisa (ia dessea erfmfauüif t. Yen. BevL lfi97.> 

J. J. |Sl abCaa Tevsoeb dia'CMfte dar Vcorbfediaa aa#' daf Straf- 
mafa bi jedem Falle aaeb ebiem iidbera Terbfillidf M aa ba^ 

stimmen. Rostock 1816. 1 

Martla Lebrbadi de« Crimiaals. & 125-rm ^ 
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« 

" §.102a. 

Da fiir ein nnter einem nnbestinunten Strafg^e^ 
weite enthaltenes Verbrechen die Gröfse der yerwirk- | 
ten Strafe nicht nomittelbar ans dem Gesetze erkaant 
werdoi kaan; ao iat dieadbe ron dm Richter., III* 
nerhalb des adnem Ermeagt^ überiaaieiien -fi^ielra|iiiia 
(§. 18.), dem Grade der Strafbarkeit des beson- 
«dern Falles angemessen za bestimmen. Die Aufgabe 
dea Richtera bei Anwendung eines unbestimmten Straf* 
jpsaetiea iat dao: ffir die unter demaelben* be- 
pfriffene Handlung diejenige Strafe anfaa- 
finden, welche ihr der Gesetzgeber selbst 
bestimmt haben müfstei wenn er sie einzeln 
(in dieaer ihrer Besonderheit) mit einer beatimm- 

tea Strafe hätte bedrohen i^ollea« - 

% 

§. IM h. 

Die Prmcipleii almi iia^ welchen die Gröfiie 
der Strafbarkeit m der Idee dea Geaatzgebera b^ir^ 
theilt werden mag, sind, nach Verschiedenheit ihret 
Erkenntnifsquelle , von doppelter Art, entweder po- 
aitlve oder allgemeine. Hat nämlich !) ^er Ge* 
«etsgeber aelbat entweder, überhaupt a)*, oder in 
besonderer Beriehnng auf daa vlibeatiünmt bedrohte 
Verbrechen b), die Momente angegeben, nach wel- 
chen die Gröfse der Strafbarkeit in concreto zu be- 
messen ist; ao aind diese positiv bestimmten Mo- 
mente, ao weit sie rdchen c), äla Maaiaatab bei fie- 
«rtheilnng der GrdlÜM der StrafBarkeit dea Verbre- 
chens in concreto , vor allen andern in Anwendung; zu 
bringen d). Wo und wie weit aber II) solche posi-^ 
tive Bestinunungen. nicht ge^^eben sind e), können le- { 
diglidi allgemeine (d> i aaa der Natur der Strafe > 
und dea Sirafgesetaea abgeleitete) Rechtaprinci-* 
pien der richterlichen Beurtheilnng zur Grundlage 
dienen f )• Darum die Nothwendigkeit der folgenden , 
liohre. 
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H) Das meine Recht kennt — M^cni^o Pnnktc t B dnt 
VerhüUnirs des Dolus zur Culpa, tlo« Ver«u(hg z«r Volhn- 
dunff, dca Grhülfcn zum Urheber tic aunp^enommen — keine 
solrhe allgemeinen Normen (iiiun miifstv denn elva die be- 
lannlc L 16. D. de pocnis dafür gelten la.'^sen wollen); woM 
aber particulare Criminalgcsetzgebungen z. H da*< Oegtrei- 
ch is r h e fienelz üb< r \ ejrhreehen § SO— 40 , das B a i c r i- 
»ehe Strafge^^tzb Art 90—94. und fa^^t alle andere neuere 
Gcsetzbüeher. Doch will von Manelien jetzt behauptet wer- 
den: dieses, und jede Be»<titiMi«lheit der Begriffe und Grund- 
sätze, benondcrs aher ein sogenannter allgemeiner Theil über- 
haupt, sey ni einer Criniinalgeeietzgehung vom UeLel! 

Ii) Beispiele dieser Art sind sehr selten. Am umfassendsten 
gibt noch der Art. 1(»0. der R G. O. solche Momente an fiir 
die Bestrafung de.^ groPsen, sonst nieht besehwerten 
Diebstahls. „Und in solehen Fallen mufs man ansehen den 
Werth des Diebstahls, auch ob der Dieb darum berüchtiirt 
oder betreten sey. Mehr »oli ermessen werden der Stand 
und das Wesen der Person, so gestohlen hat, und wie schiid- 
lieh dem Besrhädigieu d< r Dieb^stahl seyn mag.'- 

c) Meistens geben die Gesetze nur, andeutungs- und beyspiels- 
weise, ein und anderes ;\I(Mneut an, z B. V. G. O. Art, 125 
„Grofscr Schaden oder Aergernils" Art. 121. „nui fi Geleo-en- 
heit des gefährlieh. n Uinle-^eji.^^ und dergl. ; m o denn alle« 
übrige, so wie Hurirdie Kedeutiing und der Uuifinio- der an- 
gedeuteten Momente sellKst, „r echt« V erb tun d ige r Lcutü 
Vernunft" überlassen ist. 

il) Diesen ersten Pankt ganz umgangen zü haben, konnte frii- 
hern Ausgaben ihit Ueelit zum Vorwurfe gemacht werden 
Aber mehr vermag der Verf. auch jetzt nJehl zuzugeben. 

e) Dieses ist d« r Fall , wenn das Gesetz entweder ganz darüber 
schweigt oder nur in allgemeinen Ausdnieken auf die ver- 
«chiedeuen .Momente der Strafbarkeit des Veibn ehens bin- 
weifst z B. P. G. O. Art. 113. „nach Gelegenheit und Ge- 

, stalt der Ueberfahrung- — Art. 114. „nadi Ger.ihrliehkeiti 
Grofs ,^ Gestalt und Gelegenheit d*'r Sachen und Person'^ 
Art. 127. „nach Gröfse und fielrg» uheit peiner Mifshand- 
lung" — Art. 177. „in einem i'ali iwiders denn in dem an- 
dern" und dergL 

f ) Nach Thibaut Beyträge zur Kritik der Fciierbacbisehen 
Theorie S. ()0-7l. — F. Henke crim. Vers. Bd. l.S. 40. iV- 
~ Martin Lehrb. 58 if. soll nuter obiger ^o:an.Mseizunn• 
die Analogie, endlieh der Geint der in dem Staat best.- 
henden positiven Criininal - Gesetze die Norm geben Dag 
li^else sieh hören ^ wenn wir (fiir das gemeine Ueclit) eine 
Gesetzgebung hätten in Ftiii .u Körper, mit l-in^m , seiner 
bewufsteri, wenigstens in sieh selbst übereinstimmendert Geiste. 
Da hingegen unser gemeines Kceht au» sdir verMhiedeneit 
Gesetzkörpern zusammengej.etzt ist, von denen jeder seineu 
^anz eigenen Geist hat, da jene Gesetzkörper gröfstentheila 
vrieder nur aus Bruehstncken verschiedenen Alters ziisani- 
inengeselzt sind, von welchen die meisten wieder von ihren 
jMgenen Flenienlargeisterli beherrscht M erden . die in ihrrli 
Zwecken und Ansichten (deren sie sich üb. rdies nur selleii 

* Ftiuerladi's ptiul. Recht. (U. Ji-ri.) ^ 



^tSK anA dentllcH liewnrst sind) oft auf dns ^rellile efnan- 

der "widerstreiten: so darf es für eine lop^isclie Unmogliclikeit 
crlten, aus solchen Elementen, mittelst der Analogie oder 
Mörser Abätraction, übereinstimmende, und für den prakti- 
sehen Ciebraach andk. nur .einigerBaften ausretcheiide Nor^ 
tn»n zusamnienzabriogen; wenn man nicht, nm dafl Wider- 
■prcchendc scheinbar ans«np;leirhen und die Ijiicken ansizfifiil- 
Jen, doch >vieder veratecktrrwcise eine alls^emeine Thcori« 
aar Aushülfe nehmen will. Die Linwendunc- : dai's hinsicht- 
lich der ällgameinett Principlen kein« iiliereiiittifli- 
* jucnde Ueberzeupiing: zu erwarten , folglic;Ii das Kccht dem 

wechselnden Winde der Thccjricn Prei?* c^eijehen sey, ist r*n 
Vorwurf, der nicht die 'J'heorien . sondern die Gesct/pehun^ 
selbst in allen Fällen trifft, in welchen sie den „Rath der 
Reehtarerttändigen*^ nethwendig. macht, wo denn nalftrlich 
Jeder feiner eir nen Uebersengang d. i. seiner Theorie wm 
folgen das Recht haben raufi. Jedenfalls aber ist eine aii- 
■ammenhängende Theorie keine un?iicherere Norm, als" eine 
•chwankeude, jedenfalls auch nur nach individuellen Ansich- 
ten bestimmte Analogie, oder ein sogenannter Geist, den Je- 
der, nadi Tertdiiedener Beichaffenheit seiner Augen, in die« 
. ter oder jener Geatalft oder anch' gar nicht tieht. 

§. 103. 

Der allgemeine Rechtsgmnd des Dasejn9 
1er bilrg^liehefl Strafoi ist die Nothwendigkeit ^der 
Abwendung* einer Gefahr fttr den rechtlichen Znstand. 
Daher die Gröfse der Gefahr der Mafsstab för 
die Gröfse der Strafe uad der Grundsatz: je 
gröfser die Gefährlichkeit der Bandlang 
Beziehung anf den rechtlichen Zustand, 
desto gröfser die bürgerliche Strafbar^ 
keit a). 

a) Yer|^ RoTliioa Th. IL S. 4J0. IIV 

§. 104. 

Die Grdfiie der Sträfbarkeit wird daher nach 

folgenden Regeln beurtheilt : I) j e w ic htige r d a « 
Recht, gegen welches die Gefahr gerichtet 
ist; II) auf je mehr Rechtsyerletzungen sie 
gerichtet ist; lU) je mehr Gründe für die' 
WahrBcheinliehkeit und Wirhtichmerdung' 
der Rechtsverletzung vorhanden sind; IV) je? 
fortdauernder der (xrund der Gefahs wirkt^ 



t 

und je weniger, derselbe düfcll andetdGrüji«^ 
de äMfgeho-bea werd«ii.ka^p.— dbito grttfser 
ist StnRmthäti AlM roit^'i^ "WUUitß^iteii^ 

dem Umfang, der Intensität und Permanenz 
der Gefahr^ liängt die Gröfte de^ Strafi»a];keti ab - 

Die Gefährlichkeit einer Handlung kann beur- 
iheilt Verden 1) juu^ den demselben in der äiLSsern 
Sinfienweit zukeoiiaenden AferJonalea (Q^naiititai 
der Handiiuig-)^ 2) »nach dtftijenii^ ESgelifidiäfteii der« 
ielben, welche von den ihf. jnim Grunde > liegehderi 
psy chol 6g i sehen Ursaclied^bestimmt werden (Qua- 
lität der Handlung). Die besondern Grüitde der 
Stoafbarkek^ wekdue durcb. die Q^ilät bei^iiiioii 
werden^ keMSuin .•bj^olite^43riiide däf -StivIbaflafM 
(rationes illegälita tis extcrnae); diejenigen!^ 
welche aus der Qualität derselben hervorgehen, eu\y* 
^cUv^e Gj*ftiide der Straßnitkeil (ra^ ilie^ab 
iilteii&ae m anbjeetirae)^ ....... 



Öbjective Günde der Strafbarkeit. 

Die objecäfw Crrttodd dei* iStilifbai^kett iängcö «j» 

1) von dem Gegenstande, auf welchen die Haiid^ 
lung gerichtcfl ist; Ii) von dem Verhältnisse der 
tlaudlungf Sit dem fesetzwidrigen Erfolg, als 6o\-* 
Onemi III) TM ito Art der WirkMquknit ta ddf 
tJebertretitog» , 



I) fn Anseiii^Dg des Gegenstandes ist ^ind 

UäUdiuxhg. Inn '8C^ strafbarere 1) je wichtiger das 

lUdii iaif dä» difrch sie fMthm ürutde^ ödet auC 

«Mm Vetktoßf^ «i^ gf^ieiiteit itär (RegO, t ^ t04)/ 

9# 
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Etat Aeeht lit aber um «o tvichtigir, je unersetzlicher 
e« ifti- unclv je* mfdir daich- die Verletsung ' desselben 
die rechtliche Freiheit- b^dirfinkt wird. 2) Aof je 

mehr Rechtsverletzungen (der Zahl nach) sie ge- 
richtet war , oder je mehr Rechte durch.- sie wirk- 
lich verletzt wurden (Regel IL 104.). 

x\hs dem olijectiven Gesichtspunkte der Wich- 
tigkeit der •Gefahr <§. lOT«) ergiebt sich» wenn 
alles übrig« ifottst ghich nt, a) die gröftere Slmf- 

barkeil der Verletzunj2;"vUrsprünglirher Rechte vor 
der Verletzung der er enen, b) der Verletzung 

des Rechts auf J>asej^n überlniupt, vor allen übrigen 
Verletenngen* ni»prfiDgliclieff ^Rechte,- c) ^der. Veris«-' 
snng «1er fnte;:;ri4ä< (der Kriifte irer^^d^ Slo» vor- 
übergehendv ii StöruBjs;' des Frevheitsgtibraiichs , fl)^ 
der vorübergehenden Störung des Freyheitsge- 
brauchs (Freyheit«verietziing) vo» einer blolsen 
Beleidigung der £hre. . . v " * *'* ' 

i In je mehr Personen Rechte verletzt werden, 
um so mehr Rechte werden verletzt £s folgt da- 
her ans düBUk oljectiven GesidUspunkte des Unifan- 
ges (der Extensität) der Crefahr (§. 107.) : fi) die Ver- 
letzung eines Rechts des Staates selbst, ist strafba- 
rer , als eine Verletzung desselben Rechts in irgend 
einer andern Person; ^b) die Verletzung kn elAer Ge- 
meinheit im Staat ist strafbarer, als eiiie gleiche 
Verletzung an einem Einzelnen.- Die Ver letzu ng- ei- 
nes dem Oberherrn, als ein^r blofsen Privatper- 
son, zustehenden Rechts, steht aber auf gleicher 
Stufe mit derselben Rechtsverletzung an emem Un- 
terthaiL 

§•110. 

11} In Ansehung des Vcrhältuittses der 



I 



9& . 

. Handlung zu dem «gesetzwidrigen Erfolg, 

ist die Handlung um fo strafbarer, je ifini<rer der 
ursächliche Zusammenhang war, der zwischen 
der Handlung und dem Erfolge Statt fand. Denn um- 
so dringender ist die Gefahr (Regel III. §*' 104)^ 

§. III. 

.Darans* folgt; 1) das . yollendete Verbrechen 
ist strafbarer als das unternommene a)-; 2) das 

nt er no mm ene Verbrechen ist um so strafbarer, je 
näher die Handlung, bei welcher der Versuch, ste** 
ben blieb, der Vollendung war b). (§. 43*). 

ft) P. G. O. Art. 118. Es isit eine lilofse Verwechslung' drg mo- 
rulisclicn mit dem juridischen Standpunkte, wenn einige, wie 
FilavgUri System der Oesetzgeb. tUL IT. 8. SYl. «nS 
Servin de la l<^f;isl. crim. Ii. L Sect 1. den conatui 
^roximiis und da« delictnra perfectnm für gleich- 
fitrufbiir halten mit dem Tolh-ndeten Verhrechen. — cf. 
Traug. Thoraasius D. an pocna delicti perfecti ordina- 
riB^panfeiidiu fit eoMtm proKimiM. Iiipf. Iltift. — - Klein»' 
fichrod tytt Eatw. TU. L S« — Zuweilen wird jedoeli 
in den Gesetzen der Versadi aw^rficklidi deai veUendeten 
Verbrechen glcichgef teilt. 

k) I«t die Handlung, welche den Ver«neh zu eiveai aadern Ver- 
brechen ausmacht, selbst schon ein vollendetes benanntet 
Verbrechen (qualißcirter Versuch), so treten die Grundsätze 
Ton concurrirenden Verbrechen ein, und es wird auf die or* 
deaülche Str«fe im TpUendetiii Terlifechena mit SchArinni^ 
frkannt« , ' 

§. 112. 

III) Die Rücksicht auf die Art der Wirksam* 
keit giebt das Verhältnifs zwischen der Strafbarkeit 
des Urhebers und des Gehülfen. Du die Straf- . 
burkeit um so grdfser ist, je mehr Gründe fllr das 
Entstehen einer RechtsverletEvng^ in einer Person vor- 
handen waren (Regel III. §. 104.); so ist der Urhe- 
ber strafbarer ais der Gehülfe a), weil jener die 
eigentlich wiriijende Ursache des Verbrechens, dieser* 
a«r eriülehtenide Biebfjnnrsache der Entstehung des« 
selben war (§. 44. 45.), * ' 

m) F. G. O. Ar^ IIX ^ . ^ 
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iJrheber eines Verbrechens können in Terschie- 
^enem Grade strafbar seyn, je nachdem mehr oder 
weniger Gründe für das Entstehen der Uebertretung 

in ihrer Handlung enthalten waren. Demnach ist 1) 
derjenige, der sich mit andern zur Ausführung der 
Thai verbunden hat^ strafbarer, als ein anderer, 2) 
der Urheber der Entstehung dnes Complotts (An- 
siifter) und das Oberhaupt bej der Ausführung 
eines gemeinschaftlich beschlossenen Verbrechens (Rä- 
delsführer) strafbarer als die gemeinen TheÜneh- 
mer, und 3) unter lAtellectiiellen Urhebern ist 
derjenige, der auf den EptschliiA des physischen Ur* 
hebers zur Hervorbringung der That , stärker einge* 
ivirkt, strafbarer als derjenige, der dtirch schwäcliere 
Bestimmungsgründe dessen Untschlufs bewirkt hat. 
]Bün Urheber durch Drohung^ und Zwange ist daher 
f trafbarer, als jeder audm» intellectuelle Urheber, 

Fflfr die 9esti2niQung d<^ Grades der Strafbur-? 
Iceit der Gehülfen unter sich, gilt die Regel : je 
genauer die Beyhülfe mit dem Verbrechen selbst zu- 
sammenliäugt und je mehr sie zum Entstehen der 
That beiträgt ^ desto gröfser ist ihre Strafbarkeit. 
i)aher ist in der J^egel l) der Gehfiife durch fdrm^ 
Jichen Vertrag strafbarer, als wer blos j^pflliige Hülfe 
leistet (§. 52.), 2) der unmittelbare Gehülfe 
fitrafbarer als der entfernte (g. &L), 3) der posi- 
%\YP GeliftUf UtrafbareTij ^ dqr neffi^ttve (§. 4»), 

§, Iis, 

Pev allgemeine Gehülfß kanu bald stirafbarer^ 
^epigev «trafbar seyn, als der l^esüBdere 
(g. 52.). Ur ist X) strafbarer, wenn die Merkmale,' 

wodurch sich seine Handlung von dem Verbrechen 
0ea. Urhebers unterscheidet, die Strafhai jceif einer 



That erhöhen, 2) weui^er ptrafbjir^ iveoci jie dieselbe 
vermindera a). 

; • 

%) Her Unterschied jener Gehtilfen an ■ich Ist also. hefliGmnA 

der verschiedenen Strafbarkeit, ond es ist falsch, wenn die 
Hechtslchrt^r annehmen, der ifiociaa Ppecinii« Mjr ftraf- 
harex, als der ioc geaor,aiii^ 

Subjective Gründe der Straf4)arkeit. 

Die Hauptstufen der subjectiven Strafbarkelt vrer^ 
den begrjoadet durch die Verschiedenheit der Wil- 
lensbesümmiuig ^or That. Pa nämlich eine Hand-* 
lung enturader ans Do^na oder aoi Culpa hervor- 
gehen kann (§. 54.), c}ie culpose Willensbestimmung 
aber nicht unmittelbar auf die Verletzung selbst ge» 
richtet isty .ai^o in ihr selbst weniger Grund zur Her- 
Torbringnng der ThBi enthalten ist, als in der dolo« 
sen WiUenabeatiinniung (Regel IDL §. 104.); eo güU; 
die Regel: das Verbrechen aus Dolus ist im- 
mer . strafbarere als dfis Ver^reclien 
Culpa a). . f 

Die Culpa ist um so strafbaren 1) Je leichter 
die Handlang gethan oder unterlassen wcndm konnte^ 
.durch deren BegeknnJi^ oder UnteilaMiing .der rechts- 
widrige Erfolg vermieden worden nräre; 2) je enger 
der Zusammenhang z\iischen der Handlung und der 
entstandenen Rechtsverletzung ; 3) je mehr der Schul-: 
dige durch sdne besonderen Verliältnisse zur geh$f^ 
gen Sorgsamkdl yerpflichtet war« 

§. 118. 

« 

Der Dolus wfard iminti: bestlmml imda 4mm 
Duiejn «inir einnlicitoa Tfiebfeder» Welduf de^ 
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Willen antreibt, die That zu wollen. Da nun über- 
hanpt die Grefse der Gefahr (hi der Vorstellung^ de4 

Gesetzgebers) die Grofse der Strafbarkeit in coikcreto 
begründet (g. 1Q3.); so ist die Strafbarkeit ei- 
ner doloaen Handiun^^ nm so g-röfaer, je ger 
fihrlicher die ainnlichen Triebfedern wa- 
ren, die der That zum Grunde lagen a). 

|l} Mündlich von der Frc>ii('i(^>the(>rit', alt der bMliOff •Ogeaoiu« 
fjieoea Ltltre: cf. Uevlsiou 'Iii. 11. Kap. IX. 

§. 119. 

Ea hingt der Grad der Geßhrlichkeit einer 
sinnlichen Triebfeder ab, I) von ihrer Intensität: 

mit je mehr Kraft und Heftigkeit sie gewirkt 
hat, desto strafbarer ist die Handlung; H) von ihrer 
Festigkeit: je mehr sie eingewurzelt und in 
dem Gemüthe herrschend, je nnyerbesserli<;her 
sie also ist, desto gröfser die Sti^fbarkeit ; III) yon 
ihrem Umfang: auf je mehr Rechts v er ietzuu- 
gen sie ihrer Natur nach gerichtet ist, desto straf- 
barer die Handlung, die aus ihr entsprang a). 

a) Velier die Methode der Beartbeilntog einer Handlnng iiicl| 
^ieien Begel« Tergl. ReTleipi^ TliC II. S. 88&— SS. 

I, G(ade der Strafbarkeit nach der Inten-* 

Si(ät der Triebfeder, 

Ans der Stärke der Hindernisse, welche 
der Begehung des Verbrechens entgegenstanden, und 
welche durch die Begierde ttberwundeni worden sind, 

erkennt man den Grad der Starke, mit reicher dies^ 
Begierde selbst gewirkt hat, 

§. 121, 

Hieraus folgt: 1) eine rechtswidrige Begierde, 

welche bis zur Leidenschaft oder zur Gewohn- 
heit gestiegen ist, fiis^ die fre^e Wirksamkeit der 



8» 

höhern GemfithskräftQ selbst anfg^elioben liat^ bewiil^ 
erhöhte Sirafbarkeit def dvrch m» bestimmten Hand^ 
lunga); 2) je indhr einzelne Hliideriiisse (Be- 
"wepfiiiigsgründe) der Bestimmung des Willens zur That 
oder der Ausführung derselben entgegeos^nden ^ 
desto höher steigt -die Strafe; also a) je sahirei«- 
chere «od n^ichtigero Beweggründe tlem BnU • 
schlufs entgegenstanden, nnd je klärer und deut* 
Ii eher der Mensch die>ielbeu erkannt hat; h) je 
l^öfser die äussern Schwierigkeiten Waren, 
-welche bd d«r AnsfUhnuigf n ftberwinden gewesen 

a) Nicht also dann «teigt die Strafliarleit, vcnn die That nnr 
i n einem Affect begangen 'worden, «andern wenn die rechts« 
widipigq Bej^ief d^ zur Leideptejiaf t gew^urden i»L 

IL Grade der Strafb^rkeit nach der Festige 

keit. der Triebfeder/ 

§. 122. 

Anf den Grad der Festigkeit einer gewissen sinn-?' 
liehen Begierde läfst sich schliefiien 1) ans dem Man- 
gel dringender äusserer Anreizungen • zur 
Uaadlnng: je weniger es äusserer Aufforderungen, be* 
durfte, um die Begierde A erregen , desto fester und 
herrschender mniifte sie in dem Gemüthe seyn; II) 
aus ihren Wirkungen, wenn sie die ihr entgegenwir- 
kenden, psychologischen Hindernisse fortdauernd 
linterdrückt hat; III) aus ihren Gründen, wenn 
der Mensch unter dem Einflüsse solcher Ursachen 
gestanden ist, wdche auf tiefe Verwilderung des Ge^ 
müths durch Befestigung der Herrschaft gesetzwi- 
driger Nei^un^en iind Begierdea Torzüglicl^ mächtig 
einwirken, 

Hieraii^ ergeben sich als Regeln: 1) ein Verbre«- 
chen, das aus innerem Antrieb) unter schwachen 
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tBfMBr« ]ftdMn b4^gaQfea worden, Ut straQNure^ ab . 
ein soldiesy flu Wdchem der Meoich durch starke 
miWige Süssere Anreizungen bestimmt wnrde. Ver- 
führung, Furcht, u. s. w. verringern also die Straf- 
barkeit. 2) Ein Ana innerem Autriebe begangenes 
Verbrechen ist um so strafbarer a) je mehre . und 
stärkere, der sianfichen Begierde entgegenwirkende 
Ursachen durch dieselbe fortdauernd unterdrückt 
vrorden sind, wie bey einem Verbrechen, aus Ge- 
wohnheit, und b) je "mehr Naturursachen, z. B. böse 
Eniehung u. dergl* die £ntste,hung derselben be- 
wirkt haben und' die. fortdauernde WirksaiidRe|( 
derselben bestimmeiit ' ' ' 

HL Gmdo'der Strafbarkeit nach d^em U.mi^ 

fang der Triebfeder, 

§.124 , 

Je mehr Subjecte durch die der Handlung« 

zum Grunde liegende Triebfeder bedroht wurden und 

auf je mehr ^echtsTcrletzungen (der Art und 

Zahl nach) sie gerichtet ist, desto grdfser i9t die 

Strafbarkeit. ; 

• • • 

§.125, 

Es begründen daher I) Triebfedern, die ihrer 
Natur nach auf Her\'orbringung gesetzmäfsiger 
Handlungen gerichtet sind , den niedrigsten Grad der 
Strafbarkeit a) ; II) Triebfedern, die ihrer Natur nach 
n gesetzwidrigen H^indlpngen bestimmen, einea 
erhöhten Grad derselben. Die Abstufungen dieser 
sind nach dem verschiedenen psychologischen Cha- 
rakter derselben eu beui theiien. Ein Verbrechen aus 
positiyem Menschen hafs würde daher, nach dem 
Gesichtspunkte des UmfiBings, am strafha^sien sejn» 

a) Yf^rhrcchen ani Liehe, Mitleid» TermeiBtliclier Fflieht«- väv 
lifläaea Uejmsngen n. w« 
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Von d«A GrAnden der selftttTea Strafbarkeit bey 
co«a«rrire«deB Gaiataea. 

W. A. Schopf Diss. de concursu delictonun« Tob. 
P» Schals de coliearrä deL HeL 1748. 
Kle-tn • eil red: 071t Batv.' TbUlIL'il. m—m 
Pr.CarrSarigny de eeaeorea delCetenim feran^ Mai%. ISÜU 

A» W. Schröter de conciirgu deUctorum. Lip«. 1812. and det« 
. een Handboch §. 151—170. 

Mittermaier im ü, Archiv de» Criwuialrechtt II. üd« nr« 10» 

§. 126. ' 

"Wenn mehre noch unbestrafte lieber« 

' tretungen derselben Person als Gegenstand 
eines und desselben richterlichen Urtheils 
zusammentreffen, so. enUtehet ^ S^sammen- 
flnfs . ron FerbriBeken (concur$uä delic" 
torum), 

Es sind nur drejr Haupiarten der Concarren2s 
nach Verschiedenheit der Hb^rtretenen Strafgesetai^ 
miglioiL Sind JL) dardi eine und dieselj^e Hand* 
Inn^ • oder in Einem nnnnterbroclieaen Act Ter* 

schied ene Strafgesetze übertreten worden, so 
let dieses eine ideale oder formale Concur- 
ren% (Cone, del^-^imultaneus). 11) Verschie- 
dene Handlungen, durch welohe versohieden^/ 
Strafgesetze übertreten worden sind, begründen eine ' 
objective Concurrenz (C. d. ohjcctivua 8. 
heierog^eneusjn III) Ist durch verschiedene 
Han'diungen ein und 4«18 selbe 6tra%esetz über- , 
treten worded, so ist eine "hubjeciiffe Conc. (C 
(L 8ubjectivu8 8, homogeneus) vorhanden. 

Geschieht die subjective Ooneurrsns an 

nem iui4 demselbeu Ge^en^taado, so ist m fortge* 



I 
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letztes Verbr^eheo (det con^inuatmmy; ge- 

scliieht sie an verschiedenen Geg'enständen , ein wie* 
ücrholtcs Verbrechea (^deL reiteratut^ «. re-. 
.petiinmj vorhaaden, 

§. 12A 

Da die Strafe eines jeden Strafgesetzes Anwen- 
dung findet /«sobald die Vorausselzungen zur gesetz* 
.licheii Strafe vorhanden sind, so folgt: 1) vrenn 
mehre Sirafg^esetze übertreten worden sind, so finden 
die Stiafen aller über trt teilen Strafgesetze statt; 2) 
Venn ein Strafgesetz mehrmals übertreten '>*'orden ist, 
SO ist die Anwendung; der Strafe desselben so viel* 
mal, rechtlich begründet, als dasselbe übertreten wor" 
den ist a). ' • . 

, a) Ij. 2 pr. D. de priv. del. Xunqiifim plara delictÄ connirren» 
tiR faciiint, iit uUius irapnnitain detar; ne^ue eniQfc 4<!li<^tuiii 
ob aliud deifotnai miaait poeiiBm. 

§ ISO. 

Wenn aber die nach yoranstehender Regei^ (§• 130.), 
insammentreffenden Strafen von der Art sind, dafs es 
unmöglich oder aus hdheren reehtßchen Gründen un- 
zulässig seyn würde, dieselben vollständig in An- 
irendung zu bringen; so ist nur die volle Strafe £i* 
Her Uebertretung, j^och mit -einem Zusats anzn- 
^wenden, weldier ein Theil der durch aftdero Ueber- 
tretungen verwiikten vollen Strafe ist Bei der cou- 
currirenden Anwendung mehrer, dem Grade nach ver- 
schiedener, Strafen, wird daher auf die schwerste 
mit Schär fang, verbunden, erkannt a). 

a) Vevgl. Gr plman Gr. A. Cr, S. 123. ff, * 

. §, 131, 

Die Gesetzte bestätigen dicM Grundsätze insbe^ 
sondere bei der objectlven Cbnclirreiis a) und 

bei wiederholten Verbrechen b). Aber bei der 
idealen Concurreoc und bei fortgesetsten Ver- 
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brecheit machen ß!e eine Ausnahme^ in wte ferne 
sie dort) mrenu V^brechea derselben Galtang 
Idealiter concmrriro&y^ die Regel aufstellen:. 'die 41^ r 5- 
fsete Str«f« h^bi die. geringere, auf (poen»^ 
jnajor absorbet minorem) c); hier aber die melir- 
malige Uebertretun^ nur als Eme d) betrachtet wissea 
vollen. Wenn mehre Verbrechen verschiedener 
Art idealiter con^rriren, so Jdetbt. ea hü der. B^el': 
es wird auf das Uebel der schwersten Üebertretung, 
mit. einem schärfenden Zusatz verbunden, erkannte)« 

«) 1. '$r i b.' ard t. Aqnit t, % D. de ]irfirtf|!s ielietif. 

L. 7. S- l^" de accn«. — Die PMlctUcer itelleh, d^ CM 
, setzen zuwider, foIp;ende Grundsätze auf: l\ Coacurri^' 
ten mehre Capital v er 1> rechen, to wird nur auf dio 
Strafe dea gröfsteii Ycrbrcrhcna erkannt, ohne alle Uücki> 
■ichi auf die übrigen, dehnen 'ftlao den 6rnnd«alz: ' 

eetze doch nar Ton einem Fall der id«sl«a (Doaeurrcnx 
hehaupten , zur Ungebühr an«. Nur dann, wenn die Strafe 
einei andern coneurrirenden Verbrechens noch einen sehür- 
feren ZufaU hat^ toll dieser Zusatz mit der Strafe dcc 
lehwenten Terbmiieii« Terbnnden werden. Heil jndex . 
*et defeuMr G. Tl. §.63. II) Conc urr irt Todeist'rafo 
mitLeibeestrafe, oderLeibegstrafe mit andern 
f^eringern Strafen, dann abiorbirt die gröCiicre die ge- 
ringere. — CarpzoT Q. lo2. i^r. 64. III) Coocurriren mehre 
poenve eoirporii aff^ictiT««, dann wird Ung auf die 
närtefte erkannt, einige FälKe an^genoranien. CarpiSOT 
1. c. N. 72. IV) Steht auf all^ Verbrechen Geldstrafe, 
«üan wird die Strafe einea jeden Verhrecbena für sicli besahll. 

b) . Ii« 98. §. 3u 19. ]>. 'de poenie* Ii. m. C. de tnperexactionibnt. 

L. 8. §. 1. C. ad Ii. Jnl. de vi publ. Die Praktiker stimmen ' 
■ im Ganzen bey, nnr mit dem Unterschied, daPs sie mehre 
Verbrechen, welche inär^ct^aiunit mit Leibe(<i<trafe bedroht 
sind, nur aU hin» betrachten, und die Regel: ^oena lua* 

ior ote. anwenden. 8* t. Schelbaft im N; ürcbi^e dea 
»runinalr^ IL ^ nr; 82. GaffievdiaK Im N. ArclÜTa. 
V. Bd. nr. 

c) Da« rominebe Reebt bleibt bey den allgemeinen Grnndsitnen^' 
L. 9. C. de aiscntatienibuf iagtt St ex eodem facto 
plnrima crimina nnscnntur, et de nno in aerusatio- 
nem fuerlt dednctui, de aitcro non prohibetur ah^ 
altero defcrrL — Die P. G. O, Art. 163 l^eichränkt 
dieeen Gmndfati : «,Wo, bey e f a ein . Diebttabl mehr d^nm 
eincrley- Beschwerung, so in den vorgetetsten 
Artikeln unterschiedlich gemeldet sind, erfunden wurden, 
ist die Strafe nach der m eisten Beschwerung des 
Diebstahls zu erkennen/* Für andere Arten der Concurrena 
iteUt Cad 4ieie Üegel aicbt Mf , ja lelbit daa iit 
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tfili dieielBe nMil iiiif AHcb tf«t* Idefeteü CoticiirreBt 
MtiüdelmeBi vielmehr Um anf den Fall, lon welchem Carl 
vedeC« eiaiNMclirankcn «cy, nämlich aaf Terschicdeü« fdeali« 

ter conciirHrendc Vcrlirorhon derselben Gnttnng'. Daf 
Tomische Recht spricht aligciiiein und ein allgeineiiicg Ge» 
■etx wird durch ein tpecielles , wie bekannt , nicht anf- 
gchdbeh. 

d) L. 67. §. 2. D. de furtis. — ti, Engau cl. jur. 
^ West» hat Crimiaalrecht S. In S* ^ — 
Tia. LS- 99l 



crim. §. 19. 



§. i32. 

Im Fall einer Scbärfttog kaiui nur hut eine ge^ 
tetdich zur Anwendung komfneDde Strafe mit achär- 

fendem Zusatz, nicht aber auf *ein, der Art nacTi ver- 
ficlüedeaes härteres Uebei erkannt werden a). 



a) Heil jaiex 4afeiiMil C. VI. §. 
Cffin. $. Mi 



eZi K^eh fait Jor. 



Von *dev Nat» d«r Strafen nnd ihren . 

Erster Abs'clinitt 
J^on den Strafen überhaupt und Üucef JStniheäung^ 

§. 133. 

Jede Strafe hat den nothwendigen (Haupt--) Zwock, 
durch ihre Androhung Alle Tom Verbrechen abzu- 
schrecken. Ein angedrohtes Strafübel ist aber nur 
um so sweckmäfisiger, je mehr ^ und je idchtigere N<h 
benswecke daMelbe noch zu erreichen' tShig ist 
Diese mdglichen Nebenzwecke sind 1) unmittelbare 
Abschreckung durch den Anblick der Zufögung; 
2) Sicherung des Staats tot dem bestraften Ver- 
brecher; .3) rechtliche B^issernn^ des Bestraften 

Die Strafe ist öffentliche 6enilg0iitii|g'^ M ivis 
das Recht, ihl« ZwfOgnng n Tärhwgen^ ein Öffentli- 
ches Recht ist Durch die Zufdgnng der Strafe wer- 
den daher die aus dem Verbrechen entstandenen Pri- 
Tatrechte nicht aufgehoben« Strafe schlieist Schadens-^ 
Ersatz nicht antf a)« . 

a) 6. A. Kleinttciktöd ÜcictriaS de iTepSratiadtf ^aiaf 
Udo 4ftti etc. Spte. I. Wireelr. 1180. Mandlicli toü de« 

Parömie i Mit ieoi Hafstf fiozahtt marf allcg. ~ Mit ietf* 
Tode -wettet man dem Richter üHil büfset dem Kläger. — ' 
a Eiflenhardt'i deotoebe« Äcdil in B^rwhlfQtUin $ m 
Am§. am* 



§. 185. 

Die Strafe gdit aus dem Strafgesetz hervor. Die • 
Verschiedenheit in den DeatimmuDgen eines Strafge- 
setzes verändert daher auch die Bestimmongen der 
Strafe. — Eine Strafe heifst absolut-legal (poena 
absoluta legitima s. legalis), wenn das Gesetz 
absolut-^ bestimm!, relativ -legal oder relatit*- 
willkührlich (p. sec. quid legitima s. arbi- 
trär ia), wenn dasselbe relativ- bestimmt; sohlet litliin 
vilikührlich (p. arbitraria), wenn dasst Ihc eia i 
schlechthin unbei^timmtes Gesetz ist (§• 16 — ^78.). { 

Foen.i ordinaria — extra ordinarici — T!xtraordl~ 
iii^ir ia.duf ior — ejLtr au rdinaria initior. •.'! 

Jede ötfentliche Strafe (p. publica) ist in 0 
lerne ^ , -als sie durch Leiden des Uebertreters dem Ge^ 
setze geniig thut, peinlich, und so ferne sie au ein 
Verbrechen geknüpft ist (im Gegensalz von Privat- 
strafen) C r i m i n a 1 - S t r a f e. — Alleii^ schon nach 
. 'der ältesten deutschen Gerichtsverfässüng ivar das 
Becht, anch geringere öffentliche Straffte (ab Haut 
und Haar) «u verhängen, mit der niedern vogtei- 
lichen (b ürg^rliclien) Gerielitsbarkeit verbunden, 
nährend blos die schweren Strafen (an Hals und Hand) j 
der hohen (Criminai-) Gerichtsbarkeit ansschiiefseod | 
vorbehalten blieben. Hiednrch wurde, in -B^ehnng 1 
auf die Gerichtszuständigkeit, mit Rücksieht Äuf 1 
die Schwere der Strafen, eine noch jetzt praktische 
Unterscheidung der Criminalstrafen weiteren Sinnes in j 
b&rgerjiche (Cirtl-) Strafen und in eigentüche 
peinliche oder Criminal-Strafen fm -^ng^^^ ) 
Sinne begründet a)* Welche der heait zu Tag übli- ) 
chen Strafen aber blos für die Zuständigkeit 
peinlichen Richters gshören^ od«r auch vo» cineai 
Uofseir CSvil^ Gerichte zuerkannt werden hdnnett) i 



wenigste* Im Bimselnen, blos nach FarticilUr* 
Rechiea zu beurtheilen b)« 

Fo^M esplMillt mm e»pltalit «-» <— P. coaiMMiab — fNN 

fri» — — 1^« «oelaflaillc» «-»•civilit» 

• if 

a) VefgL Ribevl vmM K&9% il^ lSrit- «ad CMnlMlttni* 
Cbb Verbrechea« G i att m 1985. ~Stab«14« ▼ariit "ca»? 
I criiiaali—i Mtfaaftai. ViM.. 



^) Gans TergeUich itt die BemiUiaiig dar Griatinalielea» in 

Allgemeihea mit Genaabrkeit tu beftimmea, welche Strafe« 
und Verbrechen su den Criminalatrafen und Verbrechen ge- 
liören. Die grofse Verschiedenheit der Particiilargesetze und 
Gewohnheiten über diegen Gegenstand läfst Leine allgeuiein« 
Regel sa. Maa Teigleiche aar dat Ibekaaate Reapenfum der 
Leipaifav SahdiipeB bej Carpaor Q. 109. Nr 22. undMai- 
blanc cönspectus rei jiidiriariae R. G. §■ 96. Not. f. mit 
der Braunschweig - Lnnebnri^ischen Verordnung und der Co- 
burgischen Constitution, bejf Schotteiias de eiagnlaribiie 

' et aatif. la Germ. |ar. Cap» VII. §. t. a. 19. Keia Waader 
also, weaa die Rechtslehrer selbst so sehr von einander ab- 
weichen und im Grunde doch jeder Hecht kal. Vergleiche 
Böhmer ad Carpxov. Q. 109. obs. 2. 4 — Meister 
Einl. zur peinl. üechtsgeL S 26. — Koch inst, juc. criia. 

^ a44. 615. — Qaittorp. Tiü. IL 534. uad ftä^ , 



Feaertadk'fjMial. MMU, (11. Jufi:} 
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. Zweiter Abeclinitt 
iUg9lH fibr Anmendung der 8lir^pm, 

§• 13T. 

1) Die Strafe soll in Amt Znfügung ein 

"wirkliches Uebel für den Uebßrtreter seyn. 
Daraus folgt : 1) ein Uebel , das der Verbrecher selbst 
als ein Gut begehrt, kann Aicht gegen ihn ang^ewen- 
det werden» okne Widersprudh gtfm dieAbsi<^t des 
Gesetzes a). 2) Ehie Strafe soll an dem Verbrecher 
nicht vollzogen werden, wenn dieser sich in einem Zu- 
stande befindet, in welchem er die Strafe nicht als 
Uebel m empfinden yermag . Die Vollstreckung am 
licichnam oder im. Bildnisse b) mag nmr ate beson- 
dere Form die Ehrlosigkeit auszusprechen oder als 
ein Symbol, dafe dem drohenden Gesetz unter allen 
Bedingungen Genüge geschehen müsse , gerechtfertigt 
werden. , 

a) J. Melch. Gott. B«iecke Dut. de homicidio ex viU« 
tecilio ad oppetcadam wamtem mbidIm» bob nortit poeai, 

sed perpetnis carceriboa puniendo. Hai. 1772. abgedruckt ii 
P 1 i 1 1 Analect. Nr. IV. — H o r 1 e b u s cb in den Beyträgen 
nr. VI. — Hepp Vera, über d. Strafr. Nr. V» — Abegs 
ITatersuchangen etc. Abb. I. 

b) Klein Diis. de cxecutione in cadaTere delinquentis, Roflt. 
1699« — Cocceji Diia, de justitia poenae in abiente« T«i 
worlUM tUitaMiM« atqna Im elBgto ezc^ aeadae, 

* • 

§. 13a 

II) Die Strafe darf blos den Urheber 
und keinen Unschuldigen treffen a) (poena 

suos teneat auctores). Also kann 1) ein Rich- 
ter bejr Anwendung wiUkührlicher Strafen kmem Us- 
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«cTiuldigen ein Uebel znerkennen , um dnrch die Lei- 
. den demselben den wirklichen Verbreqher zu bestra- 
fen b). 2) Keine Strafe darf ungleich dem Schul- 
digen und einem Unschuldigen auferlegt werden«.* Bej 
einem Verbrühen • äller Glieder od^r des Mehrtheils 
einer Gemeinheit ist also die Strafe ' nicht auf die 
Gemeinheit als solc^he uuszndehnen, sondern auf di« 
•ehuidigen Einsdn^ tu besdbränken c). 

a) Ii, tt. B« de poeaii'; bef ondert L. 22, C. eod. 

• » 

%) Wenn das Getets wie L..6. C. ad L. JoL Maj. dai Gegea* 

theil verordnet, so hat es der Gesetzgeber zn Ter« 
antworten, der Richter za befolgen, der Begna- 
diger id mildern. 

Der Verlust der Privilegien einet Gemeinheit kann daher 
all Strafe nicht aaf ewig erkannt, sondern biof aaf ffcwis« 
•ea Zeilfaaai hefehrinkt werden, Qeldftraffea dad ni^ dna 
Gütern der Gemeinheit, sondern nor dem Vermdgcv darXua-' 
aelnen an «ataehmen «tc- YergL abca 26» 

Es folgt daraus: 3) eine Strafe, die nicht sn- 
f Idch als .MfentUchfi 8cM«i «f dem £ig«ntliuMi deu 
Verbrechers hafitel, geht nie nuf die Erben über. 

Nur Vermögensstrafen , wenn entweder 1) der Ver- 
brecher schon bey seinen Lebzeiten verurtheilt wor- 
den , . oder 2) das begangene Verbrechen ein solches 
ist 9 bqr welchem, nach den Gesetzen, in dem An-< 
genUicke der begangenen That das Vermdgen oder 
ein Theil desselben unmittelbar von Rechtswegen 
(ip«o jure) ^em Staate eufällt a). 

a) L« SO. D. de accosationibus. L. 14. D. de ]pnbL et Teet. L. 22. 
n. d« Seto. SUan. . L. tflL B. de R. J. L. 4. C. de apos tat. 

Ii. flL»-G, hi reos Tel iiccnsatus mortal. S. Kleinschrod 
de reparatione damni delicto daj,i. Spee. 1* 12^141^ and 
4ef aan ^st. £ntw* U. ThL |. 

$.1401 

ni) Die Strafe mufs öffentlich vollzo- 
gen werden, wegen der Nothwendigkeit der Be- 
kräftigung ' 6m drohenden Gesetces durch die VoU- 
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stceckiiDg a). B1o£b6 Zikchiif migsfibel, welche die 
Polisej nur Besserang Terhani^, dürfen und mfissea 

Bum Theil heimlich zagefügt werden^ weil sie bloi 
für den . Leidenden selbst berechnet sind und die 
Oeffentlichkeil dem Zweck der Besserung widerspre^ 
chen Wirdes 

a) Schon hieraat widerlegt eich die Meynang des Benjsmin 
R tt • c h in t. Untertuchimg der Wirkungen öffentlicher Stra- 
fni mut die Verbrechen maä die Geflefbcbaft, a. d. Engl, 
ühenetat, Leips. 1112. — Gegen Bnieh ist snni Theil 
Puttmaun über die dffentliche Vollstreckung der peinl« 
Strafen. Ein Sendedurelben nn ]|pmi Beni. Bntck Leips» 

IV) Die Volletrecknng einer jeden Strafe^ 
mnfs gemife einem Richtersprnch gesche*« 

hen, welcher die Art und den Grad des zu- 
zufügenden Uebeis. bestimmt a). Denn niemand 
darf mehr Uebel i^den, als er durch sdne.That Ter- 
dient hat ' 



i) Bios hoj der Stnla 4m SinnfbetcM vScd dieti^Besel 

jiicbt beobfichtet» 



.. .» 



Dritter Abschnitt 
Fan dm «mMÜnen VeuUehland übiifktn ^afnt* 



Jiic. Ddpler theatraro poena^uin, fappliciomm et rxccutio. 
num criininBliuiii , pder Schaaplutz derer Lf ibes- uud Lo- 
b6aMtr«foB. SoailcvfliMfeii IM. 4. (Wann wicd «ndlidl aia« 
-Heam «feiM ÜMfcwnk ÜHiiiiM^ Mcli«afl| 

C. H. Dreyevjuitiq. Aaai^ nfc. i« 4eM »UÜm Etil« 

alter in 'D«nt8chland und im Norden rihllcK gew0MB6 LsbeiM'. 
IitibiHi- «ml £lir«MtvafeB. huh. IIIO. 



Der Richter darf nur auf gesetzlich gebilligte 
filrafen erkennen, und es steht nicht in seiner Gewalt, 
neue Straf&bel m erfinden. Selbst hey willkührlicheii 
Strafen darf er nnr^aoldie triUen, die iooat in der 

Gesetzgebung angedroht, oder durch gegründele Ge* 
wohnheit gebilligt werden. Daher die Nothw^ndigkeit 
der gegenwärtigen Lehre. 

Man kann die Strafen im Allgemeinen tu be- 
nannte und in unbenannte eintheilen. Zu den 
letateu gehdrt der Yerlust gewisser Rechte öder Vor- 
rechte, daa Verhol gewisser aoaal erkyilar Handhrn- 
gen nnd Oeachifte, v. B. dBe IJoteraagtug eines Ge- 
werbes, Amtes etc. a)* ^ ' » 

a) L. 9. pr. §. 1 — 9. D. de poenis. — Das Verbot, liey den 
Schantpielen zn ergeheinen , ist in dem rüm. Recht eine 
Strafe, L. 28. §. 3. D. eud. und Ulpian wirft die Frag« 
kmtt «b nao mcm MeaadiMi aar Strafe gabiatca' fcteat, 
Haadlvaa aa traibedf Ik.Sl |. 10. D. eodf. 



• • • • ^ 

§.144 

Die benannten Strafeu sind in Rücksicht auf 
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die Art, \vie sie dem Menschen zn liebeln werden, 
A) psychologische Strafen, d. L solche, dio 
Temiittelgl blofser Vorit^nngwi das GefUil der Un- 
h»t erregeo; B) macliaiiitclie, physi«cheSira- 

fen, solche, die vornehmlich durch Einwirkung auf 
den £4>rper ali Uebei empfundea werden» 

§.145. 

Zu den mechanischen Strafen gehört 1) die To- 
desstrafe, (poena capitalis im engern Sinne) 
die entweder einfach oiier geschärft (qualifi-** 
cirt) ist, je nachdeiH die Lebensberaubung mit Ne- 
benübela verbunden ist oder nicht. Die Enthaup- 
tung b), das Hängen, (der Strang, poena suspendii) 
und das, nicht mehr übliche, Ertränken (Säcken) c)^ 
werden m den einfachen Tcnfesstrafen gerechnet 

m) Der, seit Becearia entstondenc, bis jetzt noch nncntscliie-» 
, dene Streit über die Rechtmufgigkeit der Todesstrafen (über 
desüea Literatur Böliiiier Jlandb. d. Lit. S. 647. Ol.) vurdo 
In. nafem Zeiten von neneni «wieder reg«. Verirl* W. G. 
Schirl its die Todesstmfe in nntnrreclitl. und sittl. Bezie> 
liiinr^. Leipz. 1825. — Trümmer i. d. crim. Beytr. Bd. II. 
lieft I. S. 187. f. G rohmann (im N. Arch. d. Crira. R. 
B. Vlll. nr. — Vom Justismerde. £in Votum d. Kirche. 
Leii». 1816. — Befglelchea in Frankreich, In Verbindung 
iBitr den Ideen Aber Einfuhrnng^ des Poenitentinr-Srelenin. 
]>ie ▼orsnglichsto unter diesen Schriften, sind irohl die yom 
Charifcs Lucas: du Systeme pdnai et du Systeme reprcs- 
ftiv rn g^neral, et de la peine de mort cn particiilicr. aGcneve 
et Paris 1827 und: da tjgtbme pdniientiaire en Europe et 

* ««K dtntf-naif. 4 Estin 182^. 

j • • 

.b) Kuomehr vielen OrteV , wie in Dänemark, Preussen und 
nn andern Orten,' mit deai Beil, in den wiedersiU Dentaeli« 
Uad Terelainrten Proritizen des Ueberrheins . mit der Gnl^ 
...f ,lottn«, nach di^r Carolina mit dem Schwerdt. — af. 
Srhl^'sser de usu gladü in supplieiis apiid Romanos. Frrf. 
1769. (in Pütt Annnl. Nr. L). — Mein er s über die Uia^ 
j^ichtuog mit, dem 8«l|werd|«- (Berliner Monatsschr. 1784. 
8. *4^' ff). Ben inm Tfansil telttamen S|relt über da« forfr- 
dauomde Sclbstbewnireitseyn des Menschen ifi seinem abge- 
hauenen Kopf, behandeln die Schriften von Sommerin^,- 
*■ Ese. h e n m ey c r , Wedekin d, VVendt u. A. — S. Boeh- 
mer über die Wahl der Todesstrafen (N. Archiv des Crium. 
IV. Bd. nr. S. nr. 19. V., Bd. nr. 24. «. VI. Bd. ar. 8.). ' 

Nach der P. 6. O. die Strafe der Weibspersonen, als m|lde> 

' flü 3mBra|at tadaaldr TodaviltalHi. a <K Art m Ua 
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ISL m UH Hü NIelil IV .tww«ekMlB mti im fn^ . 
c«ll«t Vebcr 4en rdmitdieii eall««s iit Torzögikli m Itr 
■en: Ramof Tribonianos eive errorcs Trib. de poena par- 
ricidii, Lugd. Bat. 1728. — Joannes Solorsani de par- 
ricid. crim. L. 1. (Otto thes. Y. p. 996. tq.) —7 Drache n- 
^•vtth D« M JU 9, O. ai Ii. Pmp. TnJ.. m. HaL tni» ' 

§. 146. 

Di« ' (Cflchärften, meisteiithdSs «nstec G^brandh 
gekommeiMii,' TodeMtrafen md entweder? innerlicli 

geschärft , wie das Rädern, das Verbrennen, Vier- 
theilen, Pfählen und Lebendigbegraben, oder 2) äut- 
cerlich geschärft und zwar a) durch ein vorher- 
gehendes Uebel) wobia dae SdiMftn smr Gerichta- 
•Htte* wbA das Kneipen mit glühenden Sangen* gehdrl^ 
' oder b) durch ein nachfolgend^is Uebel, durch 
Flechten des Körpers auf das Rad, Stecken des Kopfs 
nnf einen Pfahl, Verbrennung des Leichnams nach 
der Enthai^tangy Abhraen der Hand des Letehnams 
tt« dergL a).- 

• Das, ebcnfallg ftarserit feiten ang^eirendete Rädern anfige«- 
nomoieD, sind alle übrigen anfser Gebranch, gekommen. Bia 
Verbrechen habea darnip wedi» an Zahl, noch an Graaiaa^» 
hett wg^aeoinieas Tieteefcv 4aa Gefenthelt 

§. i4r 

D) Verstümnielnde Strafen sind vorzfiglich 
l9as Abhanen der Hand, Abschneiden der Finger oder' 
der Zunge, Ausstechen der Angen etC; Menschlich- 
keit und Weisheit brachten diese Strafen ausser Ge- 
brauch a). 

S) IMaailch über die Grunde der TenrerflIcliVeit dieter Stra- 
fen. — S. Stelser Grands, des peinl. R. Th. I. §. 46. — 
Globi^ und Huiters Vier Zuraben Ute Zug; 8. SS. 94« 
«- Kleiniehrod fjtt. £ntw. Thl UI. §. 15w 

S- 14a •/ ^ ^ ' 

ni) Körperliche Züchtigungen im en- 
gern Sinne (p. corp. affl.) sind 1) Staupbe-' 
•en (f nstigatio) , öffentliche Züchtigung mit Ruthen 
durdv den Henkersknechit 2) Stpckschilling (Tir- 
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durch den Gerichlsdiener oder Gefaug^envirfter, mit 

Ruthen oder dem Stock« 

Anmerlr. Dat Wippen, di« tratto AI c^rda war bloe 

•ächsifichc« Gewohnheitsrecht. — MüodUeh TOB SpiefsraÜiett* 
und Steigrienien - Laufen bei Soldaten. 

yeber die rnidsche Knute % Stell «et Ui Afelliv CriflUT« 

IV) Die Freyheitsstrafe und zwar 1) Ver- 
i¥eisung im weitem Sinn zerfällt a) in die V e r~ 
fttrickung (conf inaiio)» 6) in die Verwei- 
sung im engem Sinii irelegatio, exiliftni). 
Diese ist wieder Landesrerweisang oder Provinzial Ver- 
weisung;, oder Stadtverweis iiug a). Von der Verwei- 
Rtiig ist die Landräumung 2u uaterscheideD b). 2J 
Die Frejheiteeirafe im oagern Sintty od^ Ge* 
f ingnifsstrafe im weitern fiinn ist wieder a) 
gemeine Gef ängnifsstraf e , welche die Freiheit 
blos negativ beschränkt (so dafs der Verbrecher nicht 
wider seinen Willen zur Anwendung seiner Kräfte be- 
Stimmt wird) c); b) Zacht* oder Arbeitshaus^ 
strafe, wenn zugleidk der Gefangene m bestimmtm 
regelmäfsigen Arbeiten mit Zwang angehalten wird d) ; 
c) öffentliche Arbeiten (damnatio ad opuf 
publicum), wenn der Verbrecher anter enger Verr 
wahrimg auf öfifentlieheo Pifttaen com Besten dea 
Staats arbeiten mnfli e). 

e) Fcrnnndez de Retef de intCTdirtis et relejratig. (In. 
Everard Otton. thes. T. V. pap 1189 fT). — G. jM. Wc- 
l}er de rclegatione. Bainb- (ohne Jahrzabl) — J o. J a c 
Celle freyin üth ige Gedaakee über Leeieeverweleangen, Ar-. 
IkeUfhüiigcr onil Betlelachube. Ansp. 1784. — BiederineeK 
über Landenverv eis. n. Urphedc. (Archiv III. 2. 8.) — 
8pangenborg d. SUrafe d. VerbaaBoag b. d. ttömera. (N* 

Arch. XI. nr. 18.) 

b) Mündlirb Ton der akndrmifrhen AelegatioB — vea der 

Verweis ung vom Hofe etc. 

c) Howard über Gcfangnissie nnd Ziichthnnser. Ucberg. mit 
Zunätaea von Kuiter. Leipa. 1180« Deigieichea die neue- 
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Anm. a.) 

d) Wächter uher ZochrtiSnHcr tind Znrhtlmnuitrnfpn, Stnftü:. 
^•^^ 1780. — Wuhnitz über die Vcrbesserun«^ der ZiichtliuiM- 
eefangcncu. Halle 11\S%. B, Detselben hUtprische \ach- 
Skhten und neidMi^Mmi lArer' l(e teerkwürdinteA Zncht- 
- f»|iiVii DewtochUnd. Hille 1791-414. 2 Thie. ^ J. Lets 
^ jdeen über öfTcntlirlic Asbeitsh^uscr ii. ihre zweclmältigo 
;H Org-anisation. Ilildluirp^h. 1810, — (v. Weveld) frryniÄ- 
; thif^c Gedankt'ii über die Verminderung der Criiuiniilvcrhre- 
clieu. Münclicn 1810. — J. Uopfauer über die Strafliiiu' 
^ ^Itlta^ üV^fflmtept inlr heiAiltt.Jm<flkt1eht aaf «Ire «tteirr. Staateiu* 
liins 1814. lieber die Kinrichtiin«^ der Strafanstalten in 
Oesterreirh, im \. Ar( hiv des Oiiiir. I. IW. 4. K. nr. WVI, 
h> — Vorzüfjlieh aber d.i.i Meijitei M'crk Ar^ Stnati^ininif^ters 
V. Arnim: liriicbiiitiicke über Verbrechen und Strafe^. FreC 
Letpz. 1803- Neueste LfteJffta^ im N. Archive des Cr|air, 
/^^|rri|£ nr. XV. — yill cr'r m''d ^ prtcons, tellei, qu'ellee 
^ iont et teilet, qu'cUes deTraieni .^tre. Paria 1820. — Dan-> 
joti des prisoH!« de ^eo^ regffifLft et def mifjpoB de las adae- 
liorer. Parid 1821, 

Klcinsrhrod über die Strafen der ofTcntlichcn Arbeiten. 
Würzburg 1789. Verbe.sj*ert abf;cdruckt in den: A])b<ui(IIiin- 

Sen über da^ peinl. . Ileebt uud den peinl. Procef«. 1. I hl. 
lieber die Strafe dea Bergbaues S. Kudtachker 
~ * \on der V( r(f;iinmiing' der Misuctlifiter zur I5er«rarbeit. Leip/. 
. i 1795. und Ilubner über die Anwendun«2^ dt r IJt rj;I)austra fo 
in Drnimhiand. Tjeiji/.. 171)0. — Als Antiquität \nn der 
Duuiudiio in ujetalluui und ad luetalla. S. Heyner Kxerc. 

• iW 'f£0mimtione ad nietalla. Lips. ItlM. (Bey dleier^Sehrift. 

• . i^ jili»« Tielei gesc|ui:htlieh sa berieli^gtti.) 

Zn deq j^y chologiseh,eii Strafen gehören. 
1) die JBhr^nst.irafea ttberli«iipt, .wdtehe.fline Krte- 
kuDg des Ebrtriebs m dem MentcheoT bewirkien, 
und zwar indem sie entweder das Ehrgefühl nur 
vorübergehend kränken, oder aber zugleich diis voli*> 
kommne Recht auf Ehre, entweder beschiinken oder 
entzieheii*. . Jene heiTsjen EhrenstraCen im eo^ieni 
Sinn, die^ entehrende Sirafea 

§• 151. :.. '. • 

Von den .Ehrenetrafen «nd 1) eimge Uoi be«» 
•chämend, aU Kirchenbufse a) , Verweis , Abbitte , 

Widerruf b) Und Ehrenerklärung, andere 2) zugleich 
beackimpfendy wie dae ge^ieine .Ualaeiaen oder 
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der Strafpfahl, Lasterstein, die Geige B. 8. W. Die 
entehrenden Strafen, nehmen 1} entweder blos das 
Recht auf Torsttgliche Ehre, «.B. durch Amtseai- 
ietzQDg', Beraubung der A^del^rechle^ in conatitutionel^ 
len Staaten, Verlust der Wahlfahigkeit zur Volksver- 
tretung u. dergL — infamia im Römischen Sinne 
des Worts (§. 71.) oder 2).eBtsiehea ungleich das « 
Recht auf gemeine. Ehre und änf guten Namen, 
Ehrlosigkeit t), 

•) Christ. wndvo|rel Dlit. ifl defmyitioa« fMkm «tdi* 

■iastica. ed. 'Ida 1757. 

V) Widerrnf nnd Alibitte Itonnen g>etchurft werden und dann ia 
eig^entlich entehrende Strafen übergehen, z. B. wenn die Ab- 
bitte nnd der Widerruf knicend, vor gehegtem Halsgerichi 
in Gegenwart des ScharfHehten abgelelitet wird« . 

f) Thomatias Dies, de poena viventium eM mfamantei, lint 
abfitrdfte et obropfandaeT Hai. 1*723. » Calont da delfa-' 
qneüiiiiiii ad puliliram ignoniiniani «xpofitione. Abo 178& — 
Fr. Car. Lud. Textor Difs. de ■applicio capitali et poe- 
aii infamaotibut e civitatma iorii j^rofciibendia. Tab. 

Der Verlust der Ehrenrechte ist I) entweder dne 
nothwendige Fol^e von andern Strafen oder wird 
II) als selbstständige Strafe , entweder allein oder in 
Verbindung mit einer andern, .zuerkannt .Hier inrd 

Vertuet des Reehts^ auf Ehre 1) entlveder« be- 
gründet durch die blofse Erklärung des Richters, 
oder 2) durch symbolische Handlungen^ des Staats, 
welche dessen Urtheii zugleich sinnlich darstellen. 
Die leMe Entstehungsart Ist, was die Ehrlosigkdt 
1>etriffl,' Torhenden a) bey der Ausstellung an 
den Pranger a), b) clem Brandmarken, c) der 
öffentlichen Zerbrechung des adelichen 
Wappi^ne durch den Schinder, d) der Ao- 
echlagung dee Namens an den Galgen nni 
e) dem mnelirlielien Begräbnisee. 

1) Infamia medfata nnd immediatab ^ lafawia ja* 
ria «ad infaai. facti. 

S) Ra^itHalM Folgaa der laftinie. 



Digitized by Goögl 



107 



€) P«f«Bd»rf Obf. )Qr. untT. Tma. IT. Olit. IMl — Pvfen- 
4orf de joTitd. Germ. p. 484. — lleittfiv Sfaüiit». 1» 4i« 

§. IM. 

H) Vermögens^trafetL Sie zerfallen 1) itai 
Creldstrafen (mulctae), wenn der Verbreclier einen 
bestimmten HieU e^iBes' fauren Seldee .Terliert aj; 
2) Coirfiscation, wenn der Verlost ven Vermd^ 

gen (Eigenthum des Menschen überhaupt) zum Vor-r 
theil der Staats - Casse » Inhalt der Strafe ist b). Die 
Coofisoation Icnia das ganze Vermögen eines Men- 
sehen, oder nnr eben'Theil dessdbeh beireffen (con- 
fiscatio omniiim — -* qHorundam bonor). Uebri- 
gens setzt jede Confiscation die ausdrfickliche Andro- 
hung eines Gesetzes vorans. Stillschweigende Confis- 
ication (als blofse Folge dner Capitalstrafe) findet ge^ 
stolich nicht mehr statt c). * 

Mündlich: Ton den Gütern, auf welche die cont o. h. ticti 
nicht eratreckt. — V«b. Sen Verhindiichlieiten, de« Fieeiit a1« 
•nccMMT, — Vom dettt flSeiipiinlrte dfls.AnfttBgp. dtr CiOBSac • 

• a) Fr. Virgil. BarbaeoTins Diati:. de poenia pycuaMfHp 
mta sdhibeiklU. TvM. im 

h) G. II i e r. B c k n e r Gomment. de confiacatione honoram 
in delietia. JeV 115«. 

' mS P. G..O. Art. 218. in fin. Tergl. mit L. 1. §. S. L. 7. pr. de 
tain iMMt Ii. 10. CL end. Ii. 9. et S. C. ni U Jid« H^« 

und Hot. 22. c. 8. Nov. 134. c. 13. — S. K 1 e i n s c h r o.d 
0j9t. Entw. Thl. III. §. 62—72. — Koch Vorrede za seiner 
Auig. der P. G. O. §. 9. In roehrern Ländern iit die Con- 
fifcatio omniuin bonorum durch die St^attTerfaasttDg pdar 
fceaondere Geaetae anfgehoben. ■ : • 



!• . . . 
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/.vierter A.beellDitt 1 
Fm dem VnMUnifi ifvr Strafen m einander. 

Qoiftorp Vi»rinicli etiicr rirlitii^B Bettimnaiir de* Verhftlt- 
ilit««t di r fri'iiieiiieB in Dentfehlwd üblichen StrAfdi M 
•■dir. in de«ttn B^ytrSges'B. A. ar. XVil, 

§. 154 . 

]0ne Strafe ist um so gröfser, Je mehr Uebd ' 
gle in sich ^tlialt. Sie ist also I) um so gröfser ^ 
je mehr das in ihr. eoihalteae Uebei entweder um-* 
mittelbar das GrefÜhlyermogeD ' afficirt, oder io i 
jjcinen Folgen den Zwecken des Maischen wider- 
spricht, und II) je zusammengesetzter das in ihr 
'enthaltene Uebel ist. 

Todesstrafe ist daher unter allen die härteste 
Strafe a). Auf sie folgen 1) ewige Beraubung der 
Freiheit, 2) Yerstümmelnde Strafe, 3) entehrende, 
mit • körperlichen Schmerzen verbundene Strafen (wie 
^Stanpbesen und' Brandmarken) , 4) Ehrlosigkeit, ohne 
körperliche Uebel (Pranger), 5) Conliscation des gan- . 
zen Vermögens, 6) ewige Landesverweisung, 1) ein- 
fache körperliche Züchtigungen, 8) zeitige Beraubung , 
der Freyli^it, ft) Verweisung auf bestinunte SSeit, 10) 
Ehrenstrafen, 11) Geldstrafen. 

a) cf. Feuer Lach Ahh.: der Tod ist die groT^tc Strafe. (Bi* 
bliothek d. p. U. Bd. II. St. I. nr. 4.) Die Ton den Gegneni 
der TodeffltnifB dttert TorgebrAclite BaMuptuns^: F^eibeitf- 
•träfe, ](>l)cni9l5iip:liche bM«nderf, aej bärier alt der Tod — 
bat virlhirlit da» RäsonDenient de« reflcctircnden Verstandes 
für sicli, nicht ai>cr, worauf doch bauptMchiich AakonUBtf 
dai gemeine Mcnfcliea - Gefühl. / 



409 
§. 15* - 

Unter verschiedenen Strafen, die ein gleiches Ne* 
brnfibcd enthalten (also asn diersdb^ Art und Gattong 
gehSir&k) besthmni thi^a die Daiiier , theilt die GrdlSM . 

der Mebenübel das Verhältnifs» • 

An sich ist wohl keine Strafe der andern völlig 
gleich, urenigstens gebricht es an einem sichern Maas- • 
Stab zur Bestiniiiiiuig dieses Verhältnisses. Wenn da- 
her der Richter gendthigt ii^, eine Stn^e mit der 
andern zn vertauschen , so bat er vor allem zu se- 
hen: welche Strafe nach Gesetz oder Gewohn- 
heit . einander gl^ichgeachtet werden a). EiitscJiel*' 

diese nichts», so ist nach allgeineinen Gründen 
(§ 154-r-lS6) so ermessen, welche Strafe der 
dem am nächsten oder (beiläufig) gleich komme. 

•) llaa lehe hierülier betonden den oben aogef. Qnittorp. 

Ausserdem anch: J. F. Mögling^ Dies, de eo q. j. •* circa 
proportionem in poenis sarrogandi». Tob» X7d^ fioBH 

; §. 158. 

Setzt der B^chter für ein gewisses StraAbel dn 

demselben der Qualität nach gleiches, aber der Art 
nach verschiedenes Uebel; so heifst dieses eine Ver- 
wnndlting der Straff (perrnntal^io ppenne). 

§. 159. 

Hat. das Gesetz . eine^ 'gewiMa Strafe bestimmiy 
will es, dafs eben ^ diese* auf den vorkommendeik 

Fall ang;ewendet werde und es steht dem Richter 
nicht eine wilikührliche Verwandlung frey. Diese 
ist nur dann rechtlich mögUch: 1) wenn die Anwen- 
dung der gedrohten ^Strafen, «elbst physi«ch uii« 
möglich a), oder 2) die . bestimrale Strafe anf das 
Dasej'u einer gewissen Voraussetzung bereclmet, 



11« 

diese aber in dem vorlicgendUli Falle mdii rorhinden 

. ist b). . 

a) L. 1. S. 8. D. de poenit. r. G. O. Art. 210t' • 

Das unbestimmte Strafg^esetz verlangt mehr nicht» 
•b daiii der Richter der Strafberkeit des Verbrediens 
gemfift eme Strafe bestimme. Der Richter hat daher 

hier das unstreitige Recht, zwischen verschiedeueu , 
dem Grade nach einander gleichen, jedoch dem be- 
sondern Grad der Strafbarkeit angemessenen Straf- 
fibelii so wählen. Sdne. Wahl kann vnter dieser Vor- 
anssetsung nicht nnr 1) dnrch Rflcksichten der Bil- 
ligkeit, sondern auch 2) durch die politische 
Bucksicht auf das öffentliche Wohl bestinmit wer- 
^ den a). . 

•) Yoii der RMrfelit mni Stesi d«r Penra 1>ej wlUkSbr- 
lichen Strafen mündlich: ef. Jo« Le^nhardTaubcr Dia«, 

de licita in criniinalihue progopoleppia. A\i. 17f>2. Beton~ 
dert G. J. Fr. Meister über den Einflufs , itreichen der 
Stand des Verbrechers auf die Strafen und dai, Verftihrea in 
•CiaMMiInt» lBrillt0aepert.nLLMr. 1. , 
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Zweites Back 

Positiyer oder besonderer Theil des pein 

liehen Rechte • ^ 



II i n i • j ft « B |i . 
i 161. 

Dieser Theil ist gröfstentheil« analytisch. Er 
bestimmt den Begriff der eiozelaea VerbrecheD» «• 
wie die d^mit verbimdeiieii Strafen. Vm von demseh ' 
ben nnfsvitdUeaden Begriff« der Verbrechen, als Vor- 
aussetzungen der gesetzlichen Strafen, müssen aus den 
positiven Gesetzen selbst geschöpft, entweder unmit- 
telbar aus Uinen heff|[enoBuneD, oder dnrch das Mittel 
der Aiskgung in densdben gefnndeii ser^m. 



\ 
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Erster T h e i t 
Von determioirtea gemeinen Verbrechen. 

Erster T i t e L 

Oeffentlich'e Verbrechen, StaatsTerbrechen 

Überhaupt 

Erster Abs^chnitt. 
Terhnehm m d»r moraUtehen PenSnUehkeit deü 8t&ai9 

im engem Smm 

Erste Abtlieilun^ 
< Von dem fiachverraihe.* 

N. H. Gundling Singularm ad Ir^em Mijettotii Itomqa« dtt 

■ilentio in hoc crimine. Ual. 1121. 4. 

h. L n d. Menkes Bin. de civBiiie peidaelÜMii* ^uaM poena» 

Viteb* im 

^enr. Ton Adriehem Diti. de pocpa perduelltonls , reTtqjßß 
fensa L. qui^quis C. ad L. Jui. Maj. Lagd. Bat. 1784. 

Kleintchrod über den Begriff nnd die Strafbarkeit des Hoch* 
verraths, nach allgemeinen Grutideätzen. In Kleili'i und 
Kleinschrod's Arcbiy. Bd. I. St. 1. Kr. 2. 

Feuerbach philosophisch juridische UntersncIiBlig ttbev daa 

Verbrechen des Uocliverratht. lärf. 1798. 

H. C. C. Gr ün ebnech de crimine perdaelUonil at^ae niaje* 
slat. apud priscos. Rom. Cell 1802. 

Tilaaev de perdnell* m^jeital, Lipa. 1814. 

H. Winter das MnjestfttiTAbnclMat pUlofopli. md {aiidbch 
•rkUrt Berlia 181d. * 
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Xf eher vier. Abhandlangen üKer Gegettiiäude düt BirsiSeetkii^ 
' wimenffch. (Zürich 1822.) nr. III. 

ftofshirt über Hochv. o. die angfeoieBde Verbr. (Im N« At» 
chit. Bd. IX. nr. 6.). 

* 

Hochverrath (perduellio) ist die Hatld* 
lling eines^Staatsunterthans, welche an sichi 
^nd in der reclit6widri|»eii Absicht fljis Hau-, 
delndeil^ ' darauf gerichiei ist, das Daseyu 
des Staats oder solche Einrichtungeo des-, 
selben, welche durch \las Wesen des Staats 
überhaupt bestimmt sind, zu vernichten a)« 
Der UochTerritfaer ist Feiiid- des Staats (perdo^lis^ 
ho^is); aber seine Beleidigung ist gröfeer^ als die 
des auswärtigen Feindes, "t^eii ^r Bürger oder doch 
tJnterthan desselben ist b}v ^ 



• Ii 

£ 



Manche neuere Schriften über Hocht^rratl» s. B. J. v. Rorii 
die Venehw. (egen dett Hart WUh^Mi 11^ «ebet erileurleif 

' Votcrsuchung »her Mochverrath u. Majestätsvcrbr. 1824. wu, 

■verschiedene andere, gehören mehr' der Geschichte der Fac- 
tionen unserer Zeit , hU der Uechtawiss. an , wurden dilhejf 
• oben uDter der Literatur nrcht mit verzeichnei. < [^'i 

Annierk. Mündlich yon dem er i in en M a j esta tts deg Rdm< 
Hechts, weiches den Ilochverrath und die M a jes t^tt^ 
Verletzung &l» Arten nnter sich begreift. Vergl. §. 3. J« 
de publ jnd. — S. Biek hiitbi^. Verenche ub^r das Ctiihiiialr. 
der I^m^er. <^aire |322.) «f. f» ..{ \.. I ... o r . 

a) L. 11. D. ad L. Jul- Majest. „perdnelliotiis rcus est , hostili 
.aniino advi tm» remuublicaiii -irei principein aniiuatua^* iii 
Vergteielnuig-mit Ii. 21. «ml ftl. 0« de oif^tivleei fmiCltmhd*. 

^ h) Hochverrath int nach allgemeinen Principien und nach pe^ 
•itivea Gesetzen daa strafbarste Verbrechen. L. 7. C. de ist^ 
iulg. er im; 'Ii. ft C. Thei»d.*de bmiis ^ruscript. * 

Öer EtocliTerrath hat I) zu seinem Gegen- 
stande das D a s e j n des Staats im Allgemeinen oder 
solche Einrichtungen, welche zum Begriff eines Staats 
überhaupt oder dieses beffiindern Staats J »Ii 
Staat, wesentlich gehören (Fttndamental-Bln« 
. s. tttmhinih's pM BukU (11« Jvsß*^ 9 ^ 
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richtungen^ durch Grnndverträge oderGrun<l- 
gesetse bestimmi). Was erst durch eioen Act der 
Regierung selbst entsteht, ist kein Gegenstand die- 
ses Verbrechens a), so wenig als einzelne Regier ungs- 
handlangen selbst ^ welchen der Unterthan Unterwer- 
fung versagt b). II) Die Handlung selbst, durch ' 
' welche hier die Uebertretung bewirkt' ivird , mafs 
anf Vernichtung solcher Binrichtangen gerichtet 
se^n, gletbhyiel' aber, ob diese Vernichtung in der 
That bcAvirkt , oder (wenn auch nur auf die entfern- 
teste Art) unter nominell worden ist c). III) Das 
• 8ubject ist notfawend^ ein Unterthan des Staats. 
Wo Tollkomniner Landsassiat (lands. plenus) ein- 
geführt ist, können anch forenses des Hochverraihs 
schuldig werden d). Persönliche Unterwerfung wird im- 
mer vorausgesetzt. IVj Der nothweudige sal^ective. 
Grund ist. Dolus, und zwar nicht nur rechtswidrige 
Abipcht fiberhuupt, ■bodom dne soldie, welche jene 
Vernichtung (L und II.) zu ihrem Gegenstande hmt 
(l|.ostilifi auimus) e). 

m) tu E. tkntUm Cktetze , iHa aiiiit F as i aia i Bta lgiti etae giai» 

oder Bofftllige EiBricbtiuigeB, StcnipellsiM , ZSlle» Aafla» . 
«te. 

%) Delier die Untersclieidaiig iee HocikT« Tom laiavreetioBj 
• ^ RebeUioD» Tunalt etc» > 

c) §. a. J. de paUie. JndL L. 9» pr. C ai L. Jol« BL 

Vi) Habertin Hendl», d. deelwheB Steeten TU. I. f. S4. 

.Runde dentictiec Privatrecht §. 4(^. — Oanz ib. — Bey 
• dei" blos dinglirhcn Unterwerfung igt kein HorhyelTOlh 
denkbar, wie Klein sehr od a. a. O. §. 4. irrig behauptet. 

I 

e) L. 11. D. ad L. Jal. maj. ,,hoitili animo**' Auch ietdeni 
überall die Cef etse ^d o 1 am n a 1 ui&.*t 

. §.164 

Bejr der ehemaligen deutschen Reichsverfasr« 
pung mufste der Reichs- Hochverrath von dem 
: Landes-Hochy. unterschieden werden. Jener wurde 
•owidil an Kaiser and Reich selbst^ dr-uucli an den 
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Kurfürsten, und z\\ar sowolil von Reidisunmittelba- 
* r^n , al^ von. Mittelbaren be^an^en a). Allein mit der 
Auflösn^ 'des deutschen Reichis hat dieser Begriff 
ieinen Gegenstand und der Gegensatsi sein^ prakti- 
sche Bedeutung" verloren. Jeder Hochverrath ist nuti 
Landes- Uochverrath b}4 ' ' 

Ii) i:ä e.^ S. 8. VeigL.dMit h- '5. G. Ii. ^i^. Mi^, nuA. 
G. ft. de poeiiii in Sto« 

o) Ab dlem dientielieii Ban^ä » alrlildffMii &laateii*B«i4e Iii 

kflin.HocIiTetrath nidg^lich. .WeM la ctaer Ketondern Vem 

fa98iing^8urkunde der c>taat , welchem tie ß;ilt, für cineil 
Theil des deutschen Bundes ausdrücklich erJklärt ift, 
00 wird durch feind^elip^e Handlungen gegen dieien aller- 
dUögt'eia Hoehvelrrfttli begangen; aber nichlt Hpchverrath 
, am denticheii Buniie, fwApru an dem eihseinea Staate, 
ici VerllUiaiig datck jenen Angriff terletil %ird, 

§.166. 

Da zu einem jeden Staat drey notlnvendige JBe- 
istimmuDgen j^ehören, nämlich: 1) Vereinigung sunt 
Zweck der rechtlichen Sicherheit innerhalb eines be^ 
stimmten Staatsgebiets^ 2) ein Öberhaiipt, als^Snb^ 
ject des gemeinschaftlichen Willens und 3) eine Ver- 
fassiing, als Inbegriff der gesetzlichen Einrichtun- 
gen, welche die Art, den Umfang und die Grenzeii 
der Regierung bestimmen;, so g}ebt *e6 aucH eben si 

tiele Gattungen äes Hochverraths. - 

■ / . 

Anmerk. Von dem Untfrsrhicd zwisclioti Horhferratli 
und tiandesverrath mündlicli; cf. Klein iicinl. R. 509. 
Bezüglich auf ^conütitrUtioneile Staaten bedarf die Lehre voil 

Hoch Q. StnatmMth hetoAdic^ llsdiicatlMica, lud Mnef 
Veeandera 



* i) .Hochv.errath an der Vereinigung deif 
fitaatsglieder seib.St (JLiandesTerrath) kand be^ 
gangen iferd^ü 1) durch Anfbcibiing des T^wkfdk» je^ 
der bürgerlichen Vereinigung a) , 2) durch Tremiuiig 
der iii einem bestimmten Staat zum Zweck det bür- . 
gerJichen Gesellschaft vereinigten Theile (absölui , 
ihureh Unterwerfung desselben unter.einen auswftrtigeii 
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Staat; relativ, dnrch Losreifsnn^ «nzeltier ProTin- 
sen, Städte etc.) b); und endlich 8) dtirch jede feind* 

selige Handlang, die eine «olche Trennung bewirken 
kann c)* 

m) Läwemtera t» dem gelehrten Bertffigea aar Schwert»" 
«chea lotelligeai. «lahi^. VHVL Nr. i^-Ob 

b) L. 3^ 4. 10. D. ad L. Jnl. Maj. Botliafle Verleitnng som 
Aniwaodeni, lieiaili«li6« Werben ffir aotwirtire aiclit feM- 
lUke Staaten (Prittmaan el. jur. crim. %^kSIL 4ii,) bfo- 
aea adiweriiek hierber gerecbaet werdea« 

a) Aafregnng einet Krlrgs ^cgen das Vaterland , UatflCftfitnuig 
der Feiade ete* Ii. X. & JL Ii. 4. D. eod. 

§. 16T. 

II) An dem Staatspberhaupte wird das 
Verbrechen begangen ^ wenn die oberherrliche Peraoa 
ala R^gettt vernichtet od^r diese Vernichtung versudit 
wird: entweder 1) dnrch Entthronung, oder 2)' 
durch Tödtiing des Regt^nten a) , oder endlich 3) 
durch sonat eine Handlung, welche ihm die Ausübung 
der Begierungsrechte unmöglich m^cht : — Gefangen- 
nehmung, Beraubung des Verstandes, Ent** 
führung. Minister, geheime Räthe u. dergL sind 
kein Gegenstand des Hochverraths b). • 

Mfindliefcs Ton d. Demebratie vad dem Olierhemi In etnet 
Arütebratie. Der Oherberr in eonetitnl. Staaten. Verant- 
wertlichlicit der Minister und Heiligkeit dea Soareraiaa. 
Origo majeatatic a Deo — Volka -SeateraiaeiSt. , 

a) IVnr nicbt, wenn der Unterthan aut Notbwehr die Tö- 
dnipg Tolibringt. — Feuerbach vom UockreKtaili* & 65. iL 
Helten Anti-Hobbes. Bd. I. Ktip. I\. 

b) Nach der L. 5. C. ad L. J«l. Mnj. wird dietes Verbrechea 
anch begangen an den Senatoren und an virit illuatribut, 
qui contillit et contistorio nottro intectunt. Ver^l. Feuere 
(aeh a. a. O. S. 61. IT. üeber da« erimen perd. obliquae 

■ aberhanpt Christ. Lud. Reut Diss. de najeetate ia per- 
' tona niinifltri ex odio private I.icsa. Lipt. 1785. Jo. KL 

Heyligcngtacdt 1>. de criruine a^ati perdaellionia coa* 

tra minittroi principit. Krf. 1732. 

HI) Der Hochverrath an der Verfassung 



gefldiifiht chircii jede ▼mmchie oder iroIIflOirü« rediie- 

widrige Vernicht^ing der Grundgesetze des Staats. Di« 
rechtswidrige Aufhebung der bestehenden Grundge- 
setze heif«t Revolution, im Gegensatz von R e f o r hl 
einer auf rechtUdiein Wege bewirkteo UMüidenuy 
der Verfassung d«s Staats. Per Be^frUf Rerolution 
umfafst übrigens nicht blos die vollständige Umwäl- 
EOng der R egie rungsforni^ sondern auch die rechts- 
widrige Aufhebung einzelner Bestimmungen der Staats- 
verfassung a). Durck blofse Theoriemi Uber Stailts* 
fonnen^ durch freimüthigen Tadel bestehender Ver- 
fassungen begeht man keinen Hochverrath. 

») z. -S. Attentat auf elkiselM Reclite «Mr" Regenten, welck« 

ibni nach der Verfassung' zukommen, VerdfSnp^unf^ der 
gierenden Familie, Aufhebung der Tcrfasinngsmfirsi^en Frej« 
lieitcn des Volks u. der Guarantieen dieser Freyheiten, Ver- 
nichtung der Yolksrepräsentation, det einen oder andern>jle- 
ttandtheilf iw legiMlatWen Gewalt u. t. w.' Blas Terfaa- 
• nngtwid'rige Haildlnngen Hlttn mwt «ana viiter den 6e* 
fichtspuukt des Hochverraths, wenn ihnen erweislich die Ab- 
•icht zum Grunde liegt , entweder die Verf. überhaupt oder 
einen Theil derselben zu vernichten. Mündlich von derTIicil- 
nahmq an den Handlungen eines im Staat revttlutionircndetf 
aoswftitigeii Faiadei. vergl. i^leinaalirad a. a. O. 8L 

. §. 168. , . 

Die Strafe des Hochverraths ist I) das Vier- 
theilen y und bei Weibspersonen da^ Ertränkeii a). Ii} 
Das Vermdgen des Xh&ter« fült dem. Fis(9iis Bit b). 
mi) Seia'es Naüiens. Gediehtnirs Ut ▼erflneht (dam^ 
nata memoria) c). IV) Auch die Kinder trifft das^ 
Verbrechen ihrer Eltern, wenigstens im Falle ver- 
snobter oder vollbraohter Tödung des Oberherrn: sie 
mad ehrlos, können zu keinen Ehrenstellen gelangen 
«nd niemanden beerben d). Bios die Tdchter. sind 
durch eine Ausnahme begOnistigt e). 

< f 

a) Nach ronniicheiii Recht das Schwerdt. Ii. 6. pr. I». 6. C. ad 

L. JnL Maj. Die 6. O. Art 124. droht aber d«r Ve^rä- 
thercy überhaupt, wornnler Sttcll der HodhTamtk OUlba- 

grifien, die obige Strafe. 

1») h. U. ]>. ad L. JuL MaJ L. 10. da boala. froaasift 
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Ii. 11. §. S. D. d§ M« qn\ not. faif. !<• 3i. D. de retfglottt. 
Ii. 24. D. de poeele. A. B. e 24. § 10. „Yolumqt insu per, 
Qt cOnvirlo niortiin memoria vju9 diiinnctur.** — cf. C Ii r i- 
ftoph Fr, Wolle, 2 Dim. d« dauinatione memoriee* Lipi* 
1116. 

^} L. 5. C. ad Ii. Jiil. Mnj. A. B. c. 24. I«t nbcr bin« ron ehe-' 
liehen Kindern deg UochTerräthcrs, irahrsclieiulich 
^ ^ach TOB denen sa Tentdien, die snr Steift dee UeeliTer- 
ytmüu schon geboBen vnien. Auf Eniiel j|i dee Ooifati ebenri 
fills nicht auszudelinen. Vergl. Matthnent decrini. L. 48. 
fit. 2. c. 3. Nr. 10. sq. — FinkeUhnuf DiM, de er Im ine 
laeiae uaj. humanae. §. d2* 50. 

fl) Klcinschrod: kann die L. 5. C. ad L. Jul Maj.tali ein. 
allgeiiiciuce Gesetz Horhverrath überhaupt be- 

trachtet Verden ? In K 1 e i n s und K 1 e i n 8 c h r o d 8 Archiv 
Bd. Ii. St. S. Kt. t. Hier wird behnnptet, dnfii «Ue Peion- 
derheitcn der Ij. 5. C. s. £. die Strafe der Kinder , nicht 

Suf den Hochycrrath an dem Oberhe^rn selbst oder dem 
taat anp^ovendet Merden könnten, vorznji^lich aus dem 
Grunde, hcü die L C. ad L. Jui. Maj. nur Ton dem Mi- 
ttieter-Mord rede. Nach Hrn. Gerttäcker (!m N. Archiy 
in Crimr. Bd. VU. Nr. ]&. S. 414.) eoU .dieee Beitiqimaiir 
^mm nicht gelten, weil die L. 5. C. vom J. 307., dnrcS 
die spat«'re L. 22. C. de poenis (jn «yebt n im J. 399.) wieder 
aufgehoben worden sey. Au« p h i i u « o p h is c h en Gründen 
encht die positive Uugiiltigkeit dieser Verordnung zu er- 
Welfon. C. O. Krhärd pitt. de §§. 1. e( S. L. 6. C nd L« 
jfnL Maj. non ndtendendis. Lips. 1803. Veral» ttl|fKentt 
Al^egg ÜB Archiv^d. piL Bd. ViU ^f. 

Der entfernteste Vergndi a), und die fieyhtlfe, 

zu welclier hier auch Verschweigung und unterlassene 
Verhuidei^ang des Verbrechens gehören, sollea mit der 
«irdentlichen Strafe belegt werdeaJb). Wer iick ft(r 
0lllclieo Verbrecher verwendet, ist dirlos c). Wer aln 
Thmlnehmer an einer Verschtvörung dieselbe zeitig 
entdeckt, ist straflos, und darf selbst Belohnung er- 
w^urten d). Dafs im Zustande höchster Noth der Staate 
qhne gerichtliche Untersui^nng des Verbrechen« 
w|der seine innem Feinde verfahren dflrfe e) , ist dn 
fiiatz, welcher durdi seine Folgen alle Rechtsaicher- 
beit im Staat aufheben würde Q. 

Annterlc. Mdndlich von den übrigen angeblichen Besonder^ 
heiten. — ff. Q erster DUi* de perdaellione. Cap. lfm 
5. M-«, ^ 
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l} L. 5. pi^ Cl 0od. ,,««ieni lemitate ▼nluntatcni srelertg, ^«ft 
eiTectum,' paniH jara. Tolscrnnt^ S* & 4« PubL ju4. ,ino^ 
liti tiuit.'' 

b) L. 5. pr C. eod. A. ß. c. 24. §. 10. VwgL JUadewic £tl. 

der pold. Bulle. Thl. II. S. 4ii. ff. 

e) Ii. 5. § 2. C. cod. Deiwe^en elienmls die Gewohnheit, M% 
iet Vertheidigcr vorher um ISriauhnift bat, den ABge«cli. 

Tertheidigen za dürfen ! * 

d) A. B. C..24. §. 11. O. Art 124 

•) Leyfer Sfb 611, 

f) AvMerordeBtliclie Mittel, wenn tle f&r loleheB^Fall Im yov- 

aua geietzHch bestimmt sind, z. B. einstweilige Aufhe- 
bung der Habees - Corpus Acte , Vcrkändnng des Kriegfg(v 
•Otzes etc., ansserordentliche Gerichte, Standrecht etc. — 
werden hierdurch nicht ausgeschlosicn. Allci dieteg igt aber 
m«r fartleolamdulklu ' 



2w^tl# AbUiflluBf. 

• Von dem Verbrechen beleidigter UeJeiUt. 

Bogge über Hochverrath , beleidige Majestät und yerletzte 
Ehrerbietung gegen den Landegbemi. Gdtt. 1802. 

H. W. £. II c n k e de vera crim. laesae raajegt* gecaud. leg, po- 
t, •\U indolc ac pocna. Heimstädt 1806. 

J. C. Ff van Riemsdjk de crimine qnod vnlgo laegae ma« 

jestat. dicitur. Utrecht 1807. 

C. R ü f f e 1 de aoUone crim« laea« m^i. joce nataraU definienda* 
Lipg. 181». . 

§. iti. 

D«v Oberherr, aU da« Sslijeol der h^Schsten 
Gewalt im Staate^ liat die b(kshate bürgerliche Ehre. 

Diese höchste bürgerliche Ehre des Oberherrn als 
emes solchen, ist seine Majestät und die Verlez- 
zvng desselben macht das Maj est utsv erbrechen 
im engern Veretmn^e, das Verbrechen 
leidigter ]\fajeeiät (crimen laeeae m^jeetor 
tie) aus a). ^ 

V. 

a) Martin lü Lehrb«^ f. n«L gibl dem MajegtiliT., ha 

Gegensatz vom Hochverr. einen viel weiteren Umfang. Rieb-* 
ftif Ul ee, dafii die Utaif^ Imk Museal» melira Baad- 
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iMgen nmfarit, eiche weder TTocIiTemfb, ntcli Iffi^ellti« 

jbel. in obigem Sinne sind. Sondert man aber Ton diesen 
Fällen dirjrnjiron ab, w( I». he na« h »(lutcrcn Gesetzen eigene 
Verbrechen bilden (z. ß ^. G Q. Art. III. 127. 180.), und 
diejenigen , welche , well d« Moi tuf die rom. Staatuyerfai- 
Wang eich gründen, hej ont keine Aoweadnng^ finden (s. 
Ermordang einer Magletrntae pop, Rom, quire imperliim po- 
testateraque ' habet ) , werden dann manche Fälle, welche 
Martin vom Hochv. ausflchliefit, diesem gebührend Mie- 
der zugewiesen, z. B. die Fäll« dei § !S11. Aniu. 14. 15. 16. 
18. 19. und dergl., •« zeigt lieh Ireln hinreichendev Gmnd, 
nm von dem gewöhnlichen enteren Begriffe der Majestäts- 
hei. abxug^chcn , jndem die chrig- bleibenden Fnlln 9icl| he» 
^uem un|«r di^f^H Begriff. siibiuiuiren lius^n« * 

* 

§.172. 

Nur die oberherrliche Person selbst, 
nicht diejenigen, welche blos zn ihrer Familie ge- 
hören a) , sind Gegenstand des Verbrechens. Auch 
die Verletzung der oberherrlidien Person, als Pri-^ 
yatperson, d. h. in ^ie ferne sie nicht in Bezie- 
hiiBg auf RegieruDgshaudlungen gedacht wird b), heifst 
|>los Verletzung der £hrfarcht, und ist als 
blofse PriTiitiiQiirie iinter erschwerenden IJmstlinden zu 
behfudeUi. 

S) AQigeii«)iBni^ die Oeniahlln <)der der Thronfol|^er, wenp eis 
MUregenten lind. 

|l) Fenevhnch Antl-Hohhea G. IX. — Indeeenn durfte aieli 
sus legiilatiy-en Principien gegen die Taavllchl^eil die« 
' f^f llntencheidnn^ irielei eiinnem iMfes» 

' Die Verletzung, der Majestät des B^penten a]s 
eines selchen g^chieht A) durch anmairsende Ein- 
griffe ii| die dem Oberherrn ausschliefsend zuste- 
henden Reolite der Majestät, indem ein Unterth^n 
entweder 1) eigenmächtig thut, wozu es eines Actes 
der pberherr|ichen Gewalt bedarf aj; Qcler 2) Rechte 
sich beilegt , ^welche entweder niemals b) , oder mir 
kraft oberherrlicher Uebertragung" o) einem Unterthan 
zustehen können. Denn wie solclie Anmafsungen au 
und für aiob achPA f^iae (i^r^wiMrdigttPg oberherr-- 



ut 

Bchfir Wfirde in «loh «stfudieDy i» tetaen sie, itt 

recliitswidrigem Vomlse be^ang^n, Kiigleleh. «iiia di« 
Miyeität Yerachtende Gesinuuo^ voraug, ^ 

• 

a) Ii» 1* ^* ^* a4 Ih Jul. Maj. n:ja« opera,* dolo mlOr eov« ^ 
•tthnii ioitam erit, quo ob»idct iiijufia prioelpia iatervM*» 
TCflt. — L. 8. eod. qui injnisn princ. l)clliim getferit , dU 
lectniüTe habuerit, exercituni coniparaTcrit : L. 4. pr. eod. 
qiii confctsoni in judicio reoni , et propter Iioc in Tincnla 
conj, emifertt. Alles dieiei Iiana jedoch «uch in Hochver- 
vath übergehen. . • • . 

h) s. B. die dem Oherhem allein TerhehaUenea Symbole der 
Majeatfttv wie bej den Rdo. Knieem der Pnrpnr und di^ 
Testif holoscra. L. 1. 4. C. de Teatik Animfran^ dea Kd-» 
»igUehen^ i^iegeli oder Wappena, 

c) Ii. S. D. ftd L. Jul. Maj. qui privntut pro potettate^ magittra« 
tnve quid dolo inalo gettfit. Dahin gehören auch die Fälle 
der L. 2. C. de faUa nioneia (wa§ aber nun ein eifrnes Ver«* 
hrecben bildet) und jp. iin. C. de privativ carceribus cohib. 
— > BloAe Annaafliang von EhvonteieKen wird, naelk 
Ii. 2. C. de yesk swar noa leri äninMidveriiono htatiaft» itl 
jadodi ainhl ala. crau Maj^ aa betmchlea« 

§•114, 

Insbesondere wird B) das MajestätSYerbrechen 
begangen darch Ipjnrien und zwar I) darch Real- 
injurien, besonders durch thitliche Angriffe 

auf die oberlierrliche Person, so ferne sie einerseits 
Glicht durch ihren Zweck m Hochverrath übergehen, 
oder anderer Seils in rechter Nothwehr gegen fscht»- 
uradrige gewaltsame priTathandlmigen abgedmngen ^ 
sind; II) dnrch jede andere Art de« Ehren- 
beleidigung (mittelst Worten oder Zeichen), so 
ferne dieselbe einen Angriif auf die Majestät des - 
Ob^herrn als sokhen enthalt;« welches der Fall ist 
1) wenir die Persdn des Oberherm im - Allgemel-* 
nen (ohne besondere Beziehung auf dessen reine 
Privatverhältiiisse) herabgewürdigt a) , oder 2) eine 
Beleidigung (welches ihre Form oder ihr Inhalt seja 
möge), während der Ausftbniig oberherrlicher Avto^ 
ritSt b) an demselben begangen wird» oder S) wenn 
liie Injurie (Schmähung, Verläumdung oder sjmbo- 
U|che üer^wiUdigung) die Regierung des Ober,« 

t 
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Jkaupts Qberliaiipt c)^ oder etimdln« Regiernngshaod- 

langen d) desselben ztim Gegenstande hat e). End- 
lich kann anch 4) durch vorsätzliche Verweigerung 
oder Entziehung; der dem Staatsoberhaupt gebährea- 
dflD Ehrenvorzflge die JHajeatätsbeieidigiiiig bcyangeii 
w^en f)* 

%, D. Schlmpfworte oder RTmbolisclie Herab-wiirdlfpiiif^en dea- 
pelhen überhaupt, durch Bilder, hernbwürdig-ciide Gebähr- 
den oder andere Hnndltingcn. Dahin gehört denn mich, nach 
röoiittchen Majestätsbrgriffen und Miftbräuchen (worüber 
Tar.il Ol nnä Bn^t^n) 41« 1TB«lirerbietigkeit geg«a 
KaUers Statuen. L. 5. (i. 7. 4. ad L. Jul. Maj. vorauf 
Martin Lehrb. §. 217. Note 12. irrig den allgemeinen Satx 
ableitet: Zecgturuog Ton Natiünaldeiil(niä.lern aey crimen Mi^. 

fc) B. B. wUiMd w 4em SUattratka vaNitoty A-maiea« «rthailt 

c) Die ^mev naanten 4iaMf Maledicarp tomporibaf priacipii. 

4) Paaqnille anf bceaadere oberhcrrliche Anordnan^en, verichf- 
, lichea Zerreiff en and dergl. ober herrlicher Reacripte. Auch 
die L. 3. C. de crim. lacr. gehöK( biehas. VergL Lv 1» <i> C. 

Th. de indulg. crim. 

, a) Indessen kommt es biebey wesentlich auf den Unterschied 
swischen Constitution eilen und nicht cnn^nUitio- 
Bellen Staaten an. Dort, wo nach dem Grunas j;z : der 
Kdaig- kaaa aiebt Unrccbt tban, alle Ecgi«niagfacte dea 
Terantwurtlichen Miaiftera ajlein redltllcb belgetei^l wer- 
den , können Injurien, welche Regicrnngshandlunf^cn znin' 
Gegenstande haben, als Majestätsbeleidigungen nur in ca 
€ern betrachtet werden, als sie in besonderer unzweifelhaf- 
ter Bealebung auf die Fa^aaa to Maaaycliea se^Wt be- 
gaagea irardea elai, 

f) Uater iiaeea Oedebtepnakt gebdrt imt^ much der Fall dar 
Li (iL a da oper. pab|. 

§. m 

Hb Storfe deti VerbjrecheBS iai im AUfememea 
trillklilirUch a). Der Qrad der Strafbarkeit wird be- 
stimmt vorzüglich I) durch die Gröfse der Be- 
leidigung an sich, v^onach denn thätliche Angriffe 
auf die Person des Oberherrn am schwerateii moAf | 
nd in der Regel mit dem Tode bestraft werden , 
Mos wörtliche Bk^iidigon^n hingegen (maledicta) aaf 
der niedrigsten Stufe stellen , auch ohne besondern 
oberherrlidieii Befebl lucht gerichtlich verfolgt wer^ 

# 
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den dfirf^n b); II) durch den Umfang der Beleidig 
gwng ) je nachdem der yerbrecher blos für seine Per- 
son 4io öberherrii^he Ehre verletzt ^ oder dieselbe 
auch Tor Andern herabgew&rdigt list c). 

m) L, 24. D. de poenit Tergl. mit Ii. 11. D. ad L. Jul. Maj., 
welche letzte Stelle Martin Lehrb. §. 219. als Beweis fdv 
die Todeiftrftfe anführt, da sie doch nichts änderet tagt, 
•Ii; der M^jeit, reo«« der nlcbk sagleieh' perdaellie Utj 
■i*rte crimine llheratür, d. i. er rettet, wenn er ver der 
YerartheiluDg stirbt , sein Vermögen den Erben (integri sta- 
tin decedit). Einzelnen Unterarten des crim. Maj. wird von 
dem föm. R. allerdings die Todesstrafe gedroht , s« B. L, 
GL de prir. e«rea £L 1, C de WOU^ m4m^ 

1|) 'L. GL si imferi|tori luaL . , . 

§t) s. B. in G e^ ea w » rt Avderef, For SlfeBtliclier , wohl g«v 
feierlicher Versasmln^g, hL QffeBtUcIl wlbveltelBB jBdwifi* 
teii» Bildern ete. 



Zurejter Abschnitt. 
Vkrhrtdim gegen ^kwthw G0wtUt§m d§9 BtaaU^ 

Re^ierniigsTerbi^eclieii. 

• • 

Erste Abtheil Qii|r. 

Verbrecben ge^en die aufsehende Gewalt. 

Muns Ter brechen* 

J. R. Engau Diis. de delicti« monetariii. 1750. 

Idcm Disa. de falso numario et solo et cum Binrjpetioiio Jnrw 

nionetandi conjiincto. Jen 1750. 

T« T h o m a f i a 1 de delictif et poen. circa monet. hodiern. Lipa. 

1712. 

Kleina eh rod Ton MunsTcxbrechea Arehir. lY. Bd. 2. SC 

§. 116. 

Mftnse ist eia Stück' geprig^ Metall, welches 
als allgemeuies Tauschmittel gebraucht wd «nd 

mufs von dem Gel de überhaupt^ von den Zeichen 
der Münze (Papiergeld) und von bloFsen Schau- 
münzen oder Medaillen wohl unterschieden wer- 
den. Das Recht Mfinien zu prigen, ist in iinsern 
Staaten a) ebi Hoheitsrecht (Regal), welches als Theil 
der aufgehenden Gewalt zu betrachten ist. Daher die 
Münzfälschung (falsum mouetarium), welche in der 
Verletzung des oberherriichen Milnzrechts 
durch betrilgliche Verfertigung neuer oder 
Verfälschung schon rorhandenor BfünKen bo** 
fiteht 
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P. G. O. Art. III. — R. A. 3. 1189: J. 161—170. 1866L 
§. 1S6--160. 167. T. 1570. S. 143. R. S. t. 1^7. ad IL •% 
TU. 1. 1 8. Hfins. Sd. t. im nr. 

'b) Hie Vothwendigkeit dietet HoheiUrechta läff t §ieh nach 



Vermöge des angcig^benen Begriffs Juim I) an 
dem Papierfdde (Baacwttdp) a), oder, an Staatsob- 
l%ataQiien oder an den MedailleQ' kdor Bf flmverhre- 

elien, sondern nur Fälschung begangen werden« Es 
ist auch II) die blofse Einführung und Verbr^itong 
vernifener Münzen von jenem Verbrechen ausgescUoa-; 
ien* Ob aber die MAniQLlflcluing dnndi Frifeny 
Giefsen oder mdere KHasto^ nn fremder oder einhei- 
mischer Münze geschehe^ ist gleichgültig. Nebstdem 
wird III) die Absicht, die falsche oder Terfälschte 
Münze als allgemeines Tauschmittel zu gebrauchen , 
mipfleiitlich erfordert b), obgleich es nicht gesetzlich 
nothwendig, dafs die Verbreitung schon geschehe«' 
und durch dieses Ausgeben ein wirklicher Schade ge* 
atiftet worden sqy c). * . 

a) Dagegen R e n a z z i cl. jur. crim. L. IV. P. III. c. 5. §. 3. 
■nd svm Theil Klerntehrod a., ä. O. 4. Betmidm 

' liiindesgefletze, z. B. dai österreichische Getetabnch, aatev* 
■chciden sehr richtig zwischen Verfälschung der Mnnz6 
der Bancozettel ond der S taa t s ob iig a tion en. 

a) Dagegen Meister Jiin. Pr. jur. er. §. 311. — Klein- 
• ehr od a. a. O. §. S. und fast alle andere Rechtslehrer. 
Allein das Gesetz sagt davon nichts, setzt vielmehr dem 
Falschmünsen oder Fälschen das Ansgebiea dier fhlichaa Mia* 
aea alf iMsoadm Fkll dea Verteeeheas entgegen. Art. lU» 
Welche falscka MHaaiB machen, leichnea, oder dieaettigsa 
MfiüfclMa Maaaiip aonredMeil «— adar aatfgiabt^ 

Jede Mflnif&lfchnn^ ohne Awudune enthält zn- 
glddi rinen Betrag an dem Pnblicnm und eine Ver* 
ktamng des M&nzregals a), Sie kann übrigens beganr 
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get Xfetdeh I) als Anmafsüng- des Münz rechts, 
' ilurch Verfertigung von Münzen b), und ^ar ent* 
weder 1} durch Verfertigung guter, oder 2) durch 
VerfSariiguDg ichlechter, (faboher) M^Quaeili d. i 
fidlcher , welche deii ^esetelichei^ Süssem und inneni 
Werth (Schrot und Korn) nicht habeji; — II) ohne 
Anmafsung des Münzrechts, A) durch blofsen 
Mifsbrauch dei^ben^ wenn eine PenKm^ die dad 
Mfinzredit ausübt, dei^ Mftnswärdein odinr Mfiazmet^ 
atcr c), die Münzgeset^e, durch Ausprägung schlech- 
ter Miinzeri^ ubertritt, oder Geld mit dem Zeichen 
eines fremden Münzhertn Schlägt, oder die gute Münze 
dnes fremde Miinzhdmi in geringhaltigere MftaäMl 
liinprägt d); B) durch andere Handlungen, wel- 
che unter den Begriff von Münzhandlungen 
nicht gehören; wohin vorzüglich zu rechnen 1) die 
Verschlechterung guter Münzen, 2) täuschende Un^^ 
Wandlung geringerer Mllnämrten in Scheinbar h^ere^ 
3) absichtliehe Verbreitung fabcher oder TfSrfUfldilei! 
Münzen e). 

' . ' * 

a) Die aUgemeia ganrlMire liiafkeflaag ia ilt llfinsfalflchuiig, 

welche Illing durch Verlctsung der Majestät, odei 
"blo» durch Betrug:, oder diirrh beides sogleich be- 
gangen wird, ist nicht wohl zu rechtfertigen. 

t 

h) Die Anmarsnng des Münzrecht§, welche sontt auch Ton Lan- 
dc^hcrrn begang-en m erden konnte, (Püttnar illit* publ« 

§. 34i.) igt nun gar nicht mehr denkbar. 

c) Eheiuals konnte dieses aach von. den Münzpacbtern, oder de-* 
* Den, welche die Münze Ton .den Landcahcrrn gekauft hat- 
ten, geichehca. Alleiil all« tttlehe Üebertragungen sind ytt* 
boten.. I^unsedlci Frans I. y. X 1159. $. m 

i) R. A. T. 3, 1951. 1559. et 1571. §. II.' d. P. 6. O. Arft. cit. 

fi) Bösliches Ausgeben Ton Metallstucken, welche gM mClkt 
Geld aindi iit nur gemeiner Betrug. 

§. It9. 

Oie Strafe ä), welche die CaHilinli f>} drolitf 

ist 1) für denjenigen, der falsche, d. i. dem Gehalt 
nach schiechte Münzen macht, oder dieselben \ds^ 
•entUdi Ton de^i FalachmAnier annimrtt ud TUf^ 
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flStzIich verbreitet c), das Feuer d)) ohne RQcksichi 
ai^ die Beechaffenlieil deir Versön^ ob ne d«8 Miiu^* 
recht hat, oder oidit e); II) für alle übrigen | afaiO 

M'illkührliche Strafe an Leib oder> Gat f). , 

a) Vfibw Aie Strafe det «dniicheli lleclil«: 8^ L. 9. pr. L. lt. 
pr. 0. 4e tu Cm. de fü»: 'L. 2. C ie felia meaeU. , ^ ' 

h) Art. III. Bestätiget -durch das Münz-£dtct Franz I, t« J* 
^ 1159. cf. Ger ttl acher Handb. Thi. IX. S. 1598. 

c) Sie nmiseti daher als so eil betrachtet werden lonnea* cCp^ 
LejeerSp. «18/ bl 8. Hainiaei Bl^ape. oixk 818. 

8) Die äkern Practiker nehmen an I. Enihaaptiing nebft 
V»rbrenniiiig def^Leicliaaiiis, weim jemmiit, dem 
da« IKtave^t nicht zukomnit, falache Rei«l|s- i|der Ifttd« 
iDÜnxe geprägt und verbreitet hat. II. Sch'w e rd t, 1) wemt 
die Mnnze eines fremden Oberherrn Gegenstand des Verbre- 
chens ist, 2) wenn, bej dem Daseyn der übrigen Bedingnn- 
j^n» die Münze nieht auAgegebea worden ist « 3) wenn der 



das Verbreehea begeht, 4) wea» aar eiaa ga-i 

ringe Summe falscher Münzen aasgeprägt Irurde. III. Mit 
Wiiikfihrlichen Strafen werden belegt, 1) die blofsen 
M II nxg i e fs e r, 2) die Verderber vorhandener Münzen. S* 
JUeyaer Sp* 61^. m. 1. et 2. Kiefs ad art. III. §. 4« 
Kacli L c 8* 888. ]ETeber 4ia all'araeaeate Prazia 
Vaq^i. Maiatatf i»». ptii«. Jaf« ciiia* 8> 8M. BaaerMtbi« 

e)KQch L e. §. 585. and fast alle RL. Tevstehea die Straf« 
nicht Toa den Mansoioiatar.. Alleta die P^G. O«- droht ohaa 
IJaterachIed der Perailaen deia Fal«ciini8aa«> dio CoaoratialB^^ 
wio aaun aaa dMi 'äx%. fellft; liokl 



f ) Nach späteren Gesetzen kann , nach llmständen j auch To- 
desstrafe statt finden. R. A. t. J- 1559. §. 181. Die Ria« 
- geror, Boeehaeider, Sehwichar, W-iieher eta. 
sollea an „Leib, Iiühea oder Gat ^i^^ 0M|ilt'8m«8iMlM^ 
baitraft trotdaa* . . 

■ 

Für Tbeünehaaer dieses -Verbrechens 
Idärent die Gesetze* auch denjenigen a)) d^'TOii dem 
Verbrechen Wissenschaft hat , ohne dasselbe der 
Obrigkeit anzuzeigen b): und wer dem Falschmünzer 
Seine Wohnung wissentlich zur Werkstätte eiar&uinti 
iNrird derselbeii terlustig c). Die falschea oder yntt* 
ftliwlilcii BttnieD sbd dem Fisens rafidleii» r . 
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Wl) Was in drn Reich»f!:e9oizen t«ii der Theilnahroe und dem 
Falschmünzen der Landeeherrn tetordiitt iat (z. B. Wahl — 
p« mH 9. S* 6.) bat keine ]wtt1rtiache Be4eiitong mehr. 

b) L. §. 1. D. de L. Com. de Fall. A, t. J. 15d9. 16^ 

«) P. G< a Art. at. 



Zweyf^ Abtbeilnnf. 

Yerbrechcn wider die an or d nende, Gewall* 

A m I • e r fl.c Ii 1 e 1 c ku n f. 

Menteti KeHwig de ambltit aati^ao et hodienio Ubtr. Bre* 
Me 

J. G. Pertach Comm. de crimine Simoniae. Halle 1719. 8. 

Jof. Gabaleonis ad L. Juliara de Ambitu commentatiow 
Lipa. 1743. (ap. Fellenbcrg Jur. ant. T. I. Nr. 8.) 

'. J,C.HilXeaheim4e ambita v^eteri et novo. Col« 17(4. 4L 

Wer nicht 'auf gesetzlich erlanhfe Art ein dflfent- , 
iidies Amt so drhngeii aucht, odsr emem andern er« 
theilt, handdt wider die anordnende Gewalt, *die QneUe 
des Aemterrechts , und macht sich der Amtser-^ 
Bchleichung CAmbitus) a) schuldig. Diese be- 
steht in der igeaetzwidrigen Zusicherung eines 
^öffentlichen Amtes oder der rechtswidrigea 
Bewerbung um dasaelbe b). 

s) Ii. m B. ad L. M. amb« L, um, G. ad Jdl. anb. L. 81. 
I C. de epiae. et cler. ^ov., e. 1. 1. 0. Nov. I28b c< & 16L — - 

Mändlleh yob der Geacbicbte dei Yerbreebeu. 

b) Der eontraeta« ififfragii (L. na. C de anffragio) kann 
nur noch in so veit (TerniAge Not. B, n. 16^.) gältig leyo, 
alt er die Empfehlang- anderer Angelegenheiten dea Coa* 
trahenten bey dem Oberherrn bezwecJkt. — lieber den con* 
tractus tuffragii überhaupt cf. ß. Reisig- Digg. de 
oontractB auffrarU ad L. im. C. de suffragio. Gott. 1737. — ' 
Böbmera RechtafftUe Bd. II. Abb. L 8. 24. — Weber 
Hat. Verb. $• 67. An m 6, S. 25Il If. — Mündlich ^on dem« 
hry Hen ■criptoribiis hist. Ang. mehrmalf vorkomnif nden Ver-»^ 
brechen der venditin furai. — cf. L. G. A. Pernice 
obsa. de funii venditoribug , in Deaaen Diga. de furom ge- 
aare ^uod dimaoff/noM. ata* (G4lli UU.) p. 46. a«. 



♦ 

fta« VerbifSehen känii 6^iig:en 'werci^n 1) darpU 

Verschulden des Bewerbers und des Erlheileri- 
den zug^leich, wie bey der Be*Jtediun^ durch xleu 
Cändidatea; 2) durch dnseitife Schuld des Öewer- 
her«, Wenn« däas^r durch 2wttigf^CkmcnM6n'*4iddr I 
IHIg«i*eya) flaa Atnt lBB iärl»i%eR «acht; 3) dttr<A':iMH 
gdti^e Schuld des E r t h e i 1 e n d e n , wie bei der- Be^ 
stechuiig d\^rch einen Dritten^ ^ j -i;^ • . 3 

•) Ii. nn. C. j^e-amUt«. •* ' 

* . ' •• ■ * . . •/ 

•• t- • ' a -i^Ä" — ' ;c. -1 f.) 

\ : ! ..§/sle8. : • ♦ .i 

Da^ Verbrechen ist T^Uendet I) Yon .Sekm des 
Bewerbeirj, • aehald die.ovpoiaahiie ^Ha^riiaa^^^^ 
end^l istV'dtfr^jF w<fl^lie -fler' %!Hfe des^^^a^^^ zu 
der die Uebertragung- des Amtes bewirkenden Hand^ . 
lung bestimmt, werden sollte. Auf die wirkliche Aa- 
tretiiDg^ des 'erschlicheDeu^^Ainiea homiat. es so Memg 
an, )ds auf '.die :Taiiglichkeit öder UDian^Uchkeit des 
Bewerbers a). ' II) Airf Sei|e 3^ Er theilenden 
wird noch besonders erfordert , dafs derselbe der Ab- 
sicht des Ißes techenden gemafs gehandelt halbe wenn ' 
auch der ,9^^ ''^^^ «rreic}it . wiatfden wäre^ 
IM solche {I«dlBifg «•eil meht:«gsseiidb^, so kommt 
wider den Staatsbeamten der Begriff von crimen re-* 
petundarum zur Anwendung. - ' 

a)A.lI«Ut9IartiR IieliflH .S.22^. ~^ i , , 

Der . Aihhitas .Überhaupt begreift den weit Ii-; 
clien lind geistliclien ih sich. ^ Öem CaaomscHedr , 
Recht isrt der gelstäcbe Ambitiis dne Art ! des Vjer -! 
brechens dfer i^ifn<>*niö alf.- ' Ini eng^eil Sfaine b<äLelK 
tet Simonie blos den geistlichen Ambitus. ... * * 

a) Die Siiaaiiifr in der weitern Redevlniis ^tha|t pusa detif 

Cän. Ii. nciinreiin Ilauptvrrbrcchen unter sirli, von denen ' 
der ambttud ecclesiasticug eine Art isl;. cf« llöli«' 
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»er J. E. P. P. IV. L. V. TU, 3. 3. ISjnpd. DIm. d« 
iBT<»I'ncrif Simoniae detectis. Hai. 1736.» Fleiscbe^fl 
SmL s. geistL RmIi^ Buch II. Cap. 28. 

Die Gesetze bedrohen I) den weltlichen 
Ambitus mit Coufiscataon , Exil nnd körperlicher 
Ztditii^iig a), II) den geUiiiehen (die Simonie) 
mit Wiederabsefrani^ tooI Amt. und Iitfanfie b): wel- 
che Strafbestimmuogen jedoch die Praxis nicht aner- 
kennt c). 

a) Not. 8. c. 8. §. 1. — Durch diege Terordnunr ist die L. un. 
9. 1. D. Ii. 1 «Bd L. vn. C. «od« aiifgehobatt. |tlr(tefr«i 
Mnrti n 8. 'S. O 223. — Die Pmis will Mos willknhr- 
* licke 'StMfe « giwohiilich Abictsmig fmm Amt, ' 

" ^) Ii. 81. OL de efbc. et der. c. 0. X. <fe Simon, e. 2. de «oik» 
, fetsis. — Der drs Anili. gchuldipe Patron Tevlierl liey Pr»«* 
testanten gewöhnlich das PatronatrechU 

•) Bsiiar Lehrb. 881. 



Dritte A b t h e i I « n g*. 
, Yerbrechen gegen die rtchtcrlicli^ ISewslt 

Erat« V n t e V K t> i h > i 1 « n g. 
RMkta.wiiriga Selbithftlfdb 

§. 186. 

Unerlaubte Selbst hülfe im weitern Sinne be- 
steht in der Anw-endun^ des Zwangs zur Ra- 
che oder ei^^^nmüchtiger Ein.setsnng' in die 
Aiasübung eines streitigen Rechts. Sie nnir. 
fafst also die Privatrache und die eigentliche 
Selbsthülfe, (eigenmächtige Verfolgung eines strei-^ 
tigen Rechts)} welche in dem Staate Terboten ist, 
weil hier nnr durch öffentliches Urtheü der richr- 
terllchen Gewalt Rechte geltend gemadit werden 
dürfen. 



Hl 

■ 

5. 187. \^ • . ' ' 

ttut im t*alle' der Nöthwehrund Mf ärhal- 
iung des Besittes a) j^egen einen reohtsMridrigen An- 
griff, ist Selbsthülfe entschuldigt (§. 3T — 39.). iJnd 
feUM^Uen' wird sogar von den C]i«6eUeii ein Reckt der 
Privatiache. imericnnDt b). 

* • a) L. 1. 5. 27. L. 3 9. L IT de ti et Ujirfnal^ ii. 1. C. 

undc tI C. 6. de sent. exc. in Gto. ^ 

b) Gc. Ad. Stritv iract: de Tind, prir. fid. 5la. Jm. 1Y48. — 
C. F. W a I c h pr. ezhlbeas bietoriant iorit ciTilU Atf-vimlicta 
prWata; Jeo. 1768. ' \ . 

■ §.188.. - • -• 

• . . . 

i>ie unerlaabie Selbsibfltfe < iit 1) einfach, wenn 
eigenmicMge Eäne^itng in iwt Aiuiban^ eines 

Rechts ohne Gewalt a) geschieht, und hat alsdann 
bloa den A^erljist des Rachts, oder, wenn .dor. Rechta- 
aiMpniA wgegründet war ^ .db'BeBahlniig dai daSär 
eben WcvAa an den Gegner* m-. Folge b). ' , 

« • ■ 

l|) Es 18t ilhrrlinnpt Solbsthiilfe , Veni|^emiiiidr quod detcri sibi 
patat , non per judicem repMcit h» ISw D, Mi. .iLh, 
penult. D. ad L. Jul de \i priv. . ' 

Jt) Ii. 13. p. quod nict. causa. L. 7. ad L. Jiil. de ti ptiTata* 
Ii. 7. 10. €. unde — c. 13. C. 1. .qii. 4^ e. 2. C. IG. ga. 2. 
f7. la de praeb. In Tl. K. O. O. ISSl. t »2. $. a. R.*iL 
t, a. 16. Uelier di« Avwendhtrlicit dieser Verord- 
aailgen of. Boehm-er D. de poena jim sibi dieentif sin« ja« 
dice. (in Ex. ad D. T. II. üx. 23) Idem de poena j s. d. 
hodieriia. (ibid. £x. 24.) — E. L. A. Eisenhardt D. poena 
' legib. Rom. adv. \ind. priv. sancita in fori« A^hac^Teeepta. 
, . Uclmii. 1781» ^ Kind qiiacst. for. T. IIL c 2. p. 9^9. 

S- 189. ■ ' 

II) Qnaliffciri' ist A) jede 6dbsthiüfaf mr 
folgnng eines Rechts durch Gewalt. Denn hier 
treten die Bestimmungen des Edicti D. Marc! 9 mit 
den x«obtlicben Folgen der Gewalttbitigkeit (oriml- 
b!» Tis), imaaniini^. fi) (Nach Particnlai - Reöhteii) 
das Duell, der Kampf zweyer Personen Äiit 
abao Ini-tödtliehen Waffen^ zum Zweck Ter- 

9 * 
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iiieintlicher . Wi^derherstelluiig w^vletzier ^ 
Ehre aX . ' 

b) cf Feilt Toat 4i» DadjU« lii«r tlng:!!!«!!«. c4. Ii«. DItni- 

* jecti ir»58. 12. — Henr. Chr. Thielken Ü. de duellit. 
Rost. 1708. — Ilenr. Klngkint D. dr wr'ia diielloriini li- 
. mitiliiiH. lJUraj. X'221. cum notis vi \>rnft' HuncmannL 

ütti. 1126. 4. — G. Ant. Wie «und Ii. de diicUid src ino- 
ret »nt. Ger«, et jufa sovieMm. Vftcli. 1782. — llrejer 
TOn d< n ehemaligen perlchtli( lien Duellgetetzen ; in d. SaiBmL 
* rerm. AMiandl. 1. TIil. S, 139. — A h r Ii etil» rc nti e r 
über das Verbrerben u. dif Strafe dr« Zweyliampfs. Banib. 
' tu Würzb. iSM, — M i 1 1 e r tu u i c r u. Ii o f s h i r t im N. Ar- 
.... dihre im drlniiiMar, ||t Bdt 18. dt. 19. B^. VJII. ar. 15. 
— >'Gaeniiius iiber ilat DaelL Wurzb. 1821, t- Cur, Tfirk 
DIm. 4« «vgalari carlamiae. 89er. 182S. 

^ . • * . ' 

■ 'Qaff'lWcIl iberhmipt hegrmfi mttev ndb 1) dai 

Duell im engern Sinn, den vorher verabredctco 
Zweikampf, und 2) den Rencontre ^ den durch 
wecheelieitigen unverabredeten Angriff eDtsfandenen 
Zweykamp^ EiiMiägier\Aiigriff mit tödilicfaeo Waff«», 
wdcher eioen . ZM^^kampf zur nniiiittelbaren Ft>lg« 
"hat, ist, nenn hieraus Tödtung oder sonstige Verlez- 
zung erfolgt , lediglich nach den Grundsätzen von 
Tödtuog öder KörpervierleizuDf , mit Rftcksicfat auf 
Nothwe^ xn beortheilen, 

» 

§. 191. 

Bey einem Duell können 1) ausser den Duellan- 
ten (als physischen Urhebern) concurriren 2) als 
intellectuelle Urheber diejenigen, welche den ei- 
nen oder andern Theil oder bejde snr Eingehung^ 
des Duells auffodem (Anfhelzer) , 3) als Geh Olfen 
die Cartell - Träger und Seciindanten, so wie diejeni- 
gen, welche wissentlich ihre Häuser, Zimmer, Waffen 
etc. dazn herleihen, 4) als Begünstiger di^enigen, 
wdche dem Thfiter sar Flocht foehülflich smd, die 
Anzeige bey der Obrigkeit, zu welcher sie verpflich- 
tet sind, unterlassen u. s. w.. 



niDi'-r-"-j-rai^» I 
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Nach 0üein, vom Kaiser bestatlglea Reichsgiit- '• 
achien (y. 30. JnU 1688) «) foU I) die blofiio Uer- ' 
•nsfodferung' , so wie das wirkliche, jedoch ohne Eüt-* 
Icibung^ vollzogene Duell, an. den Duellanten, Secun- 

^ dauten und andern Gehüifeo , mit Entsetzung von. 
allen Ehren nebst LandesverwcisuDg , oder, „nach Ge- 
legenheit der Umstände,^ an Leih uad Leben, II) das. 

• ])nell, u welchem elye Enileibuiig erfolgt Ist» an dem 
Urheber der Todtung, „ohne Unterschied, ob er ge- 
federt hat oder gefodert worden, er sey Beleidiger 
oder Beleidigter/^ mit der ordentlichen Strafe dea 
Todsdihig^ (dem Schwerdt) itnd der Entziehnng ^aDea 
christlichen Begräbnisses, b) bestraft werden. . 

• . • ^ \ 

a) Bej Pachnc'r ron Ef^^ensdorf SaminL d. RcichttdiUiit» 
. Thi. I. nr. 181. S 302-^^05 inul G e r 8 t UaJi«« Jitodb. 4. 

teatsch. Reictugei. Bd. IX. H. 1214—1221. 

b) Tei^l. c 1. 2. X ^ tamtantiiti '<<''. 

. §. IML ; 

Vorbeuevktea Reidi(if^;tfleCs gelangte jedoch nfcht 
mr Pnblmtito. Da les nnn an dnem gMt^gea Reichs- 

gesetz mangelt, so ist 1) das Duell als solches 
(d. i w^nn dasselbe weder Tödtung noch sonstige Ver- 
letzang zur Folge hatte) bürgerlich unsträflich. Und 
da überdies 2) nach herrschender Meinong, die Ver- 
fchmihnng eines Duells mit dem Verlast der Ehre, 
ao wie, zumal bei dem höheren Kriegerstande a) , mit ' 
den wesentlichsten Nachtheilen fiir die bürgerliche 
Rflgleaa sdba^ yerbvoden ist, ohne dafii dag^en der 
Staat zu schütaen. Tornldgte: so ist seibat* die im 
Duell , als einem* nicht blos nnverbotenen , sondern 
auch durch die Pflicht der Selbsterhaltang aufge- 
drnngjBnen Geschäft , erfolgte Tödtung oder Verlez- 
wmig^ mr als ein (im x^chtlkhen Sion) sttfälligar^ 
Erfolg, höchätena als* PahrlSssigkeit b) zu bearthei- * • 
len» . Au^aiunsweise kdun jedoch die Tödtung iui 

* 
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Duell ia da« Ve^rechen des Todschkgs .<^der sogar 
des Mards übergehen c)/ 

F«rticnlArrechÜidie Beiti|niiiiiiigei|. Stadenteii-DoeUe. £kreii<- 

gerkhte«, ' * 

S} Nnch den meisten neuern Partfculnrp^csctzen z. B. in rreuffienf^ 
He§scn n. s. w. ist den Orfiricren das Diirll , unter p^cwi^sen 
Voruu^selzungca, erlaubt, cf. lieermann's Grund«. ,dea |ieu- 
tig'cn deutsehen Krieg-^reclitt. Tili. 1. §. 

l)) G r o l in a n Grunds« d. CHW. §. 346. 

0) s. B. boy pT-wifsen Arten dca Duells nuf Tod und Leben, 
oder n^enu ein «einer WafTi? ToUkofiimen eieherer Duellant 
. . ei mit einem Unertulirncn zu tliun hat, oder venu der schon. ' 
• Tftllig cntwBffiiete Gegner züf animengehanen wird «. i. w. , 
wolle j jedocli allet die beaondeni .Umatftode de« FflUes 



Bweyte U n t 0 V »biji • 1 1 « B g* 
Van der Befreynng' eine« -Gefangeneii., 

If^jeer Spfo. 5(*4. 

Brehm Iii, .de crimine Tlolntl carcefl«. Ltjp«. 179& 

J.T* Wevaer, kann die Selbtthe Freyung einem Gefongenen 
snr Straf«« angcreehnet werden? (in BaaritteT« jarlst* 
Jiag. Mannh. X80&. Bd. I. St. L nr, 4) * • 

B erg jarist. Beobachtungen wid Reditefalle Till, IV. nr. 2t 

Hirlebnsch über^dle Selbelbefreyung der Gefangenen, (in 
den BeytrSgen nr. IV.) 

EL A, H. Broeck'er P. malefipa« ob fiigpai o earcere graviter 
pqnleadiu!» Be^iöm. f824. ' 

§. 194. 

Die Gefangenschaft eines Menschen ist oft Be- 
dingung der Ausübung der ricliteriichen Gewalt , und 
der Skiiat. hat ein lubezweifeites Bechli auf dsa unge- 
störten BesUx deigenigen, welchem er in Kraft Rech- 
tens die Freyheit genommen hat* Doch ist die ei- 
genmächtige Bef retjung eines Gefangenen^ 
nach unseren Gesetzen nur dann ein eigenes Verbre* 
chen (unschicklich; crime« effracti carcöris), 
wenn der Befrejte wegen eines Verbrechens 
entweder zur Strafe oder zur Sicherung ge^ 
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gen die Gefahr der Flucht während def Processes, 
gefangen war a). 

Wer einen gcTangenen Sebaldner bcfrejt, ist, wenn 
nicht andere Verbrechen duhf j zusainuientrefren , blo» Tor 
dem bür/^er lieben GcncU wegen priiairechtlicbcr Folg«« 
verantwortUcb. 

Das Verbrechen kann begangen werden A) von 
demjenigen, dessen Amtspflicht die Bewahrung des Ge- 
fangenen ist — dem Aufscher der Gefangenen (com- 
men tariensis) und dem Gefangeawärter a); B) von 
dem Gefangenen selbst, C) von andern, die zur Ver- 
wahrung des Gefangenen keine Amtspflicht haben. 

a) cf« G o thu frcdui ad L. 5. C. Th. de custod« reor. 

§ 196. 

Wenn A) die Gefangenaufseher oder Wär- 
ter den Gefangenen befreyt haben und 1) Dolu» 
ihrer Handlung zum Grunde lag, so sollen sie die 
Strafe leiden, welche der Befreyte noch zu überste- 
hen hatte oder welche diesen getroffen hätte, wenn 
er schuldig wäre befunden worden a). Ist aber 2) das 
Entfliehen aus ilirer Fahrlässigkeit enstauden, so 
ist die Strafe wiilkuhrlich b), am schicklichsten Dienst- 
entsetzung oder Gefängnifs auf einige Wochen od«r 
Monate. 

a) L* 4. C. de cii8toditt rcor P. G. O. Art. 180. Die Praktiker 
wollen diese \Vi«>derver^eItung nur auf den Fall be/ieben, 
urenn die Thal mit bewallneter Hand und durch Ziisuniiiicn- 
rottung^ von Mehren geschehen int. cf. Koch 1. c. Jj. 616. — 
CarpzoT pract. critu. Q. III. ]\r. 107. Lut hum •«iüitwi 
Gründen, diesem zaerit behauptet. 

b) Wcitphal C. R. Aum. 108. 

§. 19T. 

B) Selhsthefreyung eines Gefangenen a), 
I) aus dem Sicherungsgefängnisse, hat den 
Tod oder nur willkührliche Strafe zar Folge, 



Je aaehdßift Gewalt, oder eiu Complott unter ilen Mit- 
gefangenen dag Mittel der Befrejang wr, t>dev die 
Hiat ohne diesen besciiverenden Umetand g;escliah b). 
II) Die Flucht aus dem Strafgefäiig^iiisse zieht 
entweder Schärf iiiig derselben Strafe oder Verwand- 
lung .derselben in eine härter» Strafurt nach sich c). 

a) Die Rc<:ht«lehrer , vie Höhmcr ad art. 180. §. 5. ad 
' Carpzov, Iii. ob«. 10 Koch 1. c. §. 618. — Klein 
p. R. §. &19. erkenn<Hfi, ge/L^cn. die IlürsCcn Gesetze, 1il$»e ap« 
dem Griirid, veil der MmMh hier teincm Tri<ib nach Frey- 

|ieit fo!«!:(! , par liein \rrhiorli<n an. Fr< wird gesetz- 
gebende Weisheit t]i«^ Sei (>r;ll)eireviii)n: , vrnn nie nieht 
mittelst anderer Verbreehcii, B. 'J'odung- oder Verwundung 
fler W&ehter ,NBraudi3tifning u. dergl. gesfltuebt, aui dept 
Terieicluliaie der Verbrechen streiehen»* 

P") L. 1. D. de eflraetoribus. L. la. D. de cuatodia reor» 
§, %X, D. de poeniii. . , ' 

jp) L. 8. §. 6. 7. D. de poenis. L. 28. § 14. end. In cnstodiig 
gradiim ^ervanduiu cüse, idem Imperator reseriptiiit : id ei-it^ 
ut qui ad feinpae damnatt erant, in perpetuum dam- 
naiyentav: qui ia perpetuain daiiiaati eraat, in 
fnetallum danraaraalar qai Jn metartum d^miiafl |d 
fldniieeruit , s n mm o a v p p.l i a adficercntaf« 

§! 19a 

Q Die Befreynng <einee Gefangenen 
dnrch einen Dritten soll I) "wenn sie mittelst ge- 
waltsamen Au fb rechen» des Gefängnisses a), 
und z!ii:ar, je nachdem dieses bey Nacht oder bey 
Tag geschehen, mit icdrperlicher ZüchtigMfig und 
(schwerer Be|*gver]uarbeit (d^mn^ in met.all«m), oder, 
fielest körperlicher Züchtigung, mit gelinder Berg- 
wejksarbeit auf immer öder auf bestimmte Zeit be- 
straft werden jj^). II) Ausser dieser Voraussetzung 
fiber, und wenn nicht, die That' dnrch, cUe Absicht 
-des, Befreiers, durcl^ die Eägenthfimllehkf»! des Ver- 
brechens , dessen der Gefangene geständig ist , oder 
durch die Art der Befreiung, in ein besonderes Ver- 
brühen übergeht c), ist dieselbe entweder als Be- 
gfinstignng des Verbrechens vm dessentwiUen der 
pefre^ te gefangen safs, ^^^i .nach VerscUedenhdt 
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der Umstltade,- ab^ Beyhfllfe wm Verbfaehea der 

'SfBlbsi!b<!fi eyuug , imißb iJlgemeinaiCrriliidsSteea.^ bc- 

mrtheileu d), • ' 

. /• . ....... 

^) Demi dieM» gcli6rt b« dea- «f frsei^vlbtf t ▼ob wdUhai 
Ii. 2. D. 'de €ffnclori>Bi. 

li) Ii. ^ X Bi0.nrti!|it straft, ibWohl fn dletem bU I» 

folgenden Falle mit Grfüngnif« oder Ziu^hthaus höchstens 
auf einipre Jahre. — Böhmer ad furt. 180. $» 4^ — Koch 

' 1. c. 010. 

c) Z. B. in das crim. Maj. (L. 4. pr. D. ad L. JuL lli^)f .oder 

iu iierduelliu, Entfüliriiug, Aufruhr u. dcrgi. 

4) Hof Shirt LchrU. ? 242 ii. Martin Lehrh. §. 247. neh- 
men auf die erste Voraut^setziin«^ gar keine Uürksicht, ao 
wie der Terf. iu frühern Aumg. nicht auf ^ie z^vcvte. 



^DrlttB VTBte i $. % t Ii e I I « ■ g. 

Von der VerletBane der Urfehde. 
% • * • ' 

"UeBr* Oottl* EyleBttein 'trMmtäi jarüi erimin. de^jarB 
•irca arrhedam. Jea. l'ü>L4t . * ' 

PavL fhiL Wolfart pi^ de crimiae firaetee arpheda«. Bist 

BiedervBAa>i BeaaMrlCi 01er LaadeiVetar« aad Urphede {hm 
AxMw dee'Grlmiaalr. Bd. UI. fi^ 8. ». 

§. 199, . 

■ ' * ■ 

■ * 

Das ddiiche Versprachen eines Aai^eschiildigtai 
oder Verbrecbers, wegen der wider ihn MSgeübten 

Strafgerichtsbarkeit keine Rache zu nelimen, oder vor 
geendigter Strafzeit aus der Verbannung nicht zu- 
f fickznkjeluen , heilst Urfehde a). Verbannte, Un* 
tersnchto nach ihrer Eotlsissttog ans dejon Sichermigs* 
geränguisse, Verbrecher die das Strafgeflugiiirs. «der 
Zuchthaus nach ausgestandener Strafe verlassen , lei- 
stea diesen Eid b). Jede Handlung, wodurch die- 
Sem eidlichen Versprechen entgegen g^hand^t wird, 

mcht das Verbrechen c|^r verMsten Vrr 
ferhde ans. - , 

Uxphüda de iiou xcdeondo ^ de aoa alciacBodo. . . . 



f 
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») Walch Glossar, toc. Urphcde p. 525. — Martin Lehrb. 
§. 249. 305. bezieht den Urfehdebr. lediglich auf die U. de 
non ulcisc Allein als die P. G. O. Tcrfaf«t wurde, verstaDii 

' tesa unter U. nicht blof dM etdHelie Venprediea, dist Ifir^ 
littcne „nicht zu auden, vn ^ffitrn, oder xu rächen,'^ sondern 
auch die Orte nicht zu betreten, auf welche die Landesver- 
weisung sich erstreckte. Dieses hiefs: durch U. das Land 
* (Furstentluiiu, Amt etc^ yerschwürcn. Dafür könnte der 

^▼evlbloiaMdaeni Gerichts^uehe der^tndt Sehirn- 
bnck T. M. 1M8— ]ft19 (Mjpt.) woU mehr ab 166 Bejtpiel« 
nnführeB. 

♦ 

Ii) Bobmer-nd CnrpsoT Q. 47. obf. 1. '* Veber dnt VcrfUb- 

f ren , wenn der Verbrecher die Ableistung Terweig<tei« ef« 
> C 1 a 8 c n ad art. 108. \k 31S. — ül y 1 1 u s ad D e j e r art. 
176. pos. i). — T. R ü I o w und llogeniann pract. £rürt« 
ThL 1. nr. 49. — Meister pract. Dem. Thl. I. p. 188. — 
Uebrigena ftt die Urfehde eelbat eine venrerflidie Einricli- 
tüng nnd darum in Tillen Staaten weislich aufgehoben. — 
Klein Annalcn Dd. XV. S. ^59. — Rofshirt Lehrb. 
^. lOJ). findet in der. Urf, , unter anderem, ein „weises» durch 
d. Char acter des Volks u. seine Gewohnheiten be- 
Iprfiadetei Hocbttmittel/' ' Die Gee^hlcht« weih aber, daf« 
der UrfehÜebr. eine dei* grdftten Plaguen der Richter im. 
Mittelalter war, and dafs die Aocgepbilschten sehr oft sechs 
bis achtmal von neuem Vtt, achwdrca'tt« vieder «ui{9^pailackt 
werden muXsteiL 

§. 200. 

Vfet die Urfehde bricht «nd sich I) durch ein 
ndt einer bestimniteB' Strafe • bedrohtet» Verbredieii 

rächt , wird nach cÄii Grundsätzen dieses Verbre- 
chens bestraft, wenn die Strafe desselben härte^- ist, 
C^als die Strafe des Meineids. II) Rächt er sich auf 
erae andere Art,, so soll er mit Abhannn^ der Hand 
oder der Finger bestraft tirerden' a). Dieselbe Strafe 
ist auch gesetzlich wider einen Verbannten, welcher 
durch seine blofse Riickkelir die Urfehde bricht b). 
Ob der, Verbrecher zum Hohn der Obrigkeit oder wm 
andern GrOndeh iHir&ckkehrte , ändert die rechtlidie 
Folge nicht c). 

a) P. G. O. art. 108. „Bricht einer eine geschworne tTrphede 
mit Sachen und Thaten, darum er unsrcr kaiserlichen Hechte 
und dieser Ordnung nach zum l'od ohne das möchte gestraft 
werden, dereelben l'odesstrafe soll Folge geschehea. so abet 
eine Urphede mlt Saelieii« darum er dae Iiebeu ulchl' Ter- 
wirbt hat , fürsetzlich und freventlich verbreche , der eoU 
alw Melneidig^er mit ALlmiiiing' der Hand oder Finger — g-e- 
•traft werdea.^*' Waa you der Todeaatiafe getagt iat» muTa 



• 1». 

. . auch Yon andero; 4ie SiwBie d^ft-üftintUt fibttlnffNite 

Strafen gelten. 

Vermöge dos Art. 107. DaTs dieser Art. auch im XVI. Jahrh. 
nicht anders verstanden -wurde, beweist, unter anderem, das 

• oben ansef. Scliwabachcr Gerlcli tu buck S. 110., ir# 
•in folcoer' Fall , im Jahr "ISSB. , unter Imaonderer Biesie- 
knn^ anf die F. G. O. , mit dem Abhanin der Finj^^er be^^ 
f traft wird. Vor der P. G. O. legte man solelien Urfehde- 
breelier einige Zeit in das Gcifingnifs, iiefs ihn von neueiu 
ichw.uren , und brachte ihn wieder über die Grenze, üben 
m TerfnJir man, wenn er nnm sweyten- 9imt driltenmnl mißr 
derknm. Dieeen ITnfoi^ Unehte Carl dnrdh den Art. 101. ab^ 
zustellen. Die Praktiker wollen aber, je nach der Wieder- 
holung der Rückkehr, die Strafe stufenweise bestimmen. — 
cf. Ol äffen ad Art. 108. p. 314. und 215. — Ueber die Be- 
strafung in Sachten irergl. .Ki?inus ur. de po\:na fractae 

''.Urjhedaev «z fvaeieripto Jegmn tamucmm oaBian fü^ 
tnenda: Upt. 

, Daa Oeg^ntlmil Boelmi^r ail Art 166. {.-nndMeU 
. at'er jun. princ. Jar. crim. $. 443. Sie berufen sich auf dia 
Warte dea Artrlfe« ,,ffärae'tBlich «nd fr atast^iali*^ 
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Vierte Abthellnn^. 

Terbreeben wider die vollptreckende Gewalt 
' Ani^rvhr lUn^l Tsmult . 

C. Fr. Willisch Dias, de turanltu ac seditione. Vit. 1791. 

G. A. Schlettwein die in den dcntschen Ueieh^igesetzen be~ 
stimmte weise Ordnung der Gerechtigkeit wider Aufruha 
* und £mpörang gegen dia Dbrigkeit. :I^ipz. 1791. ' 

Ueber Anfimbr nnA' aafrubreriidia Scbxlften. (Stnye.) Bran«- 
•chweig 119S. . • 

Ja. l2nIL Talkmainn Diia. ia aeditiaiiat Lipa. Utt. 

§. 201. 

Alle Unterthanen habea clie Verbindlichltäty den 
Befehlen und Anordnun|[;eii tdtr Staatsgewalt, in der 
Fenoa jed^ Obrigkeit,* n gehmchf» und eicli der 
TolistredieBden' Macht, weldier «diesdbbn ansfHirfr, 
zu unterwerfen. Die Verletzung dieser Verbindlich- 
keit heifst Widersetzlichkeijt nqd kann geschehea 
A) durch blofse Verweigeriiiig des Gehoreams 
gegen einzelne Befehle, ohne Thitlidhkeit , wogegen 
snr Zwangsmittel, aber keine gesetzlichen Strafen be- 
gründet sind; oder B) durch Gebrauch oder Andro- 
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himg des Gebrauchs physischer Kräfte zur thSilgen 
Behanptuo^ des Ungehorsams. Geschieht dieses 1} 
T#Ji Eincelnen, oder. Ton mehren, jedoch nicht : 
als Menge (turba) öffentlich vereinigter Personen 
(Widersetzlichkeit im engern Sinn): so Ist dio 
Handlung nach' den GrHndsäfzen des Verbre<;hens dor 
Gewalthätigheit (crmieii vis)- zu benrthei^eiL Wenn 
idier-^II) eine Menschenmenge von wenigstens - 
zehn Personen a), sich öffentlich zusammen- 
rottet, in der Absicht, ihren Privatwillen 
vider den: öffentlichen Willen (der. Obrig-« 
keit) mit ▼ereintex Gewalt geltend sn ma- 
chen; so kommt der Begriff von Tumult, Auf^^ 
rühr im w eitern Sinne {seditio) zur Anwea- 
dang bj. 

Henke über il. Begriff d. Aufrahri (im N. ArchiT Bd.~ VL 
St. IV. S. 541. ff.). 

a) L. 4. §. 2. 3. D. de tI bon. rapt. * * • . • 

. b) L. 4. cit. L. 1. §. 1. ad L. Jul. Mnj. L. 2. C. de fcditlotlt. 
' P. G O. art. 127. R. A. v. J. §• §• 

RoichsschL t. J. 1121. §. 2. ö. 

§. 202. 

Die Beg^riffe: Men«chenmen§^e, mdt Oef- 

fentlichkeit der Zusammenrottung unterscheidea 
den Tumult, von der blofsen Widersetzlichkeit, und, 
so weit es das zuletzt erwähnte Merkmal betrifft, 
von der Verschwdmng^, Mrelphe aber d^ Tumul^ 
wie jedem andern Verbrechen , zur Vorbereitung^ die- 
nen kann; der Gegenstand (einzelne Regierungs- 
acte , oder Befehle) unterscheidet ilm von dem hoch-* 
verrätherischen Aufruhr (fimpörung); der Zweck 
(Behanptoiig in dem V^gehoirsBin) ron dem bloteti 
Auflauf. 

§ 203. 

Bie That ist Tollendet, sobald die zusammen^ 
gerottete Menge entwedeir dnrdi drohendes Ge- 



m 

mSuef 0ddir d«rA wirUidie Vetieteidifai, odeft 
auf andere Art b) ihre Absicht m erkennen gegeben 
hat, sich in UnjCfehorsam gegen die voUstrdb^ 

keade Macht mit Gewalt zu behaupten« 

^afruhr- ücte, — VerLilodung des Standrochiit 

' a) t 2. §. 20 I). de re militori u. L. 2. C. de ledhiosU. „Tn 
jinlliy )o( is aiit civitatibui t u m ul t n o a cl a m o r i b a • 
aajuaquaui, intcrpollati» 'cfiiiiii«eli^a Pirofe4«!^, n^ec ad tolam 
eiijui»que infidianr 4petii|aDtkL TeiVa Jacteiitiur $ tcitarii hU,^ 
^ni hujiismodi YAce« eoi i Sprint, 'llliOTeri'n tq ue tu*^' 
^ nialtnt, ae quidcm ^rnrlum ex hia, .qaae poetulant nulla-« 
tentia haLitaroa , euLdcndo<) iiutem poenia ii^, quan de sedi- 
iionis et tumuJ.tiis aucturibaa TCtaitiaaima decretaaanxe-^ 



b) wenn %. die Mcisge nach geacbehener AnfTord^rMne to^ 
. Obrigkeit 0tf. ikli «i aerfCraa«» » Temaaiett * Ueubt. 

. §. 204. \ 

t!)er Xiimnlt, Al^^fürbr m|. ^eitern ^fi^ be- 
iddit ach entweder bloa anf die Behauptung in dem 
Ungehorsam gegen einen bestimmten Regierungsact, 
oder er ist zugleich darauf gerichtet, den Oberherrn 
oder die Obrigkeit zu einer, bestimmt^ Regier ungs- 
hnndinnf su ndthigen« Jenea kann man Tjimnlt im 
enifern Verstände^ dieses Anfrnhr im engern 
Verstände nennen« 

. y ' §. 205. . . 

Bejr dem Tnninlt im Allfenirinen müssen der 

Urheber, >velcher die Zusammenrottung erst bewirkt 
(Aufrührer, Aufwiegler) und der Anführer, 
wreldiar die .Ausfülining der Absicht der Zusammen- 
rottung leitet (R&delsffib^^r), Ton den übrigen 
Theihiehinern, den Tnmnltnanten, 'mitersehieden 
werden. Sowohl die Strafe der Anführer und Rädels- 
führer a), als auch der übrigen Tnmultuanten b), ist 
Mos wüllführlich. Dabey kommen folgende Momente 
der titrafbarkeit in B^rachtnng: 1) Änfrnhr im 
engern Sinn ist strafbarer, als blofser Tumult, 2) 
Tnmnlt und Aufruhr sind strafbarer, wenn durch 

4 ^ • 
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sie blos bey andern Handlungen stehen geblieben- 
sind; und je gröfser die Rechtsverletzung, desto grös- 
ser die Strafbarkeit 3) Die Aufrfihrer und Rä^ 
delsfilhrex sind in der^ Regel strafbarer^ als dto 
Tumnltnanten, und sollen', in besonders beschwer-^ 
ien Fällen, mit dem Sclivverdt, aufserdem mit dem 
Staupbesen und der Verweisung aus dem Land oder 
Ort des yerübten Verbrechens 9 bestraft werden. 4) 
Unter den gemeiBen Tnmn llnan fbn * bestinunt die Gri^fse 
des Aniheilis an dem .Tnmnlt überhaupt oder an der 
wirklich entstandenen Kechtsverletzung die Gröfge der 
Strafe c). 

• • • • 

Mündlich: ron d« Aufttand d, Haudwerlcr. Kelcbstchlafg 

• T. iiiL • . # . 

a) F. G. O. Art. 127. Die Begtimmiingeii de^ Röni« R. enthal- 
f ett L. 18. $. e. Ii. 38. X D. pMb. . Ii. 2.' GL de aedit 

• h) L. 28. §. 3. D. eod. ' ' 

c) Meister jaa. pr. jur. criiK Qiiiitarp ThL L 

S.,185. * . 



Z W « y r T i t 6 L 
PriT'aiverbrecIi«|i» 



Erster. Ab; schnit t. • " 

. '< • • • . * * 

TMf9tk8k fegen mnprihtgUehe-JSecU^ de$ Memciem umd 

^^rgere* • - ' ' . * • . 

Krate Abthcllnng. 
. Ycrletsiiaf dei Aeclilfl auf daa Lebea. 

Ertte Ünteralitheilaag. 

* • 

Christ. Phil. Riehst er Commentatio de homicidio. Jen. 1744. 

Ero. J. Vt» Maataejl Uut^M gndilHia li^nicMiUruik JUtt 
1754. • 

6 1 ü b e 1 üher den Thathet tand der Terbr^eluNi bcimdefi. la 
Rücklicht der Tedtung^. Wittenb. 1805. 

Fr. D. Sanio obaerr. ad L. Com. de Siearüi. Reg. 1827. 

- Abagr Ha^ition d. Lehfe Voir d. angebl. straflosen TödtooMl 
(in Deiten UotertuchaMMB- A. äL GaUel 4. ^trsCrachtainaa. 
. IL Ab]i.&5ft-a78.), . . . , . 

g. 20«. : 

DSe y^leimng des Redkta aitf das Leb^ ge- 
schieht durch Tod tun ff (homicidium), worunter 
eine recbtawidrige Handlang su Teratehen, wel* 
che die ivreichende Ursache des erfolgten 
Todes eines Menschw ist* Da das Leben Be- 
dingung aller Rechte^ und durch die Verletzung des- 
selben dem Staat ein Glied seiner V^einigung völlig * 
enisof^i -mirdf ao iai die Tödtang fiai scKwersler allei' 
PfiratrerlmdiaB. . 
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2um Thatbestancle des Verbrechens gehört I) als 
Gegenstand der Verletzung,' ein Wesen, welchts 
die Eigenschaften und Rechte des^enschen 
hat. Kmn Unterschied der Religion a), der Ab- 
kunft b) , des Standes c) , u. s. w. kommt in Betrach- 
tung. Auch an einem schön lebensfähigen Embrj'O 
mrd dieses Verbrechen begangen d); nicht aber l>än 
Todten e), 2) Mifsgeborten (monstris) f), oäer ^ 
an solchen, welche gänzlich yobI Scliulz des Staats 
ausgeschlossen sind g)« ' . 

a) Die Autli. OasarM C. de liaerat. g^tt h. «. niclit indbr. 

' b) Vo^ der eheiuals erlaubten Tödtung der Zi<^euner; C. G. O.. 
ThL 11. Tit. 9. §.8. R. A. J. WD. Tie.- 22. R. P. O. 
J. 1571 tit 17. ct. ISdhuer ad iiYt 1^. C. C. G. $. 8. 
* Gc^eB .lieierlicliefl Gesindel iilid be'somicrf ' 4ie*2igeiincr ha- 
Ixn M'ir auch lioch niclirc rartirnlarpcsetKe , wt lrlic dieses 
Verfahren ausechlicfsen. Merkwürdig- ist die \ erordnung des 
rheiniiclien Krciies. cf. F r an c. Just. Ko r t Ii o i t de ^utti- 
^ If IT et iumden^^faMiarato An MiMtioM |iaeBali d%Yl«iHHB 
utriucque circuli RheMDi» ' Gieis. ITH, vnd in Plitt AnA- 

«) Tom llertn am Le!l)ei^cnen , selbHr tfV dfllB fikUlTClk 
$. 1. el 2. D. ad Ii. Cora. da üc . , - 

. .» • , 

6) Melive aalunen, 'olioe Grande ancb hier Tödtung' an» wemt 
der VevlNreAer alle Baadlmigaii.,' al# welcbe» LeWatlfei^iL- 
t»ung .MHa «Kfolgen jnöftea, ToUfndet Jial, wie Fllftn- 

/ ffierL » . ' 

f) L. 14. D. de . statu lioiD. L. o8. de V. S. L. 8. C. de posth. 
— Glück Coniinentar zn d. Fand. Tli. II. S. 64. Man 
nimnit gleichvrohl hier 'wiilkiihrli« Itc Strafe an, wenn die 
Tudtung ohne VerviMcn der OLrigLeit gesdiehen. — ^ui- 
atorp peioi U. -'W. 1. §. 217. Allm ei nangelt kWöliev 
dae Geiett. 8. Werner Haadboch dea peinL R< S. 296L v 

g) Acht nnd Oberac^. IleineceiBt El jur. germ. lIL 
g, «M. ft ttt. «Vpherliarer Ii. $7 «. B. ad L. Qom. de aie. 

§. 20a 

II) Beraubung des Lebens ist der rechts* 
widrige Erfolg; dahaf erst .mit dem Dagejtf^ dieser 
Fcdge dM VobiciAen yoUendet ist. W) Wem EVolge 
aber mnfste als Wirkung in der rechtswidrigen Hand- 
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limg.d» Person fcgrflhidei tejo; diher das Verbr»^ 
chen der TocftuDg; erst dann vollatindig Torhandi 
"wenn die durch die rechtswidrige Handlung 
entstandene körperliche Verletzung die wir- 
kende Ursache des erfolgten Todes gewe« 
•an ist a); jedoch olipe Unterachied, ob aie allge- 
mein den Tod bewirken mitfste, oder denselben nnr 
ausnahmsweise in dem gegenwärtigen Falle bewirkt 
hat b) ; ob durch Hülfe der Kunst ihre • tödtliche 
Wirksamkeit hätte gehemmt werden können, oder ob 
Sie ^anheilbar tödtlich gewes^c); ob sie durch andere 
Ton ihr selbst in Wirksamkeit gesetzte Zwischenursa- 
chen d) oder für sich allein und unmittelbar den Tod 
herrorgebrachC hat . ' ^ 

Ad merk. Vcher die Einthciliini? der Wtmden nnd Verletiun« 

fen Tergl. Metzger gerichtl. ArzaeywiM. bQ. ff. 
loncquet 49 VDica ttrwm mortU caaia ptozima. Tnb. 
1186. Derselbe über gewalttame Todetanea. Tüh. 1777. 
8. S. 48—111. — Gebel Versuch einer zwerkmärii Kinih. 
/ d Vcrletaiingen (im Archiv Bd. VI. St. 4. nr. 5.). — Wild- 
berg, wie die tödtlichen YerleUungea bcurtheiit werde« 
»UMenf Leivs. 1810. — J. X. LietiA« d. TöiUbkk 
a. VefL ui Handil.« sar £A. dM S ^ Vrw£*. Crimla 
nal-Ordn. Oorlitt All. — Ii«cae Bemerkungen über dag 
Verhältnis dei roencchL Organhmn« zu äuraera VerleUud- 
gen in Bezug anf Tödtlichkeit. Heidelberg IbH. — Uenke 
über gerichll. mediz. Beurtheilung der Tödtlichkeit der Vev« 
letsnngen, im H. Arehife det Crim. R. L Bd. nr. 18. «. 
mr. 24. — KnuBch über die neuen Theorien de« CriniiMtr. 
u. d. gerichtl. Medicin. Züllichau 1813. — StelOzcr im PT. 
Archive dei Crimr. IV. Bd. nr X. — Kleintchrod im N. 
Archive IV. Bd. nr. 16. — llenk c Zeitschrift lür StaaiKarz- 
ney künde II. Bd. nr. XL Die Grinlqalliten würden ffi» ihr» 
Wiseoneoknft gut sorgen , trenn sie tich hier der ärztliche» 
Terminologien to viel als möglich enthielten, weil fast je- 
der Arzt iiey demselben Wort an etwai ändert denkt und 
•ehr viele (zum Theil durch Ret htagelehrte aclbit irre ge- 
fuhrt) nicht wissen, wai der Rechtsgelehrto , wemn «r de« 
Ani «B die Tddtliehkeit der Yerletsung fragt, ^on ihm wis- 
sen will. Daher sollte der Richter in jedem besendern Fall 
dem GerichUarzt die juristische Frage bestimmt 
vorlegen und erklären, welrhe das ärztliche Gutach- 
ten, beantworten soll: anders kann das Gericht nie sicher 
•eyn , ob nicht der Ant, wen« eeln GntachteB ffir 'die Nicht« 
Tdddiidikeit ealteheidet. Mos die u n h e i I b a r e Wunde, oder 
die schlechterdings tödtliche, oder die allgemein 
tödtliche, oder die unmittelbar tödtUche Wunde in 
Gedanken gehabt liabe. 
V. Ftucrbmh't pvinl, ü^ckt. (11. Juß.y 10 
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•) Mi^n nennt dieies gewöhnlich: abte-lsi« pim beücst f Ar 

vich tödfcliche Verletzung. 

|>)Iiae8io inabetrncto — 1. in concreto lethalig; 
K dai letzte, wenn die Tödtlichlicit in der besondern Leibee- « 
hefcbaffenheit des Verletzten «der in äufsem der 'verletzen-* 
den Handlang glelchseitigeti hetondieni UmttSnden , gegrän* 
det war. Dafs der in tödllicher Absicht' Handelnde dpn dio 
indiTidiielle Tödtlicbkeit begtimmenden Grund gekannt hal- 
ben müise , ist nicht nothweodig, und exgiebt BUh schoA 
aug L. 7. §. 5. D. ad L. Aquil. 

c) Wer Brand g^elegt bat, ist er darnnoi nicht Tolllrommen Brand- 
■tifter, weil — der Brand gleich im £atatehea l^tte ge- 
löscht werden können? 

d) z* B. A sticht dem B in den Halt nnd öffnet ilm ein Ge*» 
^ fchwür, an deagen Ergiefsung er ergtickt. 

* 

§• 209. 

Zufolge der Bestfanmimg des §. 206. DL »I 
keine Tödtung Torhanden, 1) wenn der auf Tödtnng 

gerichteten Handlung eine von derselben unabhängige 
Ursache vorhergieng, welche den erfolgten Tod 
in demselben Zeitpunkt bewirken rnnÜBte, in wel- 
chem er erfolgt ist a); 2) wenn eine; der* an sich 
nicht tödtlichen Verktzung nachfolgende und 
von derselben unabhängige Ursache erst die Tödt* 
lithkeit de^-selben bewirkt hat h)f oder für sich 
nilein Ursache des Todes gewesen ist» 

a) Kaum hat A dem B den Kopf bis anf den Wirbel gegpalten» 
so stqfst diesem C auch den Degon durch das Herz. — 
Könnte aber die Handlung des letzteren auch nur als B e-> 
aelil»iiBig«Bg dea Timm betnuditet werden, eo' wnrd« 
er Todschliger seyn. Jemand tödteft B. einen andern, der 
ein langsam tödtendes Gift (etwa aqna Tofana) im Körper 
hat. L. 11. §. 3. D. ad h, A^uU. P. G. O. art. 148. 

' Bcr Ausdruck laesio per accideng lethalig irt nn- 
paggeud und grofnen Mirsverstandnissen ausgesetzt. — Ist 
der Verbrecher selbst Ursache jener hinrntretendenUrngtände, 
^ 10 findet der $. MS. Anveadmig. 

§. 210. 

Sind die gesetdichen Mittel der Erforschnng des 
Thaibestandel angewendet worden, nnd neigen dch 

keine bestimmten Gründe, aus welchen sich ent- 
weder der Beweis der NichttddtUchkeit oder wenig- 
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§Um ein gegrfiiideler Zmlfel tili ^0r TMiHclikeHf de^ 

Verletzung ergiebt , so ist der , einer erweislich beige- 
brachten Verletzung erweislich (in der Zeit) nachge- 
folgt6) Tod juridisch als die Wirkung jener Ver- 
}etsiuig 211 betncfaten. Die blofte Mdgiichkeif 
des Gegenthdls und grundlose Hudiiiiarsangen yer- 
dieaea dagegea keine Erwägung. 

Das Verbrechen [der Tödtung kann 1) sowohl 
unmittelbarer, als mittelbarer Weise a), 2) sowohl 
durch positiTe, als auch durch negatiye Handlungen 
b^gangea werden. IhB letefte aber setzt die Verbind- 
fidUkeii n einer poritiren 'Haadlung imaas, deren 
Unterlassung Ursache des Todes des andera ^ewor^ 
den ist b). . 

a) L. 1. §. 1. et L. 15. D. ad Ii. Com. de ttcar. — diriil 
TliovasI» IHM. dA koaiddl» Uiigiiae. WO. HO», tet» 

ib. im 

. b)U4]td.i«M.«.«ta]M:ifMs. 

■ 

& 212. • 

Die Tödtnof einen Menschen mnfii IV) eine 
Udberlretong enthalten, mnn sie ab Verbrechen 
trachtet werden soll. Tödtung aus unsträflicher Selbst-** 

vertheidigung (Nothwehr, homicidium uecessa- 
rium), ans gesetzUch erlaubter Selbstrache (homi- 
cidium permisanm/) a) und dergleichsnt sind da- 
her eben so wenig Verbrechen, als Tödtukig ohne die 

Bedingungen der Zuredmungsfähigkeit b). ' 

a) Ifc Sa-U. B. ad Ii. M. d« 'adalt. L. 4 C Md. Wot. Ut. 
«. 14 pr, P. a. O Art. Ida IStk 

b) P. a O. Art ll4 et Ii«d«T. 8al#me)i l^im^ d« hmi- 
«idi« ctUMlL Iiifs. 11M. 

. §. 21& 

Die Tödtung kann geschehen aus Dolus, wenn 
die Beraubung des Lebens des andern Zweck' des 

10 * 
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Handelnden war; aus Culpa, wenn der Uebertretey 
mit seiuem Verschulden Handlungen unternommen hat^ 
welche flie von ihm nicht beabsichtete TödtttDf zur 
Voigt gehabt haben a). Die BegrilQfe Ton bestimm'^ 
tem and unbestimmtem Dolus, von reiner und 
durch Dolus bestimmter Culpa kommen hier be- 
sonders zur Anwendung. ^ , - 

•) L. 6. S. T> D. ie olT. Pmm. 'Ii. 40. 4S. D. de aeiilU. edict». ■ 

L. 5. §. 6. D. de hia qai effuderlnt ^ \el df-j L. 8. et 11. D. 
ad L. Aquil. P. G. O. Art. 134. 1S6. 146. 218. — Mündlich 
vom WcTf^eld. Kacütner Uigg. de Weripeldo. Lips. 1742. 
— J. Christ. Majer historia juria Geruianici anti^uitsimi 
dfca Ii— IcMlai. Jen. Uli. 4i 

§. 214. 

Um 9 jbqr Torgefalloier Tdätong« zu benrtheiloi, 
V wddhe-Art ' des Verscbuldens derselben zum Grunde 

liege, hat der Richter vorzüglich zu erwägen I) die 
Veranlassung zu der tödtliclien Handlung; 11) die 
Art der Handlung selbst, insbesondere die Be- 
scbafffBuheit der TödtungSmittel (Instrumente) 
und die Art ihres Gebrauchs; je weniger n&m- 
lich dieselben nach ihrer Einrichtung oder nach dem 
von ihnen gemachten Gebrauch zur T.ödtung bestimmt 
Öder geschickt sind, desto stärker wird die Vermu« 
thuDg. einer unabsichtiiclien Tödtung, zumal wenn 
der Handelnde andere zweckmSfsige Tödtungs mittel in 
seiner Gewalt hatte a); HI) auf die Beschaffen- 
heit der Verletzung und ihres ursachlichen 
Zusammenhangs mit der erfolgten Tödtnng, 
Daher ist 1) bej einer absichtlich vorgenommenen 
Handlung, welche nach gemeiner Erfahrung unmit- 
telbar und nothwendig den Tod bewirken mufs, die ' 
absichtliche Tödtung selbst ohne weiteres als gewUs 
anzunehmen;' lungegen 2) je entfernter, mittelbarer, 
Ztaftlliger der Tod als Erfolg mit der verleizendei» 
Handlung in Verbindung stand , desto mehr Grfind« 
sind für die Verm|ithung unabsichtlicher Xödtuniig vor*« 
banden b). 
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•) L. 1. $. 8. ad L. CorneL d« tlelirlft, verglidieB »Ii VIpiaa 
in der Moiaic. et Rom. Leg. c^ll. Tit.^I. 6, c. 18. in fine X. 

honiicid. — cf Lejt er Spiee. 004; — Ko ch 1. c. §. 441» 
— Klein jfeinL R. §. Dessen AnnaL B. 4. S. 14. C 

b) Die Anwendnnf^ hievon aof indiTi d ne ll-tndtHelie, mltr 
te Ibar- tödtliehe , z u f ä 1 1 i p: - tödtliche VerietSBBgen Old 
dergl. CS« 208. Stttt.) nacht sich von selbst 

t- . V . * • ,1« »* > 'f I * " . 

• -.1.'.. Wi, ' 

' . ••». • 

Zwcyte Untera.blheilong. 

• ' Tan den "besonderen A rten des Tevbteeliona dar. 

i-.j • i'.ui^'ii 'w. Tödtang;" i ' " , *. . i 

Bi^tietAsTpIttr 

Fon dem TodtcAlojg «ad > dem ein/ocAei» Mord.'> ' 

IL A. Egger nber Mord «ad Tadadl4ag dadi «Ugi 4k <ietaBd. 
BeclUijiiiaa. Laadibal 181«. 

Das Verbrechen der vorsatzlichen Tödtnng theilt 
eich in den Todschlag^ 4i« in dem ^ffßCft^ 
des Zorns unüberlegt begangene Tödtnng 
und in den 3Iordj die Tödtung aus Ueberle- 
gung nnd Willkühr a> Der Mord nt qnmliflr. 
.cirt, wmq 4^ Mördor mU dem Ermordeten dnrch 
besondere Pflichten der Liebe oder der Hochachtung 
verbunden, einfach, wenn einß ^d^e Feri^on 
gensUnd de« Verbrechens war b), 

a) P. 6. O. Art. 137. „Aber nach Gevohnheit etlicher Gegend, 
„werden die fursetzliche Mdrder.. und Tadsehläger 
^einander gleich mit den Ülad gerich^ darinnen soft Unter* 
' MBchied gehnlten werden, also dats ein' f drsetzli ch er 
„m u t h w i llige r Mörder mit dem Rad, nnd ein ander, 
„der ein Todschlag aus Jähheit und Zorn getlian 
. V. s. w.'^ Walch Glost. voc. muthwillig p. In 
«den nittlem Zeiten aidin naa den Begriff Ten Mord enger. 
S. Boehner ad alrt 1S7. g. 10. Walcli t e. toc. Mord. 

, h) Die gcwdhnlidie' Etnfheilnng , nach welcher nan den Uffork 
zum homic i-dlam • impl ex rodnet nlid diesem einfachem 
Todschlag den qualifieirten entgegensetzt, (s. Koch inst, 
jnr. crim. §. 437.) welcher das latrocinium, assassi- 
ninm, veneficiam, horaicidium proditorium ete. ^ 
begreifen soll, Ist gans falsch und TsrrücJtt rdllig die rieh-' 
tige Attiaht dlüjBr Lohra. 
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" ^. 216, 

tkm Mord fordert Ueberkg^nf wßd WaU, 
ffiithm einen Act Willkfllir als psychologischen 
Grund der That. Diese Bedingung ist vorhanden , 
-wenn entweder der £ntsckiiile zur Tödtung selbst 
durch Ueberlegmig bestimmt würde, oder doch in 
Ansehung der Ausfthrnng des Entschlusses und 
der Wahl der Mittel Ueberlegung Torhanden war. 
Der Endzweck und die Triebfedern zu dem Ent- 
schlüsse haben auf die rechtliche Beuxtheilung des 
Verbrechens kein^ Einfluili a). . . 

m) Ob der Mord aus Liebe oder am Hafa, nn» Lebensnberdrnri 
oder aut Eigennats begaD||[6n worden, iit ganz j^leichgülti^ 
jiacii. ■oaeniiflefetseB. 

§.217. 

, Da der Todschlag Mangel an Ueberlegung 

Voraussetzt, so ist derselbe nur dann vorhanden, 
ivenn 1) der Entsclilufs zur Tödtung in der Hitze 
«lea Affects entstanden und 2) in demselben fort- 
dauemdea Affecte au^pefüfart worden ist Uebrigens 
über M audi hier ZnreehnungsMiigkeit Bedingung der 
ßtrafbarkeit überhaupt, so wie eine auf Tödtung ge- 
'richtete (bestimmte oder unbestimmte) Absicht notii- 
wendife Vorauaselsung mir ordenUichen "Strafen 

% «18. 

TJm zu benrtheilen, ob ebe absiditliche TddtUDy 
aus tberlcgtem . JBntachlusse geschehen aey, ist zu se- 
hen nicht Uos 1) auf die Gröfse des Zeitraums Ewi- 
seilen der Ausführung der Tliat und der den Willen 
bestimmenden äufseren Veranlassung derselben , son- 
.dem auch vomftmlich 2) darauf, ob die Ausfilhrpog 
^er That mit b aeoad e m Vorbereitungen oder nut be- 
sonnener Hinwegräumung äufse^er Schwierigkeiten rer- 
^ bunden war , wie auch 3) auf alle diejenigen Um- 
alände, aus welchen sich ergiebt, dals der Wille do# 

\ 
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Verk«Ghers durch die (cur mittelft des überlegen- 
de Vmtapdef yorateUbtie) Bmmkimg dmt tddtliclien 
Handliang als «es Bftttds «af äBen gemmcm SDmdc a) 
bestimmt worden ist. Gewisse besonders benannte 
Arten "der Tödtung sind aus diesen beyden letzten 
Rficksichten immex Miifdthaten, nämlich; derBasb* 
mord,* die «iifgeita|^mie Tddi«B|^ oder der B^n- 
ditenmord« der lfe«clieliMrd imd der Gift- 
mord. 

•) WoTi!n ancli die BcfricdigiiTip einer einzelnen Bepiercfe oder 
Leidenschaft, selbst eines plötzlich anfp:cstir^cnen Geliistent, 
gehört, sobald die Todtun;^ all Mittel iler fie£rieiU|;iiiig dM* 
•elben gewählt worden ist. 

Wer sich Q Sur TMUmg dnes Menschen be- 
Üinimt^ weil diesdbe' durch ihre Folgen ein Mittd 

ist zur Erreichung sinnlicher Verstandeszwecke, be- 
weist Ueberl^uog und seine That heifst Jtaub" 
mOTd (Istrocinium) «)• Insbesondere aber whrd 
diejenige Tödtnng damntiDr yerstanden, welche als 
Mittel der Erlangung fremden Eigen thnms ge- 
braucht worden ist. Eine Tödtung, welche auf An« 
trieb einer sinnlichen Begierde, m der^n nnmittel-* 
"baren Befriedigung geschehen ist, kann nie lairoci- 
nium genannt werden b). . ' " 

a) Begriff det latroeUii BBcb Born* lUcht, L» 28. |. IS, 

15. D. de poenit. ■ . ' ' 

b) DiMe Ruckflohten 1»eitlia|Dei den irahren Begriff Toa ei- 

gennütziger Absicht und sind durchaus nöthigf, irenn 
nicht jede Tödtung mit Raubmord yervechseU werden soll. 
Wer aut Appetit nach Menscheufleisch t^dtet, itt daher nicht 
.^•Cvo, wie Schmidt MMt A^litotp. Pflv lU. irrig 
glaubt. Aber wohl derjenige, der Menschen tödiet, um dar* 
ans Pasteten auf den Kauf ku raachen. — Ein merk würdiges 
Beyepiel Ton lairociBium a. bej JL.leia Aanalca JBd. XilU 
Nr. 1. " ^ 

§. 220. 

Ueberlegnng ist anznnehineB II) bej der auf'» 

getragenen Tüdtnng^ welche in der Tdd.*-' 
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tung vermöge des Auftrages eines andern 
besteht, luid bey dem BanditeHmord, (assas- 
•ipimn) einer rechtswidrigen, um Lohn un- 
ternommenen Tödtung. Dort konimt der Begriff 
von dem Bevollmächtigünggyertrag , hier der Begriff 
von Miethverirag cur Anwendung. Der Machtge- 
ber wie der Bevollmächtigte, der Morddin* 
ger (asstseinator)* wie der Bindi't (assassinns) 
beweisen Ueberlegung; dieser wegen des Grundes und 
Endzwecks seiner Wiliensbestimmung, jener wegen der 
Art und Ausführung /seines Entschlusses a). ^ 

a) W. A. Lauterbach de assassinio. .Tab. 1656. (und in 
d e 8 «en Duputalion.) — ' M. Z, Gramer de assass. Lips« 
1168. r- Möadlirh toii den «BpraktUchea UateracliM mwU 
•chea eigeat lickaiB .vad aa.eigen 1 1 i chem Attafsi- 

niiiin (bs8. proprium 9. Terum — interprctiitivutii a. fictuin) 
und der f'lnlstohnng dcg Verbrechen« und seines Nainenfl, 
Hierüber g. Boehmer J. E. L\ L. V. tit. 12. §. 20. und 

.Jos. ▼. Hammer die Ctofdddila d. AmtflBiB* ituUs. o. 
Tdli. Mia , ^ 

Derselben Clause gehöht III) der Meuchel^ 
fnord (homicidium prodiiorium) an, eine unter 

absichtlicher Täuschung des Getödteten- 
vollbrachte Tödtung, besonders wenn der Ver- • 
brecher eane mörderische Absicht hinter dem Scheia 
des Zvtraiiens. und der Freundschaft verbürgt a). Meo- 
dielmord ist daher immer vorbedacht b}. 

a) Efdiealiacli progr. de kemicidie proditorie. RoiC. 118& 

b) Nicht jede Verletzung, welch« meuchliagt retchieht und 
d«a Tod mr «Folge hat, iat Meaeh elmord Ef wird hier, 
•e wie überall, auf Tödtaag gerichtete Absieht -^raatgeiietst. 
Ich kann die Ab8i(^t haben, einen ander;i blo« zu Terwun- ' 
den, und diese Ab-iieht meuchliaga aatführea* S. Gral« 
man Gvdi. der CRW. 11^ 

g. 222. 

Zu der vorbedachten Tödtung gehört. IV) der 
Giftmord a)^ Tödtung eiuea Menech«!! 



- Digitized by Googl 



IM 

dvroli Mlttheilvirgr 'eines Stoffs, welclieir 

heimlich und verborgen den Körper ver* 
letzt b). Wer sich dieses Mittels zur Ausführung 
•dner gesetzwidrigen Absicht bedient, beweist Üefaer- 
leguug, weil er durch Verstecktheit die Aufmerksam- > 
keit EU hintergehes sieht md det* Ciebraudi dieses 
Mittels Vorbereitungen voraussetzt 

a) P; Qi O. 'Art. 180., welcher ihrigen« mehr alt die TMtnng ' 
^ durch Gift bcg^reift. Ueher die Beatinimnngen dee Röfti. 
Rechts in L. I. §. 1 L. 3. pr. §. 1 — 3. ad L. Com. de sie. 
L. 1. in f. de L. Pomi). de parr, — J. Fr. £ h r m a n a 
^Praes. R c i le i • e u) Dis«. de TeneGcio dolofio. Argent. 1781« 
^ 1 d 4 m . de veneficio culpoto. Argent 1782. deutich : ia 
Waiti SaiBmlaoff kleiner akadeailfcher Skdirifleii aller ca- 
«iei^ AraacywlM. 1. BCl. Ht. Nr. 1. et 2. 

h) Römische Bedeutung dei Worts: Teaeanni. L. 3. §. 2. ad 
Ii. Corn. de eie. L 28S« de V. 8. Vehw dea Bf^riff a. dia 

▼ersdkfedeiipn Arten der GiTtc s. Plonc«|aet über die ge- 
. valtsamen Tode^arten §. 75. ff. — Metzger gerichtl. Arz-^ , 
neyw. II. Abschn. — Henke AMinndlungcn aiis der gerichtl. 
Medisin« III. Ud. nr. 2. — Wildb^rg RhajjNioil. aus der 
gerichtL Anaeywiif. nr. VIII. 

, ■ , §. 223. - 

' Der Giftmord kann 1) auf bestimmte Art 
begangen werden,, weim, 4^e Handlung gegen einzelne 
bestiu^inte; Personen, 2) auf nnbestimjnte Art» 
weoD sie gegen mehre, unbestimmte Personen gerich- 
tet w^r, wie bej der Vergiftiing von Brunnen f Wei^ 
den u. 8. w. a). 

a) et Kach ia«t Jar. crln^. §. 4SSL 

' §. 224. • • . 

Die Strafe a) des Todschlafrs ist das 
Schwer dt, die Strafe des einfachen Mords 
bqr Mennspwsenen das Rad, bey Weiliflperson^n das 
Ertranken oder andere dnfache Todesstrafe b). 
Den intellectuellen Urheber eines Mordes trifft, gleich 
dem physischen Urheber, die ordentliche Strafe c). 
War der WiUe des inteUectueUen . Urhebers ansdrfick- 
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lieh blos auf Verwiindiui^ .gerichtet , so kann die or- 
dentliche Strafe nmr gegen dea phyeiecheii Urheber 
Anweodiuig finden d). 

s) Vchcr die Grillen CerptOTt «nd «nderev Fraclikcr, et 

Koch 1. c. §. 456. 

h) Art. 130. nnd 137. C. C. C. — Carl nennt zwar das Er- 
tränken der Weibspersonen nur hey der V'erpiftung. Aber 
die Gleichheit des Falls und des Grundes erlaubt hier die 
AUireiiieiBbeit. Carl erwilMt im 181. Art. der Weib«per- 
■Onen wahrsclteinltch deswegen nicht, weil er der Furcht- 
eemkeit nnd S<hwäche des Weibes keine offenbare Gewalt- 
thdtigkeit , sondern nur heimliche Mordthaten zutraute. Gift 
Ist , wie die Erfahrung schon in der römischen Geschichte 
seiet , das gewdluiUdie Merdwerkseng det tckfrAcherea Q9¥ 
■cmeeht«. 

> • 

c) S. Böhmer ad Carpz OY Q. UL utf. 1. IMa Itasit almmi 
hejm Assaseinator mm die Strafe det Sehwerdti ea; Koc» 

• ' L e. f. ' ' 

d) ef. PfittmaaB Prot, de ezcefen eju^ cni aat Tcrheradar 
aut Tulneratle aKe^jo« mandata est, mandanti haud Imfe,- 
taado. JLipi. ITH. in ]> et • e a Opoae. jar. crim. Kx. JL 

Haben Mehre einen Mord gemeinschaftlich be- 
schlossen und ausgefährt, so sind alle Theilnehmer 
des ComidoCts, ohne Rücksicht auf die Art ihrer 
Theünahme • bej der AusfUhrung (§. 4T)9 ndt dem . 

.Hade als der Strafe des Mordes zu bestrafen a). 

•) P. O. O. Art. 148. „So etliche Personen mit fnrgeaetatam 

„nnd Tereinigtem Willen nnd Mnth , jemand böslich zu er- 
„morden, einander Hülfe und Beystand tfuiBy -dieeelbea XlüU 
„iet alle haben da« Lebea verwirkt.** 

Wenn Mehre, ohne vorausgehende Verabredung, 
bey der Tödtung eines Menschen mitgewirkt haben 
und 1) nur Einer den Getödtetea tödtlich yerwui^et 
hat,, so. wird dieser alldn als. Todschläger mit dem 
Schwer dt bestraft Hat 2) der Getödtete TOuMehr 
ren Wunden empfangen, von welchen jede einzeln 
tödtlich ist, so wird a) derjenige^ der zuletzt a) 
verwundet hat, mit dem Schwerot, nud die übri- 
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gen ianssorordenilich bestraft. 5) Ist es nn^ewift, 
wer die letzte Wunde beigebracht habe, so sollen 
alle mit der Schwer«ltstrafe b) belegt werden. 3) Sind 
die ¥«m MdtoeB.b^j^lpeiira^ Wuden'.Uoe d^rdh 
ihr Zmnuiientreffbä .tMÜidiy 40 Jddeii alle «iae''««»- 
iserordentliche Strajfe c). ' . , > 

a) liftclii ^xi^r%\*^ Irl« ich, mit aadeva Criminallttsa roiidt 

annaTim. Dafs es auf den ankomme, der zuletzt yerwan- / 
det hat, crgiebt sich 1) ans den Worten „von welcher 
„aonderlichen Hand er gestqrben^^ d. h. welche 
Hand uamRtÄar' 4ea erMgtMi Tod aar Wlriiang gehabt 

b) Die Practiker erkennen nnr auf aaiaerofd^tlleiie Stiafb, a. 
> ^refa lu a. S- «- - QniitoTp mX S. Sas. ^ 

ft) Arft« 148. „So abof elliehe Peraenea nngeff^laiehti ia 
einem SiAlagea oder Q^tnM kojr etaander Wärea, alaaader 
helfen nnd jemand also ohae genngtame Ursache eradilagea' 
wurde , so man denn 1) den rechten Thäter weifs , ron des 
Hand die Entleib im c;^ geschehen ist, der soll als ein Tod- 
■chläger mit dem Schwerdt zum Tod gestraft werden. 2) Wär* 
aber der Baüeibfte, inack pefar-dw^-^UpMif die mm waat^ 
tödilich geschlagen, geworfen, oder*<g«waadet wordea aad 
man könnt' ni«^t bewcifslich machen, von welcher son- 
derlichen Hand nnd Thct er gestorben wäre, so 
find dieselben, so die Verletzung gethan haben» alle ala 
' TodffAiläger ann Tod -an atfafea. ' Aker der aadera Be;f- 
.» fliiader, Helfer und Ursacher 8 l a a d >halbcr , — anch so ei«* 
ner in eine# Aufrulir oder Schlagen entleibt wird, und roaa 

' • möchte keinen wissen, darnn er verletzt worden wäre, sol- 
len die Urtheiler bey den Rechtaveratänd%en — . Raths iifler 
gen a. a. w.^ — cf. P. Mnller de honilc. a ploriboa eona* 
misso. Jen. 1600. G.Myliuade homic. a plarib. comm« 
Lips. 1741. — Böhmer ad h. a. und Koch 1. c. §. 463. — 
Werner: wer ist unter melirern tödtlichen Verwundern — 
der wahre Marder ? (in K 1 e i n's jlrchiv V. nr. 5.). Hiezu 
KonopaVa Bemerkangen (im ArchlT a. a. O. ar. 10.)- ~* ' 

^ 9aleliow ein Beytrag nnr Auslegung des Art. 1^. C. C. G. 

^ ' . Ia aeinem Archive für Freunde flrr Philns. I. Bd. 1. H. nr. 1. 
— J. F. M. Birnbaum über das von Mehreren begangene 
H<^micidium, als exeget. Erklärung des 148. Art. C. C. C. 
Wtebnrg 1810^ — W-er a«' Haadk. des peinl. B* S. Sltl. 
* — aaaea Lekrk. S. 156. 

Die Strafe, selbst der gr^fsten Culpa darf 
vier bis iechajahrige FreiheHaiilrafe^aicht über- 
Meigen; doch ist bejr einer durch Dolos bestimm- 
ten Culpa das der Todesstrafe am nächsten kom- 
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mende Uebel lebenswierige Beraubung der Freiheit 
anzunehmen , weil hier mit der Strafbarkeit der Culpa 
die Strafbarkeit einer rechtswidrigen Absicht zusam- 
«mitrifllt a). Colpa in entfernteren Graden ist 
mit zeitiger Beraubung der Freyheit, Mchstene auf 
ein Jalir, wohl auch nur mit einem Verweis zu be^ 
jstrafen b}^ 

■ • 

s) ündere behaupten die ordentliche Strafe, cf, Lejser Sp. 
eOl m 8. 9. — Boehmev ad Carpsor Q, t, obe. 1» et 

ad art. Iii. §. ß. — Kr et» ad ennd. $. 2. — Nach baictrt- 
achein Rechte kann die Straf« 4er tnlpa einjfthrigfla Gefiag^ 

nifs niemals übersteigen. 

b} Die Rechtulehrer bestrafen gewöhnlich die Culpa viel m 
hart , vie Le y s e r Sp. 60'i. nt. i. et 2. — M c i g t e r s recht- 

- liehe Erkenntnific TliL II. decis. $5. Thl. III. decTZ. Nr. 2. 
u. ii. maä ekemalfl der Yerteater telbit 

§. 228. 

Die nnternommene Tddtnng ist in den h^lch-* 

eten Graden der Unternehmung, zumal bey geendig- 
tem Verbrechen und wenn schon wirkliche Verletzun- 
gen geschehen sind, in den der ordentlichen Strafe 
•m nfi^Asten krauaenden Gradim sn bestrafen. Die 
Bestrafung entfernter Versuche häqgt- lediglich ▼oa 
der Beurtlicilung im Einzelnen ab. 

§.229. 

Es treten hier weder besondere Milderungs- 
noch Schärfungsgrimde ein. Die Geh&lfen werden 
Back den aligemeineny bekannten GmndsitEen bestraft 



Zw9$ie9KapiteL 
Fm dem genttikk mfvstleJbietai Mtrd tätr lim PmrriMmm^ 

Scheurwater de parricidio. Traj. ad Rh. 1730. 

Ahr. de Leeu ran Coolwyk Diss. ad L. an. C. de hie qol 
parentet Tel überos occiderint. Lugd. Bat. 1754. 4. 

Jo, Solorzani de parricidii crimine (ia Ererard Otton» 
Thei« Tom. V. pag. 996. eeg.). 
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J. G. F. BSlimex Dlii. ia rappUci« psviieUUmiv. Fr«f, no. 

J. C. Fr. M eilt er (im Anliaag wm Sr. XVf, & 400. i« ntiam 
Vitlieilen o. Gatttcliten^ 

C r 0 p p in Comment de pnMcept Jar. loia« cirea coMtuk i«cli 
U. 9. . , • . 

; J. Friedheln 4e legibas es qoilk'pAnteUiiiuM Mle- dy^^ 
ctiid« Mt HdUlelbeig 1816. 

• • • • 

§ 280. 

Eia Mord, durch welchen die besondera 
Pflichten der Hochachtan|^ oder der Lielie 
gegen den Ermo^^deten. Terieizt worden sind,.' 

heifst Verwandtenmord (parricidium) a), 
und begreift 1) den Verwandtenmord im en«* 
gern Sinn, 2) ^4en Kindermord' Ciof^^Atici-* 
diam). 

e) Im grammatischen Sirtn wird bcy den Römern jede beson«- 
ders itrarbare Xö^tiing paxKicidittiii .geivaiiiit. YeigL 
F e e t u • Yoc. parrieidlum» * 

I 

L Verwandtenmord. 

§. 281. 

Unter dem Vor wandt enmord im engern • 
Sinne verstehen die Gesetze -den Mord zwischen pa- 
hen BlatsTerwandten, Schwfljgfem md Ehegatten , «an 

einer Person hohen Standes, und dem eignen Herrn 
des Mörders a). Der an Ascendenten im ersten Grade 
b€|;angene Mord (Vater- oder Mutter niord) wird 
hn engsten Sinne des W<Mrtes parricidium ge^ 
' nannt * 

a) §• ^- J* de pnbl. jnd. (Lege Pomp, de parricidis) cayetar,^ 
ut si <]uis parentis aut fiiii, aut omnino afGnitati« eju«, ^uar- 
' Buncupatione parentum Gontinetnr fils properftTerift — - net 
aoa ia, cojat Mo nilo id factaai etft, tel eoaioiaa crtiai^' 
TkU existit, licet extraneos nt: poeaa parricidü puniatur. 
L. 1. n. h. t. L. Pomp, de parr. cavetar; at ii quii patrem, 
ftTum, ariam, fratrem, soirprem, patruelem, matruelcm, pa- 
truuui, araoculum, amitam, consobrinam, consobriuam, uio 
. tan, ilndB, generam, iaoniM, Titrfoanit r'i^^'^B"'» ¥^ 
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Tfgitam, patronnm, patronam occiderit, cnjoBre doTo 
malu id factum erit: ut poena ca tcncatiir , quae est legis 
Corneliae de sicariis. Die P. G, O* läfrit; den Fatroa und dio 
PRtnmin tat, ud aetzt d»fiv Art 18V. he he ireflliahe 
Per'sone» ete. »«ITnd maa'mag^ im fürgeieftslea 
«yMord, flO der an hohen trefflichen Personen, 
„des Thätera eigenen Herrn, zwischen Ehelea- 
^tea oder nahe gesippten Freunden geschieht 
,,diire]i «.tlleh tieihaivsf e, alf mit Zangenreiifen oder 
^AoMchleüfaBg Tor der endlichen Tödtung, lui^ gmÜMV 
^frchi wiUes die Strafe (dea JMa) welurMk«« 



Wer- unter den ^he gerippten Frennden^ n 
Tersteh^ sey, ist ans dem Römischen Redit vbl ent- 
scheiden. Nach diesem wird ein Verwandtenmord 
(parricidium) begangen 1) an Blutsverwandten in auf- 
und absteigender Linie, 2) an Seitenverwandten bis 
in ^ den Tierten Grad ii^rdmischer • Berechnnngsart oder 
an solchen, welche mit dem Mdrder un respectn 
parentela^e stehen, so wie auch 3) an Schwägern a), 
welche mit dem Verbrecher in elterlichem Verhältuifs 
gedacht weraen b). 

n) cf. Meisten progr« de caede affinia acerhiua pnnienda. 

cutt im 

* 

b) Es scheint gegen die Regeln einer richtigen Methode [sa 
•eyn, wenn ni«i,-wte Gr o lata ■ a. a. O. late Amag. §. 4(1. 
aBalmmt, dafa et auf die ia den Gesetzen benannten Perso- 
nen nicht mehr anltomaiak AbcIi Martin f.'^UBb fdiliaiat 
. die Sci&wi^eracliaft aaa* 

§.233. 

Bejr dem Elternmord kommt es so wenig auf 
Legitimitit oder Illegitimität der Verwandtschaft an 9% 
als daranf , ob, die Verwandtschaft blos gesetzlich er- 
dichtet oder natürlich ist b). Der Mord eines yulgo 
quaesiti an seinem yermeintllchen Vater ist von selbst 
amigeschlossen. 

a) Solorsani L e. L. IL C. 3. pag. IIM. «— Bdebmer ad 
att. ISl. §. a.^ 

b) Ii. D. de adopt Matthaeus de crim. L. XbVUL tit«6. 
C. !• Nr. 1* 
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§.234 

Unter hohen trefflichen Personen sind 
Minister des liandesherrn und andere hohe Staatsbe- 
amte^ FeraoneB des hohen AdeiSy da« nicht «gleich 
Landediemi und, und LaiKhriienniy wdehen der Ver- 
brecher nicht selbst sls Unterthan unterworfen ist^ 
EU verstehen a). Der eigne Herr des Thäters ist, 
mit Ausnahme des eignen Xtandesherrn (dessen Töd- 
tug Miaest&tsverbredieB scgm würd^. Jede Person ^ 
welcher derMdrder su Diensten vnd besonderar Treue 
Terpflichtet ist b). 

•) Kreff ad Art. 137. §. 2. Nr. 6. — BoeKraer ad eand. 
• $.13. — Waich gluBsar. tog. „hohe.'^ Dem ^«rf. igtet 
irahricheiolich , daft Carl, welcher den Mord an hohen 
trefSielieB Ptonoaea« liloa ala eine Art dea Mar dt liatrMi^ 
% tet , auf die L. 5. C ad L. Jul. fifajeitatia gesehen und das 
hier alt MajestätiTerhrechcn aufgettellten Afiniiter- 
mord absichtlich an den Ort habe stellen wollen, wel- 
dbem er noch eintgermafsen anpaftt, und wo man ihn aach 
in dem Codex The odaii«niia Ifaidal. 

b) Nicht blot der Lehnsherr, wie GavpsoT F. 1. O. 2&. 
' Nr. 29. 30. glaubt. . cf. Boeliuev ai art 137. 13. 

§.235. 

Strafor Diesie ist das Rad^^ Terbundte mit 
infserlieher Schirfung entweder durch Schleifen 9iur 

Richtstätte oder durch Zangenreifsen a). 

a) Lafst sich nicht anf Todschla^ an solchen Personen ausdeh- 
nen , wie fioal&Bier ad art. ^37. % 13. und andere irrig be- 
haupten, 

• * 

■ . » * • 

IQ K i n d e r Hl o f & / 

L Henr. Wolfart Coms. de infenticidio dolafo» ejoffue fpe- 

ciebof . Erf. 1750. 

I. D. KappavB Diair da ciada mfaatia a Mtra cosmiitiu 

Arg. 17S6. 

J. Casp. Heimbnrg pr. de poena niatris, infantis iiii rcccna 
nati ex proposito mortem mataorantit. ' Jen. 1796. 

G. G. Dan. ClcTer de infanticidio a matribai in recena natoa 
commitso. Riat. 1785. 



G. Q. Pailaera AawaiiBBg^ wie ein Tecubtar Kiader^aord ana- 
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im. 

C J. M filier tittens nonnulla ad «rt Ulf C. C G. ftiTertu 
leecBtililruiii fenieat. Jen. iSOft. 

W. S. Erert de Mtritef fSBe prelem ran bterfeeeniBl» 
Tn^eet. •« Uw. IMT. 

C iBlbarl Hin. de erfaeiae laftiaticidlfl. .Lotab* IBU. 

J. Wavsev Beaeiltiiiifeii «lier doi Kiademoid «• denea Bt» 
etrafmig» Leipi. It» 

8. P, Gant von d. YerlirecbeB det Kindern^rden. Hannover 

im. 

Hittermnier (im V. .Aicfc. d. C B« Bd. TIL Nr« 1. VL 

i&a8.> 

§ 28a 

Kinde^mord (infaBticidium) ist die von 
. einer Matter, nach rorgängiger Verheimii* 
ch.nng der Schwangerschaft, an ihrem nen- 

gebohrnen, lebensfähigen, unehelichen Kin- 
de, begaageue Tödtung a). 

SpangenTierg nlicr den BeprrifT d. K Inderm» (Im N» Arehir. 
Bd. II. St. 1. S. 85. ff. u. Iii. Bd. nr. 1.) 

B) P. G. O. Art. 131. „Item, welches Weil) ihr Kind, 1) dBB 
Leiten und Gliedmafs empfangen bat, 2) heimlicher, ft^ bea* 
heftiger williger Weiae ertödlet, die werden** etc. 

237. 

Der Thatbeatand des Verbrechens ist: 1) anfser» 

eheliche Zeugung und Geburt des Kindes a) , 2) das 
Leben des Kindes nach ^ der (ieburt, 3) Fähigkeit 
desselben zum Fortleben b), 4) rechtswidrige Hand- 
•lüng oder Unterläsdung der Matter , welche die Ur-* 
Sache des erfolgten Todes war, and 6) kam nach 
der Geburt geschah c), endlich 6) vorhergehende 
Verheimlichung der Schwangerschaft d). 

• a) Weichet Merkmal sich au« den Gründen des Gegetcee , nnd 
aas dem ganzen Zusammenhange dee Art. 121. beaondert ia 

Verbindung mit Art. 35. ergiebt. 

\i) Ein ,,Kind, das liehen and Gliedmafs empfangen 
liat,'* ein „lebendig giiedmäftig Kindlein.'' cf. 
B AB hm er ad art 181. §. 25. ^ K oe Ii init. j. c. §. 466. npt. 2. 

e) Klein peinl«,R. 345. — Grolman Griiada. §. 276. II. 
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4) VTiMiw «w toi Wwl6 ^lieivlleli", Mdk Ulm 
aos allen folgenden Bestimm u^§«bx „So aWi ciB WfftlMM 
.«Ic^ und »tti dM Att, tt. JienLOfgcJit. 

<;iilpofer Kinde^iiiOTdi '^irtrrf am hänfigsien 
durch fahrlässiges Unterlassen der Unterbindung der 
Nabelschnur, oder durch eine aus Fahrlässigkeit, be- 
MDders durch VerJieimlichiiDg der Schwaagmchaft, 
^tsUudene hIlUose Niederktinfl begangen« * BiofiM 
Vi^heimlichifng der ScilwaDger«ehaft> und Niederkunft 
so ferne sie nicht als Versuch des Kindesmordes 
betrachtet werden kann , ist naeh gemeiaem Recht 
kein besonderes Verbrechen a}^ 

a) ^. C'WolCädr de Jai«r poenai*. ^vt^itet Ma<aö ei pst^ 

tnritiniiis clandeat. dubio. Hai. 1800. — Bartz über die 
Strafbarkeit rerb. Schw. u. Geburt. (Im Archiv Bd. Vf. 
nr. 4.) — Die Meinunp: Ticler Recht^g-elehrtcn and ditt 
Praxis will das Gegentheil. Bauer LeUrli. Xlh 

Sie Farcht tot ^em V^tnsi der GesdüecbtSr 
ehre ^'.diese geWdhnlüdh^^ an mch edle, Und ge^ 
rade in bessern Gemttthern ▼orsttgUch gewaltige^ 

Triebfeder zur Begehung des Kindesmordes — ist 
der Hauptgrutidy welcher dies^ Verbrechen gegen 
den gemeinen Verwandtenniord auf. eine jgeringere 
Stufe der Stratbarkeit herabsetzt Dahcnr ist denl 
Kindesmord dlne gelindere Todesstrafe a) , das Mr-* 
tränken b), bestimmt, wofür die ältere Praxis auf 
die Enthauptung erkannte c). Nur ausnahmsweise^ 
urenn dieses Verbrechen an einem Orte sehr überhand 
genonuncü hat ^ erknbt daa Gmts eino HiurterroU« 
Todesstrafe d). \ ' . 

a} Bessere Gesetzgebungen und die neueste Praxis lassen in Aef 
Regel die Todesstrafe gegen den Kindesmord gar nicht zu$ 
iondera im FterheittsCrafe , viid jiwar biet m den atiaf^ 
iNifiten FillcB, lebaaal&aglldhea.ffiichtliaM» 

b) ]P. €». 0. Aft ist 

c) Boehmer ad art 13l S- ^9, ^ Qniiterp Hil. I. ^3. 

d) F. G. O. art. cit. „Wo aber solche Uebel oft ^eichehe^ 
0. F9U€rbach'$ ftüU. BcchL (11. ^if^.) 11 
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»«wonea wir die gesieUt G«ir»1mMt*> Ver gi mlmn wrA 
MpfiMm» mm niehver Fvreht trilles mIcIiot lioiluif- 

„ii^n Weiber, auch znlaisen, oder aber, diifH Tor dem Er- 
^tranken die Uebclthnterio mit prlühcnden Zancrcn f^eriisen 
^ „werde." Eini^ire Teritehen diese Worte von der Wieder- 
holung de« Verbrechern, wie Beehmer ad h. s. §. 20. 
Qiiiilorf TU« L f. 28S. 

$.240. 

Vermöge des Hauptgrundes , welcher die min- 
dere Strafbarkeit des Kindesmordes .bestimmt , kommt 
■idil die Strafe dieses Verbritehens , sönderp die des 
Mordes flberhaupt, odev des Verwandtensiior- 
des in Anwendung, wenn eine Mutter ihr eheliches 
Kind, oder eine andere Person als die Mutter das 
jieBgebohrne uneheliche Kiad, oder die MuUer zwar 
ihr uneheliches Kind , aber nacbden es erwachsen 
oder ihre Niederkunft schon zur Kemitnifs anderer 
Personen, als ihrer Vertrauten, gekommen ist, getöd- 
tet hat. Dagegen ist selbst die Strafe des Kindes- 
jnordes zu mildern, wenn die Mutter die Schwan^^er- 
schafft nicht Yerheioili/cht hat, oder efi doch gewüh 
ist, dafs sie die Absicht, ifar Kind cn ermorden, ^ 
nicht schon wShrend der Schwangerschaft gefafst 
habe a). Andere hier gewöhnlich aufgehäufte Mii* 
derungsgründe . lassen sich nicht rechtfertigen b). 

a) Nach Andern ist in folchem Falle ein Kindestodi ch lajr 
Yorhanden. Martin Lehrl». $. UK» Wdchter Lehrb. ISS. 
Bauer Lehrb. §. Ifi9. Wie fern ein Mangel an That- 
he 8 tan de blos eine Mifd.runf? der Strafe beg^rfinde, ist 
nach §. 97. 98. zu bciirtJu ihn. Hinsichtlich des Versuch! 
kommen die allgemeinen Grundsätze in Anwendung. Einige 
lienifeB fieb aaf die L. 1. de L. •Pomp, de parric'., om an 
levcisen, dafi «bey uns der ceiiatve proximna infan- 
ticid ii mit dem Tod bestraft werden müsse. Vergl. Boeh- 
mer ad CarpxoT Q- 11. Oha. 2. Oaraelbe ad h. act. 
§. 28. 

b) Koch 1. e. S.4m 
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, X n h ,m ü g. 

.V«n dem Selbstmord. v 

•••• I« 

J. ChrfttfaiicHer Ditf. M Mtochiria. H«1« im» 

JufltJ. Christoph Wrisherg Dise. de co q. j. e. circa 
•ntodUritti^ 69(1 1740. 

Car. Got. Winkler tr. de mortis Toliuitariae prohibitionc 
8c poeait. Lipt. 17t5. 8. 

G. W. Ueriuana de Aatochiria, Lips. 

W^r in den Staat eintritt, Tcrpiliditet -dem Staat 
seine Kräfte und hatidelt rechtswidrig , wenn er flini 
diese dar^h Selbstmoi^d elf enmäditif nuht Ahd 
der Steai haiideb unvernünftige du« Recht|iividrig^ 

keit mit Strafen zu 4)edrohen , Velche, indem si« 
Tollbracht wird^ ihren Urheber der Strafe entzieht a)^ 
Aach erklärt weder das Römische b) noch ' das ca- 
nonische -Recht <0 9 noch, diiei Carolina d) den Selbst- 
mord für dn Verbr^heinj 

a) Heber deii Selbstmord yergl. Cella freymiitlilg'C Aufsütze 
Bd. II. Nr. 3. — Heller über den Selbstmord. Frankf. 
118T. Knüppel über den Selbstmord. .Gera 1790. — 
A. J, Andreae de aatochiria. Groening. 1807. — J. A. 
Thiele von Thiel enfeld Gründe für und wider deit 
Selbstmord. Leipzig 1817. — Wächter Kevi:*. d. Lehre y. 
' Selbstmord (N. A. X. nr. 4. 11. 94 ). — Iii psychol. u.'mediG. 
gerichtl. Uiiuieht: OiU«djei^,übe^ des Selbatittord. Qan- 
noTer 181i8L • ^ ^ « 

Ii) Dufs dtd R^iiie?^ tAHt ßtiä Kaisern, ^en Selbstnlord teson- 
ders dann zuliefsen, wenn der Bürger dem Kaiser oder dem 
Staat seine Gründe zum Sclbsttuord vorgetragen und dicker 
sie genehmigt hatte, läfst sich aus Dio Cassius in 11a- 
dviana« au^ Q a i II ä t i liaa 94^V 4^ mid andetiivbe#^M md 

'es finden Kich auch davon die deutlichsten Sptt^eil ifli Rdmi- 
echea Hecht, z. E. L. 3. 4. 6. D. de boiiis eornni, qui ante 
sent. Dagegen Falk Beytr. z. Lehre v. Selbstm. (X. Arch. 

' XI. nr. G.J — . Ucbcr die Be^trafatig des Versuchs L. 3. §. 6. 
10, eod. Jj. 6. §. 7. 0. de injusto, riipto etif. L.^45. §. 2. D. 
de jure fisci. L. 6. §. 7. D. de re militari, insbesonder« bey 
Soldaten. L. 6. §. 7. cit. L. 38. §. l'i. D. de poenis. 

c) Der Selbe tniörder vtn-fällt blos in den Todtcnbann. c. 12. 
C. 23 q. 5. c. 11. 13. X. de «epol^ cf. Boehmer ii K i\ 
L. 111. T. 28. §. 80. seq. 

A) Wenn gleich die Ueberschrift des Art. 135. Ton der „Straf 
eigeilaf TöAtaag*' spriekt Dtibn der l^hall tagt mtHü 

11* 
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§. 241. 

Die Selbstentleibung hebt aber die rechtlichen 
Folgen eines auderea Verbrechens nicht auf, iveiche 
aach nach dein Tode, des Verbrechers geltend ge- 
macht werden können. Häher flUtt das Vermögen 
eines Selbstmörders , welcher sich ' ans Furcht vor 
einer verwirkten, mit Couliscation gesetzlich verbun- 
denen, Lebensstrafe entleibt, dem Staate zu a) , wenn 
gleich bej dessen Lebzeiten seine VernrtheiluDg oder 
Ueberweisnng noch nicht geschehen wäre b). Nur 
mnfe wenigstens die Untersuchung schon bej seinen 
Lebzeiten augefangen haben c}. « * 

a) L. 3. pr. 8* 1. 1. <^ L. 45. §. 2.'D. Se jare flfci. L. 1. C. d« 
boait eonmi qai «tiw P* 6. O. Art IISl 

'b) L. 8k pr..D. Sa boiiit contni » Qu i r « i poitvlftti, Tel !■ 

9« eiere deprehenci roetu criminii itnminenfi«, mortem 
•ibt congt'iverunt , hcrcdrin non haln-nt. — P. G. O. ang-. Art. 
,,VVenR jemand beklagt-uud in Hecht erfordert oder 
bracht würde ete. 

Aus L. 45. §. 2. D. de jure fisci: scheint et bejnahr , alt 
wenn wenigstena Paulas dietea nicht für nothwendiic halte. 

S- 248. ; , 

Die Praxis strafte sonst den versuchten zu- 
rechnungsf&higen Selbstmord mit geringer Gefangnifin 
strafe, Verweisung, oder Verdammung su dffenilichen 

Arbeiten auf kurze Zeit a); <len vollendeten, an 
dem Leichnam des Selbstmörders mit dem Eselsbe- 
gr&bmfs, wenn die That Avegen eines Verbrecheas 
oder ^nst aus schimpflicher Ursache begangen war: 
liefs aber den Selbstmörder ans Wahnsinn oder Schwer- 
muth still an der Mauer des Kirchhofs verscharren b). 

a) B«rger cl. jur. rrlni. fY. -p. HoBiUel ohi^llT. Qttt- 
itorp Thi. L S. SiO. 

b) TergL J. Oatp. B oeriiiai Diu. de e» ^Md J. drca ft* 
palfiirasi pr«fricidania. Alt»r( 
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^ w o f'i m A h i % • I 1 Im f. * 

, Verletsnnf der Integrität der mentchliclieii 

Kräfte. 

Ja. Ovj^rg Simaa INm. de jiiititü boBiii^ji tirct iva meM-* 
tee? Jen. MM. ^ .* 

. ^ jindr. Beyer de eo q. j. eirce Tulnera lilieroiiun hominoin. 

BoTihirt über cnlpote Korperrerletsing«« (N. jürth* TIIL 
BV. 2.). 

Korpwverletxung a) ialj^der, nlcli^ 
<5dtlicher Abaichl miteriioinineiie^ das Wohl- 
befindfen störende b), recht8'widrig>e Angriff 
auf den Körper eines Andern, ohne tödtli- 
lichen Erfolg, so ferne die Handlang wegen ihres 
Gegaistandes^ ihres Zwecks oder ihrer «onstigen Be-> 
«dhaflfeidieit. nicht ui ein anderes benanntes .Verbre« 
chen übergeht c). • ^ 

Ue1>er die Verlctzong der GemvtbtlnrSfle : Tittmann BiMi 

de delictis in' Tirea mentis liumanae cnminissis. Lipi. 1704. ' 
«Abegg^ z. Kritik d. Lehre r. d. sog. Verbrechen 'gegen ^ 
Geisteskräfte (in Dessen Unterf. Abh. III.). 

b} Störung der Gesundheit, wie bei Verwundungen a. dergl. itt 
im Allgemeinen nichl nöthig. Aeafsere Grewaltthätigkeiten, 
felbet wenn ei« keina beapadere Schmaraeä TaniTtadien , ge- 

liüren gleit 1v wohl hielier. Yerberare, pnliare.' 1«. ft. %. 1. D. 

de injur. cf. Hrissnnins de V. S. toc. pnliare. Auch die 
£rregun^- einer Geniüthskrankheit dorcli innere Mittel ge^ 
' hört dahin. L. 15. pr. D. eod. 

c} 7. B. in IVIajestät8bcIeidigung, Entführnng, Nothzucht u. dcrgl. 
Ist die Körperverletzung conTocatia hominibus geschehen, so 

fahArt aie^ aadi rdmiich'en RatAl, aam crimen "via. Ji. lÖ. 
. 1. D. s4 L. Jnt Ae piibL Ib S. D. mk U J« 4« ▼! y'riT« 

§.845. 

Körperrerletsungen , wie grofli auch dieselben 

seyn mögen, vom blofsen Schlagen, mit und ohne 
•Werkzeuge, bis zu den Verstümmelungen, werden, 
nach rön^ Rechte, insgemein zn der Injuria a) ge- 
Bihii «ad mifc aiitsr willfkfthrliehon Straft bo- 
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)egi h), J^ietQ QueUm des gemoinen Ikditi c) ftbcr- 

gt-hen diese Handlung mit Stülschweigieiu 

a) Die Bt^rnubunp der Zrugungsfahij^licit (L. 3. §. 4. L. 4. §. X \ 
' L. 5. 6. Di ad L. Coru. de kic.) gehört nicht in die Lehre | 

TOD K9«per¥eri«tsa«s«D, weil «ie T9dWiii|i^ Irahitadelt \ 

wird, und am h nii dem H i n w i 1 1 i p n d c n bc^^nnj^^en Vcr- 
hrerhen (P. ü. O Art. 13S ) Der VAl der L. 4. §. 12. 1 
de rr mflit. ist elieiifdll« nicht nii Ivörp6rTerle^suD|^| «ondeta 
ix\i Sln:it!?vprl)rcchen zu betrachte^. 

b) Paiilns II. S. V. 4. ^. 6. 7 8 — ^ 1. 8. 9. 10. J. de inj. 

L. 5. pr. §. 1. L. 1, §. H. in f L. 8. ' L. 35. L. 45. D. cod» , 
Ii. iS. D. de aecot. Von der L. CerneUa de iaj. miindliBlL 

c} Die Bcitimmungen in dem Landfr. rriedrichi I. § 3 — 5. ^ 

kfianen nicht IHerlier gexogeii werden. Die P. 6. O. epriehl' 
^ sntter 4eB FäHen , welche in ein hevondereg Verbrfchca 
übergehen, z. 0. Vergiftung, Abtreibung der Lcibe^tracbt 
u. dergl., im Art. J'<'Ai nur noch von der Hrsrl.ädigung durch 
ein reissendes Thier, dei«en BexitKer dai'ür (entweder we- 

ßen Fahrlisikigkeil oder Vfireaiae») hentraft werden eell. ef« 
[artin Lchrb. §. 12'.) ff. Ueber die Alt - Germaniechea 
nnd mittel - alterlichra ne>«timmni)g^ea üeineccilia elc|H» 
jur. Cferiii. X. 11. 2JL 60-l(H), 

Die GrÖfso der Stiafbarkeit dieser tJebertretun|; 
ist hauptsächlich zu ermessea 1) nach der Schwere 
der Verletzung an iii|d für sich, und zwar 1) je 
nachdem dieselbe nur Tprllbergehende Schmerzen er^ 
regt, oder eine Beschädigong zör Folge gehabt hat, 
2) je nachdem die Beschädigung lebeiisget'ährlich ge- 
wesen oder nicht, 3) Je nachdem diese Beschädigung 
bleibend oder yor übergehend, unheilbar oder heilbar 
ist und 4) dep Beschädigten auf kürzere oder, längere 
Zeit , oder auf. immer für seine menschlichen Zwecke 
oder für seinen bürgerlichen Beruf untüchtig gemacht 
liat a) ; II) nach der Gröfse des (subjectiyen) 
Verschuldens und zwar insbescmdere, je ni^hdem 
die Verletzang in ^er Hitze des Zorns oder mit yor- 
bedachtem Entschiasse zngefRgt worden fjit b). Bei 
eiiier vorbedachten Beschädigung, welche einen Men- 
ffchea eines höhern Sinnes oder der vorzüglichsten 
Ciüedmafsen beraubt c), kann die Straffi ^felbst ^is 
auf swolQährigea Z||c|ithaia steigen d)i / 
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») Gröf«» der Gefahr und dea Schadenf wareB aach Im altea 
germanlicKen Recht 91» HatiptgetichttpBMt« für imu Ha«« 
der Bufie und Wette. I|a«liaenipiegel 1. Art. 68, II. Art. 
38. Schwabeiif.p, c 117. Landfv. Fri«- 

dricht I. §. 3-5. 

jb) Arg.^L. Ih 2. D. de poeob maä der P. <G. O. Art U7» 

e) s B. Bernubung dea Geaidita oder Ckhiffb dar Hisde, VU«| ^ 
dea GebraaelM denelbrnp. o. daigl. 

d") Muadlieli iwa dar Privatgen agthaoag and dem aogenanatea 
Schnierzcnp^eld. cf. L. J. Daukvarth über daa Sduiai^ 
aeageiiL Most. 1788.^ Quiatorp fiejrtr. Kr. . 

Als qualtficirte Körperverletzung itt 
KU betrachten die Vergiftung d. L die Störung 
des Gesundheitsznstandes eines Andern' 
dnrch Mtttheilitng eines Stoffs, welcher, 
heimlich iind Ter.trorgen die Beschädigung 
i¥ i r k t a). Es ist gleicliviel , sowohl in Ansehung de« 
Begriffs, als auch in Ansehung der Strafe, ob die 
Störnng der Gesundheit gering oder grofs, heilbar . 
oder unheilbar ist b), ob sie sidi als Gemfithskrank- 
heit, oder als kdrpa*liche Krankhdt änlSserl Nur 
kann eine blos vorübergehende Störung des Gesund- 
heitsgef iihls dürch Gift nicht nach der Streike die^ 
•es Gesetaes beurtheiit .werden c> 

a) Vergi oben §. 222. ff. 

b) F. G. O. Art. 130. „Wer jemand dnrch Gift öder Tenen, an 
* Leib oder Leben beachädigt u. a. w. er. Boehiner 

ad Ii. art. $. 1. a. — Gremasi de Jare arim. T. L L. & 
P. L c. 9. $. 51. — > Ehraiaaa di( irea.*daL $. ai» 

c) Orirlman Ornadi. d. CRW. ^ M. Der Gnud iit, weit 

man einen bloa vorübergehenden Schmerz oder eine blöfte 
Ucbelkcit nicht einen Schaden, am Leibe nennen kann, di» 
F. G. O. aber eine Besch ädiguag am Leibe federk Pa^ 
gegen Martin Lchrb. §. 

Das Gesetr droht diesem Verbrechen, ohne Rtlck'^ 
aMIit auf die Gröfise der erfolgten Beschädigung a) 

die Strafe des Mordes b). Die GrÖfee der Gefähr- 
Uchbeii dqr Handlung an sich» die Leicht^keit der . 
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Bcgduuiy, die Schwierigkeit der Jßiitdecknng , die 
4^*^98 ei|tetdi6iide Gröfise d«« Rdtees mt fhmtj sind 
wohl die Hauptimiachen , aoi welchen das getingm 
Verbrechea em&PK uugleich ^röfser^a gleich gestrelit 
wurde. 

a) D«geg«a Mavtla hthth, US« 

1») P. G. O. ang. Art. Die Praxi e nimmt bey bleibttilMn 
Nachtheil für die Grsundhcit das Schwerdt: htj einem tot- 
übergehenden und heilbaren Schaden an der Gesundheit, le- 
benswierige- Fettongt- oder Zuchthansttrafe an. Oev ein^ 
trQtesdeB llfllderangsgriindeii mU 4i« Strafe bis m leiti^ili 
Gefiutgnifi, oder Zuchtham auf 10 oder mehrere Jahr« tin- 
|cen. Tergl. J. G. V o <^ e l de Tcneficii, in f^aga iibi ihort 
non secuta, poena non «apitali. Dresd. 1715. — J. G. Zol- 
|er de poena venctic-ii nttcntatt , quauivit irreparabtle inde 
oriatar damnum, ad mortem non eztendenda. Lipi. ^161, £i- 
• eahardt Erzählnn«^ bei. Recbtehandel. Jlkh VIII. Nr. C. 
Kleine Annalen Bd. IX. Nr. 3. — Quistorp TbL t 
§. 204. Mit der Praxi« ftinirat «ehf iH^ox^in 4m Prei|f0* 
f^e«et2|>. F. T. 20. §. 856. , 

g. 249. 

l^e dolose Vergfiftung ist yorhanden, sowohl, 
wenn die Absicht auf Tddtnng, als auch, wenn sie 

blos auf Verletzung gerichtet war a). Nur, wenn 
der schädliche Stoff gar nicht in der Absicht zu ver- 
netzen, mitgetheiit w^rde, ist eine cnlpose Vergiftung 
Unzunehmen b). 

^) Aadere fodem den anfmnf necBttdi,' «ad beti^cbten iat' 

▼eneficiuin nur in so ferne alf ein anagezeirhnetei Vefbr^i» 

eben, dafs der mit Körperverletziir.p;' verbundene Versuch 
der Tödtung dem "vollendeten Mord gieichp^cstellt werde, wie 
KrefM ad art. ISO. §.3. Ehr mann de yen. doL §.10—12. 
Boebmer ad 1|. Wächter Lehrb. $. 115. n. 19. Bauer 
Iiehrb.l6S. 

^) Wie wenn ein Ant «der Quacksalber dor^h tetne Arcnejen . 
tödtet. P. G. O. Art. 134. Yergl. anch L«'8. §. 2. D. ad L. 

Corn. de «icar. — Mündlich Ton den sogenannten Lieheiträn- 
Iten und der L. 38. §. 5. D. de poenis, Vcrj^l. Chr. Go- 
thofr. Stentzcl Dffg. fie uhUtri« rite ezapuiiandi« et di- - 
judicandi«. Vit. 1726. 

2550. 

Die nnternommene Vergiftung, selbst 
sie blos in der Absicht zu verletzen geschah, inufs- 
beiutheilt wei:4e^ jiac4 d^ Qrundeätzea von dem * 
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ruii&mkawaimm Mari, . Dar Verbvedm des Vergifr» 
1mg ist geendigt (perfectvte TeBeflcliUii), 'wenn 

der Person ein \virkliche8 Gift, jedoch ohne schädli- 
chen Erfolg, mitgetheilt worden ist. Doch kann 
nur alsdann die der ordedtüchen am,, nächsten kom** 
■lende' Strafe aMt finden,^ w^nn die .endigende 
Handimg Ten der Be^hafFenheit war, «dafs wenig- 
stens eine Körperverletzung entstanden seyn würde, 
wenn nicht zufallige, unvorhergesehene Umstände diese ' 
Wirkung verhindert hätten. Liegt daher der .Grund, 
* warum die Verletzni^ nicht folgte, vx der^ ai gfs- 
ringen Dosis des Criftea, so' nnd gelindere Strafen an- 
zuwenden, ^ 



Dritte Abtheilung. 

Tarbrechen an dem Recht des Bürgere auf freye 
Yerfftf iin|[ ftber ^seinen Körper. 

• 

Der Mensch hat mif dem Hecht auf seinen K9r-, 

per überhaupt, auch das Recht auf freye Verfugung 
über denselben. Wer durch Eigenmacht dieses Selbst- 
Terfilgnngsrecht eines Andern aufbebt oder beschränkt, ' 

* macht sich einer RechtsrerleUning schuldig. Drej 
Verletzungen dieses Rechts, «P lagin m^ Entführung 

' und Nothzucht sind von dea Gesetzten als Verbre- ' 
chea anerkannt. 



Jprfte Unterabtheilung.^ 

FlBffiaia — Mtesiekaavaub. ' 

•• • , 

' G. E. Beyling Diif. ad L» Fabiam i» plagiarila. lipi« Ittt. 

Ij e j 8 e r Spec. 624. ' • ^ ' 

Tittmann Beiträge zu der Lehre Ton dem Verbrechen geg^en 
die Fre;^heit etc. Mei^fen 1806. ^ 

§. 252. 

Mem$ek9nraub (plaginm) ij^i ist die rechts- 
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widrige fie9llB«i^r^ifiing lilii^i ll^fttclten h\ 

um Uber denselben wae immer für einem 

Zwecke willkührlich zu verfügen; so fernQ 
nicht solche Handlung in ein anderes benanntes Ver-*- 
brechen fibergebl c)* ' * . 

a) IMe aomittellNirea iMtetsqntflleii tfini iiieht Uortfie Lex Fa- 

Wa de pla^Iariii (Dig. XLVIIL 15. Cod. IX. 20.), tondera 
auch der ReichsaLsch. v. J. 1512. IV. §. 6., welcher, unter 
anderem, überhaupt denjenigen der ,,den andern heimlich 
fahet, — hinwegführ.et, xu Zeiten für sich selbst ia 
•«iDem Gvf&ngnijTf heinilieh enthalt, an Zeiten 
andern verkauft oder Aberf^ibt oder Ib andere 
Tl fm d c f a h e t*', ■©'"wie detoen „Z u • c Ii I e b e r und E n t- 
halter'^ für Missethäter erklärt, dieselben dein peinlichen 
Processe unterwirft und in. dein angerührten §. C. u. fT. die 
Poriqea betllmmt, ^ter welchen gegen sie , lo wie fj^egea 
Mörder, TodiChUger und Mordbrenner verfahren werden soll« 
Alles dieses ist gröfstcntheils wörtlich wiederholt in dem 
Landfrieden v. J. 1521. Tit. VII. §. 8. ff. Der Kegriff 
des Menschenraubes kann daher nicht, wie Martiu Lehr- 
liBch $. 12ß, aanimnl^ Uoa in den ^miiehen Siaae geaoia- 
men werden. 

■ < 

tl) Alf jäclaTeBdiehetalii im Sinn dee rdmiichen Recht» 
hann dae piagfauB, wegen mangelnden Gegenstandeff - nicht 
mehr vorkommen. Wphl aber Jiann ei an Leibeignen^ wia 
an Freren begangen werden. 

•) . B. .ntrOhrnng. - 

§. 253» ^ 

'Die That viirä begangen I) dnrch rechtswi- 
drige a) Besitzergreifung^ gleichviel ob die- 
selbe für den Verbrecher selbst oder für einen An- 
dern b), unter der Form eines Rechts titels c), oder 
durch blofs^ List oder Gewalt, geschehe; II) an ei- 
ner selbstständigen Person wider ihren Wil- 
len, oder an einem nie htselbstständ igen, keiner 
rechtsgültigen Willenserklärnog fähigen Menschen, 
<dme Einwilligung de^enigen, dessen Gewalt er 
rechtlich untergeben ist d). III) Die der That zum 
Grunde - liegende Absicht ist die Versetzuog des Ge- 
raubten in was immer für einen Zustand, in welchem 
derselbe von fremder Willkühr abhängig 
ist e), dieser sey Sklaverey f) oder Leibeigenschaft g), 
oder Gefangenscha|t h)j oder icgend ein Zustand d^ 
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IHenillmrkeii oder Abhlfaig^keii fftir figend eineo, an 
dem Geraubten selbst oder an einem Dritten zn -er- 
reichenden Zweck i). ' 

ft) DU Oefaiigennelimnng: li-rnft obrifkfifUcher Befehle. iat d«^ 

duroh. von selb&t ausgeschloiten. 

b) De* angefibf te IL JL n^tänt «te für eiam a^Mn ftdiet** , 

c) tu 4. D. 4e Ii. TMa ie plag. i ' 

d) L. m a «Mi; 

e) Zu dieser Autdehnang^ dei Begvifff berechtigt mit klaren 
• > Worten dei( öbcBaBgefalirte R. , deitfea Tf« gaaf ei^ealm 

aacli die xim, Gefetae tov Aagea gelutH> liat. 

f ) Tön welchen dae vSm. Reeht nameatlkh fpfieht*. 

^ g) Seclenverkäufcrey nach Amerika. 

h) R. A. cit. „in seinem Gcfänpnifi heimlich enthfilt — an- 
derQ übergibt — oder in andere Hände fahet.'^ L. 6. §. 2. 
. B. Ii. t * Lege JCabia darbtov : nt übe» ^1 honiaeai Inge- 
rntum Tel libertinnm invitnm celaverit, invinetum habaa- 
rit etc. Gewaltgamc^ Gcf<ing:en(^ilten eines Menschen zu an- 
dern Zwecken, ali um ihn als Sclavea zu besitzen, gehört, 
nach R. R. zum crimen vis publicae, Ii. ö. jir. L. 8. p* ad 
L., JaL de tI pnbl. 

- i) Dieses Verbrechens machen eich daher schuldig s. B. Gank* 
. 1er,* Bettler, welche Kinder itehlen, ani eie an ihren Kob« 
aten za' gebranchea, oder mit ihnen zn betteln, Riabec» 
welehe Menschen entführen, um Ranzionsgeldcr zn erpret>« 
gen, oder Ketzerkinder stehlen, um sie in rcchtglnubigo 
TtMieiionsattstalten unterzubringen. Von dem sogenannten pla- 
gtum' milttare hhadeln: S. A. Merelin C4>ni. de plagio mi- 
litarL im J. H. lolcf tad t da Utteitla ^iUtum cOnqnisitio- 
nibus in torritorio alieaa eornmiiaa paeale. WIrceb« 1188^ 
iin opaN. T. L 2d6.) ' \ 

. - §• 254. . 

hie,8tr/ife ist I) nnr besämmt bejr dem Men- 
echenranbe an einem freyen Menschen ^ nm'Qber den* 

selben als über einen Sklaven rechtlich zu verfügen; 
sie ist Todesstrafe a). II) Andere Arten des Men- 
sc^nraubes, obgieicli nach deutschem Rechte Ver- 
brechen, sind einer wiilktthr liehen Strafe nnter- 
iporfen'b), wdche, nach Verhiltnifs der Gröfte und 
Dauer der Freiheitsberaubung', sa "wie der Gefahren 
und Nachtlieiie, welchen der Geraubte durch die Art 
oder den Zweck seiner Freiheitsberaubung Preis ge- 
geben arorde, in mehijährigemy'.nach Umständen i»- 
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, m) L. 7. C^K tJu 16. C eod. (L. un. C. Th. h. t. und Gotho- 
IMt Aamerk.) «. 1« X de f«rt. — Qniilarn Gniadt. 4» 

y. R. TU. L S- M. ^ K1«U präL R. 

• • • • 

V) Der süffef. RefdlMlMli« bettinnit snr, dtfW nad wie gege« 
folche Mitiethäter peMieli geklagt and verfahren weiden 
•oll, ohne die Strafe aafiBefrecbeB« welche ale belwaat t«»- 
aiugeieUt wird. 




Zweyie Unterabth^ilang, 
Terbreehea der fiatfähraa^. 



Henr. Blümmer Diif. de raptu. Lips. 1788. 
Andr. liundström Diss. de crimine raptui. Upiala 
Tittmaaa'c bey dem Flaglüm aDgefuh^ Schnitt. 
G. Heaiel.de crinlae xfpCae. Wireeb. 1818w 
Choftla DIm. de erUa. raptat. Gaadae IM. 

Das Verbreclien der Entführung (crimen 
raptas) ist yorhanden^ wenn sich eine Manns- 
person einer Weibspersdn^. in der Absicht 
des Geschlechtsgennsses, durch Entfernung 

Ton ihrem Aufenthaltsorte rechtswidrig be- 
mächtiget a). ^ ' 

a) L. HB. C . de rapto rfürg» L. ftd. GL ie eBlieoa. et der« N er» 

m 19^ F. G..0. Art. iia. • 

§• 2Ö6* • 

I) Der Act der Vollendung des Verbrechens isl 
Bemächtigung der Person durch Entfernung^ 
Ton ihrem Aufenthaltsorte. Diese Entfernung ge* 
0chehe 1) durch Wegführ.en Ton dem Orte, wo 
«ie der willkflhrlichen Gewalt des Entfiihreis eUtao* • 
gen, oder 2) durch Zurückbehsltung an einem 
Ton ihrem Aufeutlialte entfernleii Orte, wo sie dessen 
Macht unterworfen ist aj. In jenem Falle wird durch 

das bloÜMi Wegführen selbst schon die That t^ 
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bracht II) Die SnifeTunng mntk auf fecht^wi*- 
drige Art geschehen, entweder 1) als Vedetasmif 
der persönlichen .Freyheit ~ wider Wiilea der 
PersoD b), ^ ^der 2> ml« Ihrem Willen , ds Be^ 

leidignng der rechtlichen Gewalt eines Dritten über 

sie c). . . ^ • ' ' 

^ ..... . ♦ 

9tXiAmt äH €(r9 ff e der Sstfetaimg d^t einai OrtM t<mi itm 
■udeni Jkonait.'ef aicbt an. Darum läCft -«ich ober die Frage, 
•b Ton einem Haui ia, 4** AHder« ünUilluniag iboglisli wtj^ 

leicht entscheiden. 

%) Hier Ifonimt diV Entführung' unter den Getichtspnnitt der 
N o thsttcbt^ als Vorbereitung oder Veranlassung deraeUieik 

f} Nicht nach cnnoniichem Recht c. 6. X. de raptoribus, 
incendiariit eic« — J. U. Boehmer J. £. F. Tom» V.L. V* 
. t. 17. §. U4L • ' - • 

Die ButfUining gesdhieh* wider Willen der 

entführten entweder 1) durch Betrug odÜr 2) durch 
Gewalt, und zwar entweder durch physischen Zwang 
oder durch Drohung «chwerer, augenblicklich zu voll* 
siehcaider . Uebel a). ' ' . • 

f) Viele, wie Koch 1. e. §. 3C3. — Meister jnn. pr. jur, 
er. §. 282. — B 1 ü Dl lu e r 1. c. p. 6. 7. , behaupten , besou- 
4era ADi $. 2. Im Sa. 0« deVupt. Tirg., dafii «lich 4orc1i|ilof«e 
Ueberredimgakfiiiite, Seluneicheleyen u. a. raptut in ao^ 

lentera begange« trerde. ,,Si ipsi raptorrs nietu, ye\ atro> 
"bltate poenae ab hujueinodi iacinore se temprraTerint , nulli 
inulieri, sive nolenti sivc voleqiti, peccanli locus relin(|uetur : * 

inia lioc ipaam ▼ e 1 1 a nallRrnm ab iatidiia' äe^nianmi 
oiaiiiifl, qai aieditatur rapinam, inducitur Klal eteaim eam 
' 8 o 11 i ci ta V erit, nisi odiosis artibns i-irmmvencrit , noa, 
faciet eam velle in taattnn dedecus seee prodere. — Hier 
ist nicht, wie man aus den Wortea niid atis dem Zusam- 
moabaag mit dem Vorhergoheadea aad Polgendea aiehc, tob 
•iaar ftatführoag wider, foadera mit W illen der Person ge- 
gen den Willea ihrer Vargesely.tQn die Hede. Noch weniger 
• aber kann man sich , wegen der gänzlichen Verschiedenheit 
des I uIU und des Grundes auf L. 3. 5. de iibera homine 
«xhibcndo u. L 1* D. de aeavo coir. hesafea. ^ 

Mi« WlUeii' der EDtfUirteti gesctiieht dieses 
Verbrechen, wenu die Person ohne Einwilligung des- 
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jenigen eniflllttl i^rd, desi^^rq^UIidier -Gewalt.^^m 
unterworfen Ist. Dieses findet statt, 1) bey dem Ehe- 
"weib in Beziehung auf ihren Gatten, 2) bey dem 
Kind ia Beziehung auf demjenigen, der über da^-^ 
'8elb^ die Täterliche Qewalt. hat a). An. einear 
Person y wdche ia keinem dieser Verhältnisse steht, 
irfrd^ wedn siis einwilligt, keine £iitßihrüng began- 
gen b> • . * , 

ft) Wider des Eliemanna oder ^et ehel! c h e n^VllteH Willen. 
Art. 118. C. C. C. cf. Pütt mann adr. jiir. iinir.. Ij. U, 
C. 29. 202. — Boehmer ad Cariizov Q. 40. obs. 3. 

' l>) Einifre, wie Matthäus L. XLVIII T. TV. c. 2. Nr. 18. 19. 
und Struv in Diss. jur. crini. IX. Nr. 18. wollen ddi Ge- 
gcntheil wegen der Worte de« 2. i^. de rapt. ylrg. Luic 
• ^«Hie ■omner'ffubjsce^nt, rive ▼ o leti tibnn she nolentibiifl 
/ tale fiuiiius fnei-it patraiuni. — ült ireon nicht „vol( nti> 

' hu 8'' si( h auf den Fall bezötrc, wemi die Kntfülii^te dec Go* 

' Vralt eine« .andern unterworfea ht* , 

. * • * 

g. 259. ' 

ni) Die gesfßtelidh nothwendife Absicht Ist Be- 
friedigung des Geschlechtstriebes. Ob aus- 
sereheliche Befriedigung desselben oder eheliche Ge- 
mdnschaft Absicht sey, ist jg^leichFiel a). Wegfuh- 
vung. der Braat des £ntfuhrers b), 6der einer noch 
nicht Verlobten in • der Absicht der Verlobang und 
Ehe, selbst >venn die Ehciu aus nichtigen Gründen 
^ die Ehe verweigern c), ist Entfülirung. Auf die Er- 
aeichung der Absicht kommt es nicht an d)^ 

' a) JDiejenigen Rechtolehrer, welcbe blos aufsereheliche Befrie- 
digung def GMciileclitatrieliM für aothwendig halten, beru- 
fen sich auf die Wert«: ^tta^Jiriicher Weit«** dei Art. 

' V) Ii. on. C. de sftpt. yirg. „qni «altfai upäMaäm tvam per 

Tim rapcre auius sit** wo einige, d^r Theorie zn lieh, ent- 
weder non 8 n a m legen, oder doch da« snani ausstreichen 
wollen. Juatinian änderte dadurch das friiherc Recht ab, 
nach weleheiii nmm tu teinier Braut keinen Kaub bcgiene. 
h. 1. C. Th. 'de rapCn irirginnm. Da« cafloiffsehe Recht, e. 49. 
C. 27. q. 2. — c. 5. C. S6. q. 2. ist swar gegen Jn-stinian, 
"kann aber hier, da «ich die C. C. C, ausdrüclilich blos auf 
da« röiu. Recht beilift, nioht zur Anwendung kommen. — 
cf. 8eli»rek Bbi» de rapta «nonsae. £rf. 1776. et in Optuc/ 
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' )b) Ander« nehnen liier 1»lo» M|i0tällir^ ^ 0lhlltt«« 

Grundi. d. CBW. §.,*ZU. . . , , . 

' • ••..». ^ 

' . • •• • 

'* •* ^ «jlMt t» • ■ - 

IV) Das gesetzlich Dothwendige Subj^ct deft 
Verbrecheo9 Jst «cuie Manäspeiisoii, das ObjeCi 
äne Person weiblichen Gesclilechts, und nwv, 
wenn die That an einer- Ledigen- begangen werden 
soll , eine .unbescholtene (ntverläumdete) 
Jungfrau. Entführung eines Maimes von einem 
Manne gehört zu andern Verbrechen vnd, ist 1) biey 
Vorhanc|e|ier Einwilligung des Entf&hrten^ ohne oder 
mit Einwilligung seiner Vorgesetzten^ als blofser Ver- 
such zur Sodpinie, 2) bey mangelnder Einwilligung 
des Entführten als Versuch zar Sodomie^ entweder 
in idealer' Goncurr^- mit dem erimen vis a) oder 
dem pla^m zn bestrafen^ je nachdem chirch Gewali 
oder durch Betrug diq Bemächtigung bewirkt worden 

ist b). - ■ . . ;\, . V. ■ 

a) Ii. <l IK ad 2. 3nL 4e ti niibt 

b) Die Fragten über Entführung eines Weibei durch ein Weib» 
eiiiei Muner tob eiaein Weibe gehdre« tdiidtliclM^ iH ei- 
'■«B Ronsii« ftl^ la ein Syftem .te' Grifldliflimlijki. 

§. 261, 

Der Entführung droht das römische Recht a)^ 
auf das sich die. F. G. O. b) beniftv das Sxihwerdt 
vnd den Verlnst des ganäen Vennögens, das, nach 
Umständen , der Entführten , oder dem Kloster , oder 
dem Fiscus zufallt c). Die Vorgesetzten der Entführ- 
ten dürfen den auf der, Thal .ertappten Verbrecher 
IddtendX 

. a) L» «a» C de t^la trif|> ' 
Ii) Art 11^ ^ 

c) nach Abzug dee Pflldilfiielli'IBr die Kinder dee Terbrecbeni? 
Ney. Ita. cifii fia« et* Mattjhaeot de crim. 1. e. Ney; 19w 

4) Dis Vkractiier welka m wlllkAlirlielie Stnfe. Die 
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. Toff^flfttftfe 1)!ll)g^ll flte Wob im Fall tmMlhm^g i^Idev 

'Willen der Entführten, iliirrh Anwendunf^ grofser Gewalt- 
thutiglirit, lo daff ruit der Entführung^ noch andere Verhrc- 
f eben Goncorcireo. Der Verlust des Verinögcns null wegen 
diet Art 218. P. O, O. (der tob dieier Art deg V^moff^t» 
Verlustes gar nicht redet) ganz hinwegrallen. — Quistor^ 
Thl. I. §. 514. — Klein peinl. R. §. 413. ~ Struhtn 
Thl. IV. Bed. 79. Das Uecht der Todtung läugnea. lie eb^- 
faiU. Meister juiu,yr« jur. criin. §. 2Ö4 

• . * * 

§. 263L ^ ^. -:. 

Gehulf eil sind n) nach den allg^eitieineii Griiiid-- 
Sätzen der Strafbarkeit im Besondern zu beurtheileiiy 

obg;leicli das römische Recht dieselben , im Falle 
eines concursus conconiitaus, dem Urheber 
gleich stellt. £& giebt hier eben 8o wenig beson- 
dere Miiderangsgrilnde b), als es besondiere Schär- 
InngsgrOnde giebt Venach ist willkührlich 

zu bestrafen c). 

•) Wegen det «HgemelttB VetMdBWig , der 1^. OJ 6. Art. lIV« 

1b) Anders nach der Melminp^ der Kechtslchrer. cf. Krefs ad»- 
h. Art. §.7. — Boehmcr ad h Art. §. 11. — Das Aner- 
bieten zur He;^-rath von Seiten der Entführten schliefst die 
•rdeatllebe Strefer nidit mie» da dei römiflcbe Reeht (Im «b. 
cit.) aelilechthin die Heyrath mit dem Entführer rerbietet^ 
das ranonijfrhe R. aber, welches C (i, et 7. X. de rrtptnr. 
dag GejirciithcU verordnet, (das Conc. Tirid. Scss. XXIV'. de 
reforiu., matr. c. 6. setzt dieser Verordnung eine Bedingung,} 
hier keine All weadoBg finden Icana, well die* C C. C)i. ane 
dem römischen Reeht die Grnndsatze der Bestrafung 
die«!C6 Verbrechens geschöpft wi^isen will. Wenn grU 'u li, ^vie 
man hier anführt, das can. R. in Ehesachen den Vorzug^ 
hat, HO kann dies doch hier nicht gelten, wo nieht Ton 
Ehe-, aoBdera «ea Stva^eaelien die Rede Itt. Man selia 
auch Baehiiier J. E. P. T. V. L. V. tlt 17. §. 150. — 
Boehraer ad h. Art ^ 0. et ad Car])/. Q. 40. Obt. 8. 
Dagegen Grolman tironds. d. CRW. §. 
• , • »t ' • " 

c) Der iTenacli der Entlulirung einer Klefferjungfran am aie 
zu hejrathen, ist ausgenoniniea. £r goU mit dem Schverd'l 
'bcstraSt \f^erden. L. 5- C. de epi^c. et cler. Igt 
unter Protestanten nicht mehr, amreadbar« 
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H t i t t e ViiteriibtheilQnl^. 

fioleafoi. Fvef. HOL 
L e jter Spee. §84. e ; . • • ' * 

C. Fr. Buraian (ur. ranke) de notione ttupri violcntL 
▼iteb. 1^6. * / 

Pt T. T« Femoeller D. de er im. gtapri violenti« Jen 1822. 

Die iinffeywtllige Schwächung (stu- 

prüm non v oluntarium) im% Bejschlaf, ohne 
jteye ]ßipwilligaqL|^. des' andern Xlieils und 
wrfmi 1) in die Nothzucht (§4lipr1im vlx>len-> 

tum) den durch rechts ^vidr ige Gewalt erzwun- 
genen Beischlaf mit einer u ny erläumdeteu Per- 
son a), 2) die unf rey willig Schwächung 

im ^eng'ern Sinn (siupriim nec v oluntarium 

nec violcntum) Beyschlaf mit einer Person, 
ohne ihre, fre^e fiinwilli^nng^ jedoch ohn^e 
Gewalt 

a) Die Nothzncht bereift unter sich 1) den gewaltsamen ffi- 
cett, 2) den gewalliiai|if A jpi§lffiicli» ^) «i^Bs gewalUame itn- 
ynuii im engern Ventemie« 

§. 264. • 

Qte .unfretfwiUige. &4fhwäcku'Ag Ibi 

engern Sinn setzt eine Person als Gegenstand yof- 
aiifly die zur Zeit des Beischlafs entweder gar nicht 
den Gebranch Üirer höheren , Gemüthskräfte oder doch 
keine 'Kenntnlfe Ton dei» Eig^etibaft der mit ihr Torr> 
gimoiAflneften Handlung hatt^ • Bies«^ Sch^chting linrd 
also begangen 1) an Schlafenden, 2) an völlig Betrunke- 
nea, an IVahnsinnigen und Rasenden a)^ 4) aii 
AafSBBt noch nnschuhiigen Mädchen b). Die Strafe 
diese« Verbrechens ist willkührlich^ ddch nittfs sicr 
1iftrtor"leyn, als die iSlrsfe freywilliger ficllivSeiuuig cj^ 

Feutrhueh's peinl. Recht, O^* '^^fi } % 12 
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mSL ihtSh Birtnig) Ami» Ehrabeleidii^nng damit 
tammentrifft d). 

•) Cht. «Ott fr. Sehmiit Dieft. L^tl IL U ttafM Iii nirate 
capt. coBBiff. Lipt. III?. 1184. 

V) L. <8. $. S. D. de poenU G. O. T. G. Beieaken äber dfo 
Furage: l^ann eine Nothzacht an einem Kinde von 9 Jahren 
oder noch jünger begangen Verden ? Ini Leipz. Magas. füt 
Rechtsgel. 1185. Stck. 1. nr. 4. — und Stck. V. nr. 4. 

c) Einige nehmen in allen dieiien Fällen Nothzucht an , -vrie 
Eng au El. j. er. §. 234. Andere wenigstens im Fall des 
Bejfchlaff an einer Trunkenen oder Schlafenden; Torausge- 
■etat, daft tie abtichtlich Yen dwai Stapiator in dieeea Zu- 

• ftand yersetat worden iit, wie Gr o Im an Gr. d. Cr. §. 239. 
— Boehmer ad Carpz. Q. 79. ohs. 2. et ad Art. 119. 
§. 4. — gniatorp Tbl. I. §. 490. — Westphal CR. 
S. 232. — Koch 1. c. §. 290. Anm. — Die Gesetze geben 
Mer der Nothsneht ,dak Marknial, mit M^evalt und wi- 
der ihren Willen.** 

d) Qralman S* betnadM «■ bUt nu df« Caiiirhttfnabt 
M^warer Reil-Ii^nriea. 

§.265. , 

Die Nothzucht setzt voraus, I) als Gegen- 
stand, eine unverläumdete a) Weibsperson b), die 
nicht durch ihre Iiebensart beweist^ di^s eie ihren 
Körper als Werkzeug der W^dluet eiaes jeden be- 
trachte. An einer Hure kann daher keine Nothzncht 
begangen werden. Von ihr reden die Gesetze c) ge- 
gen clie Nothzucht nicht und der Grund dieser Ge* 
setze tritt auch bey ihr nicht ein* Gewaltsame Hn- 
rerey ist nar nach den GnmdsilMn Ten den crimen 
Tis zu benrthflikn d). • 

a) Art. 119. C. C C« f,eyner nnverldumdeten eK'efraweB, 
wittw^on — oder Jungfrawen." cf. Boehmer ad h. a. 
§. L Kleint Gr. d. p. B. §. 404. 

t 

b) Kann an einer Mannsperson eine NotiUMIclit bagangan WaK* 

den ? ( f. Q u i 8 1 0 r p liey tr. nr. 3. 

c) Bas Sachsenrecht, so wie die Gesetze der Enj^lander, zäh- 
len auch die gewaltthatige HnrereyL zur Notli/iuht. Sach- 
flen-Su. Lib. Iii. art. 46. — Conit. £1. Sax. J?. IV. const. 30. 
def. 8. 

d) Dagegen Tittmann Grandf. der Strafrcchtüwiss. §. 169. 
not. a). . 

/ 
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§. 26a 

« n) Ea iB«lb der CMbrradi der GesdikelittA^fr 

dieser Person Mos in der Gewalt des Nothzfich* 
tigers begründet sejn, so dafs diese Gewalt 
allein , nicht ihr eigner durch Gesehlechtaliist bf- 
«timmter Wille, Ursache ihrer Hingebmig gewesen 
ifl. Mas ericeoDt dieaea T^||zllglioli ans dar Art und 
Ordfse der gebrauchten Crewalt , so wie ans der Art 
und Dauer des Widerstandes ^ welcher dem Angreifer 
gtAmaiiet worden ist a). ' . 

a) d BaeJ^Mav ad ait m C C OL ( 

Die Gewalt, durch weldie die Person genöthigt 
"whrd, kann sejn 1) physische Gewalt (vis ab^ 
soluta)' wenn dfer Verbrecher durch KArperlcraft die « 
KdrperlorSfte derselben flberwindet a); 2) psycho- 
logische Gewalt (ris compulsiva), wenn der- 
selbe ihr Begehren durch Vorstellung von liebeln zur 
Hingebung bestimmt Diese Uebel müssen aber iv) 
entwedet' an aich oder b der Voratdlnng der Benö^ 
thigten, .mit der GMüir angenbücklicher Volbddning 
verbunden seyn b), und h) mit dem Uebel des Ver- 
lustes der Geschiechtsehre wenigstens in gleichem Ver* 
hShnisiia ateheo, wo nicht dasselbe ftberwi^en. 

Mündlich Ton den Kennzeichen der Bea^theilang^ einer fingeh* 
lick TorKefeneacB HothMcbt la «oMNta. et Ittoehmer 
ad art 119. a C C X 

a) In wieferae iii aaf toldie Art eia ttnpr. tIoL mlglidif 

b) cf. Boehmer L c« — Oer Grmid Ut derselbe wie liejnt 
Raab.' - , ' 

$.268. 

III) Die Gewalt zur Unterwerfung unter die Be- 
gierde mufs rechtswidrig seyn. Wer, wie der Ehe- 
' mann,, auf den Beyschlaf ein vollkommenes Recht hat, 
macht sieh dnrch Erawingmig deaaeiben keiner Noth- 
sncht achuidig,!, obgleich e^ wegen ^ Bxcesses etraf- 

12 * 
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bar werden kann a). IV) Der mit Gewalt erzwun- 
gene Bey schlaf iiiuTs vollendet se^n. lUofse 
Vereinigung der Ge*ichlechtstheile ist daher eben so 
hiarei^head , als bJofse emissio s'eminisb). 

M ») cf. Boehnier od art. 119. §. 3. — Quittorp Tlil. I. 
g. 488. — S t e 1 1 K « r Lelil■l»^(:k £>6Ö. Da/^egen Tittniauu 
Strafmlitiw. §. 106. not. h, " 

b) Bloffe Vereinigung der Getrchlechtstheile macht gchon voll-- 
«ii4eta.tfotiMclit aus, naeh B««liiBer ftd Carpz. Q. 19». 
•ha. et '8. — et ad an. 119. C. t. C. §. 8« S trüben 
Tbl. III. Bd. 24. — Weatplial CR. S -282. — Koch pr. 
jar. er. §. 28(>. — Darau» , (IhIi» die 1\ G. O. tagt, durch rite 
Kolhsucbt werde „diü (jüuiich oder jungfräuliche 
,,Ehre genommen'* ^olg:^ aieht 4as geringste. — hm(\k 
di« Praxia Ut gegen diese Meinans. «f. Meiater Jnn. pr, 
WM. mm. %, 



■ §. 26». 

Bey der Nothzucht ist nicht das Weib a), son- 
dern allein der Maua der straibare Theil, welcher , 
nach Carls Verordnung b), eineni Räuber gleich be* 
straft werden soll; eine Verordnung, die gleichwohl 
von den Practilcern ganz ohne Grund, seibüt ohae 
Stütze . der Praxis , beschränkt wird c). 

a) I«. 18..§. 7. D. L. a ak Ii. JaL adnuT 

b) P. G. O. Art. 119. 

•) cf. Strnben Thl. III. Bed. 24. — QulstorpThl. I. §. 492. 
Tittmann Handb. I. §. 210. — Baue.r Lebrh. §. 183. — 
Neaere Geaetsbacher betcbrinken ' aich aaf ichwer« IVey- 
lieittatrafeB. 

$.270. 

Es giebt hier, weder nach der Natur der Sache, 
noch nach positiven Gesetzen, blondere MUderuiig»-, 
oder besondere Sch&rfungsgründe a)r 

Die Rcrhtslehrer nehmen aher als S c h 5r f nng gg rn n d e 
^ an 1) snnctitnB loci. Boehmer ud art. 119. §. 10. 2) Wenn 
«ine Person, der man besondere Uoehachtung oder Treue 
achnldig var, CrcgenataBd dea Verbrechena ist. 8) Wenn die 
Pmrao^ anb praetextn pletatia et misericordiae gegchundet 
. worden. — Kngau £1. jur. crim. §.230. — Besondere Mil- 
dcnuif^sp^riinde sollen »ejm, 1) Jugend des Verbrechers, 2) 
Trunkenheit, 3) wenn die Geichwacbte icbon vorher geeets- 
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modrig den Beytohlaf vollzogm hat, ^ Erliiet«^ 4^ -G«r* 
schwächten xur £h6« Boelmier !•* c Qviftoru TliL I. 



V i e r t e A b t h e i 1 u n g. » 
« Yerletsanf des Eechti tnC Ehre ^ 

#, 

Erste Unterabtheilung. 
Van Shre aTevlets im §«]i (Injurie») «berliaHpt. 

Ad. D i « t r. W e Ii e r i%»ei*lDjQrlen und Schmftlischriften. I— III. 

^- C'.Gr olnian-vber Elure und gnten Namen. (Indem Ma ga- 
st n fät die Pliilosophie dea Reclita. I. Bd. 1. H. ar. 1.). 

Kleinichrod Grondzuge der Lehre tod iDjurlen (in dem 
AreliiTe Bd. i. St 4 ar. 1.). 

Ii. H*Toa Alniendingen Grandsdge Au einer neuen ThecH 
rie öbev V^al. den gntetr* Ibineiia .und dev Bliie. . (In dem 

Magazin für Phil u. Güsch. d. Bechti. Bd. L.St I. nr. I, 
St il. nr. 4. Bd. II. St. 1.). 

Walter- nher Ehre und Injurien nadi rtai« R. im N. AnAhrt 
dea Crimr. IV. Bd. nr. V. o. XIL 

Burehardi Gran&Oge det Re eh i ip yifa w i a der Rdmto.'S. Wl 

Achtung ei&es. Afenschen ist Aoerk^nnnog ei- 
ne« Werthes in ihm. Kr scheint diese Achtung: 

ausser lieh, so entsteht der Begriff von l^ihre, die 
entw^d<^f negativ oder positiv seyn kann . je uacli- 
dem der Werth der Person durch Unterlassungen, 
oder durch Handlungen anerkannt wird. Die Ach- 
tung selbst* ist unbedingt frey mid kann nie iGregen- 
- stand rechtlicher Foderung seyn; so ferne aber die 
äusseren Zeichen der Achtung Rechtsgegenstand se^u 
können 9 ist ein Recht auf Ehre oder in Anse- 
hung der Ehre möglich. 

§. 272. ' ' 

I) Jeder hat Mos in Miner Bigeoschnft als 

iMensch ^^d als . Staatsbürger eiueu ^erili, in 



Digitized by Google 



182 

welchem er allen andern Tollkommen gleich und 
welcher in Jedem von Allen so lange anzuerkeonea 
ist, alt er nicht dch eeibst dorch freye Handiangea 
unter den Meuichen oder Bttrger herabgewftrdigt hat. 
Dieses ist iße gemeine Ehre , welche auf der noth« 
wendigen Maxime aller moralischen und rechtlichen 
Ordnung beruht: quilibet praesnmitar bonus 
et juatua, donec probetur contrarinm. Ea 
iat diese Ehre daa Buid allea menadhUchen Terkehra 
nnd die Quelle, worans die Achtung aller Menschen- 
und Bürgerrechte fliefst. Das Recht auf diese ge- 
meine Ehre fodert die Anerkennung gleichen 
menachlichen und bürgerlichen Wertha 
durch Unterlaaanng aller Handlungen, wel- 
che die Brklirung enthalten, dafs die Per- 
son als Mensch eder Bürger keiner Achtung 
würdig aejr. 

II) Die Achtung, welche der geoHbien Ehre 
mm Grunde liegt, iat bedingt durch den guten 2Va« 
meUf d. L die Uebereeugupg dea Pnblicnms, 

dafs sich die Person durch .keine Handlung 
€ler gemeinen Achtung unwürdig gemacht 
habe. Mit dem Recht auf gemeine Ehre ist daher 
auch gegeben das Recht in Ansehung des guten 
NamenBy welches die Federung der Person enthSlt, 
niemand solle die Meinung Anderer fälsch- 
lich dahin bestimmen, dafs sie sich der ge- 
meinen Ehre unwürdig gemacht habe. 

An merk. Andere Begriffe tt|»er guten Namen und gemeine 
Ehre •teilen Groin *n und andere Schriftsteller auf, mit 
^reichen ich mich nicht vereinigen lunn. Die Venchieaen* 
heit der Torliegenden Theorie TOn den Lehren I ' 
^ Schriftateller, wird der Kfonor aeibft benerlMB* 



§. 214. 

ni) So ferne der Mensch durch freye Handlun- 
gen be^ndere Eigenschaften daraiii^en vermag, wel- 
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che als Vorzüge Oui Uber andere auszeichnend er- 
heben, so ferne kann sich jeder vorzügliche aua- 
gesieichnete Ehre erwerbeo. Allein diese Ehre, 
feo fenie .tte blos dmch Handlüoym des Geehrten be- 
. stiiiimt vAtdy itl nicht Gegenstand cdnes Rechts, son- 
dern der blofsen Meinung und kann dieser abgewon-. 
nen, nicht aber durch Gewalt erzwungen werden a). 
Da hingegen die Unterthanen ein dffentUches Urtheii 
des Slaats durch ihre HsndluBgen wie ihr eignes 
Urthdl anzuerkennen Terbimden sind,, so yenrandelt 
sich die ausgezeichnete Ehre in einen Gregenstand er- 
zwingbarea Rechts, sobald der blofse Werth zur 
bürgerlichen Würde geworden ist, d. i. so- 
bald der Staat den finsgezeichneten Werth 
eines Menschen durch Öffentliches Urtheii 
als Gegenstand allgemeiner ] Anerkennung 
dargestellt hat Die Erklärung dieses lirtheils 
ist enthalten 1) in der Uebertragung von Staatsäm- 
tem; 2) in der Mittheiiung eines mit TorzfigUchen 
Ehrenrechten begabten Standes; S) in Uöfser Erthei- 
lung der» Zeichen derWiirde (Titel). So entsteht das 
Rechtauf vorzügliche bürgerliche Ehre (Stan- 
desehre), welche,, ein Rang von andern Unterthanen 
ertheilt, der nach den verschiedenen Stnfen ansfge^ 
zddmeter Ehre selbst wieder sebe Grade hat, « 

a) Die unjurid Ische Tqrziigliche Ehre mufa der Titel zur Er- 
langung der juridischen (bürgerlichen) Torzüglichen Ehre 
und eben darum gchlechfcerdjjags Irej aeyn. 

Wer durch rechtswidrige Handlung oder 
Unterlassung das Recht eines andern in An- 
sehung der £hre oder des^ guten Namens 
verletzt, ist dc^ Ehr'enverleisung (Injurie) 
. sehnldig a). ' ^ 

a) Der rdmltche Begriff von injuria (Gaiut III. |[. 220. pr. 
J. de inj. L. 1. pr. D. eod.) nmfalst ungleich mehr, als ^ 
hiofie' £iiffeBverletiiuigjBA im heutigen Sinne des Wortes. 
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^ic das damnmn iiijur. datum jfdeii dut-ch Verlctznn^ einei 
Stielte rerhiswid rif»^ ;^fitlf(ftrn Schilden in pirU bcpr«ift, «o 
die injuria ji-de Kränkuujj; eines freyeo Menschen durch Tor- 
f&Uliehe Verletzung oder GeCilurduo^ eine» deiutelben , naft» 
ter dem Obligationi'nverhultniMe znsh'licnden Rechts, ft^ 
"Weit h^y j«*n«T Rcchtsverlelzunp^ tu<Iu blos die KntMcndungf 
«der He(!chiidip:unf!;^ einer Sache in Betracht kommt. Nicht 
nur alle vorsätzlichen Re8chädig;ungen , Verletzungen oder 
Geffthrdniigeii einer Persoii in Besiehnnp^ aof ihr Lebeo, iiire 
Freyhcit, ihre hür^;erliche oder |ü:cisti;:;c Gciiundheit (Tt- 5, 

Sr, § 1. L 7. §. 1 L. 11. § 9 L 12 L. 15 pr. D. de inj. 
njaciufi XXIV. oh* Iß), sondern auch Vcrhindcrnn«r nni 
freyen Gebrauch des £igenüiuu)i, oder einer res couimunia 
oder publica (ti. 2. §. 9. D. ne quid in loco pal)l. L. )S$. §. 7, 
L. 24; D de injiiriis. L 25. D. de actione emtl Tenditi) ge- 
valtoames Eindringen in fremde Wohnanffen , so^ar ia die> 
• bischer Absicht (L 5. pr. t^. 2-5. L 23 ü. de inj L. 21. 
§. 7. D. de furtis) und vieles andere derp;lei( hen , gehört xu 
iPer rdmlidien injarin. Ilarf mia iroiil die Wltfeitfeliafi ien 
denteclien peinl. Ijt<^ei>(dt aoH iie Qiphr ali> blofse CnrioT 
•itat teyn, mit einer Exposition alter dnr FäUe sich b<'p:nri- 
jjen, M'elche die Römer unter dem Worte injuria begreifen 1^ 
m^mt vergL Hpf«4ir( Lehrb. d. Criui, jl. 4^28^440. 

§. 276. 

Zur Ehrenyerletzung wird A) erfodert, , eine 
äussere, der Ehre des andern widerspre- 
chende (positive oder negative) Handlung. Dafs 
jemand bios nach seiner individuellea Vorät^Uung 
i^eui^ Ehra fUr gei^riin]^! haiM», ist nicht genug. 
Gleid^Tiel ist es aber, ob 1) 4ie Hundluiig an sich 
selbst schon, entweder ihrem Wesen nach oder in 
der allgemeinen V orstellungsart des V^olks oder des 
Standes des Beleidigten, eine Ehrenverletzung ent- 
halte (objektiv:- . od.er allgemeiii injuriös^ 
Handlung): oder aber U) ob der Beleidiger irgend 
eine andere Handlung als willkührliches Zeichen 
seiner herabwürdigenden Verachtung gewählt habe; 
wo denn die Umstände darüber, dafs sie als dieses 
Zeichen in dieser Bedeutung gebraucht worden, ent- 
scheiden m&ssen (subjectiv oder individueU«- 
iujuridse HandL). ^ 

§. 2TT. 

Bj Diese äussere li^dluqg msifs dem Zwaitjp s-^ 
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recht des Gekränkten in Ansehung der Ehre 
iri40r»p'eclieiL . kt delier 1) lalfifßei Sohmit* 
lerung ausgeseichneler Ehre, die ekdi anf bfirgeriiehe 

Würde weder gründet, noch bezieht (§. 274), keine 
Ehrenverletzung. Eben so wenig ist Ii) Ehrenver- 
le(W9g möglich, wenn das der beleidigten Handlung 
aonat ^ptgegciiatehende 'Recht ia dem Bdeidi^^l^ nfr* 
gehobeii ist, entweder 1^ 4*^^ ^ von nemr Berv 
leidigen zu der Han^Ang ertheilte Erlauhnifs ' 
( §. 35. ) a) , oder 2) durch rechtliche i n f a m i a 
(§. 71. l.)I.) I ücksichtUch der Injurien wider vor- 
zügliehe bürgerliche. Ehre, oder 3) durch richterlich 
zoerkännfe Ehrlosigkeit (§, 7L I5L) bezogen auf 
alle Arten von Efarenveiletziiiigen b). 

.f) L. 1. $. 5. Jj' §- 17* prr de injuriis. Aof ei- 

nen Dritten, iler dnrrh die Injurie mittelbar l)el<>idigt wird, 
hat dieses keine Wir]MIB|;. 1« 0. wd, W«ber «. 

O. AblU. l. §. u. 

Dagegen Webe? a» 0. 8. ST* 

C) Zu jeder Ehren Verletzung fodern die Ge- 
setze a) die Absicht/der Ehrenkränkung (ani~ 
miis injiiviandi), welehe vorhanden ißt 1) w^ean die 
Kräidcung 'der Ehre eines Andern Hauptabsicht d^ 
Handelnden war, öder 2) wenn die ffi einer andern 
Hauptabsicht unternommene Handlung mit dem l>e- 
wufstseya geschehen ist, dafs sie eines Andera Ehre 
Terletze, weiches aber mne' schon objectir injari(Hie 

Handlung Toraussetzt Ii). - 

♦ ' ' * ' • 

a) L. 84. pr. D. de O. et A. L. 3. §. 1. 2. L. 44. D. de inju- 
rii«. L. 5. C. eod. L. 1. § 38. D. depogiti. L. 41. pr. D. 
ad L. Aquil. L. 1 §. 8. D. de ingpicicndo Tentre. cf. We- 
ber a. a. O. Abth. I. §. 5. ff. — Dagegen Klein jKsinL 
Reebt. $i:ZlJ^.mmi Gvelnaa Gcadde. 4. Cr. lete AuSL 

b) z. B. Üetagtiing eines Fraaenximmers , Verlünindung um ei- 
neai eurlicliea Manne da» JKortkoiniuen ertch iveiea. 
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D) Da Pii<^t" oder ReditiiiÜisigkdt ^rar Hand- 
lung dem Bc^griff ron Ver|mohen mderqprieht, sov 
In keine Injurie denkbar, wenn die Handlung, wel- 
che unter andern Umständen eine Ehren verletz« n)B^ 
Beya würde, durch Pflichten des Amtes oder Berufs 
oder dvch besondere Rechte in Ansehung der Per- 
eon de» Andern nnmitteibar gerechtfertigt ist a). 

a) S. 3. J. h« 13. 1* ^ 6- L. 15. 1^ Ift. de iiyoriii. 

§. 280. 

An allen Personen, welchen ein Recht auf Ehre 
zusteht, au Einzelnen, wie an Gemeinheiten und Col- 
legieU) auch an solchen, welche nicht fähig sind, 
eine Bhrenkrteknn^ zu mpfinden a), kann Injurie be* 
gangen werden. 

. a) L. t. S. 1. 1 i. ». da h^wlii. . 

§. 281. ' 

Eine Person kann nicht nur unmittelbarer Ge- 
gcnetand «ner fihrenverletK)Uig eejn, aondern ea kann 
auch ihre Ehre durch die «ah dnem andern Subjeci 

begangene Ehrenbeleidigung verletzt werden (mittel- 
bare Injurie) si) ^ wenn nämlich entweder 1) der 
Inhalt der Injurie zugleich die Ehreaverl^tzung eines 
Dritten in sich fafstb), oder 2) wenn dieser Dritte 
mit dem unmittelbar Beleitligten entweder juridisch 
eine Person ausmacht oder in einem so engen Fami- 
lienverhältnisse steht, dafs, nach gesetzlicher Voraus- 
setzung , die Unehre des einen mit der Ehre des aa-r 
dm nicht bestehen kann c). \ 

a) L. 1. §. 3. de injariia. 

Wer z. B. den Sohn einen Bastard Moat, erUarft die Mat- 
ter für eine Hure oder Ehebrecherin. 

c) §. 2. X de injariig. L. 1. §. 8. 4. 5. 6. 8. L. 15. §. 24. L. 18. 
§. 2. L. 30. S. L O. eod. cf. Weher a. u. O. Abth. 1. 
& 200. IT. 
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IMdLridiäich der Hradlnngen, wodurch EüureiH 

rechte gekränkt werden, können I) Verletzungen ande^ 
rer Rechte als Mittel der Ehrenkränkung gebraucht 
-werden — ' gemischte oder Real- Injurien, 
denen IT) die reinen oder ideale» Injurien, 
d. L di^enigen HaDdliingeii entgegen etdhen, welche 
blos wegen -ihrer Beeiehaiig auf das vorgestellte Gut 
der Ehre als Rechtsverletzungen zu betrachten sind. 
Diese Injurien können dargestellt werden entweder 1) 
in Worten, ediriftlich «oder niilndlidi — IFerl/n- 
jurien (lojujriae rerbiilee) oder S) in andern 
Zeichen der Gedanken bildliche (sjrmboli* 
6che) Iiijuriefi a). * , ' 

a) Ii. 1. f. L 8. D. <• iitfaiUa. Wevaet BttiK 4m peiaL 

Die reine Injurie (sowohl die wörtliche, als bild- 
liche) begreift A) die Verläumdung , B) die Iiyurie im 
engem Sinn, weiche wieder in die Ii\}urie I) gegen 
die gemeine Elhre nnd II) gegen die Tohsflgliclie ES^re 
zerftUt 

f. «84 

A) Die Jferläumdung irird begangen^ wenn 
jemand einem Andern von einem Dritten, sol^ 
che Handlungen oder Thatsachen fälsch- 
lich mittheilt, welche diesen in der Meinung 
des überzeugten Publicums der Ehre un- 
würdig machen a). 

a) L. 5. §. 9. lt. 15. §. 25. 27. 20. D. de injurüg. A. Levinaa 
histor. jur. Untersucliang über die Yerläumdung. München 

$. 885. 

Nur behauptete Thatsachen, nicht schimpflitiie 
Uriheile aind Inhalt der Verläumdui^, dieser beziehe 
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iich übrigens 1) auf die gemeine Ehre durch Verlez- 
^ung deg guten Namens (§• ^^2, 213.) ^ mittelst Ao* 
.§^htmg iintitUÜGher oder unrechüicher Handlapgen^ 
«»der 2) auf die T<Hrzüg liehe Ehre durch Andich— 

tnng solcher Tliatsachta , welche tteii Beleidigten als 
iin Werth »eiaes Standes Q^ee seiner Tlürde darstel- 
len a). ' 

a) Jemand sagt z. B. Tpn einem Officier, er t^j beyra criten 
GuMieiiiclMift ^von gela«fea t von «inem Frofetfor, er hal« 
die llelte, 4ie Mcabletfl^ Ton leiiiein Vorfabre» gckanfl «• w« 

§. 286. 

Die Terläumderisdie Bebauptnp^ / wird eptweder 
blos gf'gen PriyatpersbneB geäufselrt (PriTat^er- 

läumdnng, Diffamation) oder einer Obrigkeit, 
um diese in der Ausübini^ ihrer Amtspflichten da- 
durch zu mifsleiten (öffentliche Verl.) a). Die 
letzte begreift, als Ui^erari das eigentliche crim&H 
.calumniae (§. 429.% 

•) Grolmsa Oraidi. d« Cr. §. 219; 

♦ 

§. 28Tr. 

t 

B) Eine Injurie wider die gemeine 
Ehre wird durch alle solche Handlungen bangen, 
welche die Erklärung eiaer positiven 
Verachtung des Andern als M e n s c Ii e n • 
oder Bürgers in sich enthalten aj, es sey 
nun, dafs der Beleidi^^ *blos für seine Person den 
Unwerth des Andern erkläre , oder dafs er densel- 
ben auch Dritten als Gegenstand der Verachtung 
darstelle (Beschimpfung). Dahin gehören: 1) die 
ausdrückliche allgemeine Erklärung, dafs man den 
Andern .verachte oder für verächtlich halte, 2) alle 
Worte und Handlungen, welche, als Zeichen posi- 
tiver Verachtung, diese allgemeiBe Erklärung stili- 
schweigend in sich enthalten b), 3) schimpfliche 
Urtheile über Ch^acter, Gesinnungen oder Absichten 



.1*» 

Asdern c% 4) dfer^orwaif ' antwtffdigeodei' HaaA^ 

lungen, so ferne derselbe uicht in Form einer Ver-« 
iäumdnng geschieht ci), endhch 5) der Vorwurf eine« 
'Blandes, welcher, nach Gesetz oder Sille^ der geniei«* 
neu . MrgerliclieB Bliife wdii ToUlUmMnea ltaeübafti|f 
tat e). •• • ' 

b) Welche Hanitlangen ilaliiB gcKüren, Ist meitstcns qaaestio • 
fartt , "Welche auch, zumal hey s y m 1) o 1 i s ch c n Injurien, x 
6(t nicht AUS Begriffen beantwortet Merdcn kann. L\n-a 
darum sullten eigentlich^ liyuricnsadien ihre befondern Eh-* 
Tengericale haben.' 

1)). Ha od Innige ■ s. B. Aaispeyen, Heransstreclren der Zonso, 
B tt Hkß hxm 1«. W«rte, MUiclie4^hinpfr«deB, ireldM 

eine Verglcichnnp' der Person mit verfKrlitlichen Geg^Dttan- 
den enthalten s. B. Hund, Vieh, Oebte, Eael^e^ 

c) *«. B. imm nan Ton einem Beaoiten nrlhelll.., ^tr hmhe eM 

an ihm Tersurhte Resterhung nur darum angezeigt, >veil 
das Geschenk ihm zu ^ring^ g^evescii sry. Manclie Schimpf- 
-Worte enthalten solche Urtheile z. B. Lump, Uundsvott, 
SdMVihe ete. , • . . ^ 

d) Ich.; nenne x. B einen, ändern in dae Angesicht Dieb, Jait'* 
ner, Mordbrenner, VollsAafer ele. ' 

e) Wer den Andern Bastard, einen HaBkertknecht nennt, Ist in 
üeatm Fall«. ' 

/ §. .28.& '. 

' • ' • • 

€} Die vorzügliche hßrgerliche Ehre ist 
Gegenstand der eigentlichen tnjorie 1) wenn diejeni- 
gen Handlungen versagt werden, welche der Bevor- 
zugte als Zeichen seiner vorzüglichen Ehre zu fodera 
' liercchljgt ial a),:2) wesft deraelbey dired oder indi* 
vecty aeiflee bevonnicton Slandes für unwüidil^ erklär^ 
wird (|..a8ftjL). 

s« VereagBng de^ TiteEi, Raffgt etc. BagegeB Elela* 

Jeder ist als ehrenwerth zu behandeln , ap lange 
er nicht darch öffentliches Urtheii der Ehre unwerth 
erklärft worden ist: denn nicht Pihratmemnng' der Ein* 
Sehlen kann iher den VerhuNt birgerHeher Hedite gültig 
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MliclMidML Dakar die Refd: eine Injvrie wird i 
Bicht g'er#chtfertlgt darcli den Beweis, daf« ] 
eich der Beleidigte dnrch entwürdigende 

Handlungen der öffentlichen Achtung ua-' 
würdig gemacht habe. Da indessen die reine Be-* 
hanptong ron Tliateachen (ale biofaen Gegenständea 
und Gründen eines mdglichen Uriheils)' noch nicht 
selbst erklärte Herabwürdigung der Person nach an- 
gemafstem Privaturtheiie über ihren bürgerlichen Un- 
Werth ist , und die Verbindlichkeit wahre Thatsachen 
an verhüllen die Alighchkidi wahrer Ehre selbst , euf- 
heben wftrde: so gilt als Aosnalune yon jener Regel 
der Satz; Aussagen, welche eine der Ehre 
nachtheilige Thatsache zu ihrem Inhalte 
haben, werden durch den Beweis ihrer Wahr- 
heit unsträflich, so ferne sie nicht unter ei* j 
ner die Verächtlichkeit und Herahwllrdi- 
gung selbst schon ausdrückenden Form ge* 

schehen sind a). ^ . I 

. - I 

a) Ib 18« fVi Li 1#. O. Se injariin TBmtgtgengeHMt M«lBim« 
gen I. htff .Weber a. a. O. L Abth. 8. 175. ff. Klein« ] 
«chrod a. a. O. S. 23. Sommer reohtiwitscn^rhaftl. Ah* * 
luuuU. ÜKo. UL Werner Uandb. def peinL üechta. 8. SSSb j 

1 

$.290. 

Hiennis (§. S8ft.) lifet sidi nigleich Uber die 

bedingten Injurien entscheiden a). Steht nämlich 
die Bedingung mit der Aussage in dem Zusammen^ 
hange, dafs das Reckt ni der letsterea von der Wahr- 
heit der bedingenden VoranssetiEong. abhingt; s6 ftllt 
mit dem Beweis det Wahrhdit dieser Bedingung die 
Injurie selbst hinweg b). Aufserdem aber befreyt die ' 
heygefügte Bedingung von der Strafbarkeit der Aus- \ 
sage nicht c). # . 

N«miaa«U t«ri|b . 

a) H. Fr. Schölt etat de effectu cenditionum injuriis adje-' 
ctarnm. Jea. 18SS. *— J. T. Werner fibei; bedingte Injn- ' 
rieo mä den Seireis der Wahrlieit ebrenverletsender Aeitf- 
■WM^iii Üiiiiiaif fiirfmi laia 



^ Jiiniti7 iYl h^^ CfflT^ila 



• ♦ 



1») s. B. wtim dn diese Uhr geftndm fmt, Ud alchft ^M«r 
giebst, go bist du ein Dieb. 

c) z. B. Venn du mit deinem armen Schuldner nicht IVarhsirht 
hatfirt, so bist du ein Schurice. Vergl. über diese Lehre Klein- 
f chfoiLa. a. O. 8. 20. ff. — W«bex Abti&. JU 8, im. fL^ 

.§• 291. 

JedMT RBchtsmlnhmg hegt eine Nichlaohioiig - 
der Person des - Andern mm Gmnde. Um 'daher die 
gemischte oder Real- Injurie (§. 283.) von an- 
dern Verbrechen unterscheiden zu können, nuds die - 
Ehrenrerletzang den, Hanptcharaktej ein^ 
Handlnnf bestumnen, wenn sie bb den jbgorien g9» 
rechnet werden solL Dieses ist der Fall 1) wenn die 
Rechtsverletzung ihrer Natur oder der gemeinen Vor- 
stellungsart nach^ als besonderes Zeichen einer pos^ ' 
tiven Verachtung gilt a)^ besonders 2) weni| dieseliie 
dem Beleidigten in der Hanptabsicltt sugefllgl wnrde^ 
die Ehre d^selben n krlnken b> 

' a) s. H. BeisttQBg elaes Franenzimmerg , Ohrfeigen , Nagenstu- 
ber , AnaffVjtm etc. 1. de «xtraoriliii|irik crioii« 

nibus. ' • 

k) L. 3. §. 1. 2. L. 13. §. 7. D. de injnriis. L. 1. §. 38. D. de« 
positL L. 53. pr. D. de furtis. L. 41. pr. D. ad L. Aqnil. 
cf. Weber a. a. O. Abth. 1. S. 100. ff. Groiman a. a. O. 

Was die Bestrafung betrifft ^ so gilt, ohne 
Rücksicht auf. die Art der Strafe, der Gmndsate: 
eine Injurie, als solche, ist Creyenstand d^s 
hiofsen PriTatinteresees der beleidigten Per- 
son a). Sie wird daher 1) nnr auf KJage des Belei- / 
digten untersucht und bestraft b) ; 2) wie jedem an- 
derfi Privatrecht, so kann auch dem Recht auf- Be- 
strafung des Injurianten Ton dem Beleidigten gültig 
entsagt werden. Jener Grundsatz leidet nur dann eine 
scheinbare Ausnahme, wenn mit der Ehrenverletzung 
als solcher, ein anderes Verbrech/en idealiter 
concnri^irt c). 
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ift) AU delictum priTatum im Slan« det. römiiclieB Rechta 
iil die Injari« aclbtt fotk deatMlieB ReichsgoMtaNi Mier- 
' kMU K. 6. O. IMA. U. 28. 4. 

b) e. 1«. J. de i^Jvrife. Ii, t. C. InjarÜf.' 

• c) Hie |lie mit Betrog, Meineid etc. verbundenen füjarieii, oder 
du crime« cnlvmiiwe. lieber die 6f festliche I«|«rie 

an StiaUbeamtcn Weber a. a. O. Abtb. III. S. 190. ff., In- 
jurien mit Störung' öfft nilirher Rnlie verbunden ctr. G r o 1- " 
man tirundä. § 224. £ine bCMiADiiere Aufualiiiie «aibalt nocli 
V L. lU. C de c|)i«c. et (;ier. N « L 

§.293. 

Strafen gelbst sindTon dtcyerley Gattung: 
DMoAi« Priratttrafe; II) dff'eiltliche ^trafen: 
III) gemischte oder relativ öffentliche Stra- 
fen, wciclie, indem sie dem Beleidigten Geniiglhuung 
neben, zugleich den Beleidiger demüthigen zum Z^eck 
der öffentlichen Genogthuung. Die Privat6trafe con- 
cnrHrt mit den bejdett fibrig^ten Gattnngeii nUr elec- 
tive a) , ivog«gen die beyden letzteren auch cumu* 
lativ b) mit einander concurrirea können. 

a) S« 10. J. de injnTiis „Tel erimlMlItcr, Tel cWIltter agere.'* 
L. 6. II. eod. „Plane ti eetiHii ei pttblicö JoAeio denegaBdam 
«,eat iirivataBi , aimiliter ex advereo.** 

' h) Tergl, BalchltdilBfii V. 19. BtpL UM» 

§. 294. 

I) Die Privatstrafe besteht in einer von dem 
Beleidigt.Ni willkülirlieh zu bestimmenden , jedoch der 
richterlic]ien Ermäfsigung unterworfenen Geldsumme a). 
Das Recht auf diese Strafe wird geltend gemacht 

durch die actio injuriarum aesiimatoria b). 

' * 

a) ^. T X de fnlaffllf. Gaatlairiai AnUdr PS» CiTU»Pfad^ 

J. nr. XT. 

]») Ucb^r die £ntttcliQBg ilertclbeB i. OelHua Nactoi Atticaa. 
lu XK. c. 1. 

' " §. 295. 

U) plo relaÜT <^f fontliohoB Strafen a) 
^ trind A) Widerruf (recantatio, palinodia). Er- 
klärung do^ Beleidigers gegen den Belddigten^ die Ua-. 
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wdirhek gesptoehem tn Iwbeir; A) Abbitte (de« 
precatio), AeHSieniDgf der Bene* imd Bllfe'iiiii Vel^* 

zeihnng von dem Beleidigten; C) Khrenerklärung 
(honoris declaratio) ausdrückliclie Erklärung des 
Beldd%erS', dafs er den Werth des Beleidigten • ainer^ 
keDne und denselbeii herabziiietsea die Absicht iiidU ^ 
gehabt habe b). ^ ' 

a) Weber a. a. O. Abth. II. §. 14. erkennt, /diese Strafen füt 
blofse PriTai^eaugtlMiiuig« Dfagegea G r o 1 m a Gtnnilai 
§. 221. 

»1»} Alle diese Strafen bcrnlien haaptiächlich nuf Obserranx«. 
Die K. G. 0. t. J. 1555. II. 28. 4. erwähnt blos im Vorbey- 
gehea den 'Widerruf, und der Reichsschlafg Tom J. 1668. . 
Sani nicht apir PnAlicttiAii. BSÜndikli Töa dcai .gMdilchl* 
liduB Uffprimg dieaer Strafen« ' 



Die Anwendung dieser Strafen wird durch foP i 
geade Regeln bestimmt: 1) Widerruf findet statte 
IvenB die EhrenTerletzaqg durdi Andichtung onwah- 
rer Thataachen zugefügt wurde; 2) Abbitte Hey 
andern ganz unzweifelhaften Injurien; 3) Ehren er- 
klärung hey einer in Ansehung der äufi^ern Hand- 
lung erwiesenen, aber in Ansehung des animus in- 
jiiriandi zum Tfieik . iiodi . zweUelha£tqa Iqjarie a). Sie 
lassen übrigens Terschiedene Abstpif engen zu, je naxit* 
dem sie anssergerichtlich oder gerichtlich, schriftlich 
oder mündlich , oder endlich unter besondern die De- 
inüthigung schärfenden Feierlichkeiten geleistet w^er-^. 
den. Schärf angea, wdehe ihnen "die Eigenschaft der 
Entehrung mttthd|en b), sind der Natur dieser -fitra« 
fen izuwider and yerdieneu keine Billigung. 

• -. 

e) Hacli alteren Meinqiigen tollte der/Stftnd der l^etflon die 
- Anwendnng^ der einen oder andern dieser Stfafen iMitimoielU 

Vcrgl. Weber a. a. O. Abth, II. S. 30. ff. 

b) Wie die Ablfliftuiif dea Widercali tot gehegtoa Haligaciclit 

und defgi.'/ 

§ 29t. 

US) Die rein entlichen Strafen sind liicht 

«. FeiierteeÄ'» pehL JMU* (11. Jwß*} 18 
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bflttiaiiirtt •ÖHdern der lichterlicben Benrtheilung übtr-^ 
iMsen ft), welche den. Grad der. Strafe bemdere 
nach der Art und Beschaffenheit der belektigenden 

Handlung, nacli den Umständen, unter Avdchen sie 
geschah, nach dem Stand der Personen und nach den 
persÜnlv^heii VerhaHnifimi zwischen dem Beleidigten 
und dem Beleidiger anzamesaeii hat b)« Am zweck- 
mäfsigsten sind Strafen an der Preyheit , und nnter 
gewissen Voraussetzungen c), körperliche Züchtigung. 
Die erste wird in der Regel eine Gefängnifsstrafe von 
Mnigen Tagen Ms %m. einigen Wochen nickt überstei- 
gen können, wenn nicht die- Iiynrie init andern 
llechtsverletzungen idealitef concnrrirt (§. 292.). 

») L, 45. D» de injurng vcra:lichcn mit L. 9. §. 3. L. 35. L. 38. 
D. eod. L. 4. C. cod. L. 1. §. 1. D. de cxtraordinariia cti- 
miuibos. L. 10. C. de episcopii et der. Nov. 123. c. 31. 

b) Hiernach bestimmt nich der Unterpchied zwisrhrn i njuri« 
levis und atros 9. de iiyurüf . L. 7. 1, 8. 9. L. 11. 
§. 3. D. eod. * 

«) Zumal bcy Injurien der Kinder an ihren Aeltern, der Pflcg- 
befohlnen aa ihren Vormündern, der. Dielier an ihren 
Htraa etft ^ 



« 

Sweyt« Vn t «r a1» t b efltt B fe; 

Ton setetslich anfgesaielmeten (i|^aalif l«f vten) 

Injurlea. 

JBrtfct jr«jpitet» 

Tm iir 4Se Jtri ivt Begehung ausgezeichnetem h^jurU^ Vm 

FkMffNUl der Stiuuäluckrifi. 

A» Conr. Stockmann Dfft. de famosii libellii. Lipi. 1199. 

Deeeelben Diff. fannoei libeUi, utrnm in ciTitate ferendi ■int 
Lips. 1800. 

KftBopak Beytr» i. Lehre Tom Fai^nill CN»Arcli.l&. nr. 21). 

§. 298. 

Pasquill im weitern Sinne ist eine dvTch 

bleibende Zeichen geäufserte, in dem Publi- 
kum Terbreitete Ehrenverletzang a). Djuselbe 
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inrd beg-angfen dnrch Sclirift, Dmrk, Gemälde, 
Zeichnungen, Schnitz - oder ämlere Bildwerke n. dgU 
Vollendet M'ird die That erst durch eine Handlung^ 
wodarch die Beschimpfung öffentlich (geiHeinkandif) 
l^iiiaclit wird s durch Anheften oder Ausi^trcfuiin^ Vet^ 
theileri oder Verkaufen. Wer, selbst ohne Einvef- 
«tändnifs mit dem Haupturheber, ein Pa^fpiül, statt 
zu verbergen oder zu unterdrücken, weiter verbreitet^ 
wird als Urheber * betrachtet b); ^ 

a) L. 5. ^. 9 — 11. Ii. 6- D. de injuriii«. L. un. C. de fäm» lib. 
(L. 1. 4. 7. 9. C Th. de inj ) c 1-3. C. 5. q. 1. R. A, Ti 
X »24. §. SB. 1529. $. '9. S. M. 1S4L 40. IftlV, 

f. m ff. R. PoL o. T. j. im qnt txk 

V] L« wl'B. I« Iten« Iii». t« CL f. 1. R. PöL a 4L Uli 



§• 

Pasquäle Überhaupt 9ind der Conflscatiim unter- 
worfen a)^ und haben für dcfn Verbrecher die tönÄ* 
0che Ehrlo8i(Bfk.eit (intestabilitas) mt Folge, also dafs 
derselbe zu jedem Zeugnisse, in- oder aufser Ge- 
richt, nnfaliig wird,, auch kein Anderer ihm Z^j^ifs 
geben Juinn b)f Ueb^diefs unterliegt derselbe^ Aach 
•Verschiedenheii des Inhalts und der Pom des Pa^ 
quilles (§. 300 ff.), noch anderen Strafen« ; ' 

a) R. Pol. O. t. J. ISrr. Tit. 35. 4i ^ TeiMniMM^ 4fl# 
Schmabichriftcii 4arch den U^nlcer. 

L. 5. §. 9. 10. D. de injnrii« „intefstahilifl lege 60«e jlAeM.'* 
L. 21. D. de tcmt. L. 18. §. 1. L. 20. D. qui lest, facere post. 
Dorch nenere Gesetze wurde dieses Dicht anfi^di^beB. Mar^ 
t in Lehrb. 117. 

§. 300. 

. i>as F^a8t(uill Üb^haupt tiegreift ^ dcfc t) dici 
eigeritliche Schmähschrift (llbellus famosus), wor- 
unter verstanden wird eine,- mit dem wahren 
Namen ihresi Urhebers. Aicht bezeichnet« 
Schrifij ;#c{lchti di^ Anschuldigung eines 
V«rtht«cktfBS Ht'^ ihrcfHi Inhalt« hut a> Bild- 

13 * 
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Ikhe DafttoDang^ rfniL dflrch den Befriff «n^ge- 

fclilossen b)» so wie die Anschaldig^ng' blos unsitt- 
licher oder nur polizeilich strafbarer Uebertretun^ 
gea c). Die Vcrbergung des wahren Namens, welche 
Eiun Tkalbestuide wesentiidi gehört d)/ steigert in 
so fenie die Strafbsrkeit, «Is die Hoffomig Qu^ntdeckt 
m bleiben den Reitz zur That erhöht, dhs Hmulick- 
keil des Angriffs eine ausgezeichnet tückische Gesin- 
nung verräth, und zugleich den Angegi^iffonen der Mit- 
tel beraubt, seinen gaten Namen gegen den Verläamder 
auf rechtlichem Weg za schützen. 

a) F. G. O. Art 110. 

V) Ein Bild, welches einen andern am Galgen hängend, oder 
in einem Si»bitolU liegriffen duatellt, m. dei;glk iit oor eis 
Pasquill. 

c) Die P. G. O. fodert Beschuldignn«^ eines Verhreehent, uf 
welchem eine Strafe an „Leib, Leben oder Ehre''" steht« 

d} Sowohl römisrhe als deutflehe Gesetze stimmen damit iiher" 
ein, Dafs die occanio legis bcy jenen individuell war (cf. 
Gothofredus» ad L. J7. C. Th. de injur ) hebt nicht die An- 
weadlMirkeit dM GmtsM auf. £Imb io. «renig läftt alch «n» 
den Worten der R. P. O. y. J. Ift77 tit. ^5. ^. 3. das GegMi- 
theil beweisen. Sie sagt zwar : „\ol1i atich lieinc Fnmos- 
^hncher oder Schriften , es habe der iintor seinen Namen 
ytdaronter gesetzt oder nicht a. a. w.*' Allein hier redet da« 
Geaets ni^t hl— toh der eigeatlichen 8cliiiii]is«Ärlfl» «on^ 
dem auch von andern Art« der injuria scripta und des Pas-« 
f uilii^ wo frejlidi die Anoayniitäi mwm Begriff nielU gpbört» 



Dar VAAtt euer Sohmihschrift soll 1) wenn 
die Anschnldigung als VerlSnmdutig erfunden wird, 

nach dem Gesetze der Wied<'rverg;eltung , mit der 
Strafe desselben Verbrechens belegt werden , dessen 
er den Andern fälschlich beschuldigt hat; ist aber 
S) die Anschpl4V!"'S ^indir, oder hat «ie der Pas- 
qnillänt für wähl" gehalten a), so ist derselbe gleich^ 
M'ohl einer i^illkührlichen Strafe unterworfen. Das 
Unpassende und die ungerechte Härte der Wieder- 
vergeltung b) veranlafste die Praxis, auch für jenen 
Fall nur dne nvilikührUche Strafe änznnehmen c> 



1) £rionnen« MilderuDgigründe. * 

2) Socii. In wie ferne Verleger, Bachdniclcer ? 

m) Nor der eigentliche Verlaumdcr, ^^er bwhaftigj Liat«- 

rer,** ist unter dem ersten begriffen. 

b) Weiber über I^javien und Sohmabtchr« UL 8. m & 
•) ««iftorj» TbL I. i. Ko0h i. UV 

§. 802. 

II) Jede unter der Form eines Pasquills (§. 298.) 
begangene Ehreoverletzung; » weiche nicht An-^ 
schuldigutiig einee begangenen peinlichen 
Verbrechens ist, b^rttndet den Begriff Von Pa9^ > 

quill im eng er n Sinne , dasselbe enthalte übri- 
gens eine Verläumdung oder eine andere Injurie, diese 
Vierde in Worten ausgesproclien «oder büdiich darge- 
eteilt^ der Urhebw habe eich genannt oder nicht 
Die Verfertiger oder Verbreiter aolchen Paaqullbi soL^ 
len „vermög der Recht, je nach Gelegenheit und Ga- 
^stait der Sachen , andern zum abscheulichea £xeaa^ 
^pei » mit sondemi Jbirnal gestraft werden^ a)* 

a) R. P. Q. J. 1577. Tit. 8d. §. 4 

m 

» 

* 

dir iwnk Brem Qtgemimiä mufeseicJmetm Jnfwir^ 9 §§ m !iir§ 
mm dir ävl^i^ätitnmg (Bfim»Ae«it), 

Hrn. Tenzel Diss. de eo q. j. e. circa blasphemiam. £rf. 1727. 

J. R; E n g a u pr. de blaaphemia illintque, poena« Jen. 1736. 

C. C. St übel Disf. qnatenns actiones religioni non convPtiien- 
tes ex principiis juris pulilici universaii« peenia criminalibni 
* coerceri possint. Vitcb. 1791, ' 

To igt über Gotteslästerung, (im nenen juritt. Journale» (ReA- 

neburg 1799) Bd. I. Heft III.) 

C. Fr« A. Anrchardt DIm. de blaiphewi«. Jen. 

Dafii ^e C^ettheit injutürt vntde^ iat nnniftglich; 
dafa ale wegen Ehrenbeleidigungen eich an Meuacliaa 
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rtche, iiDdenl^bar; daH» sie durch Strafe ilirer /Belei- 
diger Tersölmt Mrerdeo mtsse, Thorheit a). Aber die 
Kirche hat, als moralische Person, 'ein Recht auf ^ 

Khre. Wer ihren Zweck entwürdiüft, entwürdigt die 
Gesellschaft; wer die Gegenstände religiöser Ver- 
ehriuig[ schmäht, die ihrer Vereinigung zum Grunde 
liefen, schmäht sie selbst* Hiedarch allein vird der 
rechtliche Begriff d$r Gottesläsierung (Blas* 
pheraie) bestimmt, als einer an der kirchlichea 
Gesellschaft begangenen Injurie, durch 
eine dem Gegenstand ihrer Verehrung ä^s^ 
' perlich bewiesene positiye Verachtung« 

» 

Abid. Etytiiologie de« AVurts Blatipheniic, welchei man nicht 
mit Gotteslisterun^ für i>i;}'Moiiyin nehmen darf. 

|i} Daf« Jastioian in der Nov. 17. und Maximilian in 
den R. A. t/ 3. }49ft. dieaen Grand der - BIuMpheinte ange- 
lies, iann nna nicht hindern, auf den Standpunkt zu treten, 
aus wcl<-li('ui alleiu ein Verbrechen der lllaspiK iiiie gedacht 
Verden kann. Wir können zwar nichtit von allem dem hin- 
^egthun, \ra.* ab lilaspbcuiie ge«ctzii<li bezeichnet \?ird, 
mha eia Geaetzgeber kann vnt nicht n^thigen, einen un~ 
deahbareB und nagcreimten Grund des Geaetset nn 
Isen. £(. ähp9 Vfmtnpw üher hediiigte Injurien. S. lOL^ 

§p 304. ' 

Die Gottei^Iäster^nj^ bezieht sich bios auf Ge- 
(gnenstl&nde der. Anbetung oder Verehrung 'einer in 
Deutschland reichsg^esetziich aufg^enommenen christ- 
lichen Kirche. Hiebey unterscheiden die Gesetze a) 
.1] Schmälftuigen der .Gpttlieit selbst, in ihren 
firei ^moüba^ nach christlichem Lehrbegriff b) , so 
ferne iiian dieselbe durch Entziehung der ihr zukoni- 
menden, oder durch BejUgmi^ ihr nicht zukommen- 
der Eigenscliaften c) , oder sonst durch Worte oder 
{Jandlungeu herabMÜrdiget (unmittelbare Got- 
tesL)$ U) SciiH^ihungen eines Gegenstandes blofser 
. Verehrung (im Gegensatze der Anbetung), als 
m. B. der Mutter Gottes, der Heiligen, der £lii»(>l, 
bey Katholiken d); der Bibel, des Kvaugeliiims , der 

Sakramente be^ f lotestunten (mitieiijareGotiesLJ. 

* ■ 
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a) Wedbt 4U ']!#▼. 91t «..1. f. 1., »odi 4ie llterm BdclitM- 
•etze T4ir der P. G. O. wie die R i^büchiedo oder R. Pol. 
Ordnungen von d. J. 149&. (10) 1500 1513. Tit. 4. u 1530. 
Tit. I. §. 1. fl*. , noch die P. G. O. Art. 106, inuchen hieria 
rücksichtUch der Bestrafuug einen fegtbeatiniiuten Uiitcr- 
ichled ; woM sbciP Cirlt V. ^ P<il, O. t. J, 164a Til. I. 
^. 1—8. II. Tit. III. §. 1---4, welche! alles in der WL P«i O. 
J. um. Tl^ I. B III. wörtlka» wiederlMU ut. 

' %) Die Reichageietze rechnen* auch dazn, nadl Icathi^itehem 
LehrbegriiF, die Schmähung der Sakramente, gcwif« mit be- 
sonderer Rücksicht auf die Trantsabitantiationsiehr« hvj 

dem Mef^opfer. 

^) Was ""die P. G. O. u. andere Reichsges. darunter begreife«, 
erläaterfcbesüuders die Malefia-Ordnung \, Spei er 
T. J. M9. Art 961 ifM LelmaBat SaeieAclMr Chnimlc 
Bell. IV. K. Mw); 

d) Tob welcheB aUeia die Keiclitgeeetse iiveclieB , derea blee 
Icatho liaelie Tendenz in besondrer Richtaag gegea die 
PreleaiaBtea dee ILVI. Jahrh, aieh^iB verkaaaeB Irt. 

Die Blasphemie ist eine Art der Injurie. Sie murt 
also iii einer, auf den GegeastaiiA der kirchlichen 
Verehrnng gerichieten beleidigenden Absicht gc- 
schelieb seyni Wenn eine Aussage ihrem Inhalte 
nach in der religiösen Ueberzeugung der Person ge- 
gründet und dieselbe nicht auf eine herabwürdigende 
Ali gethan worden ist, so kann Yon keiner . Blasphe« 
mie die Rede sejn« Ünter Vor anMetznng dieser 
Absicht aber hUnnen auch Glieder einer fremden 
Religionsparthey an der christlichen Kirche Biasphe- 
mie begehen , vorausgesetzt , dafs nur ^ die Handlung 
an sich 'als iijjiirids betrachtet werden kann a). 

a) £inige, wie Koch 1. e. §. 393. und Quistorp Tlil. I. 
121. nehmen fremde Religionsverwandte unbedingt ?uii 
der Blaepheoile aat. iladetei» wie OarpsoT Q. 4i. lehaap- 

Um ebea eo «abediogl geiade das GegeathelL 

* » » » • 

& S06. 

Strafe a). Wer sich 1) einer' nnmittelba- * 
reo .GottesMsternng schuldig macht, soll ehrlos 
mejn^ vmd QberdRes^' nach Beschaffenheit der Person 
und Lästerung, am Leben oder am Leibe Giinit 
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Benehmung etlicher Glieder"), II) bey mittelbarer 
Gotteslästening, erst im Wiederholungsfälle^ nach vor-r 
gängiger freandlicher Abmahniing, alsdann aber nicht 
am Leben, doch „an Leib oder ^nt^, bestraft wer- 
den. Statt der Verstümmelung kann h. z. Tag- nur 
körperliche Züchtigung , oder Strafe an der Freiheit 
in Anwendung kommen b)* 



a) Die cntpclieidenden Rechteiqiiollen sind .liier allein die liej- 
ilea (§. 304. Note 

IBM. o. iftn« Tit. 



4ea (§. 304. Note a.) angcfälirten H. Pol. Orduongen t. J. 

k. i. «. III, 



b) nf. Püttmaon 1. c §, 107» Homvel ob»» 24f. Meitter 

§.801. 

Wer zn einer hi seuiem Bejeejn begangenen 
unmittelbaren Gotteslisterung schweigt und die- 
selbe der Obrigkeit nicht anzeigt, soll als Begünsti- 
ger, wer aber, §uf obrigkeitliches Befragen, dieselbe 
durch Läuguen verheimlicht, gleich dem Urheber 
C^itTeihängw^) einer mittelbareo Gotteslilsteruni^ 
(„aii Leib oder Gut^ bestraft werden. Auch andere 
Begünstiger, so wie die Obrigkeiten und deren Lan- 
desherrn , welche gegen solches Verbrechen ihre 
Macht nicht gebrauten, bedroht da« Gesetz mit 
Strafen a)» 

, a) Pol. Q. u. mt. Tit. I. S- 2. 4i 6^ & 8. 

Ausser der Blasphemie ist noch eine Injurie an 
der Kirche 1) dadurch , möglich » dafs der Inbegriff 
der zu * einer bestimmten RdUgiensgesellschaft gehd« 

renden Glieder, in so ferne sie eine gewisse Kir- 
chen-Gesellschaft ausmachen, ohne Rücksicht auf 
den Gegenstand ihrer Verehrnog beleidigt wird a): 
2) dadurch, dafs Kirchenftiener, wenn sie in der 
Ausfibuog ihres Kirchenamtes begriffen sind, injuriirt 
werden. Eine Khreubeleidigung der Icizteu Art seil 
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• * 

mit körperlicher Züchtiguag und LaiidesverweisaDf; 
bestraft wesden b). 

a)* Wenn z. B. jeroanil gegen eine gewitte R^lilpionspartbey im 
Allgemeineii Mmihnngen avpitfirrt, oder eine Religfonfge-. 
^ ielUchmft walix^ Ihrtr VeiiMBniliiiig liehefiteli n mmtkm 

. V) Not. 1*28» «■ Sl. , wodurch die L. 10. C. de epiocopis et der. 
genndert wird, welche eine Gapit«]#trafe aal eia« toldie In« 
iurie «etat . 

Von diesen Ehfenverl^tnuigeii kt die Störung 
des Gottesdienstes (turbatio sacrorum) zu 
li|iterscheiden , welche durch jede rechtswidrige ge- 
Wtthätige Handlang bt^angen ymid^ dmrch welche 
man abrichtlich den Crotiesdienit hundert, unterbricht 
oder aufhebt DieGesetee draken ihr CapiCalatrafe a). 

a) Ju 10, C de epUe* ot des. No^ 128. e. 9IL 



Zwejter AbscliDiti« 

Verbrechen gegen erworbene Reehtw» 

Erster Unterabschnitt. 
Individuellgef ährliche Verletzung des Rechts auf Sachen» 

Erste Abtlieilun^. 

Verletzung' des Rechts an Sachen durch blufiA 

Beschädigung^* 

§. 310. 

4 

Rechtswidrig'e Beschädigung a) von Sa- 
eben, selbst wenn sie iu bösem Vorsatze begangen 
wird, ist, nach römischem Recht, welches, bej dem 
Stillschweigen einheimischer Rechtsquellen, hier allein 
entscheidet, im Allgemeinen ein Privatdelict, das 
nach Verschiedenheit des Gegenstandes , oder der 
Form der schädlichen Handlung, verschiedene Pö- 
nalk lagen begründet b). Dieselbe ist jedoch als 
Verbrechen einer Öffentlichen Strafe unterworfen 
nicht nur I) wenn sie, vermöge der Art oder des 
Gegenstandes der Beschädigung, in ein eignes cri- 
men ordinariumc) übergeht, sondern auch II) an 
und für sich (als crimen extraordinarium) , wenn 
sie mit rechtswidrigem Vorsatze d) an einer 
Sache begangen wird, welche, aus Rücksicht 
auf das öffentliche Interesse, unter den be- 
soudern Schutz des Staates gestellt ist. Da- 
hin gehört, nach röm. Recht, die vorsätzliche Be- 
•chädigung 1) einer res sancta und religiosa e)^ 



^) «ioer ulehl &bi Privateigenilinin «tcliaiden, sn ge* 

meinem Gebrauch bestinioiten Sache f), «ij d<^r Bäume» 
besooderjs Fruchtbäuuie , und Weinstöcke g), 6o wi« 
der Ftldfrüchte auf dem. Hahn, so fetu diese ' 
•dbftdigung durch Feuer geschieht ÜJt . 

m) Dahin ß^ehürt sowohl die Vernichtung, al« die eigentUdl« 

Beächfidi^^ung und L'iihriiuchbtii'machung. 

z. B. die actio hefrl* Aquillac (Dip^. IX. 2), de icrro cor- 
rupto (Dii^. IX. '6.)^ arboriiiu furtim caesaruin , vi bonorum 
raptoruiu, de incendio, ru^oa, nauf^agio (üig^ XLVJi. T 8, 

5. ) ü. andere. VergL Matihaeae de orim. ad U XliVlf« 
tit« «a. c. 1. a, 2. 

p) Nlmlich in ein fliehet ^ das cn «faev alten Lex Jad. pnM. 
gehört,'!. B. zu der Lex Julia de ri (L. C g. 1. 6. 7. 8. D. 

Ti bon. raptO , d*'r Lex Corn. de siear. , hey der Tödtung 
eines Sklaven oder der B^andatiftttsg an meMchltchen Wek- 

iiungen u. dergl« . ' 

d) L. 2. ^. 18—20. D. de vi boo, xapt and die nacher anzafuh- 

renden Getietzsteilen. • - i * - 

« 

e) Von rcb. sanctis, die übrigent gewifd nicht blns auf die 
StudtDiaueru benchränlU waren, §. 10. J. de rer. div. L. 9. 
L. iL II. de riv. ^er* Ten Beteli&digung der jßr&ber L. SL 

^ . $* t. O. de aep. -violat, Ij. 2. 4 & C eod. , 

* f) Bea^liftdigung dffentUeher Straften poHaeylleli Metrafl. Ii. 

un. S. 2» II. de \'in pnhl. Von Verunreinigung Öffentlicher 
Brnnnen und Watserbehalter. L. 1. §. 1. i>. de extraord. 
eriiii. — Die h, na* du MUi aggerib, nun rump, gehört 

nicht hieher. 

g) L. 2. D. arb. furtim caeg. vcrgL mit Paulus R. S. V. 

6. Der Füll der L. 2. C de ceuiibut (JL» 2, C. Tlu de cea«i- 
bus) gebort snm Betrug. 

b} Mefsium inccnsores. L. IG. 9. D. de pocnia Tcrgl mit 
Paniai L e. $• ft^ . . 

§811. 

" Die der Beschädigung als ausserordeailichera 
Verbrechen gedroliten Strafen «ind entweder an sich 
unbestimmt a), oder gründen sich auf eigenthfimr^ 
liohe-, bey "uns ttkht mehr vorbndene Voraussetzun- 
gen b). Daher die Strafe in DeutschLiud im Allge- 
meinen als wiilkührlich anzunehmen ist. Die Gröfsa 
und die Ersetziichkeit oder Unersetziichkeit des Schar* 
dens^ so. im die . Verschie<knheit des Beweggrundes 
Eur That, je nachdem sie aus Eig^utz, Aadisncllt 
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oder ans blofsem Muthwillen begangen Trtrd, besüm- 
men den Grad der Strafbarkeit. Geldbufsen, kör- 
perliche Züchtigung (besonders bej muthwiiligen Be- 
schädigungen) , oder Gefängnifs , hey erschwerenden 
Umständen auf mehrere Monate bis zu einem Jahre, 
sind der Natur dieses Verbrechens am meisten an- 
gemessen. 

a) z. B. im Fall der L. 1. §. 1. D. de extraord. crinK 

1)) Wie die Cnpitalstrafen bey rebns nanctii nnd reli^ioili. AqcIi 
da« ,,tamquain latroDcs puniantur^' der L. 2. D. arb. furL 
caet. möchte wohl daz« gehören. 



ZweyteAbtheilnng:. 
Terletzun^ des Eig^eiithums durch Entwendung, 

Erlte Unterabtheilang^. 
Von dem Verbrechen der Entwendung überhaupt. 

Klein9chrod Diss. de furti rere tali« notii characteriittcif, 
consumniatione atque tnpplicio. Wirceb. 1792. Uebertetzfe 
und verbessert in Dessen Abhandlanf^en ans dem pcinL 
Recht und pcinl. Proc, Th. II, nr. 8. (^VergL Ree. in der A* 
L. Z. 1800. Nr. 43.) 

Carl KHen Revision der Grundsätze über daf Verbrechsa 
des Diebstahls. Nordhausen 1. Thl. 1806. 

Chr. Erhard de furti notione per leges constituta aceuratiut 

definienda. Lips. 1806. 

Salchow Entw. des Verbr. der Entwendung. Erf. 1806. 

L. W. Beck de vera furti consummati notione. Lips. 1810. 

Rofshirt über den Beg^rifF des römischen Furtum (im N. Ar- 
chive des Crimr. III. Bd. nr. 4.). 

§ 312. 

Die Entivendung (furtum), im Sinne des 
romischen Rechts als blofses Privatverbrechen 
gedacht, ist überhaupt rechtswidrige Bemäch- 
tigung einer beweglichen Sache, mit Vor- 
satz und in der Absicht eines unerlaubten 
Gewinns a). , 
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•) %, 1. J. ie obn^iitieiilbns q. ex de). Fnrtnm ett eontrectatio 
' rei frauduliMa, vel ipiina rei, Tel etiam lunt, poMetsioniero 
qtfA Itge utttnli prohibililiii etf •dnittwe. L. 52. §. Iti 
P. dt farlit. L. 14. 12. D. quod metus causa. St Uiilev* ' 

' . • • • . * 

Dieser Begriff imifafst drqr Gattniigen der Eni» . 

irendung, je nachdem entweder die Propriei&t (an 
der Substanz) der Sache, oder das Recht ihres 
Gebrauchs, oder das Recht zu ihrem Besitz - 
als Gegenstand der Recfatsrerletznng gedacht wiriL 
I) Die erste -7- Sachen'tweiidQng (f.urtiiiii rei 
fpsius) *— - ist Zueignung einer in fremdem Eigen-^ 
thum oder Cirilbesitz a) befindlichen Sache. II) Die 
rechtswidrige Anmafsung oder Ausdehnung des blos- 
Mn Gebrauchs fler fremden Sache, bUdet den Begriff 
Ton Gebraiiclisettiw'endling (furtum ums) b)» 
m) Der Eigenthtlnier oder Civilbesitser selbst begeht 
an eigner Sache die Besitzentwendung (furt. 
possessionis), wenn er eigminützig einem Andern 
dfln Naturalbesitz entfremdet» wont derselbe wegen ei« 
nes dinglidum oder ttetentions-^Bechtes befugt ist <ü> 

a) Ich frebraadto dime Worte im Siaao vaa SsTigay*! Redii 
r dt» Basifket» 

b) §■ 6. J. de obl. q. ex dcl. tt 5. $. 8. D. commodatL Ii. 40. 
L. 48. §. 4. L. 54. §. 1. L. 76. D. de furtU. Gelliat 

A. L. yil. c: 15. Schott Dus. de forto usug. Lipt. 1776. 

c) §. 10. J de obi. q. ex del. L. 86. D. de pi^nerat. act. L. 15. 

L.. IS. §. 5. S U 20.. I4. 53. §. 4. I«. 50. L. 66. D. de f lurtU. , 

§.8*4. 

Den deutschen Gesetzen , wdk;he die Entwendung 
(Diebstalil und Raub) zu eäiem Crinunalyerfarechen 
wheben. Hegt durchaus Mos ' der Begriff der-rönd- 
sehen Sachentwendung zum Grunde a); weshalb das- 
jenige, w^as unter dem furtum als römischem Pri- 
vatdelict begriffen ist, der Entwendung als deutschem 

Cdminalverbrechen nicht untergelegt werden darf* Das 

» 

« : 



I 
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P^erbrechen Aet Entw^fidung Gni crfmiiidrecht- 
lichen, engern Sinne) schliefst das furtum usus 
und possessionis aus b), und bestellt in vorsätz- 
licher« rechtswidriger und eigenmächtiger 
2tt€igDQng fremden beweglichen Eigeothmns 
in der Absicht eines Gewinnes. 

•) Welclief sich auf Sliniumenhang, Ycrgleichiitifi:, Iftda^tU*« 
snm Tlieil aach tau den Worten dentUch ergiebl. 

Ii) Die Jedoch raelotmthcilg unter den Bef^rifT anderer Terhi^e- 
chen , z. B. dc9 ßetnigs, fallen, wie die L. IS. §« S. L. 20. 
L. 6S. D. de furtii «ngcfährten Be^fpiele« 

Vertnöge dieses Bej^riffs (§. 314.) erfodert die 
fiatwendung A) als Gegensttind eine bewegliche a), 
mnd in fremdem Eigenthum b) befindliche JSache. 

nicht biofier Besits «der Detention, soB^sm Ei- 
gnen thvm durch die Strafgesetz wider die Entw^a* 
dung gesichert werden soll , so kommt es nicht dar- 
auf an, ob und in wessen Besitz oder Detention 
die Sache sich befinde. Daher 1) an einer niemand ei- 
genthüoüichen^ wiewolil in fremder Detentito befind- 
lichen Sache, keine Entwendung möglich ist c). Da- 
gegen 2) w ird dieselbe begangen , nicht nur an frem- 
dem Eigenthum in fremdem Besitz d), sondern auch 
an fremdem Eigenthnm, welches von niemand beses- 
sen wird e)^ oder in dessen Niitvralbesitz sich der 
Verbrecher selbst scholl befindet Leteteres ist der 
Fall, wenn der Besitzer der fremden Sache in frem- 
dem Namen sich daran eigenmächtig den Civilbeslte 
beilegt (Unterschlagung) f )• 

a) f. 2. J. de nsacap* 25. pr^ D. de fortU. Gellios N. A. 
Ij. IX, t, 18. 

b) Dieses tchlfefst den Diebstahl eines JUitelffcnthAniers an der 
gemeinscfaftfllicheB'Sach« Hiebt Mis. L. W. D. de fort. 

c) L. 26. L. 43. §. 5. D. de fartis. L. 45. pr. D. pro socio. 

d} Der Fii^-fnlhnmer seihst halte sie im Resitx, oder ein Ancfe- 
t rer, Mt-r immer, detinire bie. L. 10. 11. 12. pr, 1. 2tj 

Ii. 14. §. 2. 8. Ifc 9«. $. 1. de twüL 
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'«) DMfttlkl M T«ylo»tten Sacben. IL 0. $.8, K tL $. !• 
It. 44. D. ^de acq. rer. &mm 41. f. 4—11. D. de ftiHli« 

Diese FftUe Ton der Knt^cndung aoszotchlierscn , Trie Viele 
thun, ist wenigttent fiprandlo«, weil weder Geift noch Buch- 
•labe deutscher Gesetze der Anwendung dieser rümischen 
Bettimmungen eatgi gen iit. Den Diebttanl an wahrhaft Ter- 
loriiaBSaehea fmt iiiiai4gli«h «rlcUM, weil — die üpprcliefe«* 
aion widerrechtlich sejn müsse (wie Grolman Cri-> 
'ninalrecht §. 179,), ist darum ohne Grund, weil tlcr Ver- 
lierende zwar Besitz, ahe^ nicht sein Kigenthumtrecht Ter- 
liert. — Von der Regel seihst machen die Gesetze eine Aus- 
' aahme bey der gn t f r w ldy ny aaa ainer aocli nicht nnge Cre»'« 
tenen oder noch nicht in fiiefitz genommenen Krb« 
Schaft (L. 2. D. ej^fl. Iiexedi)» waklie An«naliniQ «nicht wehr 
statt finden kann. * ' 

f) P. G. O. art. 170. L. 33. L. ÖT. pr. D. de fartfs. L. 7. C. 
eod. L. 29. pr. D. L. 8. G. depositi. L. 1. §. 22. L. 2 §. 1. 
D. de ti^tel. et rat. dist. cf. Kl eins ehr od a. a. O. Betr. IV« 
' ' ' — Bia UAtanehlagung gehörl'swajr vättreltijr snoi fturto r«l| 
^ «her Theo^hiltts .pnrafhr. ^ L ^. de oU. f . ex irt« 
9i«ht lia tmm lertiini aivt« ^ 

« 

' §. 3ia 

B) IK0 Aneignung, ali ief eigeotliche Ac^ 
der Uebörtretung, hat nothwendig zwcy Bestandtheile, 

I) den. Willen, die fremde Sache (der , Substanz , 
Btdl) Us Sigenfhiini zu. haben (ainirau« rem sibi 
*fc»beodij a); daher bloa bfwfcaMhUilia GenuDi oder' 
Gebniudi deradiben b), blofta'*BeleDtiaB, wiewohl 
für nnerlaubte, selbst eigennützige Zwecke c) u. s. w. 
den Begriff dieses Verbrechens zerstöreik Auss^dem 

II) eine körperliche Handlang (factum), wo- 
durch die snizadgneade ^Sadio .der Wüikflhr physiadi 
«iiterwoffen , oder die beabsichtefe Diepoaition über 
dieselbe, als über ein Eigenthum, mit der That an- 
gefangen wird d>. 

n) L. 43. §. 4. 7. L. 44. §. 1. L. G7. pr. D. de fort. 

h) Ii. 62. S. .ML D. «0 farL 

e) s. ß. mm mAtt dem Tonnm^, afa gthokätsa nt hahea, eine 
Belohnung m ettdUelchen (BeMg>» mm Mk «igeninachtig 
Sicherheit wegen «hiar Fodevcng m TandiaffeB (Mb«tp< 
hülfe ) o. f. w« . 

i) Ii. L §. 1. % 0. de fort. t. S. $. 18. D. de ac^, t«1 mm* 
fOM. et ATflvaniai inttrpnt jef« Ii. L a. 2^ 
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$. »17. 

• 

Vermfife des swcryten EiCordeniiises der Zoeif» 
nung (§. SIC. H), wird die EntwendoDg^ vollbracht 

1) an Sachen, welche sich noch nicht im Natural- 
besitz des Uebertreters beiluden, durch wirkliche 
Apprehension, Ergreifung, womit die Persoa 
dieselbe Ihrer wiUkfilurlicheii Macht physisch unter* 
wirft und so den Bktnralbesits anfUngt» Blofse Be- 
rührung hingegen ist zur V ollendung so wenig hin- 
reichend a) , als das Unterbringen derselben an einen 
dritten sichern Ort dazu nothwendi^ ist b). 2) Wer 
die zu entwendende Sache selbst schon detinirt, ' vol- 
lendet erst dann die Entwendong, wenn er durdi eine 
neue mit der Sache vorgenommene Thathandlung 
äusserlich erklärt hat, dieselbe nicht mehr für den 
Andern 9 sondern für sich seibat als £igentliiiiii be- 
•itien m wollen o). 

a) L. 1. §. 2. D. de furt. L. 15. D. ad eihibendnra. tu Z» ^ IM, 
D. de poii. cf. K lein seh rod a. a. O. S. 67. 68. 

• b) L. 3. 4. 5. 21. D. de furt. P. G. O. art. 158. cf. Klcin- 
tf c h r o d a. a. O. S. 68. ff. Dagegen II o m m e 1 Rhaps* 88. 
Nr. S. Strub ea reebtl. Bad. Tbl. 1. Bed. IS. 

. c) L. 3. §. 11. L. 47. D. de pot«. L. 1. §. 2. L. G7. pr. D. de 
fori, et ATeraaiai int jnt; Ii. 1. c. 28. S. IV* Ml be-* 
fondert S a t igny lUcbt dei Beiitaef, Abtduu UL 2te Jiwgv 



C) Die Zueignung mnfs nicht nnr rechtawh 
drigy sondern «tdi eigenmächtig geschehen 
seyn, also wider oder ohne (ausdrückliche oder still- 

schweigende) Einwilligung des EJigenthüniers 
oder Civilbesitzers in die Zueignung a). Daher 
1) ist bey vorhandener Einwilligung des Naturalbe- 
•itsers in die Wegnahme der Sache mm Nachthdle 
des Eigenthümers wahre Entwendung b) , aber' bey 
Torhanfiener Einwilligung des liigen^h inner s zum Xacli- 
theiie d^s Naturalbesit^ers c) bios Betrug vorkaudeo. 
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Deigldeheii tir} ist fietrvg^ fiiclU Entwendang. «uMp» 
nehmen^ vfßnn der £ig«Dtliilmer^ in Folge betrügli-« 
eher j^eimizung oder Bltegung eiii6t'lMliiiiiui| ia 

jBesitzaahine eingewilligt hat dj^ 

*) Ii. 91. D. de furlii. ct'Kottll feit Jiü. aritf. i. IfH EUU ^ 
pelnl. B. 428. , 

h) DaeegMi Kl«ia •» a.O. M. 8. Weraer Budfesili 

•) s. B. um den Wetdi det SttcB« mit detti d«» fi« Ire^uMit 
. Bu Uieilen und dftlUa Mid«r den, DepMita» den Tnllen &Mto 

noflzuklagfen. 

d)L. 4S. §. 8» L. 52. 9. 15. D. de furtif. l)ie trissentlictte Ail« 
nähme einer Nirht^rhuld (L. 43. pr. L. 44. §. L L. 66. §. 8. 
L. 80. §. 5 seq. O. de furt. L. 18. D. cond. fort L. 14. D. 

. de cond. causa data. L. 19. C« de furt.) und andere Fälle 
dieter AM, .welehe dfli rtniittlie Rechl mm fntfnm likli 
(L. 52. §. 22. L. 6f>. g. 4.' D. de fort), sind oaeli dem GeieUi * 
der deutschen Gesetze von dem Diebstahl aoni|jvchliefgeu* 

- Biese Grenzverwirrung des furti im röm. Recht ist aas dei^ 
Entiriclrelongsgeschichte Tom. falsa m und fiel Ilona Ine 
Uidik m «vkUhrcn« 

§.819. 

Ö) Sie eigenttiichtige ZaeighUiu^^v ftemdeii Sut* 
che iniifs in gewinnsüchtiger Aoeichi (animo 

lucri faciendi) d. i. zu dem Zwecke geschehen 
sejD^ unmittelbar durch den Gebrauchs - oder Tausch-- 
Werth der Sache selbst sein Vermögen (die Mittel zu 
sinnlichen ZwedM)««« Ttrgi9ümk a)i "^^f^on indU die 
Wegnahme der Sache in Selbsthillfe b)^ nnerianbte 
Beschädigung c), Injurie d) und dergl. übergehen solh 
£ine Sache, die nicht um ihres Gebrauchs noch 
Tanschwerthes willen, sondern blos darum genom-» 
nea wurde', um doreh.sie «ine andere flache Ton 
linmitt^areni' Werthe tvt erlangen, begrfindei nur 
nen Betrug e). Dagegen ist gleichviel ^ ob unmittel-» 
harer Genufs^ öder Austausch der Sache gegen an- * 
dere , Oder unentgeltliche Wiederveräasserni^ Beweg« 
grand der JESniwenching gew^scai {)• 

. «) 1. J. de Ohl. et del. L. 1« §, 8. L. 84. §. 1. D. de forl,'^ 
. b) L. 1. §. 4 D. de abtgeit. L. 14. §. 4< D. de fort. 

« 
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m) Ii 2S.'ft. Ii. 9iL & 4. 9. itt IM Ii. 11 f. & 4« fnm. 

•) Bntwendoiif tu« Vrltiiiidra, «m Aiimreb riA iros eiiMvSehaW 

EU befreyen, eine Krb8(;haft zu gewinnen etc. L. 8. §. 1. D. etel- 
lionatii«. L 2. L. 16. O. de L. Corn. de falsii. Docli ochwankt 
in mehren Punkten dns ntm. RecJit zwischen furtum und 
Betrug i^L. 27. D. de f urtU) , worauf indessen nach deut- 
•fdien R«cht aidit ta lohen ist Die Grdf«e iet DieNtahlt 
ist nach diesem das Hftnptnioment rechttieher Benrtheilunp^; 
■ diese Gröfse aber kann nicht heltirarat werden nach dem 
Objecto welches unmittelbar pcnoinmcn wurde, weil dieses 
•D sich keinen Werth hat, und nidit nach dem Werth, weU 
eher dadnrcli geirouien werde« 'toll , weil dieser durcili die 
WegiMiliine der Urkimde ete. aeeh mUh.% genoamien Uli» 

f) L. 51 §. de tet 

§ »*•• ' 

E) Zn jeder Bntwendnn^ gehM Dolus, das 
Bewnfstsejn der Rechtswidrigkeit und der diebischen 
Eigenschaft der Handlung. Eine fahrlässige Entwen- 
dmi^ ist philosophisch denkbar «), ,aber nach posi- 
tivcm Gesetz nnmöglich b). 

a) K 1 c insch r o d a. a. O. verwickelt sich in petitiones prin- 
cipii, wenn er aus der Natur der Sache die Unmöglichkeit 
fUiri&Miger Batweednng zei^ea will, und Gvolman (in d. 
Bibl. des peioL R. Bd. 1. St. 1. S. 2(]f0.) fehlt gegen die Ge- 
setze, weaa er aacli aach dieiea eiae calpeie Aetweadu^g 
xttläbt 

Ii) §. 7. J. de obL ex deL fi L J» de ▼! baaof^ rapt L. f. & 
O. de fart 

S- '21. 

' .' ' 

Der Zustand der höchsten Noth schliefst nach 
ausdrucklicheB Gesetzen die Strafbarkeit der Entwen- 
dung aus a). Dieser Nothstand ist yorliandeii» wenn 
.4i« Biitw^ndiing fremden EigenthnmiB die 
einzige Bedingung zur Erhaltung des Le- 
bens des Entwenders oder seines Weibes 
und seiner Kinder gewesen ist b). Es wird 
also TCMraafl^etci 1) die höchste Noth (rech^te 
Hungersnotli)) .nicht blofse Armnth, 2) der Btfft* 
wender mufste keine andere rechtliche Mittel zur Rot« 



j^igitUedby Google 



211 

tnng haben c), 3) der Gegenstand der Entwendung; 
mufsten Efswaaren gejn d) , 4) er mufste nicht 
mehr genommen haben, ak zur Abwendung der Noth 
erfoiMdfivlich im, 5) «r innfiite • nicht h&rtere .Mittel 
•ngeweodai habien, alt ndthig^ wat, um die Entwen« 
dung zu vollenden. Jede Art der Entwendung, seihst 
gewaltsame, wirkt unter diesen Bedingungen Straflosig-* 
keit. Den Beweis der Noth führt der Entwenäer e). 

P/o. o. Art. IM. 

b) A. L . Schott Ditt. de fnrto ex necefsitate commiffo. Tob* 
1712. — C. F« Wal elf Dim. de farto fame dominante facto* 

. J«i. im; — 8iBic«r *tbi 4- -twak AwüiatMa aai i. Geb- 
4. JiUftii Md Polisey. Main 18Q0.) jur. & & Sil 

Nicht aiifradahaea aaf aadeta . Fwiraait«. Boekmcr aA 
Art« 16C §« Sb 

c) Boahmer «d W art. f. I. Qaifftovp TU. I. f IIS. 

d) Dm Geiiets sagt et. Der Grimd Ut die hcTeondere Gröfie des 
Roitvei, viid die anmittelbail» Gewlfiiheit der ll««|^ere* 
noth alt Grand der ThaL Walch l< «.§.7. — Dafiregea 
Kreff ad h. a. Bothmer ad Carpzov Q. 83. obs. 2, 
S traben Thi. III. Bed 13^. Quistorp Thl. I. §. 376. 

•) KxeXa ad a. 2. * 2. Boehmer ad eand. §. 4. 

§. B22. 

Für den Besitzer ist gegen den Dieb das Recht 
der Nothwehr begründet. Diese wird jedoch, nach 
Röhl Rechte a), als yorhanden angenommen 1) ge- 
gen em^ bey Tag cilappten Dieb (f. diurnus) nur 
aiadann, wenn dleMr mit Waffen eich* yerthieidigt, 
2) wenn der Dieb in einem Hause bey »Nacht er- 
tappt worden (f. nocturnus), auch ohne jene Voraus- 
setzung , jedoch immer nur unter Voraussetzung der 
allgemeinen Erfoderniaae rechter Nothwehr b). Die 
•P. G. O. sShh die Tddtung eines Menschen, „den 
man nächtlicher Weil gefährlicher weis in seinem 
Hause findet," im -Allgemeinen zu den Fällen, welche 
eine Entschuldigung des Todschlags begründen kön* 
Betty oline jedoch; die besondern Erfodemisse ansa- 
geben, welche jeaa Enischvldigung »'WirkKch begrün- 
den c). ... 

•"14* ■ » 



' a) L. 4. §. 1. D. Rd L. Aquil. L. 54. §. 2. D. de fartif. L. Ü. 
D. Rd L. Corm de sie. Paului R. S. V. 23. §. 9. Gelliua 
A. N. XI. c. 18. . ' 

Ii) Si parcere ei tine pericnlo too (i. 9* m%mm reram , tnivie 
corporis) mon potnit. L«. D. «U. Dm eint»Ieiiia Triboniaiii 
in der L. 4. §. 1. D» ad L. Aqnil. tarnen id ip«»iii can 

clamore teitificetnr," mög'te volil anf die Verhältniaae de$ 
Aquiliflchen Gesetzes beschränkt bleiben müssen. 

9) Denn die P. 6. O. Art. 150. fährt gleich nachher mit den 
Worten fort: ,,die nächstobgeueldte Fäll alle haben gar 
iM IlBtoMcheid, wmnn die Enttchoidigang oderkeinEnt« 
• ehnldigung anf ihnen' tragen u. %. w " Diet in frähe- 
re^ Aoflg. behauptete nneingeechränktc Tödtung«recht eineg 
füT noctnrnufl, wie e« wohl nach den XII. tab. statt fand, 
üt daher nicht zu rechtfertigen. Dat Beywort ,fgefährlicher 
weia*^ weift noch 4eatlieli nuff dna: et parcere ci ^ «ob po- 
tnit, hin. Tergl. Ab egg UnteriMliMigaii Abh. U« C. €7, 

S. 828. 

Die Entwenctung zerfallt in zwey Haijptgattun- 
gen, je nachdem dieselbe entweder A) mitteist Ver- 
letsang angebohrner Rechte einer Person verübt wird 
~ Raub 9 oder B) ohne dieselbe, ab blofise VerleE* 
mng des Eigenthninsrechts — Diebstahl Bieser 
ist entweder I) qualificirter Diebstahl, auf wel* 
chen, wegen besonders beschwerender Eigenschaften, 
der Tod als ordentliche Strafe gesetzt ist — woUn 

I) wegen Wiederholung, der dritte, 2) wegen d^ 
Art d^ AnrfllhruDg, der gefährliche D., 3) hne 
sichtlich des Gegenstandes, der Kirchenraub — 
(eigentlicher Kirchendiebstahl) gehören, — oder 

II) nicht -qualificirter D. — Dieser begreift 
unter sich 1) den gemeinen oder einfachen D. 
lind 2) den gesetzlieh ausgezeichneten (im 
engern Sinne), welcher, von den gemeinen Strafge- 
setzen ausgenonunjen , mit keiner öffentUchen Strafe 
bedroht ist a). * . . . 

t Verichiedene , In der P« G. O. noch besonderi genannte Ar- 
ten der Entwendung, %. B. der Früchtediebstahl auf 
dem Felde, so weit derselbe öiTentlirhe Strafe zur Folge 
hat (Art. 167.), der Holzdiebstahl (Art. 168.), der 
Fliehdiebatttbl (Art ISS.), sind entweder nneh d«a 
Gffttndsätzen der nbrigen Arten, dee Diebstahls an bestrafen» 
•der geboren» wie dae Fiecbeii flielaendeB <iewäMeia» 
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gar nicht zum Dicbitahl, oder sind, wie das Terbotene Ilolx- 
füllen, iiiunit^htUch ihrer Bestrafung bios nach Fartisttlac- 
l^esetaen anS Ofew«ludieit«ii la lievrUMileo. 

• • . ■ *. • • ' * ' 

■ « * ■ 

• t • **•, * 

f 

Z w • 7 « • ir ■ I • f A b 4 Ii # i I • ^ 

Von f i^ genejii^tf Pi«^«l«]iL * ' * 

., g. sm: 

Der Begriff des gemeinen (einfachen) 
Diebstahls ist blos negativ bestimmbar a)^ indem er . 
alle diejenigen (am gewöhnlichsten TOfkontonendeii ) 
DiebstShle begreift, wetdie mit' einer öffentlichen 
Strafe (im Gegensatz von Privatstrafe) bedroht , je- 
doch nieht durch besonders beschwerende Umstände 
äuj^gezeichnet sind. Derselbe thei|t rieh in terschie« 
dene Gattungen, ^ Arien nlkd^^Grade. ' . 

a) Parum wnrde in den frühern» Aus^, die Lehre d«s qualiftcir» 

■ im DielMttilili im * äm-- •infiselieii - värMstfescIiiclrtt 'yn9 inh 

'Ii»". • » •♦. 

' . . . , ' • • • 

■ Der gemeine Diebstahl ist I) entweder erster 
oder jsioeyf er Diebstahl 9 je nachdem eine Person 
vom erstenmal» oder snm swejtenmal das Sti'afgesets 
wider den Didislahl Obeftreten hat. ' ^Zn dem lelüen 

wird erfodert 1) ein wiederholter (nicht blos fort- 
gesetzter) Diebstalii, Z) .dals die zwej^te Uebertretung 
nicht mit der ersten aus ^iaer und derselben Veran- 
lassnn^ in sdindl auf einander folgenden Handinngen 
begangen worden a) y überdies 8) jeder dieser Dieb- 
stähle einzeln dem Uebertreter zur Schuld zuzurech- 
nen , and 4) jeder derselben mit einer öffentlichen 
Strafe n belegen scgr b). 

F. 6. O. Awi. mt. m. 1$L a H«hbaeii Eidrfbtt 

(N. jbrdi. IX. na. 

a) DiMflg ergifiht sich aas d«r «glid lagUi batoaiaia T«fteH>» 
heit, Hangp sma Dtebshaadwcrlc. 

t>) s. B. Concttrraaa eine« PamUiendiebftahls mit aiatm gamei- 
a«B, oder iwcyar FaaüUaadiebatihle tiad aaisftcblqanai 
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Derselbe ist ferner II) entweder offener (band- 

hafter) Diebstahl (f. manifestum), ^enn der Verbre- 
cher , ehe er das Entwendete in Sicherheit bringea 
konnte, mit dem gestohlneo Gut ergriffen oder dffent* 
Kch (mit Geschrey, Aufrohr, Ber&chtignnf) rerfolgt 
worden ist^ a); oder heimlicher D. (f/ nec mani- 
festum), im entgegengesetzten Falle. Die dreuste 
Keckheit eines Diebes, der so öffentlich stiehlt, 
dafs er dab^jr ertappt oder auf der Stelle verfolgt 
werden kann, «nd wodurch dmelbe in der Regel 
einen weil höhem Grad von Verdorbenheit beweist, 
als der schüchterne heimliche Dieb, dürfte das Haupt- 
priucip seyn, von welchem die Gesetagebung der Al- 
ten bey dieser £intheiiiuig au^g^ogen ist b). 

a) §; 5. J. de obL qaae ex del. L. 2—6. D. de fart. Gajni 
Ul. §. iSS^Itf §. i89-.lSK). m Gellinf N, A. XI, e. IS. 
PGO. Art. Ifti^ m. Walch QIoms«. Bedäch- 
tige t, Beschrieen. Die Caroline hat nicht (wie Mar- 
tin Lehrbuch §. 150. annimmt) den römitrhen Beg^rifT aaf 
das Verfolgen mit Geschrej besüinlnkt, fondern denteiben 
-vielmehr erweitert, wie die Worte; ^«berüchtigt, beschrieca 

* od'er 'betreten*^ „hetretea wArde oder ein i^i^echrey eod 
nacheile mechte^ MOilt heedirieea 'o4er .hetrnte« wif4,** 
bcireiten. 

' b) Die alten Geaetsgebnngcn nnterecheidea die Verbrechen nie 
' durch Definitionen, desto häufiger darch isfaere, einnJidh- 
wahrhehmbare Kennxcirhcn , die ihnen genügen, blos weil 
aie am g-e wo h n 1 i c h s te n cintrefTen und in den aller- 
meisten Fällen dem Geddchtcn entsprechen. Die auf 
' frischer Thfit ertappten Diebe siiid fa«t immer nur jene 
. Keeken, weldbe a. B. nii eif^ner GelWhr, bej Tag oder boj 
^iaclit sich in fremde VV(»hnnngcn achleichen , Waarrn auf 
offenen Läden mit siih hinwegtragen, auf öffentlicher Strafse, 
oder unter einer öffentlichen ^ olkünu nge stehlen, Leuten die 
Tavche leeren u. s. w Die Aiitid rücke: offener, — heim- 
licher Diebstahl,' ferner, dafs hier, nach Art. 158.', die 
Rftckticht auf mehr oder mindere Verdorbenheit dea 
Charaeters deutlich z»nn Grurtde liegt, nnd inanrhe andere 
Argumente, sprechen fiir ol>i£^e Frklärunjr. Ueber die Mei- 
onngen Anderer s. Ciiiaciun XIX. obs. 12 Heineccii 
. Ant. Ron. IV. 1. XL Geratineher Hnndh. IX. 8. SM^ 
Martin Lcbrb. l50. S. auch T. Schirneh It d. ftirt 
»nnif. B. d. haadh. Diebtt. (K. A« B.* 1.« wr. L) 
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Endlich ist derselbe III) hinsichtlich deg ent* 
sendeten Werthes entweder grofser Diebstahl (f^ 
magoum) a), wenn der Werth des £ntwoiideten 
Bigsträa b) fikif GiÜd^ (soUdos) c) betrift, oder 
ikleinet D (f, panmai), weBQ derselbe diese Summe 
Dicht erreicht. Mehr^ kleine Diebstähle werden zum 
grofsen Diebstahl , wenn ihr Werth zusaauni^iigerechT 
a»% den .abige^ Betrajg; erreidit dj. ' / - . ^ • 

II. F. 27. §. 8. — P. G. O. Art. 160. ' . 

m) Engan Diti. de furto magno. Jen. 1743. J. A« Bmbm«! 

Disf. de furto magno ejusque poena. Lipi. 174t. * ' 

\ b) Die Pralitiker wollen, gegen die WortCj der P. G. O., dafi 
die Suiume noch etwas darüber betrage. CarpxoT^. 78. 
Nr. t6. fl«q. JBoeliteer ad art. ISO. §. !• 

«) cf. CarpsoT 1* c.* £ngau L c §. 7. Uommal 1« 



• d) P. G. O. Art. ISl. in fine. Dagegen Hommel 1. ^ c, if, 
cf. 3oelim«r «4 «rtlil. §. 2. . 

§ 328, 

, Wenn nlusbJ^ (Beld^ aöndem andere Sachen entwendel 
morden -sind, «o kann nnr -^inreh versidele Säehver- 

standig-e a), welche den Werth der Sache nach ihrem 
wahren , gemeinen Preis zur Zeit der begang^enen Ent- 
wendung b) .schätzen, der Thatbestand d^ grofsea* 
Diebstahls zur ^ Ge wilsheit gebracht nverden., Bdlkihe 
Wflrdening des BestoUnen/ der als Beleidigter Yei> 
dächcig ist, reicht keineswegs zu, weder nach Ge- 
setzen noch nach allgemeinen Gründen d). Im Fall 
des Zweiielrist kleiner Diebstahl zu venmithen. 

«) Klien d« pretio reyum furto ablatamm rite conttituend«. 
Viteb. — Tittmsnii Handli: II. §. $81— <91. 

b) L. 50. pr. D. de furt. Boehmar ad art. 161. §. 4. 

«) Die L. .9. C. unde \i und die P. G. O. Art. 208. beweigen 
nichta, ao venig, als die aUgemeinen Gründe, die Kreff 
mä «ri« 16t. ft f. not 1. «. -B^shaivr ad Oavpsor ^Q, TB, 
oba. 6. anfahren. Yergl. ab Eckhard fr. exhibent Hm." 
tiones drca perficiendam oertitadineni corpar. dalicti in ftirtS 
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. ^Us Strafe droht das Gesetz I) dem kleinen^ 
ersten Diebstahle) und zwar 1) wenn derselbe zu 
den offenen (handbaften) Diebstählen g^eh^rt, 
9en Pranger find das Aushanen mit Ruthen , nebsl 

Landesverweisung" a) , 2) dem heimlichen aber den 
Ersatz des doppeUen Werths b) und eine dem Kich- 
ter |;n zahlende Geklliufse c), oder, im Falle der 
, lJn?fiiiiögeiihei| , «(ntUche Cfefiu^ifsstrallp J)«., 

•) P. G. O. Art. 158. - * 
• 1>) V. a p. Ar|. W. - / . 

p) l^ff^i ergeben die Worte de« Art^ t^l. „und eoll lief Be- 

„tchädigte mit di r einfachen Vergleicliung des Dielistülils 
„der Öberkeit GrldLufa lorpehn." Die Worte der 
Bamb. Art. ISii. „und luag unser Kichter nn umercr Statt, 
ßuth ßl§ viel Tom Dieb nehweii, aU er deqn Betchädigieu 
Kietit*% welche wahricheinlich nur in Folge eine» Aadacfioao» 
irrtfiiiinf la d€^f Cttrolinfi '«hleji, erl^ute^jene Beetiauppag^ 

^) fielv mit Vareehl, und Bor «rell man den Geiet dos Go« 

setzet nicht kannte, Itt der Untorichicd Kwisekon* lioia- 
lichen und offenen D. ganz aus der Praxis Terichwtin- 
den. Man nimmt überhaupt nur M-illkiihrlichc Strafe an ; 
■ jCcfängnifa auf ciaige Tage oder Wochen, geheime kürper- 
liehe Znditigung, Aneetelinng an dcn^ gemeinen. Haieeieea 

^. 929 a. 

Als besonderer Mildernngsgrnnd Icommt hier 

in Betrachtung: wenn — der kecken Oflfenlieit des 
Diebstahls ungeachtet — gleichwohl aus den eigen- 
IhiUniichen Umständen des Falles, besonders aus den 
^onstigeii JBigenschafteii der. Person, ihres Standes 
md, ihrer Lebensweise auf mindere Verdopbenhdt ge- 
SchloiSsen werden kann a): in weichem Falle blos auf 
die Privatstrafe des Vierfachen nebst Geldbufse, oder, 
wenn der Dieb unvermögend , auf angemessene Ge- 
f)higiiifsstr4fe b)» erkaiqnt w^^eii darf 0)« J^y einem 
ertappten Dieb ist die Znrfickgabe oder der Er- 
satz des Gestohlenen niemals f rey willig , mithin kein 
.K^cbcA der V^^^fi^Ui^bHeit, folglich auch i^eln Mü- 
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dmulgfsgprnnd ; wohl aber , unter Jeaev Bepehriakmfs 
1»e^'dim bfiiiidiehen IHebstahl.d}. 

H) Art. 158. „^^"^ aber rfcr Dieb eine solche ansehnliche 
(Baiub. Art, 184. „ehrliche"-) Person, dabcj sich Besso- 
m n g »Q YerhoffetB . «tc.*^ irelehev die allgemeineren An«*, 
^rücl^e des Art.^. IIIO* ¥ ,^Stan4 andWeien der Person** «Btopr«* 
chon. V tJnter den „ansehnlichen** P. sind nicht gerade 
Yorn-ehmo %ti. verstehen, sondern Leute, welche btshet 
(KU den acht- und ehrbaren Personen gehört haben, Bärgers- 
leute, Angesessene etc. besonders im Gegensat/e des damal« 
M iiinhepseWeifeq[deB, Tei<derti(fn Gwiadel«. 

Ii} „tind «ons •Hfntbalhen gehalten werden soU, als oben 
im pichai^B Art, (^57.) toa imimlichem Pie^ataU g»- 
f eut Ut« • 

♦ 

c) ,JedeclL ohnh der 0)»tor|[«it (d. i der VanfelBteta Ge- 
. richtsMiirde oder ^ fiMdeaK»9rie|t»ft> ZqlMtuig wm V«M 

Wi^liguaS nicM.** • 

d) iTeber diesen Milderungsgmn^ irergl. F. J. Reinbarth D. 

' de frire pocnitente eju8<|ne pocna. Erf. IIZÜ. Casp. Ach. 
Berk D. de e. q. j. e. circa rest. rcr. furt. Jen. 1726. F. Au 
H o m ui e 1 D« de mitig. furtt poena ob rest* rei ablatae. 

■ r 

S.. S4a . . . 

, ' II) Demjenigen, : wdcher 'Bmü 9U>eytänmal 
mnea 4ileinen einfache^ Dieiistalil mflbt, fölftich 

durch diese Wiederholung einen besond.ern Hang zu 
Verbrechen gegen die Sicherheit des Eigenthums be- 
i^eist, droht die P. G. O. Art. 161., ohiM die Oflfea- 
heit oder Heunliohkeit der Thaft weiter zu berikk- 
sichtigen, die Landesirerwei^Dg a), nach vorgängiger 
Ausstellung an dem Pranger, oder lebenswierige Ver- 
strickung, .^uch erwähnt dieselbe hier keines beson- 
dern Miidemngfgrandes^ 

a} Mit welcher, nach deutschem Gebrauch damaliger Zeit, aadl 
der Staupbesei« aU verbundeo gedacht werden nmrs. . 

331. • . 

III) Der grofse Diebstahl, selbst wenn der 
Dieb blos zum erstenmahle gestohlen, hat eine pein- 
liche Strafe an Leib oder Leben zur geaetzHchjea 
Folge,, begr dfiren Anmeesong iiesonderg berftdorioib- 



üget werden soll; 1) die Offenheit oder Heim- 
lichkeit des Diebst^diii; 2) die Gröfse der eai* 
wendeten Summe, je nachdem nnr 6 GiUden, oder 
mehr imd wie Tiel mehr gestcddeo worden sind; 9) 
die Schädlichkeit des Diebstahls für den Be- 
stohleneii, je nachdem derselbe entweder ganz od^lr 
• zum Theil wieder zu dem Seinigen gekommen ist a), 
oder ausser dem Verlust des Entwendeten in Folge 
des Diebslahhi nodi andere Nachtheile «^erlitten hat b), 
4) die persönlichen Eigenschaften und Verhältnisse 
<les Verbrechers , so ferne daraus auf mehr oder 
mindere Verdorhenh^t desselben geschlossen werden 
nag c). ^nr wenn alle solche beschwerende Um- 
stände, jeder in sehr hohem Ghrade, zusammentreffen, 
würde die Todesstrafe nach der G. O. eintreten 
dürfen. ' * * 

• • ^ • • • 

P. G. O. Art. IM. * * 

ft) Daher mindert hier jede Art der Wiedeterttattnng, oder 
Brf«tsl«ittiiBf die Strafbrnfteit Martin Lelirl» §. 15a. 

b} Die Rücksicht auf das Verhältnir« des Entwendeten zu dem 
.Sbrliren Vermögen dei Beitohlaea, auf weldicf der ▼«rH 
in den frühem Ausgaben §. 348. alleis Ckfvieltt legte , ifl 
wenigateDi dem Geiat 4m XVL Jalirli.' gsas feemd. 

•} K nnopack über d. Momente der Strafbark, det gf^üm^ 
JDlebitalüa (im ArchW d. CR. Bd. V. St. II. ar. 6.). 

^ Dritte UaterabtlieiliiBf. 

V«& des qnslifieirten DiebttAhles. ^ 

Zu den qnalificirten Siehstihlen gehört A) der 
dritte Diebstahl (f. tertium) d. i. die zum 
drittenmal verschuldete Uebertretung eines 
Gesetzes gegen den öffentlich strafbaren 
Dieb stahl 9 wobey im Uebrigen aUe Bestimmungen , 
welche von der ersten Wiederholung gelten (§. 325.)> 
auch bej der zweiten zur Anwendung, kommen. Ob 
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diese., .Entweadiingen la demselben Gerichlssprengel 
hegßBfWi' worden sind a), ob die leMe £iitweiidi|i|g . 
pdfc wenigsteile Invey oder -alle gopamme^geaetimwn 
die SwniBe eioef grofim IHebelaUe enreichen b), 

eben so gleichgültig als der Umstand , ob der Ver- ^ 
breclier liegen der beiden vorhergehenden Eotwen- 
dangen oder wegen einer derselben bereits bestraft 
worden^ Jsl o). Em solcher dr^ymaliger Dieb wird 
Ton den Gr^etsen Ar* nnverbesBerlich gehalten' (ein* 
^mehret verlänrndter^' Dieb, für famosus) und 
(BoU daher mit dem Tod ^ das Weib mit dem Walser, 
der Mann mit dem Strang bestraft werden d)^ 

P G. O. Art. 162. 

^" C.Fr. Schorehde farto tertio. "Erf. 1772. ~ Schule de furto 
itertio. Jenae 1779. Honopack über d. dritten Dicbat. {in 
Kleim Archiv V. SU 3. Mr. 5. VII. SU h Kr. 6. St. 2. 

^'•••> . ; • 

B o e h m-e r ad art. 1S2. §. 2. . 

. 1>) Viele wollen das Geg^Dtfaeil, weil- die Barob. und dai Pro» 
Ject von ]152l den Zuiati haben: ,,4cr Diebstahl wäre grofp 
* odflv Uaki • «bar la dar P. 9. 0. weg^ettridiatt iel 

cf. Krefs ad art. 161. und 162. Boehmer el. jar. criak 
* ' L. 2. §. 117. Qui8torp Thl. I. § 861. 362. Grolinaa 
C. R. W. §. 804. Aliein diese« Ausstreichen ist wohl nat 
daram geschehen, weil C a r 1 jene Worte fnr überflüssig hielt« 
Vor aas dietem Grnbde wuHan aadi die Worte der Bam- > 
Wrg.s aifekCe auch denselbigen 'dia* nicht entiichiildi- 
^ffen , oh er die Diebstähle nicht alle ßUL afa|aai Oft gethaji 
y^atte etc*^ nicht mit aufgenommen. 

c) Der Verfasser, welcher in den spätem Ausgaben, die auf 
Damhoudcr pract. crim. c. UO.^r. 28. 80. 31. gegründete 
Meinung Konopacks angetaommen h^Ue, sieht sich, nach 
Bochiüaliger Prüfung, dardi die Worte de« Art« ISI, §0 wi|^ 
durch den Zasaataienhaiig dieses Art. mit dem Art« IST. ISL 
und durch mehre andere Grunde, bestimmt, zu seiner frü-« 
hcrn Ansicht zurückzukehren. Vergl. Gesterding imN« 
Archiv d. C. R. V. Bd. S. 488. Martin Lehrb. §. 149. 

d) K 1 e i n s ch r od in der Abh. vom Diebstahl Bet. VIT. §. 3. 
meint, dafs die Asprendung der Todesstrafe von der Verbes« 
■orßelilrAlt oder UaTerheeeeriielikoit daa M^bat In eoncMto 

' abhänge , weil Carl die Unyerbesserlichkait Ali Grwid'dar 

Beataafwig. daa datta^^ DiaUtahk Mgaha. 

Bj In Hinsicht , auf die Art der VoUbriDgiug 

.- ' 

' . { ' 
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des Diebstahls ist qiudiflcirt der gef ährliche Dieb- 
9tahl (£ periculomiiii) a). «Di^r .Ist dn IMebslahi, 
bcj wekhDm die Art der Batwendimg selbst entwe- 
der einen besotiders g-eßilirliclien gesetz\¥idrig;en Wil- 
len beweist, oder die Gefahr der -körperiiciieii Yer- 
letzttog einer Person befandet ^ 

P. G O. Art. 15D. ' * 

a) Unschiclflich wird gcTTohnlich daf, w«i8 hier gefahrlicher 
Diebstahl genannt wird« ausidülefslich qualificirter Dieb- 

. tlaia ffMMt' Ab Wilma «p »Idit ai«hM Airten ttt' ^wUii^ 

b) J. Ja lt. Schief lehmidt Dift. de fute qnalificftfe, |SrL 
1191. 1*. A» H^naiel Dim. de ftrto «MlijlaiftQ. Lipt. im 

§. 834 • 

Der iffefahrliche DiebstaU ist I) objeötir |fe- 

fährlich, wenn die Art der £ntwendung die kör- 
perliche Verletzung einer Person befurchten läfst 
' — bewaffneter Diebstahl (furtum armatuüi) a); 
Ii) anbjectiT gefähriieh, wem die Art der Bat* 
Wendung einen besonders gefilhrlidhen, rechtswidrigeD 
Wnien zu erkennen giebt. Er wird begangen 1) 
durch Einbruch, 2) durch Einsteigen. Der 
Grund der gesetzlichen Auszeichnung der beiden lez- 
ten Arten ist blos die Gröfse der Bosheit und der. 
Festigkeit des bösen Willens , welche aus der 
Geflissenheit^ die der Dieb bey Ueberwindung 
solcher Hindernisse beweist, erkannt wird, demnach 
die GbrÖfse der allgemeinen Gefährlichkeit des 
liebes y auf weldie atfs dieser Bosheit and Fe- 
etigkei't meines bdsen Willens. geschlossen wer- 
den mufii b)» / 

a) J' Casp. Heimbargr Di», de farto arniato. Jen. 1761. 
(Zb Paul Kisi Obs. ed. Fischer. Jen. 1790 bey^edruckt.) 
— C. L. J. Steltzer Disi. de furibus armatls. "Ual. 1792« 

b) P. G. O. Art. 159. „So aber ein Dieb — jemand — in seine 
,,B^1>AU^U'*? oder Krlinltung brieht oder «tei^t , oder mit 
^Waffen, damit er jemand, der ihm AViderstand thun wollte, 
„rerletien moebte, sgiit tteblen eingeht ^ ee if t der Dieb- 
»»■tebl darsa» .alf obetebl« gebrochea oder gettie« 
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p^^n wird, etn gefliifeiiffr g.ef ährl iehor DiebfftihU 
„Sa ist in dem Diebstahl, der mit Waffen geschieht, 
' V ,,eine Vergewaltigaag und Verletsttng S|i betör« 
9,geii a. w,** -Obige BrkIftriiiiK liegt Hi Carle Worten e 

;4^^efli8tener geMrliener Diebltabl** nnd in dem Gegeniatz« 
zwiflchcn dem von Carl angegebenen Grand der Aaizeich» 
ntm^ der einen und der andern Gattung^ des Diebftahit. Die 

. Auiführung deiten in Feuerbach'« Betrachtunffen aber 
c. 4mi 199. Ari. der P. O. O. In -der Bibl. <l. peinl. R* It BdL 
1. Stck. Nr. 2. Fast alle nehmen an, dafs auch bejv Efai* 

rt eteigen und Einbrei-hen Gefahr für die Person Grund dee 
Gesetze« sey. He Ilfeld Diks. de justitia poenarnm capitSr? 
lium praesertim 19 crimine furti ipericnlosi et tertii {jen* 

>V'21TBl S. 11. Botfhmef nd^^rt m tV-^ a $. & ^ 
Westphal Criminalrecht Anro. ftft. — S trüben ThL II, 
Bd 107. §. 1. — G r o 1 ra a n C. R. W. §. 29». n. über den 
Grond der härteren Strafe des gefährlichen Diebstahls. In 
der Bibl. des peinl. R. Tlil. 1. St 2. Nr. Z Einige wollen 
wegen dieser Torausgesetstea Gelibr eagar Waffen bey allen 
> drej Arten des gef&hrlirJien Piebstable, wie, nebet nebfcB 
Andern, Kleiaichrod über den Diebstahl, Betr. VI. §. !• 
Eine mittlere Meinung rertheidigt Klein p. R. $. 44£ -1 
Gegen obige Erklärung Konopack über Feuerbachs pa- 
iracbtungen über den Ü9, Art. (im Archiv V. Nr. T). ' 

§. 385. • '. ■ 

I) Der Diebstahl durch Einbruch setzt voraus 
1) eine gewaltsame Eröffaung der Theile eines "liau- 
«es oder eines Behältnisses» Unter BehäUoissen sind 
nnr Oebfinde, nicht aber* andere nur Anfbewalirung 
von Sachen bestimmte Behältnisse zu verstehen a). 
Auf den Grad der Gewalt kommt es be^in Begriff 
des Verbrechens nicht an b) , so wenig als änf die 
Mittjßl, dnreh wekihe das Aufbrechen bewirkt wvrde^ 
Gleichviel also, ob der Terlxrecher dnreli Pulver dio 
Sache aufgesprengt, oder ob er sich eines tödtlichen 
Gewehrs dabey bedient hat c). Auch der Ort selbst 
ist gleichgültig d). JDas Aafbrechen mufs aber dem 
Act der Entwendang Torhergehen: folgt jmies diesem 
Bachy io fISllt der Begriff dM Verbneb» hitaweg e). 

a) Unwiderleglich bewiesen voa QjralsiaB in d. BibL d. 
R. 1. Bd. a. st S. 61-^ 

b) Man bat, sonderbar genng, die Frage aufgeworfen: ob auch 
das Durchbrechen lehmener Wände gefahrlicher Diebstahl 
eey ? Carpior Q. 19. Nr. S4. Strnben ThL IL Bcd. 107^ 
S.d. PBffaadarfObs.Jur. Tookll. «be.l8C 
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4y IHigegM So« Im«* mä Art. Wf.'p 9. - 

4) M«B Tvrlangt gcwdhnlich •ine» beraditeii Ort*, oder dod^ 
•In beWl>lliitM Haut, veil sonst Leine Gefahr Cur Personea 
^ TorlMBdMi 107. Biet widerlegt eich mmm §• S&d^ Aniii. b). . - 

§. 836. 

II) Der Diebslahl durch Einsteigen besteht ^ 
iil jed^ Enltrendong*, welche mittelft EiostelgeBS m 
eine Behausung' eider in ein BehSltnifs auf ungewdhn- 

liebem Wege begangen wird. Blofses Hinaufsteigen 
genügt noch nicht. Gleichgültig ist es , da das Ge- 
setz unbedingt redet, ob die Behausung bewphnt 
öder unbewohDt, der Ort besucht oder nnbesscht 
ist a), ob der Öieb in das obere oder lutere Stock- 
werk b), auf einer Leiter oder durch eine andere 
Vorrichtung c) eingestiegen, ob er hinab oder hinauf 
gestiegen, ob er, über der That ertappt, Gewalt ge* 
braucht hat, oder nicht d). 

•) Dagcgea Boehmer «d Art 159. & 74d. 

Boebmer 1. c. §. 5. Idera ad Carpi. Q. 59. ohs. 5. 
Struben Tbl. III. Bed. 15. Grolinan a. a. O. §. 298. a. 
Andere wollen dai Gcgentheil, wegen der vorauagctetzten 
Gefabr für die Perioa , welche auch die folgenden wunder* 
liehen Unterecheidaagen enengte. GewAholidi wir^ vwar 
bier die ordenlltcbe Strafe nicbt statt finden, aus den Grün« ' 
den dea $. MO. Auf den Begriff hat et aber Iteu^ea Einfiar«. 

a} Faat alle sind dagegen. Boebmer ad Carpz. c. L Stril'* 
bane.L Koch «. 1. 11«. Kleia a. a. O. ^ 

a) Bat Ckfcatllaa Baabaier ad k. a. 

§. 381. 

» 

ni) Der bewaffnete Diebstahl setit Ypraus 
1) dafii der Dieb wissentUcfa mit Werkzeugen yerse- 
lien wai^, ndt weldien er dne körperlidie Verles- 
zung bewirken konnte (Waffen). Auf die Art des 
Werkzeugs kommt es nicht an a), auch darauf nicht, 
ob er die Waffen in der Absicht zu verletzen bey 
sich hatte» oder oidit b). Die Entwendung selbst 
mnls nüt Waffiw fesdidiML *. Bewaffiunig BaclL toI*- 
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lendeter fintwcndlnig ^ bt ansgesdiloeieii. OleicliYiel 
»t 68 «b^r, ob sich der l)ieb Torher nifi Waffen ver- 
sehen hat , oder ob die Bewaffnung erst an dem Orte 
der That« geschehen ist c). ' 

a) Ifc 8; g. 2. D. de tI arm. L. 9. O. ad L. Jal. de vi pabl. 
L, M. S 2. D. ie fnrtit. Vergl. Boehmer *ad Garpi. • 
Q. 19. flbt. 1. ad Art. 159. C. C. G. S- & Hommel L 
^la* Heimbarg e. L S. 14. ff. 

Alle wollen das Gej^entheil wegen der Worte dea Art. 1S9« 
„Damit er jemand, der ihm Widcrttand thun wollt, Terletzea 
„möchte/^ Allein 1) die ratio fegis, nänilirh die Ge- 
fahr der V^letzong, iet in dem einen' Fall vorhanden, wie 
In dem andern ^ Moa dringender In dem andern, nli In dem 
dnea- f) Dai mögen bedenlet faat Immer in dem Altdeut- 
schen so Tiel, wie köaae«. Fnaerbac Ii aller dea 
Art. a. a. O. 8. 116. ff. ' * 

e) KreTs ad h. a. §. 2. Boehmer ad Carpv. Q. 71. ob«. 1. 
Koch inst. jur. crim. §. 194. Png^ea. lieyf nc Sp.. 6Mu 
m. IS. Uommel c 1. §. 16« 



■ 

Strafe. Dat Gesefs. droht dem gefUirlicheii 
Diebstahl fiberhaapt als ordentliche Strafe den Tod^ 

dem Manne den Strang, dem Weibe das Erträn- 
ken a), ohne Rücksicht, ob der Diebstahl groDs oder • 
klein ist b). Gleichwohl erlaubt dasselbe anch, nach 
Befinden dinr Unistinde, dne ansserordentliche Strafe^ 
welche nur in dem Falle Statt findet, wenn zwar der 
Begriff des Verbrechens , aber nicht* der Grund 
desselben in concreto vorhanden ist cl i 

n) Art. 159. — „Darum in dieaem Fall der Mann mit dem 
„Strang , nnd dat Welli'^^ mit dem Waiaer oder toait nacb 

„Gelegenheit der Perionen nnd Ermetien det Richten in ' 
„ander Weg, mit Aasitechnng der Augen etc. oder einer an- 
„dern dergleichen achweren Leibitrafe gestraft werden soll.'' 
— Art. lä^. schliefst, nachdem Ton dem grofsen Diebstahl 
gesproeHen wavde: „Wo aber der 'Dieb sam Olebttahl ge<- 
«stiegen oder gobTochen, oder mit Waffen, ali absteht, ge- 
„stöhlen hätte, so hätte er damil» wie abgemeldet, dai/ 
„Leben ▼erwirkt." - ^ ' 

b} Gewöhnlich wird angenommen, daFs auf den grofsen gefahr« 
<: lidken Diebstahl die Todesstrafe nnbeding^t gesctst, die Strafe 
^et Irleiiicn gefährlichen Diebstahls aber njir wiilkührlich 

lioy, jedocb so, -Saft ite Ml aar Todmfrafe steifca kiaaa. 
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Rellfeld Bio. dt. §. 13. Grolmaft C Jb «07. 

Die«es loll der Art. 160. beweigcii. 

tt) Einige liesrhrfmken dieTodcBstrafe iitifdcn liewafTneten i)ieb- 
ttahi. H o ra III e 1 I. c. §. 11. Andtre beziehen die Ausnahme 
lilo« auf Weibfperfonen. Gras« coli. juv. civ. Rom. cum 
C C C.Leet. XVI. p. MT. ^ d«rger el. jiir. erim. C. IL 
§. 1. Dagegen iteimburg c. 1. §. 19. — Zieritz a4 
Art. 150. träumt rorzüglir-h von dem Stande der Personen, 
und He im bürg c. I. §. IS. glaubt, dafs der Riehter Iiin- 
•iclitlich der aucverordentlichen Strafe unbedingt auf die 

♦ 

§. SSV« . 

I) Da der Grund der gesetzlicli^il Atisseichmittg 
des bewaffneten DiebeUhis Gefahr des. V^rletznng 

' oder Vergewaltigung einer Pergon i^t , §o ist die Tch- 

desstrafe ausgeschlossen 1) wenn wegen der persön- 
lichen Eigenschaft des Diebes | oder 2) wegen der 
Beschaffenheit des Ortes kein gefahrlicher. Oebranch 
n besorgen war* 

840. 

II) Der Grund der Auszeichnung der subjec- 
tiv gefährlichen Diebstähle ist ein aus dem Cin* 
brach oder Einsteigen erkannter, so Jioher Grad der 
Gefiissenheit und Festigkeit der rechtswidriges 
Gesinnung, dafs mit demselben die Todesstrafe im 
Verhältnisse steht. Mithin findet diese nicht Statt, 
sobald, des vorhandenen Thatbestandes ungeachtet^ 
nur all geringer Grad der G^issenheit imd Festig- 
keit des Mpen Willens bey dem Verbreicher amsttneh^ 
men ist, welche theils aus der Geringfügigkeit der 
überwundenen Hindernisse, theils aus andern, von der 
Art. der Begehung verschiedenen ^ Umständen a) ge- 
schlossen werden kann. 

a) Z. B. aus der zufällisen änateni Veranlafiung, Ver/öbriuig, 
Armalli n. w« ' 

§. 841« 

Da der gefahrliche Diebstahl eine Art der Ent^ 
. wendnqg jlberhanpt ist ^ so werden such alle Brfo^ 
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dernisse der vollendeten Entwendung be^ ihm Toralii^ 
giesetzt. Der nächste Versuch ist vorhanden ^ wenn 
der . Dieb in 'dein Acte def Beinächligiing ^Ibf^f^ ohnc^ 

. jedcich denselben kik Tollenden, bereits beg^riffen unir. 
Derselbe kann übrigens nie mit der ordentlichen, soli- 
dem nur mit einer dem Tod am nächsten kömmenden 
Strafe belegt werden, vorausgesetzt, dafs im Falle 
.der Vollenduni^ ' die ordenlliclie Strafe wi^de begriiif- 

- det gewesen seyn lO« ' ' ' 

Ä) Die beyden llnramcl (Fcrd. A n p;. in der Diss. §. 18. ond 
Carl Ferd. Hhaps. quacst. Obs. JOI.) viollen l^eym conä- 
tut prozimna ale Todeiitrafe. \ergl Aug. Er«. Boiji. 
Hcinitaan» Diit. an poena capitalit in attwitato lüurtoqi»- 
lificatä lomm hmbeat. £rf. lllSt 

' . % 342. 

C) Peeuiat hn wrfterri Sinn, ist die Ent-* 
Sendung des öffentlichen Kigenthums (im 
Gegensatz des Eigenthums der Privatpersqaen) aj. Er 
timfaist 1) den Kirchenraub (crimett saerilegii)| . 
9) den Peeuiat im eng^rn Sinn, die Verletnung 
oder Entwendung deis Staatselgenthnms b) von einer 
Person, welche nicht für dasselbe zu haften verbun- 
den ist c), und 3) das crimen residui, die Ver- 
weindüng des anvertrauten öff<^ntlichen Eigenthüms zu 
Privataweckettj Das crimen, de residuis gehdrt 
zu den besondcfrn Ver Drechen ' der Staatsbeamten; und 
das Peeuiat im engern Sinn ist bey uns nicht mehr 
als besonderes Verbrechen zu betrachten , sondern 
Uter d^ Diebstahl überhaupt enthalten d). 

b) Ii. 1. L. 6. §. X. 2. L. IS. D. ad I4. Jol., pec. Tergl. Hat- 
ihaent crim. L. XLVIll. tit 10. e. 1. tq. £ Halin 
de ertnilnt peealatni, ad concllianda, qnae eibl videntar «Ah 
Hsra raipaata ilardani et PapiaianL Heideib. 1812. 

1^) Ob aach ttt civitatis dahin geboren? 81. D. dö fliii» hd 
Widersprach mit L. 4. 7. ad L. JoL pec. fialin a. S. O. 

§. 5. sqq. 

i) Ii. 0. S- 2* 4* cit. tu. ' 

i) Stryck TT. raod. L. 4IL i II. f. 1 Mci«ter jan.' jfr. 
lar. crinu % 217. DaMgco, mmmt» Andefo, Martia Lebrtf 

S. 160. ' 

4i, Ftutrbach'i jremi. Recht. (U. Jt^.) ' . 15r 
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§. 84a 

irchenraub (ßadrUegiumJ «) ist eino 
E&iwendoiig^i wodurch eine tod den drey in ' 
Devtschland ' anf^enommenen Religionsgfe«- 
6 eil Schäften yerletzt wird. Bme solche Verlez- 
KUDg geschieht 1) durch Entwendung einer zum Got- 
tesdienst bestimmten Sache aus einem zum Gottes- 
dienst bestimmten 'Ort, Z) etnelr profanen 8adM ans 
dnem znnt GottesfHenst bestimn^ten Ort, 3) einer zum 
Gottesdienst bestinunien Sache ans einem profanen 
Orth). t 

P. G. O. Art. ItL 

•) J. S. F. Boehmer Diif. de Tarifs lacrilegii fpeciebut ex 
nente jwU civilit. Hai. IM, Befaelbea IHm. II. do 

THrii0 sacril. gpecielNU «S meate jurif canonici. HaL 1720. 
1727. (welche aufp-rnommen sind in J. H. Böhmer J. E. 
P. T. V. L. V. tit 17. §.1—127). ^ C. G. Robert enc- 
cincta ezplicatio dettinclionit inter sacrilcgium siinplez et 
mialificatniii. ^ Marb. nS4. — Uabeatiraiiitd Bedeotnn^ des 
Wort! aacr lieg i n in. L. 3. C. de crim. eacril. L. IS. GL 
de ppiic. et der. L. 4. C. de hAcretiris. L. S. 4» GL da apa* 
ttat. in Verbindung mit Nov. 12«S. c. 20. u. Sl, 

b) c. 21. q. 17. q. 4. P. G. O, Art. 171. — Enfwendang einer 
profane^ Sache aas einem heiti|r(<n Ort itit , nach romischent 
Recht, der Etymologie de& Wurti nach, nicht Sacriie- 

81 «Hl. L. 6. D. ad h. Jol. paenlataa. In GhQrtaeh«eii iit 
los Entwendung einer beiligea Stäche ans heiligem O^t «ia. 
EiiclMpraab. et F Attaiaaa «L jai. eriai. 414L 

§• «44 

Der Gmnd der ijesetslichen Ansseichnvng ist b^ 
den Katholiken die den geweihten Sachen inwobnende 

göttliche Kraft (sanctitas interna) a), deren Ver- 
letzung als Beileidigung der Gottheit selbst betrach- 
tet wird. Nach protestantischen Grundsätzen haben 
kirchUdie Sachen dne finssere Heiligkeit (sanet 
•oiterna)) in wie ferne die Kirche- selbst, als StAtsa 
des Staats, in dem unmittelbaren vorzüglichen Schutee 
desselben steht» • . ^ 

•) BoehBiev X E. F. Ite UL tit> 40, S- 48. W 49. §. 10. IL 



'HH^ Qjfliiae£miLGopgle 



I2T 

5. 844 ■ ■ 

. . ■ " 

Strafe. I) Anf die EntweaduDg^ der Jkloiigtraii» 
mit der geweihtea Hosüe itdU die Feaerdtrafe^ 
Ii) Bb gefihriicher Kirchendidbilalil dvrch Eior 
brach oder Einsteigen a) in einen heiligen b),, 
Ort^ ohne Rücksicht des Werths der entwendeten 
Sachen c), wird unbedingt mit dem Tode bedroht^ * 
jedoch die Wahl der .Todesart dem Aicblor Aber* 
lassen d).' , 

P. G. O. Art. 172. 118. wiO. 114. 

* • • 

a) Nicht mit Waffen, weil die Cmllaa nichtt ivww turt, 
weichet wohl darin teinen Grnnd hat, weil tie klnfteick* ' 
lieh an eine Verletsnng der inncrn Heiligkeit det geweihtem 
Orti durch dai Aufbrechen und Eintteigen denkt, cf. 
R*b0Vt L «i — er^lmaa C. R. W. «106 Aam. 1. 
^ tohHüikt dtotaiif Biabre-clieB 

») ^i» eiae Kireh« o4er Sactaaeatlkaat.«' iE»er Grnnd, 
varoiD «in Ucaf p«alamm,f |imv aoffMdUoMM iit, liert 
in der Ann. a). • . * 

c) üf. Koch inst. J. er. $. fSß, ämm. 

i) ^Diete Dieb eeyn sam Tod, maeli Mefciiheit der Sache 
„und Rath de» RechtsTeritindigen, su elrafen.^* Art. III. 
Nach andern (i. K Meister jun. 1. c. 219. Martin 
Lehrb. §. 159.) sollm diete Worte erlauben, auf die Straf- 
barkeit in concreto Rückticht au nehmen — g^g^n die Ver- 

fleichniig rall dMrBaMk ISS. «nd gregen die autdräbkliche ' 
IrkUnnif Carl daftKirvbearanb kStUt abDiebiiabl i ej. 

«. 84«. 

m) B^- dem einfacheii Rirdiendiebstahl 1) 
an Gefäfsen, die zur Aufbewahrung anderer Hei- 
ligthümer a) bestimmt sind, o<ler 2) an goldenen ' 
oder silbernen Gefäfsen, die wenigstens den Werth 
eiiie« grofssn Diebstahle betragen, finden dieselben 
Grundsätze statt b). IV) Einfache Entwendung 
profaner oder auch heiliger Sachen, die den Werth 
eines kleinen Diebstahls ausmachen, sollen mit 
den , jedoch geschärften c) » Strafen ddi weitiichen 
Diebstahls bestraft ;9rerdett ; welches anch bejr Besteh* * 
lung des Almosenkastsns in Anwendnng konunt d). 

1& * 
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ft) Pie P. G. O. tetet Art. 172. dem Entvcndcn dpT pewrihtm 
Hostie cntpcpcn diis Stehlen anderer Heilif^thiiiner 
-—und diiH Stehlen der Kelrhc und Patenen. Die lianib« 
wet 198. Iclart dietei gut Mif , indtni iie lagt; '^lleai io ei- 
' ner ein Monstranz stielt — oder-to einer 'iotllt müder 
Ueiligthum ttieU etc.*' 

b) «.Tapfere geweihte Stncke.*^ Veber Heiilerf MtU 
mm^ hierüber (in ^chottM jurltt. Wocbeobl« !•. Jalirg« 
S. 134.) «rergl. Kocb L c $. 29. Aum. 

m) Art. . 174« „Bcicli foll in> lalriieii KircbenrAnben und Dieb* 
•tählen* wcnifi^er narmberzicrkeit hewieAen werden, 
denn in weltlichen Diebstählen.*' Die Worte der Bamber- 
gens!« Art. 200. „und «oll doeh dnneb(it diese Strafe etwas 
„ernstlicher gcfchehen^'^ sind der beste Couimentar , welcher 
meine cliemalige Meinung wider le<;t. 

d) P. G. O. Art. 173. , welche die Feucritrafe in der Bamberg« 
Art. 201. itillachweigcud üuflicbt. 



§. 8«. 

Wenn gleich die ecliwiereii Strafen des Kirchen^ 
Taube« auf thatsSchlichen Voraussetzungeti berahen, 

deren Daseyn die protestantische Kirche verwirft: so 
mag gleichwohl — da so wenig die religiöse, als jede 
andere blos subjeetive Ueberzeugung des Richters ^e- 
gen vorhandene Gesetze entscheidet — die fortdanr 
ernde GfiUigkeit jener Verordnungen selbst für pro- 
testantische Gerichtshöfe, wenigstens in der Theorie 
nicht geläugiiet werden a). Eine hellere Zeit und 
mildere Sitten haben indessen nicht nur die Feuer- 
strafe, sondern auch die unbedins;te Anwendung der 
Todesstrafe längst ausser .Gebraucn gesetst b). 

a) Hie<rc^<'n war in den frühem Auigabea der \L mit Böh- 
mer ad art. 172. §. 1. in f. 

b) Vergleiche M e i ster pr. j. er. §. 220. ' — Wenn jedoeh der 
Gei^t, aus wetcbem das neueste französische, lihrigrens weit 
mehr als blofiien Kinhenraub umfaHHende, Saerilecrtengcfctz 
herTorf^egangen ist, (>S. Histoire abr^gce du sacrilege ches 

* lee diffirant peiiplei', et partievli^rement en France, per L. 
F. Loiret 11 Park, k Paris 1824. 25. 8.) wenn dieser Gelat, 
wozu alle Aussicht Torliandcn, auch in Deutschland herr- 
, sehend werden sollte , so wird die Carolina auch in dieser 
I , llinsieht bald wieder zu £hrcn kpramen (,1828 ). — Der Ja- 
liiH 1S80 hat aolche AniaichteB doch Wold fSr iaimor g«* 
iehldftMna. 




§. »48. 

MUhre «udere, tu dem 'rGm. R besondert 
..nannte oder aufig^ezdchnete Arten von Dieben: dio 

directarii a), effractores b), saccularii c), 

«xpilatores d), fures baii^earii e); abigei f)f 
•epEicrornm ' vioiatores g),i so wie der Unter- . 
ccÜed Bwisch^ f. nocturjuin» und dlurnnm h)» 
haben kdnen praktischen Wel'th und sind grdfsten-* 

* theils nur noch Geg:enstand ziemlich unfruchtbarer 
philologisch- antiquarischer Erörterungen. Der mit 
Unrecht sogenannte Wild Diebstahl, mit Ansnakmo' 
des nnerhubten Fischens in flielsendenv Gewftssern \)t 

. gehört Mos dem ParticnbrreGhta an k). 

^ a)^. Pütt mann ndver«. jur. L lU. c. 6. Feuerbach: was 
, Mt ein Directarliis ? In deinen Civil, Veti. Thl. I. (Gielgen 

1803.) Nr. V. — üagegcu Ii ah elow über den sogenannten 
Directariat der Runter etc. Halle 1804. — J. R. Grofie 
der Begriff dei Directariata« * Gött 1804. Scliulxe aber 
BireetarieD, in den geiiicinnratJ^e« Beitragen sa den Dteedaer , 

• • . Anrvhren 1810. St. 25. S. Pernice de furum gcnrrc quod 
\ulgo directarioruni nomine circumfertur. Gött. 1821. C. 
Diek hislor. Yer^ache über das Criminalredit der Aöaier . 
- Hr. II. 

. b) L. 1. D. de für« baln. L. 1. $. 2. I4. 2. 1>. de effr. 

c) Ii., T. D. de extraör^* crin« L. 1« |. 2. D. da cffir. Caia- 
ciaa X« obf. 27. 

. d> Ii. 1« S. 1. II. de-cffir. at esplL 

' . • '* 

c) Dig. \LVII. 11. J. C. WiidYOgel Dm. de balnei» e^.bai- 

DVttturibus. Jen. 1703. 

* ' • 

f) Dig. XLVII. 14. Cod. IX r.7. Mos. et Rom. LL. Coli Tit II. 
ct. Chr. 'I'huihasiud Di»», de abigcatu ed. 3. !f;il 1739. 
G. L. B o e Ii in e r lligs. de abig, et furto equerum. G6tt. 1142. 
(in £1. jur eiT. Tom. Ul. £z. 2t) 

besonder« auch die cadaverum a^liatio. K.S* S* X L. U. 

D. de tcpulcro viel. '* . ' 

Ii) L. X. D. de far. bala. L. 2. I>« da effr. JPQß. AtU ISY. m 
P60. Art ISS. 

k) Jo. Petr. de Ludewig Dihs. de ferarom farto. Hai. 1730. 
£. Gottfried Chr. K^ugel UUa. de lurto ferarum 
^luqne noeaa, praetertim in terria Saxonipie. Viteb^ 1782. 
— ^Kialiiiakrad Abkaadlaaf van iiniddiehataUa, ^••••^ 
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«elbea Noch etwas üW iat Terbrechen det Wilddieli- 
fltahlf. In den ALhandl. auf dem peinl. K. u- peinl. Proc. 
ThI. II. Kr. 12. — Fetierbach Themii oder Beyträge zu» 
GegeUgebung (Lmndshut 1812) Nr. III. Vo 11g raff Torm. 
' AbhanA. mut dfm Gebiete 4«i Crim«- ,iuid StMiiiMhIi. WUt^ 

Vtovt« Osler.« 1^t1k«ll«m^. 

l(«f«ftsli«k ttaf geseiehaete» Blekl ««ftllfletfl« 

DIolkitAliU 

Die Getetse ndunen Ton den gewShiiliclieD 

Grundsätzen der Bestrafung des Diebstahls aus 1) die 
Ton einem Miterben begang^ene Entwendung aus 
der Erbschaft, weiche Uandliing nur privalrecbtlichii 
Folgen hal a). 

' $!y h. 3. C. fam. herritcnndae. „Expilatae liereditatii crimen 
froslra coheredi intenditor, cum jadicio familiae . ercii cuo- 
dae indemnitoti ejus proipieiatar* If attliaaai de crim. 
Ii. XLVIl tit. 12 c. 1. nr. 4. laelit den Grnnd, wiewobl jib- 

ricbtif; , in der Gemeinschaft unter den Miterben. Auch an 
einer gemeintrhaftlichen Sache iiaaa ]:Intwendnng begaagea 
Verden, h* 45. D. de furtii« 

§. af5o. 

Es gehört dahin II) Familiendieh^tahl (f. 
domesticum proprium), i^elcher von Jtiihegattea 
•ii Eliegatten, oder zwischen nahen Verwandten be* 
gangen wud. Unter diesen - Verwandten sind nur 
Biutsirerwandto begrifiRen Und awar solche, welche die 
nächsten Erben des Bestohlnen sind a). Dem Fami- 
liendiebstahl steht der Hauadiebstahl (f. dorne- 
sticuin improprinm) entgegen, weicher von biofsen 
Pamiliengenoesen an Personen der Familie, besonders. 
T6n Dienern an dem Herrn begangen wird b). 

'a) P. 4i. O. Art 165 „Sf einer LeicbtfertiplieU oder Ün-. 
„verstand etw.n« hcimlif'h nähme \on Gutern, der er sonst 
„ein nächater £cbe ist, adar aicU dergl erleben ziri«dien 



# 
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i,Mann und Weih T)f!^ebettf und ehi Theil den Bndera derhalr 

• yjben anklagen würde, tollen Richter und Vrtheiler mit KaW 
* „deckung aller Umstände bejr den Rechtav«r8tändiff«n 

„Raths pflegen , auch erftilireii 1) wM in tolchcm FüleB du 
' ^genieine Recht sey und sich darnach haltea. 2) D«db. 
„toll die Obrigkeit oder Richter in dien n Fallen von Amtt- 
„wegen nicht klagen, nurh strafen/^ l'Jinige finden iu die- 
ten Art» dai 'crimen ezpiiatae hereditaii«, wie 
Ctaaea b4 h. mrU — Aadere, vie Bftahnar inA Garp* 
KOT Q. 82. obt. 2. «• ad h art. S* ^ liaiielken ihn auf dem 
Diebstahl an einer angefallenen oder gehofften £rb' 
•chaft. B 1 n in b 1 a c h e r ad h. a. 285. K r e f s ad h. 
arl. §. 2. iiad Kleintchrod todi DiebitahL Betr. V.J. 
deakM uiÜiMn DUtotaU «niat MÜai^- Jugt 4im 
icliafi aach alchl gatheilt iai. 

L. 89. D. de fartifl. Ii. 11. g. 1. D. de jpoeola. Partikalarga- 

• Mise belkandaln diäten HaatdieMalil «im Thell ab qua« 
lificirteK.D. cf. Ge. Hanr. Ayrer IMn. de ftvu do- 

Diestici poena in terrls Briinsnicensihat. ' Gott. 1788. C 
Aug. Günther Diss. de furto doniestico. Lipt. 1785. — - 
Ouiatorp ob und in wie ferse die AnTenrandttchaft die 
8lrafe alaee Verbracbew aiildarat Im d.aisea Beyt^^lgta 
^ M. A«^^ BT». U« . , 

^ 351» 

Ute Caroliaa •) liestiimiit : 1) daft der BiAim 

ibey dem Famiii endiebst ah 1 nicht von Amtsweg^en' 
verfahren, und 2) wenn deswegen Klage erhoben 
naeh dem gemeinen Recht entscl^eiden solL 
Dieses gemdne (nämlich rtoische) Recht aetzl auf 
den Famülend]eb.8tahl nicht nur keine Strafe, sondern 
schliefst sogar bej demselben die DiebskJagen aus, 
und läfst blofsen Schadensersatz zu b). Eine nicht 
2ur Familie gehörende Person, welche an einem Fa* 
miliendiebstahi Antheil nimmt ^ ist nach den gemeinea 
Grundsätzen der Theiluahme an ^nem Diebstahl n. 
beurtheilen c). 

a) P. G. O. Art. ISBw 

b) §. 12. J. de obl. ynaa es deL L. 16. L. 17» pr. L. 52. §. 4—7. 
D. de JwHU. L. 1. S. pr. I«. 17. «. Ii» SS. 9. da aet. var. 
amotaram. h, % C. reraia aDOtarom. Tide Rerhttlebrav 
»chnien jedoch nur gelindere Öffentliche Strafe an, 
Velche sie in Geldbuf^e oder Irarxe Gefängnifsstrafe sttzen. 
CarpzoT pract. rer. criiu. Q. 82. Kr. 42. Boehmer ad 
OarpzoT O. S8. obi. 9. — ad irt ISS. $. i. Qalalprp 
IU a. a a ittU Im Mm» Qm&tm das HMiadMa Mklip 



das noch dazu Carl hier aiifdrlUklleh bcat&tigt» tKad«i tidi 

ein Grund für diese Meinung-, 

e) §. 12. f 1. e. L. 3^. $. X. O. de ftirtli. 

$. 353. 

Noch ist gesetzlich ausgezeichnet III) die Ent- 
\veiidung; an efsbaren Früchten auf dem Feld, 
so ferne dieselbe hey Tag nicht aas Habsucht, soiit^ 
dem nur ziim Stiilen des Hungers , oder- der Lüstern* 
heit , geschehen und nicht dem Eig^nikfinier durch 
Hinwegtragen ein sehr grofser Schaden gestiftet wor- 
den ist. Solche Entwendung soll eb(jnfalls blos bür- 
gerlich bestraft werden a^. 

^) f. G. Q. Art. lß|. 



Ffintt« Unterfttk'tbeflnBr. 

Sntweiidang durck Verletzung der> Per f «aliclikeit. 

Kaub. 

M. Gattl. Paali DUe. de yeva raplnfM indole. Fit 11TS» 

' Leyter Sp. 889. 

f^üttmano de cr[miue robbarii^e (ia Advertar. jar. uai?. L. IL 
cap. 24.). 

Ebel in g D. de goinina rnpinae notione. Suer. 1797«. 
Konopacic im >\ Archive des CA. Y. {id. VI. * 

■ ' ' §.358, 

Wenp die Verletzung des Rechts an Sachen 
durch Veilelzung der persönlichen lieclile begründet 
wird , so entsteht das Verbrechen des flaubes a). 
Raub (rapina, depraedatio, grassatio, rob- 
baria) ist Entwendung durch Geliraltthätig- 
fceit an der Person, des Besitzers der 8ache, 
Jjedqch ohne Verletzung seines Lebens b). * 

P. ß. O: Art. 126. . 

a) Der Raab wird in die Lehre toh der Entwmdpog gezogen, 
weil die Eatwendunff von den GeüetKen ali flauptfache , die 
Gewalt aar «la liea«&werender liebc^piiai^f betndhiel wird» 
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b) Ueber den Bep^nif nich rom. Recht. Vergl. Matthaevi 
de crim. L. XVil. t. t» c. 1. §. 1. a, Boehn^er «4 
Art. 120. §. 4^ A. 6. Gramer et C. Frieirieh M. T* 

eeronii 0rtt|i^«||i m^S«»^ ^ IpaUN*« |UL 

Der Ravb i»i I) «a» Art 4er £ntireiidanf. 
Es uHU'd also yoransgesetzt 1) diebische Absicht» , 

2) eine fremde Sache. Wer seine eigne Sache, 
ohne zu wissen, dafs sie sein ist, nimmt, ist eben so 
wenige Räuber, als derjenijB^e, der mit der, Ueberzea- 
gang tfnes Rechtsanspruches sich eitter fremden oder 
eigenen Sache mit .Gewalt bemichtigt a)* S) Gthdr* 
zum Raub eine bewegliche Sache. An tonet «n^ 
beweglichen Sache wird das Verbrechen der Gewalt-» 
thätiglLeil begangen b). 4) Der Act der Bemächti- 
g;ang der Sache mub ToUendet fcgm, fionst ist der 
• Bavb bios Terancht c). ' ' 

a) §. 1. J. 4e yi boiif ra^ t L, D« %iio4 netna cspia* Ii. 1. . 

undc vi. 

Ii) lu 3. §. 8. ad I4. J^L 4« Ti publica. Ii, ft» H. ad Ii. JaL da 

•vi priv, 

c) Ob diefles, nach legiflatiTaa Erwigvilg«, sa bUli^aat iH 

ein« aadojre Frage. 

^ 

I 

. U) Die Zueignung mpls durch Gewalt 
an der Person des Besitzers geschehen seyn« 
£8 wird daher erfodert, 1) daili es der Räuber dem 
Besitzer entweder mochanisch oder psychoio« 
gisch unmöglich gemacht habe, die Entziehung des 
Seinen zu vereitehi. Raub kann also geschehen durch 
Ueberwindung der körperlichen Kräfte des Be- 
sitzers (yis ablativa s. absoluta), od^r - durch 
Ueberwindung seines Willens mittelst erweckter Furcht 
, vor Uebeln (vis compulsiva) a), so ferne die Be- 
drohung rai( der Gefahr augenblicklicher Vollziehung 
derselben verbunden war b). Auch dürfen die Dro- 
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hungen nicht minaejuris seyn, weil sonst die Hand* 
liiiig in ein andere« Verbrechen übergeht c). 

a) Kreft ad Art. 12ff. § 4. Boehmer ad eond. §. 4. 

h) Weil die Gewaltthütigkeit tchlechthin zureichender Grand 
der möglichen Be«iUergreifaiiff 9t ju mars^ be^ der Drohaag ^ 
eaCfemter Vebel ilch «Der atdit aaa^nieii Iaht, dafa det' 
Bedrolite, wenn er mIo Elgeathuin hingnb, hing durch aolcha 
entfernte Drohungen , die noch der Hülfe des Staatf Raoni 
liefscn , zur Uehergabe de« Seinea be^t^ea worden lej. 

c) KreXa ad k. a. |. 4. *X. 

• 

2) Der Act der jBntwenduDg' selbst «mfste ersi 
dnrcli Gwalt bewirkt «od m^Uch geworden sejD. • 
Der wirkliclaen Entwendung mafs also die Verlefzvng 

des Rechts der Persönlichkeit vorhergehen. Hat 
nach vollendeter Entwendung der Verbrecher seine 
Person oder die gestohlne Sache vertheidjgt, so ist 
ein bewaffneter Diebstahl Torhanden, wenii der 
Verbredier während der Entwendung selbst tMdion die 
Waffen f&hrte a). 

a) Dadorcli beitinint «ich der Unterfchied rvriichen Rauh und 

bewaffnetem Diebstahl Vergl. hierüber Krefs ad 
h. a. § 4. * 3. B o e h ni e r ad e«nd. §. 5. — K o chic. 
§ 244. Kot 1« Klein sehr od im ü, Archive dei Crimr* 
II. Bd. ar. 19. 

§.857. 

Wer gewaltsam , seine Sache mit der Sache ei- 
nes andern Tertauacht, ist Rinber, sobald die Ab- 
sicht zu gewinnen vorhanden ^ar a). Uebrigens 

kommt es bey dem Begriff des Raubes weder auf 
die TPerson des Verbrechers an, noch auf den Ort, 
• oder die Art, oder den Grad der gehrauchten Ge- 
walt b). ' 

a) B o e h m e r ad C a r p z o T Q. 91. Ohi. 1. ad Art. 126. §. IS» 
Koih I c. §. 243. Ueher Sprüihwort: Tausch ut kein 
Raub. Vergl. Eitenhard deutoebes Hecht ia SprocbV^ 
«eni N. A. 8. dM. 

b) Boehmer ad Carpi. 90. oha. 4. 
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Strafe a). Nach römischem Recht ist der 
tkasib ia der Be^ gleich dem Siebslahl blofses Prl- 
TatfttrbveeheD'b)^ ansgenoinmeii wenn derselbe entwd* 
der «nter derFcuriii des Vcyrbrocheü öffeuilicher Gewalt-^ 
thStigkeit c), oder Wn ausgetreteneii Wcfelagerem 
(grassatoribus) d), begangen wird, welche letzten^ 
Jedoch mir wenn sie Personen mit Waffea angefallen 
Jiabeii|, |nU. denr Tode bestraft werden aolQen e). Das 
idekRiselfte RMhi des . Mitlekdtars mtenchied» in 
Tdtge des liHeki Fehderechts, zwischen d«m recht*' 
jnäfsigen und unrechtmafsigen Raub f): ein 
Unterschied, welcher endlich mit dem aUg(^meinei| 
Itandfrieden von 149& gesetzlich anfhörfe. Die Ca- 
rd Ii na bestätigt . dieses von nenem, indem sie ohne 
Unterschied „jeden^ Rinber mit' deani Tode, bestraft, 
'wissen will g). • • , 

a) C. O. •lavte.Mtil im ^^mmm «iflaae'; 4KaL llTl. Be> 

•onderi G r o 1 m a n in d. Bibl. d. p. R. Bd., L St. 1. nr. 4. 
H n r le b tticli ia d.ileytr. s, Cif U - aad Criainalfefl. Uft. I. 

nr. 2. * 

l) Wogegen die actio Ti boa. rapt Dig. XLVU. S. Cod. IX. M. 
«) L. a. S- S i. 9. »4 I>. #«1. d« ««bL 

d) Uober teil Bcrrifl' iei miM^i^ toikI. Iib 2S. f. If . W 9. 

de poenit. L.ZO. §. 1. D. praeter, verli» Cicero do lkSo* 
15. Q. Erneeti ClaTif toc gf«MBlor,. 



o).Ii. 28. S. liS. D. de poealt. 

f) Wcidiee aneh yon alle« oaieni Terbredica a.B.lford, Tor-. 

wundang, Brandüliftung , Plünderung u. •. w. gilt Reicbs- 
ab«rh. Friedrichs I. v. J. 1187. ii. dessca Londfriedc. A. 
B. c. XVII. §. 1-3. R. 1. V. J. 1442. §.1. • 

• 

P. G. O Art. 126. „Item eio jeder boihaftiger überwtin- 
"dcner Rniiber, soll na» h vermöge iins( r Vorfahrert , »jnd 
■■•rcr gemeinen Kaiserlichen Rechten, mit dem Schwerd, 
oder wie «u jedem Ort ia dioMM Fftllea mh guter Oewofca- 
• beit Herlmmmen ist, doch am Leben gestraft werden.** 
Ueber die vrnsrhiedrncn Ansichten Andrer "vergl, Strub en 
Tbl. l. Btd. 158. Meister pr. jur. er §. 222. KIftin 
QroAdt. d. peinl. R. §. 457. Dessen Annnlea ThL Yll. 
8. 165. ff. — Boekmer ad Carpsoir Q. SS. Nr. 19. n. ad 
art. 12« %. Quistorp Thl. I. §. 104. Roch pr. j. er. 
§. 248 B^hol. Meict^x Urtheiie «. G«tach«en in ». F&iloa; 
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§. 850. 

Bs (iebi hier so ^eoif ' beiandm Griliidil der 
ISIderiiDg a) als dei^ 8cllärf^llng', -Die g;ewdlinlichste 

Art der Schärf ung^ war übrigens nach der ältern 
Praxis Schleifung' zum Richtpiatz oder Flechten des 
Körpers auf das Rad b). 

b} C. F* Horn mel Diis. de eaui^t j^oenam rapii^^ c^fit^ea 
band niiligantlbai. Lipt. ITM. 

1>} An vielen Orten war ilus Schwerst, mit Flechtnng des Kür- 
ftn wnH IM po«BB ordinarla. PärClmiUrgMM 
nntcrücheidUa Tcndiiedene Arten oder Grade de^ Hatheiy 
und drohen nur dea a^&^licbilen di« TodcMltaii. Psitiaa^ 
Slijafteiiraab «lo. «; : ( 



Zweiter Uoterabacbnitt 

Gemeingefährliche Verletzung des Rechte an Suehen. . 

Ton der Braad8tif(un|;« 

« 

Ii. Andr. Hamberr^r DIm. de iaceBdiii. Jea. 1712» (b 
devten Opme; wtet et Lipf. IHm. 1.) 

Gonr. Wilb. Strecker Dbt. de fneendilt. Brft'llQt* 

' C. W. Harz de crimine incendii. Lips- 1810. 

C. Ilofarkcr über da« Verbrechen der BraildiUftung ^im 9* 
Archive de« Ciimr. V. Bd. ur. IV.}. 

§. 360. 

Branäitiftung (crimen incejidii) be* 
lieht In der AnsQndan||^ einer Sache, mit 

Gefahr, für Eigeathum uud Leben Ande^ 
rer a). 

a) Die eigentliche Branditiftung gehört xar Lex CeraelU 
de ficarilp. L. 9. H. de fncendio. t. 1. pr. L. 10. D. ad 
L. Corn. de oir. L. 11. C du hit qul accviarc. Andere Ar- 
ten der Be*»rhadipiing du i ch l'euer gehören Moi %nm dara- 
■ um inj. da tum, und gelten nur in eigentliches Verbre- 
chen iiher entweder 1) wegen ihres Gefftnstande« (S. obea 
S. SIS.) oder t) wegen der ftetehaffeabeit der Handlug« 
' fem daa Aasdadaa nater der Fana dar via pabllca bcf*"!** 



$ 



u »»» 

. . » mriM.Iat Ib.l fr. B. ad l). Jvh de «vbL Ble Aiitchtn 
. ».^ V welche allet ,dietee siMammen ib Eiaa 1lM«rie tm 

der Brand^tiftoiig TereiaeQtXx. B. jlf ar tia Lal^b» f*Ul« ifc) 
vermag ick mir daliair Ai^t ansaeigiMB* 

§. 861. 

Zum Thatbefliande • des Verbrecheni fehMt 
I) Anjcttndvng einer S^^che. In dem Aüg^nbtick, 
in urelchem diese Sache Flamme geg^eben , (noch 
nicht aber, wenn ^ie blos ^e^Iiinmt oder das Mate^ 
rial zum Anzündea gebramit hat), ist die Thal toU- 
bracht Dafo schon ein vdrkUcher Schade an Hen 
Gttem Andrer entstanden, ode» jemand an Ldb 
oder Leben beschädigt worden se^r, gehört nicht zur 
VoUendang a)# 

a) ^« 1^ faeeBA* bi den. Worten« seervaai frv« 

nenti juxta aedet popitum etc. Tn den Gesetien heifft es 
gewöhnlich : qui incendcrlnt. Vergl. B o e h m e r ad art. 
/ 125. §. 1. Kleia p. R. 490. Dei tan Aanalea Bd. XiV. 

'S. ZI. > ' 

Es iniifr aber anch IT) die angezAndete Sache 

entweder selbst ein Aufenthaltsort von Menschen, 
oder doch ein Gegenstand seyn, der wegen seines ^ 
Znsanmienhangs mit menschlichen Wohnungen, die-' 
een das Fener mittheilen - kann a)« Dabey ist es un 
allgemonen gleichviel , ob die angezfindete Sache 
1) fremdes Eigenthum oder dem ThStcr eigenthüm- 
lich b) ; 2) unbeweglich oder beweglich c) ; fernes 
.3) ob sie ein Haus oder ein anderer Aufenthaltsort, ^ . 
4) dne einzelne Wofattimg oder ein Inbegriff mensch* 
Bdier Wohnungen ist' 

a) Bieiea, ap wie vl^erhaiift Iie1»enf|||efahr foll, unter andrem, 
darum nicht nothwendig tejn., weil auch der Anzünder einer 
cBta XU den incendiariit gehöre (L. 28. §. 2. B. de (>oeni«) 
t . und cata in der U 13. B. de Mufr. 'aiae Srlieinie Meato 
' (et Marftia Lelirb. ISS. Anm. 12.). Allein 'cata Meß- 
tet überhaupt ein Hauechen, im heaondere eine Bauern- 
^ h u 1 1 e , ant welcher (nach S e n e c a ep. 66.) sogar ein yir 
■lagniia ezire potett, und ia tpateni Zeiten (x. B. baj Caa» 
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jtodor) ein Gut, tisndeaf, Baverng'Qf. Wo bna 
- cata im TerMadung nft .viUa iiiii oppidam genint wiid» 
liAl tick M&wtrliä' Um ■» elat Maemie deakea. 

c) Ii. f. P. de incendio. 

* §. 363. 

' Wird eine Sache angec&ndet, t^efche I) cleni Iii" 
begriff Ton Wohnungen einer Gemeinde das Feuer, 
mittheilen kann, so ist die Brandstiftung qualifi- 
cirt; sie ist II) einfach, wenn nur rinzeln stehende 
Wohmiogeii oder andere Aufealhultsorfe Gegenstand 
der lebenageffthriiciien Ansfindnng sind a). 

•) L. 29> ff> 12. D. de poenif. TneeadiarU rapite poniantar» f«! • 

— inrpnderint intra oppidum: et plernmque Ti'vi jbx- 
nruntiir. Qui'vcro a«ani aut Till am aliqao leniui 
{aach Paulus io der Coli. Leg. Mos. XII. 2. ,9homiIioref 
ia natailttai aat ia apar pabL damn. , haactfliArea in iara- 
laai nlcgantar**)« L. 9. D. de lacendio, qai aedea — cum-^ 
bufitrit , vinrtui, TerbcnUaiy iga 1 aaeari Jabetatv Ii. IA. 
D. ad L. Coro, de iic 

§.364 

Eine Brandstiftung \*ird begangen I) aus rechts- 
widrigem Vorsatze, wenn das gefährliche An- 
sfinden einer Sache in der Absicht Toilb rächt wurde, 
vm an einem oder an mehren menschlichen Anfent* 
haltsorten eine Fenersbmnst m erregen, es sey die- 
ses geschehen aus Rachsucht oder aus irgend einem 
andern Grunde a); 11) aus Fahrlässigkeit, jedoch 
mit der Wirkung einer Öffentlichen Strafe nur als- 
dann, wenn durch p'obe Fahrlässigkeit eine wirkliche 
Feuersbrunst entstanden ist b). 

c) Aach die Aßsii'ht die Brancil^n^sc rn lietrügen« tchlierit die« 
■et Verbrechen nichl am. Dag^cgen aber Grolraan Grnndf. 
d. CriroinalrcchUw. i. SÜb Klein Aunalea Bd. Iii. nr. 2. 

h) L. 3. §. 1. 4. D. de off. praef. vig. L. 9: L. 11. D. de incendio. 
Leg. 28. §. 11. D. tfe poeale. and Vlptaa fa der rellat 
Leg. Mos. XII. §. 2. 5. cf. J. 6. Bauer de »inguluri inceO' 
dii culp. taecia ia OpatAi acad. CLipa. 1181. T* L af. IL 

p. aas.) 
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^ 863« 

Die Strafe 4fir ToraftlBliclMD^ qnaiifieirtein 
(§. MS* L) BrandttiflQng ist d«« Feuer,- obne 

IJnterschied zwischen Brand und Mordbrand a). 
Denn wenn gleich diese Unterscheidung vor Carl ia 
Peutschland herkömmlich war; so kann dieselbe 
gleichwohl darum Bichl mehr ui Betracht krnnmea, 
weil das Gesetz, [welehes hier, das solchen Unter- 
schied nicht kennende, Kümijjche Recht vor Augen 
hatte b)], jenes, überdies unbestimmten und .verän- 
derlichen c) , Unterschiedes nicht erwähnt. — Den 
einfneh'en Bremm (§.^ 9M. IL.) trifft das 
Schwerdt d) es wäre denn* der Brand errepi^ ivor* 
den , u m Menschen zu tödten ^ und die Tödtuoij^ 
* wirklich erfolgt e). , . • 

' a"^ P. G. CK AH, ISk boAtflSgen abcnrimieBeii BrcuMr 
mit taa Fm« wom hth^m wmm T«dtt gcfidiMI wttH 

* «4«a.*V . . 

1») Dafor itt ile Slnfe der P. G. O Beweif! Die Strafe dea 
Mordbrnnd« war nämlich im Mittelalter gewöhnlich daa 
Rad. des Brande§ dat Schwerdt; Sachsenspiegel II. art. 
? la. SchwabeofD C. 16S. §. 11. 22. 28. Carl adoptirt aber 
Sat R. R. wekhei Um F«MWtrsfi telit; Ii. IL 0. ia iocaa« 
: ÜQ tiiß. 

* c) Einige BcckttMciier ynanMkm «ater H^Piami ala« Brui4- . 

Blifiona mittaltt einef ^om^XvtiiM nnd nntar Tumolt; Aaier« 
. " ^estimoien diesen Begriff nach der Zeit, wann die brandotif- 

tung geichehen itt; Andere naeh dem Gegenstand det Ver- 
brechens; Andere aacb der Triebfeder detarelbea u. t. w. cf. 
' Haliaai Glan. ft. Mordbrani. Wal eh Giaa#armni ?ee. 
Breaaea. p. 242— 24T Boehme* ad h. a. f Thea* 

dorici criai. C. VII. aph. 8 lit. c). Die Practiker wollen 
nur bey dem Mordbrand das Feuer, bcy der einfaihen 
Brandiitiftung das Schwerdt. Qoiftorp Th. 1. §. 1»8. 
Andere »ind mit Recht dagegen. Berg er £1. jur. cxiia. C« 
n. nmahr. •. S. 14. Leyaar 8^ Ml. aL IL 1«. 

L. 28. D. de poea. L. lt. II. ad Ii. Cara. de tic. 

a) Aladana daa Ra4< 

^ 86Q. 

Der VetMueh einer Brandiitiftiuig ist nach all- 
gemeinen Grvndsitzeli mit Rtkduieht auf die der yol- 
lendeteu ^hat angedrohte ordentliche Strafe ^ zu be- 
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liriheilen. Hiernach kann das delictum perfec- 
ta m mit einer der ordentlicheni am n&chsten kom- 
menden, Strafe; folglich hej einer qnalificirten 

Brandsliftnng, znmai bey besonflers beschwerencJen 
Eigenscliafieii der Handlung, und wenn diese nicht 
durch entgegenstehende, die Strafbarkeit mindernde 
Umstände aufgewogen sind, aeltet mit dem Schwerdt 
lleatraft werden a). 

.«) F. a Atk 11& ia. t I«eib oder Xebea.*« 

Brandstiftung aus grober Fahrlässigkeit a), 
wenn das Feuer fremde Wohnnngeu beschädigt hat, 
toll gleichwohl nnr mit geringe Strafen^ mit kör- 
«perlidher Züchtigung oder blofsem Verweis , geahndet 
werden, nnd selbst dieses nnr dann, wenn der Fahr- 
lässige dem Beschädigten nicht volle Privatgenug- 
thunng zu leisten im Stande ist b). Die Praxis deut* 
scher Gerichte ist strenger 6)4 

a) L. 11. D. de Inrenjlo. 

L, 8. §. 1. I). de offic. pMef. t?^. L. 9. D, dcincendio. L. 28. 
§. 12. D. de poenis. ,,(laiiini disceptet, vel modice vindicetur/^ 

c) Meister pnüt.tiacke Bemerkungen Th. II. BdL 23w 

368. 

Die Gesetze erwähnen hier keiner besonderen die 
ordentliche Strafe ausschliefsenden Milderungsgrün- , 
de a). Auch hat weder die Geringfügigkeit des ent- 
standenen Schadens, noch thatige Rene nach yoll- 
brachter That, gesetzlich solche Wirkung b). 

Die L. 28. §. 12. D. de poenis 'I«nnn hierher nicht gezogen 
urerflfn. Sic untersrheidef nur 4ie Arten Und ^etetsUcheit 

Grade dct Verbret-hciiä selbst. 

Die jrewühnlich angenoinnieBen MildenugigrdBdt ' i« hvj 
Kreff n. Beehiner ad art. 125* 
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. Z w e 7 t e A b t ii c i 1 M 

Von v^rursacliter Ueb ers ch wcmmuiig. . 

, . §• 369- . 

Gine Torsätzlich lb>ewirKie Uebersehi^eiit- 
Mung inHtelst. Oarehstechungf too Dämmen hal 

mit der Brandstiftung selbst in Ansehung' der Gefähr- 
lichkeit und des Gegenstandes Aehplichkeit Nach 
Particnlargesetzen wird, si^ daher als besonderes Ver- 
brechen betrachtet a). Aber nach gemeinem NRecht 
kann'fi^, wegen mangelnder geselslfeher Bestiminnff- 
gen b), nur nach den Grundsätzen über dslmnum 
injuria da tum oder Tödtnog beurtheiit werden c). 

%Y i. m Fnii rtitdb. GMettlnicli tt. IL TU 20. AMM. im 

b) Die L; 10. D. ie «ilraoiiiiMr&f etiiirfaib/ «ad dUe L. na. & 

de Niii aggerUhm Hon rumpendis sind ganx ortHch and be- 
ziehen sich hauptsächlich auf xu frühzeitige Durchsterhun^ 
der Nitdämine, wobey nicht Lebensgefahr, sondern di« Qe-' 
fahr der Unfruchtbarkeit der ge^etsTiche Gruud itk, 

c) KU ia peinl. Recht §. 496. . . 

• «jt.»» 

/ • ' . • . - 

Üritte'r .Unterabschnitt. 
p9Thtmm§ dm Meehi» oua Periräffiik 

' B r i t 4> A b t Ii e i i Ii n g. ' 

Verietsang der VertrSge auf l'rete 
* Glanben; - 

• - 

§. 3m 

Die beeondem Re^hie eines Vertrags, odier dcfm-^ 
selben älmliehen Verhältnisses haben in der 

ihre hinreichende Siclierheit theils in dem richterli- 
chen Zwang zur Leistung, theils in dem Zwang zur 
Priyatgendgthuung. Daher, mit AusnahtUQ des Ehe- 
Tertrngs, selbst >die Torsitsliche Yerletzuog solcher 



Obligationemrccbte nieht noier cBe Verbredten «nfge* 

iioinmen ist. 

§. 371. 

' Wer jedoch jq einem betonderii. Redttsrerfaftli- 

nisse, dessen Eingehung ein vorzügliclies Zntranen 
in seine Rechtlichkeit voraussetzt,^ — nämlich in 
dem Bevollmächtigungs - 9 Niederlegungs - 
und Geseliechaftsvejrtrag, so wie in dem yer- 
tragsShnlichen Verhällnisse der Vormundschaft — 
jenes besondere Vertrauen durch Torsätzliche Benaeh« 
theiligung des Andern hintergeht, wird, blos in Folge 
des ihn verurtheiienden civilreclit liehen £rkenutnis- 
se^ a), dem allgemein^ Rechtsnacht heile eines wegen 
Verbrachen Vemrtheütto. nämlich der infamia.' nn* 
terworfen b). 

ft) So ferne dieses Erkenntnirfl der TreilloflSgkeU anttfrficklidi 
enräluit L. 4. §. 1« 2. D. de «up. Int. 

b) L. 1. Ifc 6u 5. 6. 7. D. de Iiis qni not. Inf. Ob aadl du 
jaiticiani coBtrariuni diese Folge hal, iit ftreitig. 

§. 8T2. 

Wird die Trenlosigkeit einer in solchem Ver- 
tragsverhältnie^e stehenden Person durch eine Hand- 
lung Terfibt, welche auch aussw solchem VerhSlt- 

nisse ein Verbrechen ist, z. B. durch Unterschlagung, 
Fälschung oder Betrug u. dgl.; so kommen die Straf- 
gesetae dieser Veibrechev zyr Anwendung« 



2wejte Abtlieilung. 

Verletaung^ des ehelichen Vertrags* 

» 

Erste Uafterabtheitnng. 

▼jom Ehebracb. 

B. J* Meiire de adnlteirio. Lagd« Bat. 1179. 

3 a* QvIL Hoffmaani ad L» JaL de adalt coerc llbar.flaf* 
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ffref. ad Tm»4a ttSL , (Itt'f •U«atb«rg js«. ilii. 'g^ 1 
ar. 4.) 

G. A. Kl«ifltelir<lid' olitArTalioilet Ii* ^ul tf« adalterlii 
coercendif . Wirceb. 1795. — D e • i Bmk Alit item Mint« 
• Hecht aod Pf opii. IL Bd« ^r. X» ^ 

• B. Henke FribMieBte €W Aui XMnieli (ia defeeä cAltt» 
TeM. BerL imnr. Nr. II«). 

IL Thilo de crimiae aduUerii ejafaue poena« Lim. 181(k 

,§.313. . . 

Durch den Eheve/trag erwerben sich beydö 
Theile das Recht auf eheliche Treve, welch«| 
unter andetem^ das Recht auf wechselseitige, jede 
dritte Person ansscfalief^nde , Befriedigung'' des Fort-« 
pflanznng^striebes in sich begreift. Die in rechts-» 
widrigem* Vorsätze (wjssenllich) begangene 
fieinchiiche Verraischang einer rerheirathe» 
teil' Persen'''mit einer, a^dern^' mit welcher 
sie nicht .yerheirathet ist, hegrfibdet das Ver^. 
brechen des Ehebruchs (adulterium) ^a). 

Bf^. iLfiViit 5: Codrix. 9. 1^. g: ck att. m 

a) lieber die weitere Bedeutung Ton adaUerium L. 6. §. 1. D« 
ad U JaL de adolt Ii. 101« pr. B. de V. 8. 

Der Ehebruch kann begangen wer den nicht nuV 
I). Yqn der verheiratheten Person selbst, und 
zwar sowohl 1). von einer J^hegattin, als auch 2) 
ron einem Ehemann a); ,w>ndern auch II) von der 
ledigeii Perison^ welche mit dem treulosen Eh^t^ 
ten (Mann oder Weibe) den Beischlaf begeht b). 

a) Nicht nach röni. Ilpchte, (welchef ilnr dem Manne das jag 
thori zugesteht, deshalb blos p^g:en die Khefcattin und ihrert 
Bahlen wegen Ehebruchs Anklage gestattet) wohl aber n^ch 
' canonischem Rechte c. 4. C, 32. q. 4. c. 19. tß. 2l C. ' 
q. 5. ^ d 4. 5. C. ta. q. e. Coii<f. Fried. SeU, XXIV. t B/ 
nnd nach der P. G. O. AH. 120. cf. Boehrae» 3, £. «P. 
liib. V. lit. Ul g. 15. seq. J. G. Bauer |ir. de adnlterirt 
cum solula cojuiuiiae. Lipa. 17^- in Opusc. ac. T. 1. Nr. d2« 

16* 
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Ntck Wim. Recht imv T9b Mannt per •toif', weldie mit 

einer Ehegattin sich verfehlt. L. S. L. 5. 6. §. 3. L S9. 
§w S. S. D. h. t. ; naeh <kr P. G. O. auch von der ledigen- 
W eibf perion, velche einem Ehemana aich ergi^btt 

Zum Xhatbestande des Ehebruchs gehört I) eine 
schon wirklich ei ng-e^a n^eoe Ehe, so dafs eia 
blofses Eheyerlöbpifs oicht genfig^t, weshalb weder 
Ton, noch mit emer Braut oder einem Brintigam 
Ehebruch begangen werden« kann a);, II) eine bür- 
gerlich auerkannte b) rechtsgültige Ehe c) 
oder wenigstens eine solche, die (als matrimonium 
pntativnjn) von den dhi^attenfür rechtsgültig *ge^ 
halten wird d), 

a) Wenn anch nach rom. Recht (Ti. 13. §. 3. 8. D. h. t.) tob 
oder mit einer sponsa Ehebruch begangnen werden mochte; 
M«uia neque matrimonium qualecunque, nep tpem matrimo- 
«tl Tiolare permittitar fo ftodet da«ie]be gleichwohl, ver- 
m<ge der F.* 6. O. die einea „Ehenans^« ««BheweiV* 
Toranatelit, keine Anweadong acehr. 

h) Dalmer da« contubernii^m der SklaTen den Ehehmeli aas« 
echlierit. L. a O. h. t JU 22. 81 C. eod. 

c) Ob matrituonium Jattnm oder injnat.. Im Slaa idet 
rdm. R. macht Iteinen Unterschied. L. 18. §. 1. D. h. t. Waa 
die h. 13. pr. D. h< t. von der concubina Tefordaet« ifft auf 

uföre Concubinate nicht anwendbar. 

d) L. 13. S. 4. D. 1^ 

§. 316. , ^ ' 

III) Das Band der Ehe mufste zur Zeit des be- 
gangenen Beischlafs noch nicht wieder aufgelöst 
seyn a), gleichviel übrigens ob das eheliche Zosam^ 
menleben fortdauerte oder nicht b). Auch hebt we- ' 
der die knpplerische Einwilligung des einen oder an- 
dern Theils c), noch die Lebensart der untreuen Gat-* 
tin d) die verbrecherische Eigenschaft des Ehebruchs 
auf. IV) Nur durch wirklich vollzogenen Bej'- 
schlaf wird der Ehebruch vollbrachf e). « 

a) Fr. Leb. Stolz Dies, de poena enneubitoi a penoaifl pes 
divortinm solutit commitsL Lips. 11^. 



b) 8e1M dtM InfholifclM dWoHlmii qiiMji UMmi «I namiH 

. " perpctoum schllerfk den Ehelinicli, wt-nlgitcns nach 
etrengen Rechtsbegriffen , nicht ant. «. L .4. I4 10. 2li. 0. 

32. q. 7. - . 

c) Demi der Einwilligend« ' :[|ird def Icn^einit lehnldig. 

d) Was das tfim. Recht roii Ehe weibcrn verordnet, die wegen 
ihrer Lebensart sich der ReehU einer Matrone 'rerlnstig ge- 
marlit hiibcn, die öfTentlich das Muren - oder Kupulerge- 

: werbe treiben, Ti 10. §. 2. L. 13. §. 2. D. h. t. L. 22. a 
. eod. (Vcrgl. Tacitus Ann. II. 64. Siieton Tib. 35.) fer- 
ner ron Schauspielerinnen und solchen, die in Schenken die 
Oftfto bedienen, Ii. 29. C. h. .t (Pau U» H. «. II. 21. §• 1«.) 
Ist an sehr an romiscIiQ Tontellaogen , Sitten und Ehitieh' 
imigen geknüpft, alt dafs es für uns gelten konnte. 

c) Hierdber^ Tergl. Bo ebner ad art. 121». §. 5.. 8 trüben 
Tbl. III. Bed. 24. ß aaer in opase. ac. T. 1 Nr. aO^-fTeikä 
crini. Tm. L lU« v . : i- ^. 

Eodlich erfotlert der Thatbestand V) den reclita- 
widrigen Vorsatz a), mithin nicht ,blo8 .1) wis- 
sentliche ¥oll;siehuiig des ..Beyschlafs, «ondern auch 
2) dag Befwufetsejii des Schvldigdi, dafs er mit dem 
andern Theile ehelich nicht verbunden, und 3) dafs 
er selbst oder der andere Theil in einer gültigen noch 
fortdauernden Ehe lebe. Jeder, den rechtswidri^nf 
Vorsatz aussohliefsepde Irrihniii, hebt die Natur des 
Verbrechens auf b). 

a) £.11. §.12. Ii. 12. Ii. dS. D. h. t. L. t. 0. de repndiis. * . 

b) Die Ndr. 117. c. 11., welche den Verf. In frdheren Ausgabflii 

. S* ^S^' >a einem adnlterinm culposiim föbrte , sprifbt Ton " 
einem ganz gin^ularen und hierauf nicht zu beziehenden 
l^alle. Ueberdies heilst es anrh nnr: vr!nt adttlteri pa- 
niantur. cf. Henke criui. Vers. I. S. 171. fi*. . 

♦ ' . 

• Der Ehebrnch ist in Rücksicht der durch die 
Handlung begründeten Rechtsverletzung entweder dop- 
pelter Ehebruch (adulterioin diiplicatum, Ober-^ 
hurerey), wenn beyde Theiie das Recht auf eheliche 
Treue zweyeSr rerschiedenet Subjecte verletseu , oder 
anfacher Eliebrnch, wenn in der Hundlun||^ bejder 
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blos die Verletzung des Jlechts ia Eiaer Person entr 
baitoo ist . 

Strafe a). Das römische Recht a) droht dem 
Ehebrecher die Strafe des Schwerdts, der Ehebre- 
cherin Verstofsung in das Kloster nach rorgHagiger 
Rathenzüchtigung , doch ,so,' dafs sie der Ehegatte 
Innerhalb zmef Jahren' znrilckfodem darf e). Die > 
Carolins^ d) bestätigt durch ihr Berufen auf das röm. 
Recht e) diese Verordnung, sowohl bey dein Ehe- 
bruch der (jfatt4n als auch des Ehemanns f). . Neuere 
Reicfaflgesetae aber heben diese Verördnnngen auf 
und T^rweiseo uns, indqpi sie willkfihrliche Strafe 
drohen , an die nUgemeinen- Gründe der Strafbar- 
keit g}, : : . ' 

J. P. Lud ewig (rcsp. Lcngnicli) Dls», de nrigine et pro- 
gressu poeim« adniterorum apod Roman'o«. HaL 1740. -~ 
Chr. G o d. Hoffmanji Dibs. de dissciiiiu juHam in pii- 
piendo adulterii crioiincu h'svt- ad Viad. IIZI, «ecat. 1740. 

• 

1^) Not« 184. e lOl' Voa der Strafe det Eliebracba nach der 
Ijez Julia. Panlns R. S. L. II. tit. 2G §. 14. (Bej Schul- 
ting- jurispr. ant«*j. p. 231.) cf. E. Fr. linnpt Diss. de 
pocna aduiterii cz Lcgo Julia de coerce^dif aduiteriis» Lij^* 

fs) Von dem Verlust (\cn Hriratlis|2^nts tmd der Widerlagc c. 4. 
X. de donat. intcr >'iriini et u.\. Nov. 117. e. 1). Ist diese 
diiroli diu Nuv. Iu4. aufgehoben wiü Kleiusclirod a. a. 
O. §. 17. aaninnit. 

4) Art. 120. ,,So ein E Ii e ni a n n einen andern um des Ehe- 
„hruehb wiJ[len, den er mit seinem EheM'eib 'vollbracht hat, 
„peinlich beklagt, und dav überwindet, dertelbige Ehebre- 
„cher eanmt der Ehebrecherin «ollen naeh Sage unsrer Vor- 
zufahren und unsern kaigorlichen Rechten p^e- 
„stra f t werden. 2) Item dals es auch g 1 e i c hc r w e i t e 
„in dem Fall, go ein Eheweib ihren Mann, oder 
^die Pfraoa« damit er Ehebrach Tollbrafrht 
^ätt«y beklagen will» gehalieii werden eoIL** 

^ p) Nach Andern «oll sich Carl aaf das deutsche Hecht beru- 
fen, cf. K o e h inet jur. crim. §. 810. Kot. 8. 

f) Ucbcr die Meinungen dor frühen ii Ucclitslchrcr Tcr^l. Krefi 
ad art. 120. §. lioelimt^r ad Carpz. 0^. obs. 1. 
Koch L e. M eiater priaij}. Joir, ariiiu'S. 
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«(Und nachdem tn Zelten Fmwta elieKclit Standet — in / 

„offen tlichetn Khcbruclt titxen , — su gchietcn wir ]üc*iiii( 
. „ernstlich, dafa solclic ö f i'c ii 1 1 ich c Khcbruch — crnst'v 
„lieh an — Leib and Gut, n ach Gestalt und (rcit:- 
„G^enheit der Pe'rionen tiad d«r T e r%r iur n ^ gc- 
„itraft werden 8011.«« R. P. O. ' J. 1548. tit 2& §. 2 ii. 
• V. J. 151T. tit. 26. §. 2. — Sommer in d. rerhlsw. Ahhandl. 
I. S. 21H. llonke cri»n. Vcr«. 1. S. Ifil. ir. Martin Lchrl». 
'S* 2$)i. 'f. verdttihen diese Gesetze bios von einem durdi öf- 
fenllidhea Beysam^enwohnen begründeten , prügumtiTen 
Khebrnche. Il^fs indeuen hier von wirklicbeai Ehebroch 
die Rede sey, hcweitC nicht blo« dai Eifern gegen solche 
„öffentliche (mit Skundnl verbundene) Ehebrüche," 
sondern auch der Umstand, duVs im so<^Leich folgenden § 
. . der R. O. v..J. 1577. „diej^nen, so die Personen znsuni-' 
^ men lierofen oder Icnp^peln, und'l^ Inren UäMeni #ufept- 
halten" den öfTi ntlicben Ehebrechern gleichgestellt werden. 
• Auch sind die 11. P. Ordnungen von 154H n. 1577 B&dll'bleÜNI 
^ WiedefhuiaB^en.der ii. P. O. y. J. 15^0. tit. 

• §. 380. 

Diese aUgfemeinen Gründe liestiiiraieii I) hey dem 

doppelten Khebruch eine Gefäng^nifsstrafe von ei- 
nem Viertel- bis höchstens zu einem halben Jahre, 
deau hauptsüphlich der Grad der Strafe davon 
abhängt 9 ob der Ehebruch mm erstenmal begangen 
oder wiederholt worden ist ; D) bey dem einfachen 
Bhebruch 1) für den ledigen Theil 14 Tnge bis . 
1 Monat Gefängnifs oder verhältnil'sniälsige Gelilbul'se, 
Z) für den Verheiratheteu, und z^ar aj für din * 
^ Mannsperson* 1 Monat bis 2 Monate, hj ftli' dl« 
Weibsperson -2 bis 8 Monate .einfadier GeftogiüTs- 
strafe a^. » . . * ' 

a) ParticnlnrrechUiche fieatimmiiDgeB bey M eitler pr. jar« 

. er. : . 

§. 381. • 

In der irrigen Vorauss^trauig, dafs die unter- . 

hShniftmäfeige Strafe der P/G; O. noch jetzt gfiltig 
und der Rechtslehrer zur Umgehung solcher Gesetze 
berufen sey. wurden zahllose Milderungsgründe er- 
sonnen a), die weder als solche erweislich, noch als 
vernünftige Momente zur BeStinimnng des Grades ai- ^ 
Her wUUL&hrlidien Strafe tauglich sind. 
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aas- 

« 

a)-Bc90ii4eff aof Leyterf Ani^ehfo jSp. 576. werAci} hier 
%vrej Haiiptniildcrnntrsirründc anp^enoDinK'n : I) E r Ii ü Ii t e 
Schwäche der tu <- n h 1 ic Ii en IVatur. Dalier soll 
dlie Slrafe milde», I) lansp AbwMenlieU des Ehegatten, 
2) dftt AUev dMMlben , S) "HuV» fr^f^f ihn , 4) AtmmMg 
WBM Yerbreclirn durch den andern Theil, 5) lang« Yerwei- 
gerimp^ der elielirhen I'lUrht, (T r o p |i a n c g- er Diss. d£ 
mitiganda adulterii poena ob deneg. deb. conjug-. Lips. 1745 } 
6) li<>8iiche VerlMt^Df voa^Seiteii det beleidigten Ehegat- 
ten v.7> «ine wilV«i^ eniftaiideoe bmteBB dee Be- 
leidigten (Pfi tt m'ann advert. jiir. L. II. c. Ü ). — II) B e- 

.1 ' p- fi n § t i ^ II n der K h r TH) c r h a ii ji t n « d des belei- 
digten 1-4 begatten i n « iie « o n d e r e. Dahin gehört 
. 1) wenn der ohebrecherltclie Theil nua in einer Kweyten Ehe 

• • lebt, S) EinwiUii^nng deg tihegattea in den Khebrncb, 8).Yer- 
•«ei^nns^ dt^n beleidigten Thcils, an^ehlirh wegen Nov. 184/ 

«• e. 10., fcllif^t w<'nn der rhebrerlicrisr.he Gn^te <>ie niclit an- 
» * nehmen wiü (Ludovici du intercefSiAne innc^ent. §. 13. 
Micb.-Udnr. (irribR>er litag. de intcjrcetfiioae-ronjugum in 
deMctia carnia inprimia. Vit. 1111. Wemb er Bisa, de cri- 
mine adnllcrii non tran$>i^i!)tli. Lipg. l706]^ Man nimmt 
hier sowohl eine au}sdrü(.liH<lie , al* aufh cinc' still^chwci- 
gcjide und eine \enniiLhtte Linwilljgung an. Zu allen die- 
sen (jiünden Lomiul noch Conipen*aiion (Wcstphal Crirn. 
SL Anm. 74). — Vergl. Puttmann de eatiait- novnnUia 
adüU. pociinin mit lg. MiarUa. litpa. in|^.K|»c]i iaat. jur. 

«. 88B. 

Ihn die Ruh« einer zufriedeBea. Ehe zu öcheriL 
«crbiibi das neuere «a) röni. Recht , ausser dem Ehe* 

manne , blos den nächsten Blutsverwandten der Ehe^ 
brecherin (ihrem Vater, Bruder, Oheim) auf Bestra- 
fung des Ehebruchs pi 'klagen b). Die P* Cr. O. be- 
schränkt dieses noch mehr,- iiideiii sie, ausstf dem 
durch den Ehebruch beleidig;teii Eheuianne oder 
' Eheweibe , jeden andern von der peinlichen Klage 
auf Ehebruch ausschliefst c). Ein Verfahren von 
Jimtswegen ist daher niemals rechtlich zulässig d);- 
ausser - wenn die fihebrecher sogar in öffentlichem 
Ehebradi bevsammen wohnen e), wo denn der Grund' 
jener Einschränkung ohüchia nicht mehr vorhandea 

a) Schon im Pi^ndektcnrccht war da^ Prinnip : probatam a ma- 
ritf» Bzerem^et quieacent inat r i.men in m non debet 
nlina turbare, dadateh lotend gefUMlit^ dara «he dl« Sbe* 



Digitized by Google 



. breoherin fentofleB' War, Niemand ikren Ehebrncfi anlilagen 
dnrflet nifi'prlat aMtfitaiii lenooiüi «ymilnrarit L. II, f. 11» 
' Ii» aS. pr. D. h. t, . - V » • ' ^ 

b) L. SOs C ^. t. „no TOlentibat temere lieeat foedare con- 

c) P. G. O. Art. 120. Veipl. Kleinechrod a. O. §. 22. ' 

d^ Was jrcToch die PrartiKer nicht anerlftennen wollen: B o e h- 
mer ad art 120. §. ad CarpxQY. Q, 51. obe. 1. Leyaer 
Sp. 575. nr, 11, 

e) Vermöge der oben §. S79. not. g.' jugefulurt«!! A. H Oidn. 

, ÜQnjk^ crim. Vcr«, Ii S,.^iU2. f. ^ * 

■* _ . • • 

•f ) L I iid o in Trio ferne lann der Ehebruch von Ar^tswcgcn 
* natci-Hurlit und bcfUafl vejcdeii ^»ArchlT .d^CJi. Bd.YL 
S. 2^0. ff.}., • . - • . 

Einrm Ehenianne giebt das römische Recht die 
Gewalt , den in fieinem Hause auf der That .ertapp-, 
ten Ehebrecher, wenn dieser zu den Tilioribns 
personis gehörig sa tddten a). i Der Vater dto 
Ehebrecherin b) hat ehi g^Ieiehes Recht, <Aine Rück- 
sicht der Personen , jedoch mit der ( die Aufhe- 
bnn«; jenes Rechts unipittelbar bezielenden) Ein- 
ßcliränkang, dafs er , um 6trafl.o« den Ehebrecher m 
tddten, zugleich jsein. Kind sm todten gezwungen 
ist c). Dieselbeu Grundsfitze bestätigt die P. G. O.^ 
ohne die Straflosigkeit der Tödtung des Ehebre- 
chers auf den höchsten Grad^ des Iqi^s ejnasuschräar 
ken d). ' . ; 

Abegg Unten. II. Abk. §. 29— ^ m . ' * 



a) L. 24. D. ad Ii. Jnl. üe ftdnli. P antat. S. L. XI. t iß. 

§. 4. Call. LL. Mos. et roa» T- S*.^ ^ ff nana 
^ ad Ii. Jnt de ad. C. III. 

• . • . . 

' 1») Nidit .bloe' die vSterliclie Gewalt war der Onmd. Aach la 
Aneelinng der Fran, quao in auinam. inariti conreaerat» batte 
er dieaaeHecht* cf. Il^iffntana L c. G. II, 

e) Ii. 20. 21. 22; 28i 24. 82. D. ad Ü Jnl. de adnlt G. TeK 
Schwcndendörfer Dike. de Jare eoeidanül frelMhaaBi ia 

ndniirrio illiae <;t uxor!« quntcnu«) piitri et marito rompetit. 
- Li'|)4. 1712. Plrmea de marito yiolati tbori Tindice. ho* 
van. 1022. - • ' - 
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Art. 142, BÜhU su den Fäl^n eiset recbtmärvigeii Angriffi» 
„80 «iner eiiwii «aktiOfeher W«rfc tudben bej geinem eheti- 
„chcn Weib» Toehter oder an anderp bösen fträllichen Ue- 
„belthaten fände, und darum geg^n denselben Uebclthater 
,ftödtlich Handlung, Zwan<^ und Gefüngnilt, wie. die K e Ute 
„culaasen, fürnähme/'^ Fa«t alle Rechtslehrer behaupten jetzt, 
da« im i^m. R. ertlieilte' Recht der Tödtang sey durch die ^ 
P. 6. O. aufgehoben und Carl rede in jenem \Art.y «itYie 
im Art. 150. blof yon dem Fall der 7V>dtung in der höchstea 
Hitze des Zorns, cf. Westphal Grunds, der nrurtheilung 
. der aus Hitze des Zorns unternonunciien Handlungen C. 2. 
§. 5. if. Der Grand eoll darin liegen, ireil die Bamberg. 
•Art. Mi. B«f va* finar enlchen T§dtun|ir dee Bbebretliefa 
aprieht Allein 1) die Worte d«r P. Cr. O. reden unbedingt ' 
und erwähnen nirgend« dea AfTects, als Entschuldigungs- 
grundes; 2) da iti der Hamb, und den Frojecten blos die 
Tödtung des Jiihebrcchers oder der Khebrecherin imAffect 
'für etrallot erklärt, dieses aber ia >de^ Carolina geändert 
, Vörden ist, so liegt gerade hierin der Bewaia, dafSs Carl 
die Grundsätze der Hamb, nuht anerkennen wollte. Er 
lionnte die Worte der ISainb'. ni« I»t etwa aiisi^trelehen , weil 
sie «ich von «elbtt verstanden (^deuu dies iit wegen der Ver- 
ardanng des rdm. Rechts nicht der Fall); er etrid^ aie alta 
aaa und redete unbedingt, weil er da« Gegeotheil woUta. 
.3) Carl beruft sich deutiieh auf das gemeine Hechtin ttca 
Worten: ,,w i c die Reeht zulasien.*' Unter diesen lionnte 
er nicht die {Samberg ensis verstehen. Dafs Carl sich 
anf dat Rom. R. besieht, eieht man noch daraus, dafs er 
hier auch tob der Tödtung der Tochter, Toa der Gefan- 
gen nehm ung des £hebr(;ehers etc. spricht. Davon findet 
eich keine Sylbe in der Hambergensis , auf die sich hier die 
P. G. (). beziehen suli: ab« r wuhi d^s rümifche Recht redet 
davou übeiraU und ausführlich. 



Zveyte Unterabt heilaag. 
Mehrfacha JSbe» 

Chr. Thomasins Dis«. de rrinilne bigamiaa ct de bigamiae 
praescriptione. Lips. Ib85. rcc. 1749. 

A.Fr. Schott Dies, de poena blgamhia ordiaaria. Lipe. 1771. 

J.B. Eichenbaeh Oist. de poena bigamiae. Rott. 1787.- 

J, G. Gönne von dem Unterschied der ('aroliniinrhen und Ham- 
bcrgiscJien V. G. O. in Becttratuuij; der zwiefachen i:^hc. in 
HSehotti jariit. Wochenbl. I. B. ä 613. ir. 

Gr o 1 m a n über die Strafe der ISigamia. Ia der BlbL d« peiaL 

H. 1. Bd. 1. St. 

. • • • 

P. da Kaah da bigaaiia et poena Ugamiaa ata. Gi^aiag. 1808^ 
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■ ,\ . . §.i84;- ■ ■ .. 

Ute mehrfache 'Bhe CDofpel9he , Biffa^ 
mie) ist ein durch Vollziehung einer neuen 
Ehe begangener Ehebruch. Es enthält dieses 
Verbrechen , ausser der Verletzung de» Priyatrechts . 
auf eheliche Treue,, ^^(iejch <)uie . Verletzung , der 
Elii^;eMtze de§ Staats, sofern der Verbrecher die 
Form der Ehe als Mittel zu einem gesetzwidrigen 
Zweck mifsbraucht , und einen Betrug, so ferne der 
Ehej^ruch UQter dem läuschendea. Scheia einer recht- 
liehf^ Verbifl^Wif verbpfgen^ ftbelrdie» gemeioiiglioh 
die Eingehung dev neuea Ehf^ nur darcb Tflnschnng , 
der Obrigkeit über den Fehlbestand der früheren 
mö^Uch wird a),. 

e) Die« liettivrat den Sinn der Worte etr^ gl iekev 

Weise** in dem aogcführtcn Artikel der P» Cr. O. yergl. 
Groininn Grunilä. d. C. R. W. §. 546. Enfp^egcnfregetrto 
Mciniiugcn 8. h. Koch I. c. §. 243, SchoL la iloXnUiu heii'«t 
die liiegüiuie: Ehefüla cliunc:« 

* *. . . 

Zum Wesen 'dieses Verbrechens geliört I) aus- 
>aer dem Thatbestande dee Ehebruchs (37^ — all) ^ 
namentlieh *dem Portbestehen emer früheren rechts- 
gültigen Ehe a), und dem Bewufstse^n des Verbre- 
chens , dafs er selbst oder der andere Thell noch io 
solcher Ehe lebe b), II) die Eingehung einer 
neuen Bh^, dlemnach, die Beobachtinig deijenigen 
Förmlichkeiten, unter welchen, nach Verschiedenheit 
der Religionspartejen^ eine rechtsgültige Ehe geschlos- 
sen wird c), und endhch Iii} die Voliziehuog solcher 
Ehe durch Beyschlaf d). 

' Ul) nie Begtimmung der P. G. O. „bcy Leben des andern Ehc- 
- galten gilt ü rigena nnr den Kulholikca; für xProtestauten 
«ar in «o .fem alt .nielit bey Leben dee andern ^Ehegatten 
die I£Im dareh Scbeidan^ gel^t wnsdeii ist« 

• ; ■ , 

• ■«■ Digitized 



1>) „1)etrügltclier Weil , mit Wisien «nil Willen,** Dm- 
gleichen L, 18» C. ad L. Jul. de adatt. 

* .« • 

S. Boehmer pr. Jiir» MD» ^* Boehmev J. S* 

P. IV. tu. & |./4ft. 

d} Eben darum safft die P. G. O. „welche Uebeltliat dann auch 
ein EhebracE, .und grdfwr dana dastellilg huUt ifl,** 

Auch hier kann , \* ie bey dem Ehebruch , so- 
wohl die verheirathete 9 als die iiayerheijrathete Per- 
Bon ded Verbreohens schuldig werden a). Und da 
der Staat nur die < einfache £3ie Ar lecJbUich .aner» 
kennt, 60 ist jeder den Oesetzen widei^'^'die Tielfache 
Ehe Kiiterworfen , selbst wenn die Grundsätze seinj^t 
Religion ihm die Polygamie erlauben b), 

a) Sofern ancli die ledige Person in dolo rersirt. Ii. IS. tX 

L. Jui. de adiilt« Ändert Kleia u. B. S. 3Se. 

» 

. Ii) Andr hiergegba Klein a. a^ O. S> 8« JeiUäi Ik Y« H 
dejodaeit. • 

Strafe a). Das römische Recht betrachtet die 
Bigamie wie Eh^bmch h\ Weil aber Carl, nach 

einem damals allgemeinen Irrthum, voraussetzte, das 
römische Recht sey hier gelinder; so bemerkt er 
die Unschicklichkeit dieses vermeintüchen Mifsverliält- 
nisses, erldärt^ dafs genau genommen^ die Bigamie 
sogar noch strafbarer sey ds Ehebruch, iind setzt 
daher dieses Verbrechen in der Bestrafung clera Ehe- 
bruclie gleich c). Die in dem römischen Recht und 
der P. G. O. bestimmte Strafe des Ehebruchs, bej 
dem Ehebrüche selbst aufgehoben durch spätere Ge- 
setze (§. 879.), ist daher wenigstens noch gesetzlich 
gültig für die iBigamia 

a} Art. 121. „Item so ein Ehemann ein ander Weib, oder ein 
„Elieweib einen andern Haan ' in Geetalt der heiligen Ehe 
wbej Iithen des eMten SlMfetellea nimnl^ welelM lAshelliiat 



^denn anch ein Kheliruch Hnd pröfaer denn classelbiii^e Laste« 

^!it, und wiewolil die kaiR('rliche# Rechte auf solche' Ue> 
, „bcUhat k e i n e Strafe am Leben •eUeo: lo wplleii iris 

^docli, w«lch«r Mlebei Iiat|eri«%«MgIlcber Weift; »it Wi»> 
. ^MB m^^ Willen Ursache giebt und vollbringt, daff sie nipht 
' ^-veniger denn die Ehebrnchigea petalicli gcttnft imdoi 

^sollen/' Vergl. Bamb; Art. 146. 

L. Ii. S- D. ad L. Jul. de adalterllf. Ii. 18. C ««d. ki. % 
C. de rep^diit. Bof»limer ad art. 121. §. .4. 

Die Practilcer neliraen eine -^rlllkührliche Strafe an (Mei- 
iter jun. pr. jnr. crim. §. 2621^ Quistorp Thl. I. §. 471.) 
' anch disgelben Mildemngtgriuide« wie 1»ejin £hebrack. cL 

Koch 1. c. §. 881. . 

d) D«fegen Gvo.lnfta Gfimiitftlr* {> 



I . 
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Vop vagen gemeinen Verbreciien. 

§.388/ 

Die va^en Verbrechen theilen sich ia formelle 
und ni a t r i 11 e. Jene fodern zum Thatbestande 
weder einen bestimmten Gegenstand, noch einen be-^ 
«thnmten gesetewidrigen Erfolg, noch dnen gesetzlich 
bestimmten Zweck der Person, und werden blos durch 
die Form der Handliin«2:; selbst zur Uebertretung; 
diese fodern zwar einen bestimmten Gegenstand, aber 
die Verletzung selbst ist nicht bestimmt, indem die 
in denselben begriffene Uebertretang bald eine wirk- 
liche Reditsverletzung ist, bald nicht, und selbst in 
jenem Falle die Verletzung verschiedener Rechte in 
dem Begriff des Verbrechens enthalten ist« 
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Müierielle vage ITerlnrecIieik 

< ' . ^ • 

Erster Abschnitt . 

Kinderaus8etzung, , * . , 

JL Ben. CarpsoT de inflntibus expositii. Lipg. o(t 4, 174L 

' Jer. Zange Bise, de eypttitione' in&B^nm ejuiqM potna re» 

terL Gies0. 1713. * , 



&nd. Chvift* Henne Düi. de expeiitione infturtnai» EiL 

1756. 

' Spnn^euBdVf lin N« ArchiTe def Grimr. HJ. Bd« nr. I. 

§. 889. 

« 

Dea' VerbrecheDS der jiusB'etstung (expositio 
Inf.) nlachen sich scbnldig Aeltern, 'ivelche sich 

Torsätzlich vou einem noch hülf sbedürfti- 
gen Kinde in der Absicht trennen^ um 4as-* 
selbe nicht ernähren u müssen» . 

Cod. VUL 52. F. 6. O, Axt 132, 

§.890. 

fii^Bsefl Verbrachen kapn I) nichi Mos Ton der 
Mutter des Kindes, sondern auch von* anderen zur 

Ernährung desselben verpflichteten Ascendenten a) 
begangen werden. II) Gegenstand desselben ist ein 
Kind, das wegen zarten Alters oder wegen seiner Gei- 
stes* oder lidbesbeschalffenheit b) ohne fremde Hülfe 
umkommen mufs, gleichyiel übrigens ob dassdbe un- 
ehelich oder ehelich c) ^ebohreu sej. III) Der verbre- 
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dierische Act eelbst besteht in dem Verlassen des 
Hfilfsbed&rftigen, wod|irch derselbe in die, weim gldch 

nur entfernte , Gefahr gesetzt wird , aus Mangel an 
Hülfe unizukommen d), es sey übrigens dem Verlas- 
sen ein Wegtragen und Weglegen vorausgegangen oder 
nidlt e) , so ferne nur die That nicht anf solche Art, 
an solchem Ort , vder Imter solchen ÜtnstSnden ge- 
schieht, dafs der Ausgesetzte, nach dem gewöhnli-' 
chen Laufe der Natur , dadureh unmittelbar das Le- 
ben verlieren mnls £}• IVO Zum rechtswidrigen 
. Vorsätze, soweit er tarn Thatbestande im AUganti- * 
nen gehört, ^rd hier nicht mehr erfodert, als das 
absichtliche freywillige Verlassen des Kindes zu dem 
Zwecke, sich hiedurch der von dem Gesetz auferleg- 
tai Last 4er Emährsog desselben cn entledigen g). ' 

a^ L. 2. C. de inf. expos., wodurch die hXftß von Weibern fpre- 

chende P, G. O. ergänzt wird. 

\iy Auf sie paftt nicht Moi der Buchstabe, Bondern auch der 
Geist der GeteUe wider die exp. inf. c un. X. de inf« et 
lang^illd. exp. 

c) Nicht blos nach rom« R., sondern auch nach der Carolina, 
Iketoi^m ▼«na fie mit dor Qandierg. AsL USL TergUcliea 
viri. } 

€) Uelimdiiifl dei Airt 1S2. ,,WelbeT «o flire Kinder la 

Fehrlichkcit Ton Ihnen legen/' So lange der Anssetzende- 
das Kind noch nicht seinem SchicliSiilc Preis gegeben hat, 

'410 lange ist die That nicht Tollbracht. Dafg das Kind an 
/einen Qrt gelegt wird, wo es nothwendiff gefunden werden 

'■lofe, a.. fi. In ein bewohntei Hana , sdütefst nicht (wie* 
Tittmaaa Haadb. Thl. I. % 203. annimmt,) da« Verbre- 
eben ana, weil es doch immer von der Menschlichkeit oder 
H&rte dee Finden abhängt, ob daaaelbe ernährt wird oder ^ 
nicht. 

'•) Dagegen Tittmaaa a. a. O. S. 20B. 

f ) Hier iat dann «STenhar , schon dem gemeinen Spfaebge-r 
brnnche nach, von keiner Aussetzung die Rede, wie wenn 
eine Mutter ihr Kind in das Wasser, in die liiirenc:rnbc des 
Pariser Pflanzengartens legt, o^er (was einst eine Juristen- 
facnltät gleidhwohl für Auftetenng erklärte) in — eiaea 
Abtritt wirft 

g) „äo ein Weib \ibr Kfnd , vm dafa ate def 0*ntk1c6iiim,' 
ioa Uhr legt.^^ Ufos auf die Abaicht: die Last der Einüh- 

, . rnnp^ auf andere zu übertragen (mIc Martin im LehrbucJ^ 
$. , iat der Thatbestand nicht au beschränken« , 
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Die Hanptgrade der Strafbarkeit dieser That 
werden bestimmt a)' I) durch die Verschiedenheit des 
Brfolipsr' je^ nadidem das Kind Ij-sem Leben rer^ ' 
loren hat, oder 2) Mbeod g^nvma nad Ernährt wor- 
den Jst ; II) durch die Verschiedenheit der rechts- 
•widrigen Absicht, je nachdem diese 1) nur dar- 
auf gerichtet war , die Last der Ernälirung und P^ega ^ 
andmi)' liiena «.raprABglidi . aidit Terpflichteten Pjer* 
ionen, aiifinibilrd<$n b), od^ 2) je nachdem ein den 
Tod des Kindes bezielender , bestimmter oder unbe* * 
Stirn «nter, Vorsatz der Handlung zum Grande lag. 
Welche dieser Handlungen als vorhanden anznneK* 
men, ist hnnptsichiich nach Ort» Zeit i^nd Art der 
Avssetsong, in Verbindung mit andern, Aeedbe be*. 

gleitendjBQL Umständen zu beurtheiien« • . 

• \. ■ • 

a) Vadi imit fMl Im aagefahrtea Att. 

• 

b) In welchem Falle die Verletsoiig des dem Kinde gtg(ta seine 
I AtiUrm Mtlehen^en Reifte aaf Enihnng' nmm Beywtend, 

^ «ad^ die BenachtheillgiiD^ derjenigen, welche durch Pfli^-> 
ten der Menschlichkeit g-enÖthi^t , oder durch Gesetz oder 
Gewohnheit gezwungen , fU:h des Kindes annehmen mÜtiOB^ 
die Uaiiptmomente der Strafbarlteit aotmachen, - 

■ ■ ■ t 

IMe Strafe ist wiUkfihrlich a)' und nach den vor- 

bestimmten Momenten in concreto zu bemessen. Wurde 

1) der Ausg;esetzte beym Leben erhalten und ge- 
schah die Aussetzung .1) blo9 in der Absicht, Andern 
die Las^ der Pflege snsnschieben , so darf die Strafe 
eine 'leittiGhe FMhdtsberiobnng tob einifen' Monaten ' 
bis zu einem Jahre nicht überschreiten b), wog;e^ea 

2) wenn eine bestimmte oder unbestimmte tödtliohe 
Absicht cum Grande lag*, die Tliat in Tersnchten 
Mordr oder 'Tersuckte Kinde^todtang übergeht. 
II) Hat das Kind, in Folge der AnssetEnng, das Le- 
ben verloren, so trifft 1) wenn die Absicht blos 
auf Ernährung durch Andere gerichtet war, gieicb- 

•. F€merbQ€h'§ p9mL Beeht. (11. Juß.) * 17 > 
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vohl jener Erfolg bejr gmtanßt Anfmerksamkeit als 
möglich vorausgesehen .werden konnte, die fahrläs- 
sige Tödtung mit der Kinderanssetznng zu* 

samiTien; dagegen Dimmt dieselbe 2) im Fall eine« 
tödtüchen Vorsatzes (L 1.) die Eigenschaft des voll- 
brachtcan Mordes odw Toübrachter Kindestödtvnf 
J» c). • ' . • 

a) Ii. 8. C. h. t P. 6. O. cit art 

1») Die Yernnlaftung zur That, ob ICoth und • Armnth oder 
lieichtfertigkeit, die mehre oder mindere SoriffilU des Amm~ 
fif't/.cndcn um jfde Gefahr x» intfVrnen, u. dec)gL lind bflJT 
Ausmessung der Straic zu hcrutk^ichligen. 

•} Blo8 »uf dlcpe Vorausgetxung \H die Todesstrafe "be- 
rechnen, xielrliü die (Carolina in dem Umlang ilirei unbe- 
ttimiAten Sirafdrühun^ mit aufaenpmniea hfiX^ 
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Zweyter Abe^hnitt 

Abtreitung 4$r UOi^firutkU / * . 

. • ' , •. • . ■ 

. rec. 1740. (in Exerc. ad D. T. VL Ex. 90, n« Im E.')P. 

"» . ■ ■ 

Chr. L. Lieberkühn Dise. de crimino procvcati abortai. 

mi. im 

Chr. Schrocter Tnn der Alitreihnnp: d«r Kind^ '(in 
yexßai. juriat. AbhwidlHim^ Bd. 4ilL)» 

. SpaiigeBbevr Abe« da» Vwfcr» der ^Mnibiiii^ d«rXeibi»- 
friicht (im N.. Aififalv«- ^ GripiiaAlv* U; Bd. ai^ L «nd 
. S|. 2, nx. 8.). . ' 

IiamaiB4iii de crimine partus abacti Logd. 1B19. 

* §. 392. 

Das Verbrechen des Kin.dahtreihens (proc. 
abortus) a) i»t rechtswidrige vorsätzliche ' 
Binwirkvng auf die .Leib eafrdi cht einer 
Sehwangeren, welche eine frÄhzeitige Oe« 
burt und den Tod des Kindels zur Folge hat. 

P. G. O.. Art, laa. Yergl» mit o. ^ G. q. 8w c 8. 9. lt. C aS. 
q. 2. c. 29. X de liemicid. 

« 

a) Welche auch die (in frühem Ausg. §. 89G.) daron anter* 
■chiedene Tödtung^ im Mutter leibe« lo.weit die übrl-;-' 
gcn^HPeduiiale der ab. pree. dabej etatretliaa, mit ^afer. tidi 

« 

f..89a . 

Cnni nutbettande gehSrt I) eiae «vf die hä- 
lt * 
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besfniclit schtdlicli einwirkende Randlnng*, 

jene Einwirkung geschehe nach mechanischen oder 
dynacnischen Gesetzen a); II) tlafs hierauf die Ge- 
burt des Kindes frühzeitig d. i. vor dem Ablauf 
TOD nenn Monaten erfolgt b); III) dafs das Kind, 
in Folge der m firfibzeitl^cn Gebart oder der in Mat- 
terleib erlittenen Mifshandlungen , entweder tod zur 
Welt kommt oder bald nach der Geburt stirbt c); 
IV) rech.tawidrig.er Vorsajtz, nämlich die, wenn 
auch nicht gerade bestimmte d), Absicht, die fr4lh- 
zeitige Absopdening des Kindes Tön der Mutter zu 
bewirl^ea e). . 

„durch Bcxwanpf, Esien oder Trinlcen." Vcrpl. Ploncqnet 
über die gewalu. T^deMrten S. ^87. Metzger gerichtL 



V) Dieies weacntlirhe Merl^raal (Boe1iai«r mä UfL 

§ 4. M ar l i a Lehrb. §. 136.) Ififst S p a n p;^ p n b e r p a. a. 
O. ganz unberiirktiichtijrt , wodunh doiin freilich eine Lücke 
des gefoeinen Kechts zugedeckt ist, indem auf die zu r^ech- 
ter>Seit gebilnpeiidl« Matter., irelche i^r KM wftikreiid 
aer 6(»bart todt^t (eh« das Kind Ton der Matter »liffetoiidert 
ist) veder d :r Ucp:rifr der KindeBtödtUg (^rt. 1S£)» BOck 
der Ablreibaug Anweudiuig findet* 

Bafs das Kind tndt zurWelt komme, wie S p anf[rc■l- 
b e r <^ S. 47. will, liegt weder fa der Natur der Sache, noch 
in den Oetetaen. 

^) 1?. wenn jemand eine, wie er welff , Schwangere, durefc 
Scklagen, Treten auf den Leib etc. gröblich mifshsndcit. 

•) „10 ■olch Uebel ftirsätzlicber und boshafter weis geschieht,** 
womit auch Gründe auf der Natur der Sache sich verei- 
• nig«n. 

§ 304 

Dieses Verbrechen kann begangen werden I) als 
blofse Verletzung des werdenden Menschen | nvenn 
nftmiich die Matter neh- eelbet oder eine «ideie Per- 
son der Mtttter, mit ihrem Willen, die Fmcht ab« 
treibt; II) als Verletmnir^^i' P^^i'sönlichkeit der Mut- 
ter und des werdenden Menschen zugleich , wenn die 
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Abtreibung von einer ai^dern Pereon wider Willen der 
Mutier geschebeo ist - - 



§. 396. 



Auch der EmbirfO iifl eiki Menech'a)» imä: wouiv. 
gMch der fiHnM nicht yerpAfehtet ist. Ihn su ^Bthüm^ 

zen , so ist er doch berechtigt, sich in ihm einen 
künftigen Bürger zu erhalten. Die Gesetze strafen 
daher dessen VerletBuns^i! ujid unterscheiden' zwlechen^ 
der Abtreibung eines schon belebten nnd ^ines iioch 
vnbielebten Fdtns (f. animatus tk formatns' — 
Dondum animatus Su non formatus). In je- 
nem Falle soll dieselbe^ mit dem Schwerdt an einem 
Manne, mit dem Eriränken an einer Weibsperson; im 
Utzten Falle aber Willkilhrllch bestraft mrden b). 

•) Nicht nach Rum. R L. 9 D. ad L. Falc. L. 2. D. de loort. 
^ « ' infer. L. 1. §. 1. D. de infpic. yentre. Daher die a. proc. 
. fick hier unter ganz andere Gcsichtapunkte ttellt. h. 4. D. 
49 extrMvri. cruaia.'' Ii« lt. C de 'poöilt.' L. ••.O. ad Ii. 
Com. de tic'ar« ' • • 

b) P. G. O. Art. 133, Sauer Lehrh. $, 114 

Unter einer belebten Ldbesfrncht kOnnen;wir 

uns mit Carl nicht einen Fötus denken, in welchem 
schon eine menschliche Seele ihre Wohnung- genom- 
men hat; noch können wir den von den Glossatoren 
als Zeitponkt der eigentlichen Beseelung erträumten 
Seitranm Ton 40 Tagen nach der Empftngnifs an^ . 
nehmen, Aveil die letzte Vorstellungsart, welche die 
erste näher bestimmen soll, eben so ungereimt ist, als 
diese a). Kann jene Unterscbeidnng überhaupt noch 
« gdtev b)» so iSfst sich nnter lebendiger Leibes^ 
frpcht BOT eine, solche denken, d» schon so writ 
ansgebildet war, dafs sie bereits durch Muskelbewe- 
gang äussere. Zeichen des thienschen Lebens gej 
hat c). 
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l) Die Grschichte dieser Unpcreiratheitcn , "welche haaptsürli- 
lich in einer fali»chen V'el>erfetxung der Sejitnapinta von 
£xod. WI. 2S2. ihre Quelle haben, in'ird erxühit. von Boeh- 
mer Dim. etl $» S4. t«^. C. F. Walch Ditf. lie geBuino 
foBte dititinrtionis inter foetum animatuin et inanlmatnra ia 
Nemesi Carolina. Art. 131. adhibitae. Jen. 1768. (^nb^^edruckt 
in detpen Opiisc. T. Iii.) Beyde im Auszug in Koch inat» 
Jor. crim, 481^83. ßpangenber^ a. a. O. S. 17. iL 



Ii) Wie SpftBgaa 



«• O. 8. t4. ■wtairt. 



e} Klein peini R. §• tS59. Auf die Hälfte der Schwangerschaft 
i«t dietei aber nicht gerade mit dem Sachsearecht einzu^ 
•chränken* Groiman C. R. W. 282. 



• t 
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' Dritter Ab ic haltt. 

• ♦ 

* ^ 6iräßMk0 Unfrufikibarmaehung, 

§. 39T. 

Di* ZerstoriMig de«- PartpflaiiziingSTeT- 
mögen« eines Menschen (sterilitatis pro- 

curatio) wird nach einer «gesetzlichen Erdichtung 
als wirkliche Tödtung der küoftig zu erzeugenden 
Meilischen betrachtet a).'-j^e kann geschehen an Män- 
nern, soll auch an Personen* weiblichien Geschlechts 
möglich seyn b). 

b) p. er. 0. Art m 

Das Gesetz a) droht in beiden Fällen die Todes* 
strafe, und wenn gleich der wahrscheinliche Qrnnd 
desselben ungereimt ist, so kann doch die Verdrdniing 

seihst durdi willkührlielies Herufen b) auf einen in- 

geblichen vnbezweifelten Gerichtsgebrauch odsf auf 

die Uutuchtigkeit ihres gesetzlichen. GrunclMi, nicht 

ausgelds'chi Verden. ' 

0 

•) r. G. O. nnf^: Art, Tergl. L. 8. §. 4. L. 4. §. 2. L. 6. I • 

1>. aiJ L. Corn, de »\c welches, selt^nni gcnii«^, auch aui lUf 
blulsc c i r c II III c i « i o aiiügedehat wurde, h. 11- D. cod. 

b) K r er« ad h. a. § 4. B n cluatv ad Csvp'i* Q. 11. obf. 
Grolman C. K. VV. §. m 
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Fgrmelle vage VeirbrecJien, 

Ernte rAliioliiiitl 
Ferbr^cken, welche durch Gewali hegMgem werden* 

Brate Abthellv^f»^ 

\oa dem eigentlichen Verbrechen der Qewait« 

thäUgkeit (^crimea Tis). 

' • §• 3»». 

Das Verbrechen der Gewalt th ätigJ^eii 
(crim. vis), in der vagen Bedeutung des röinischea 
Kechts, ist jede öffentlich str s^l^bare , rechts- • 
widrige Anwendung phyeischer oder psycho- 
logischer Gewalt ä), ohne besondere Bestimniung 
des Z\v€cks, der Mittel, des Gegenstandes, dos Er- 
folgs der Handlang; begreift also auch fast alle be- 
sonders benannten, ihren eignen Strafgesetzen nnter- 
worfenen Verbrechen b) unter sich. Um daher in 
der ^sseqsdiaft des jetzt gültigen deutschen Crimi- 
nal-Rechts eine Stt lle oinzunehmen , bedarf jener Be- 
griff des beschränke(^deu Zusatzes: so ferne nicht 
die rechtswidrige Gewalithat iu ein beson- 
ders benanntes'Verbrechen übergeht 

S. 8 J. de yiOa. Jod. ]>ig. XLVIIL S. ^. Cod. IX. 12. Nev. 

eo. c. 1. 

I 

•) Durch Bedrohung- init ])hTf>iüchpr Gevalt L. 1. L. 9. pr. D. 
qaod metaf cautsu , ja stlitut ohne a u • d r i'i c k l i <- h e Dro- 
hiinfi^ « wenn der Hümer in der Stadt luit WaiTeu üiTenllivh 
enchien, sder einer Sfleatliclien GeridiUTeriSiBniliuur 
h^ehmte. U 8. f. L L. XOl t 
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k) Ri^nl», Notluaeht, Tuault, EntfnbniBp, Brandttfftanf, Frec- 
he iuberatibang ^ KorperrerletzuQg , Tödtnag n. ■. w. 
sind darunter begriffen. L. S. pr. §. 2. L. & pr. & 2. 6. 
% i. 10. S. ]. *4 Ia.M« ii^ ii r«. • 

$.«01 

Bie Gewaltthltigkeit kann I) was den Gegen- 
Btand betrifft, begangen werden sowohl I) u n mit- 
te Iba r an einer Saijhe, besonders durch Einbrechen 
In Wolmffiigen y Gmiidstacke und dergL a), als auch' 
3) vnmlttelbar an dn^r Person; indem dieselbe« 
geuothigt werden soll, etwas zu thunb), oder zu un- . 
terlassen c), oder zu leiden. II) Bios die Form der 
Handlung macht sie zu einem Verbrechen, weil jede 
GewaUübung im. Slaal, die seltenen Fälle erlanbter 
Mbsfliilf^' Ansgenolmmen,'nnr vom "Staate ausgehen 
soll. Es kommt daher weder darauf an, ob aus der 
Gewalt ein rechtswidriger Schade entstanden ist und 
ob der Thater seine Absicht erreicht hat, noch dar^. 
auf, inoi wdchem Zweck die Gewalt geübt, worden, 
nnd ob diese dn matari^kti Ifteicht des Andern yer* 
letze oder nicht d), ' " .! ^ 

a) L. 8. $. S. Ii. U. pr. D.'ad ti. de tI pobl. L. S. «. S. 
0. ad L. J«l. de vi priv. L 1. C. h. t. — Datiey wird je- 
'doch iniracT -irenigsteng die Gefahr einer Vergeüraltung an 
Personen vorausgesetzt. Wächter^g Abh. über d. crim. tii 
(im N. Arch. XI. nr. Z'i.) möchte wohl mehr uU dankeav 
wetÜM ErlAalerniig , denn äl» Wlierlegaog obigcir Thebris 
SU betrackte^ Myn. 

Ü) z. B. Zwang zur Eiogeluiag «HMr obligatio. I«. 5. pn- D. ad 

* ~L. Ji|l. de vi ^ubl. . 

c) L. 8.111 pr. D. ad L. J«L de f nte 

d) Ii. 7. p. ad JfoL de tI pm. 

. §. 401. . , , ' 

Dieses Verbrechen theilt sich in zwey Hanptgat- 
tmigen. I) Die öffentlich^ Gewalt (er. yift 
pnblicae), so w«t hierflber' die gesetiUchen Be^ 
iStiinmungen klar und auf Deutschland anwendbar 
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iind a), nird begangnen 1) TW- einem öffentlichen 

Beamten durch Mifsbrauch seiner Amtsgewalt zur 
I persönlichen Mifshandlung .der. Unterthanen b) , 2) von 
irgend einer andern Person, dnrch thäUiche Beleidi* 
gung einer filr heilig zu aüchtenden ^ öffe'n t liehen 
Person c) (mit Ausnahme des ^Staatsoberhaupts), 
3) durch gewaltlhätige Störung oder Verhinderung 
eines offen t liehen (Staats-) Amtes in der 
fireyen Ausübung seiner Amtfgewalt d) , 4), durch 
jede mit Waffen oder mit bewaffneter. Mann-» 
Schaft, verübte Gewalte).. 

•• • ' 

. u) Bey manchen Punrten verlieren sich nämlich die Grenze« 
% B. L §. 1 D. h t. L 2. D. ad L Jul. de ti priv. An- 
dcre BctJtiiiiiniinjiTn ♦•ind entweder in ihrer 8iil)siitnt)<in un- 
ter die9,e oder die andere Giiltung unerklürbar oder sthr 
Bweifelhaft x. B. L. 5. pr. in f, D. h. t. L. 6. D. ad L. JuL 
de 'vi priv. oder nur auf Voranisetcungen de« rdpiwehen 
fitaate g:el}Aut, welche daher hier nicht mit aiifgenommeil 
eind. Nur dat guis Upswipifeihft f t e darf iim^wmik 
Stulle finden. 

* 

h)L. TD. h.t. . , 

e> Ii. 7. in & D. h. t GeMndto. 
d) L. 10. D. h. • * 

•) ^. 8. J. de puhl. jud. L. 3. §! 2. 5. h. 11. pr. D. h. 1 Tergl. 

mit L. 2. Tj. 5. I) nd L Jul de vi priv. Darum vird auch 
■ fichon d;i(j MoPfi«' VVHn"«'ntrajrj«'n an öflVntlirhen Orlen, i^i» Avie 
der IJisiJz von AValVenvorrälhrii oder la w» ffueter Mannschaft, 
^ dem volienHeten Verbrcchci) gleich ge^teUt. h» X, 2, Ii. 
S. 1. L. 10. B. h. t, . 

II) DiiB Pripatgewali (er. ris privätfe) 
wird begangen ausser den im vorigen §. 401. be- 
zeichneten Verhältnissen, durcli Gewaltthätigkeiten an 
Privatpersonen oder an Sachen , ßo ferne dieselbe 
ohne Waffen verabt wird, gleichviel übrigens, ob 
nur von einem Einzelq<en, oder von. mehren sn diesem 
Zwecke vereinigten (unbewaffneten) Personen a). Ins- 
besondere wad die ge\TalUliati^e Selbathülfe zur . 
Privatgewalt gerechnet b). 
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§. 8. J. de piibl. jad. L. 2. L. 3. L. 4. pr. L. 5. D. ad L. Jnl* 
de y'i priv. — Doc|i wird der Fall der. I«» 2. auch zur vi« * 
pubi gezahlt. L. 10. §.1. D. ad L. 3nt de vi pnbL 

1») L. 7. L. 8. D. h. t. L. 5. 7. C. h. t. doch setzt dieset wohl 
^ voran«, daPg nicht die fiAndiim^ Batec der Form einer vii 

publica geichehea fejr» ' ^ 

'. §. 403.. 

Als Strafe bestimmt das röm. Recht I) der 
öffentlichen Gewaltthätigkeit, die Deportation (i|r- 
qpriliigiich das Esülj-'a), II) der Pritmtgewalt, 
aoflber der iuf atmUv^ den Verluei des dritten Theib 
des Vem4lfens nnd^ aadi Torgängiger RnthenzQchti- 
gfon^, die Relegation (oder bey verächtlichen Perso- 
nen öffentliche Arbeit) auf einigte Jahire b)« 

a) §. 8. J. de publ. jud. L. 10. %. 2. L. IL pr. Ii. t wenn^ 
nldit die That ddrdi Ihre Folgen s. B. Tddting la ein 

. . teliirevf M yediwqhia «baigalit. L. & ^: . . 

b) §. 8. J. ibid. L. 4. D. de iacead. L. X $.1. u. 2, 1^. de v| 

priv. ,L. & C» b. i. . ^ 

. « • . 

■ Bey der Unanwendbarkeit fast aller vorbestimm- 
ten gesetzlichen Strafarten tritt an deren Stelle heut 
zu Tag eine willkühr liehe Strafe. Ais solche 
wird 1) der öffentlichen Gewalt das Zucht- 
oder Arbeitshaus auf «wey oder mehre Jahre, je 
nach Verschiedenheit der ob - und subjectiven Gi öl'se 
des Verschuldens, 2) bey der Privatgewalt eine 
Geldstrafe in Verbindung mit Gefangnifs auf einige 
'Wodien oder Wirwkit^ und in beachwjerten Fäl- 
len a> uBonfalls lih nf ^en Jahre/ angemessen er^ 
scheinen. 

- • • ■ ■ 

a) Dabin geh'dren denn auch, vnier aadereni, die Gewaltthft-« 

tigbeiten an befriedeten Orten, verletzter Hansfriedc, 

Burgfriede n. deigL die jedaeh aaeiiteaa partienlarrecbfe* 

lieber Katar «iad« 
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Zweyi« Abtli«ilaii§. 

, '< VoA dciin Laadfriedenebruch. 
t ' • % / 

$. 40& 

Landfrieden^bruch im filteron Siima des 
Worts bieTs jede« die aUgemeise RechtAncherkeit in 

Deutschland störende Verbrechen , so ferne es ausser 
.dem Verhältnifs erlaubter Fehde Mar begangen wor- 
den n)» Seil Gründung des allgemeinen Landfrie*- 
deni, wurde aber* die Befehdung^ als solche der 
alleinige GegenstaBd der Gesetze wider Landfriedeas^ 
brnch. Hiernach ist derselbe nunmehr eine vorsätz- 
liche Störung des allgemeinea Rechtsfrie- 
^^ens in Deutschland durch. eine mittelst ab* 
sichtlich hienii vereinter bewf ffaeteir Bf anii- 
«ehaft| Terfibie Gewalt b)» 

. •• 

•) All« friheTMi Geietse wider lAndMedeitbracb dem 
er«ten Landfrieden Friedrichs I. toiu J 1187. bit zun 

liSndfr. V. 1495. sind daher alt so viele Strnfpesetze wider 
Mord, Mordbrand, Kör^«rr«rleUang ^ Kaub und lliebaiahl 
u. 8. w. zu. betrachten. 

b) P G. O. Art. 129. Ldfr. Max I. V. J. IdfS. Ufr. WL 
T. IMS. «. &. $. 41. ff. 

# 

§. 406. • 

Zorn Thatbestande gehört 1) wirkliche 6e* 
i^altthätigkeit, nicht blofse Drohungen, übrigens 
ühne Rücksicht auf den Erfolg der Gewalt. Gegen 
w«i ne gerichtet, gegen Einnehie' oder gegen eine 
Gemeinheit a) , iet gleichvieL An Personen der sei* 
ben Gemeinheit und in dem Gebiete derselben kann 
aber nicht dieses Verbrechen, sondern nur das er im. 
Tis begangen werden b). 2) Rechtswidrige Ge- 
waltthat; wohin Grewalt znr SelbatTertheidignng gegen 
einen gegenwärtigen Angriff odeir eine das Recht sonst 
gefährdende Handlung nicht gehört c). 
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> •) Pa)e:<^en Boehmet »4 Arl. IM. OL 0. G, t. 4. ^Q«itft«rf . 

m i. §. HOL . 

b) Osgegen B««]iBie? L «- ' 

... 

3) Die Gewalt muTa durch eine zusammenge- 
rottet« Menge begangien aeyn. Wie iriele Personen 
hieso gehören, ttberlaasen die Geselle der Ermiiki* 

gung des Kicliters in jedem besondern Falle a). 4) 
Diese Mehren müssen sich absichtlich und mit 
Ueblerleg'u ng zur Gewaltthat vereinigt haben oder 
yon einem Dritten vereinigt worden - s^n. Hiedurch 
ist Oewaltthfitigkeit bey einem pldtzl^ch entstandenen 
Streite ausgeschlossen b). ^ . ^ 

R. A. 1594. S. 69. cf. Gail de oace pubL L. L c 7. nr. 24. 
-Craner tyit. proc. imperii % all. 

b) „freTentli^Ji — gvIslurUeli-^ wiiMtUch.'* R. 1411. 

fit ,1. §. 1. i , « , . 

§. 408. 

Es wird 5)^ b e w af f n ete Mannsehaft ^rfodert m). 

Alle Werkzeuge , M^elche eine Körperverletzung be- 
wirken können , sind unter Waffen begriffen. 6J Der 
Angegriffene darf nicht mit dem Angreifer im Ver- ' 
haltnisso eines Unterthans stehen. .Gegen den Ober-' 
herm, welcher rechtswidrige Ansprüche Unter*- 
thanen durch Kriegsgewalt geltend macht , sind nur 
.priVatrechtiiche Klagen, ehemals vor den Reichsge- 
richten, gegenwärtig vor den dgenen Gerichten des 
Obetherm, begrfihdei. - ' 

t 

a) „Mit frewehrter Haa4 «ai gewalflgw Tbat frerentlich'' ft. 
' A. 1540. prlac 

' ' 6. 409. 

• * * 

' We, Strafe der ehemals Reidisvnmiitelbaren 

,war nach dem Gesetz die Beiichsacht, und wer 
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Friedlvrach^ begftnfiiigte, sollte mit 2000 Mark fei- 
nen Goldes gestraft werden a). Mittelbare Landes- 
linter thaiiea soUea mit dem Schwer dt bestraft, wer- 
den b}» 



Anm. Von dem an^Michen lesoiideni Verbrechen der We^e. 
lagcriiYig^. — Der Landswang gehört zu d^n jpoiiaoj«. 
T«rgehen^ 

a) LandFr. 1548. iit 2. S. tTcler die Beatiminang in Aniehans 
d(r 2000 M<k. «ind die Rechtslehrer getheilt. cf. J. G. Cra- 
m e r de delictis et poen. ftat. inip* Boelmier ad 

Carpz. Q. 35. obi. 2. 

%) P. G.^O Art. 128. und 129. Nach dem Land fr. tob 1521 
iit aaeh hej dieaen die Strafe der Acht anetlunint. 



S^weyter Abschnitt , 
Ferirecbem durch Täuichtmg nfim Andern^ 

Erste A b t Ii o i 1 11 B ^ ' 

Fälschung and Betrug überhaupt. 

. Iieyter Spee. S19. ." • 

PhiL Jo. iraa B4erle D. adJL Gmn. FakU. Trig. aA 
1741. 

• 

Kl e in seil r od über den- Begriff und die Erfordemfite de« 
Terbrechene der Verl^ljcliiing. In Kleina luid Klein« 
aeli1r»da AxMw U. Bd. latea 8tek.'Nr. H. 

Ja. CKrift. Fraaeka IHt«! de jndleia HÜii ejosqne In -fMU * 
cationa linttibaa. Vitab. im ' 

Klien Bejtriga snr richtigen Beatimmung und aaCarfa* 

märsaii Entwickelung^ der Theorie über das Verl>r( rlien dca 
Betrags und der Fälschang, ^ini N. Archiv dea . Crinunalr. 
I. Bd. nr. V. und nr. Vlll.). 

Kraf^ar BaytrSga sav Lebstf yam Batmga. iMdihat 1S19. 

Caeamaa aber daa Varbtadiaa dei Batragi. Wambaag 1820. 

r- dbar daa Vntartehiad «aitehaa Fäbchong a« Betr. (in If. 
• Areb. X. aar. M.) 

V. ^ V^daa da eriok fiilti az jara conititato at rei rarit. 
' • Tm4. ad Rkim. 

. § . 410. 

Das Verbrechen des Betrugs (Fälschung; 
in iveitern Sinne} besteht In maibr beabsichtii^tea 
rechtswidrigen Tänschnng Anderer durch 
Mittheilnng falscher oder Vorenthaltung 
Wahrer Thatsachen a). 

a) Es ist dieses im wesentlichen der negriff des Paului Ree 
Bant. Ik y. tit. 25. §. .ä. Falaum ett, ^uid^aid in Teritat« 



non est, fed pro Tero adseTcratnr. — Die (i^eTrohnliclie Pefi« 
nitlon der" Rechtelehrer , die auch noch Kieintchrod 
1. c. angeuMMM» iMt* ia$ iHiol m teik«| «ai «wilMf limmtT < 

§. 411. 

Zum Thatbestande dm Verbrecheni gebdrl I) eim , 
auf Tivachiini^ ^^Ao^derer gerichtete Handlung; 

diese sey 1) negativ, Vorenthaltung ^hrer Tliat- 
sachen (oppressio veritatis) a), oder 2) posi- 
tiv, ihäiige MittheiluDg falscher Thatsachea (immu^ 
tatio Teritalia). Dort wird ein schon Torhandener 
Irrthiim oder eine vorhandene Upwiaseuheit* zn rechta- 
widrigem Nachtheile des Andern mifsbraucht ; hier 
erat ein nicht vorhandener Lrrthum wider Recht her- 
TOi]gebracht. 

a) L. 1. S- & L. 16. §. 2. L. 21. D. ad L. Coro, de fritU. L. 8. 
D. de ftoMia. Ii. tt. S* ^ «MadaH, 

II) Die iinschende Handlung mnfste zum Nach- 
tbeil der Rechte 'eivea Andern geschehen seyn; 
also entweder 1) eine Verletenng wirklicher Rechts* 

objecte (Güter) begrönden, oder 2) wenigstens dem 
voLÜLonuneueu Rechte eines Andern auf Unterlassung 
der tinschenden Handlung widersprechen a). Hier- 
aus lafst sich henrtheilen, in wie ferne Xüge ein 
Verbrechen b) , vnd dafs ITnterdrliclcung einer fal- 
schen Urkunde keine Fälschung sej c). 

« 

a) Das rnm. Recht fodert zum Falieni w«U6r nirh tt, nl« dafi 

dadurch den Rechten eines Andern cntjjc/fcn irehan de] t werde, 
die Wirkung des Falui iiiag^ nun ein tt irklic her Schade scyn^ 
oder. nicht üicm hcweiHt L. 6. u. L. 23. §. 2. D. ad L. Corn. 
de Fah. Tergl. §. 414. 

h) B. C. Zahn tr. de mendaciis. Col. Apr. 1686. 4. * 

er) L. 38. §. 6. de pocnif. 4aa ebigeiii efklätt aich tmdi Ii. L 

C. de iteilionata. 

* . 

§. 413. 

Hl) Dolus: die rechtswidrig täuschende Hand- 
lung mtifste mit dem BewttIS»tseja dies^ Eigenschaft 
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begangnen welrdeQ 01911. Em evlyoses falsmii^ 
obgleich an ^ieli • denkbar , vide^richt den Gesez- 
zen a). Es mangelt also der Begriff des Verbre- 
chens wenn der.4iHandeinde niciiC weifSf dafd er in 
HDdem eine aolche Vorstellung' bewirke vnd. also das^ 
wüi er für wahr «ngiebt\ aelbst flli^ Wahiheit halt 

a) L. 1. pr. L. 2. L. 9. §. 8. L. 31. D. u. L. 4. L 20. C. äc faU 
^ sii. L, 3. pr. D. pteUionatu«. F. G. O. Art. 1^^. u. 114. in 
■dien Worten: Item welcher lidtHcli^r nntf* Ikifarfigiicller 
Weise etc. IHutaMo KIUb^Iiii BT* Ai^iT« Bi. 1« ar IL 
8^ m ff. • . ■ • * . 

/ Der Betrug ist Tollenäet , sobald die Tecbtswi-- 
drige, in betrüglicher Absicht vorgenommene Hand- ' 
luog geendigt ist a). Betrug in Contracten ist daher 
sogleich der Vollkommenheit« dei yerlraga; Be- 
trug durch . Unterdrückung» eines Cregensta^des so^ 
gleich nach geendigter Vernichtung, Verhehlong ctc« 
desselben; FtiLschung von Urkunden sogleich mit de-* 
ren «betruglicher Veränderung 4>der yejrfertigung b)| 
Waaren- und MaasverDUschung aber er«t nach ge^ 
itohehensr Uebergabe der . Waare oder t^kUchea Ge* 
brauch des Maases'c) vollbracht. 

1».^ T)ic8 beireiien Wort und GvUt der Gesetze übet das FalsafiL 

Man verorl. „iir L. 1. ^ 4. L. 2. L. 1. §. 5. L. 9. §. 8. L. If». \ 
^ 1. 2. L. 2o. h. ad L. Coro, de UiU P. G. 0. Art 112. 
K 1 i 0 n L e« Abtcbnitt V. 8. 23L 

1^ ^Si falsos codiciliod ab hisy cöntril quos supplicas, facton 
esse cnntendUs non ideo ftecatftCiimeDi eTftdere pottunt, qudd 
9t illtt negeift ntU mim illi^ prodett inatraineatl ma «Mi« 
aere, qai don ipei falsi .niarliinatM'RM atte dicantar, et qooi ^ 

perirnlo solus usus adftnnxerit. Qiii autem cnmpositig per * 
scelut codtcillis io severitatem Lef^it) Corneliae incideruntl 
Bon po98unt dtifenaionefl fjus recuj^ndo, crimeB evitare.** 
L. 8. C. ad Ii. Com. de ItU«. 

C) P. G. O. «rt. 113. 

§.415. 

Die Fälschung fiberhaupt enthält als Arten. 
I) ^ Fälschung im engern Feraiandei Tau« 
schung durch Veränderung einer Sache sunt 

«. Ftuerbach't pänL Mecht. (11. Aujl.) 16 
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Ifachtke}! der Güter eines Andern a> fiaMii 
gehört vorzüglich 1) Verfahschung' der Waaren b), 2) 
fler zum Wechsel sei tigeu Verkehr g^esetzlicli bestimm- 
ten Maase c)y die Verfälfichun^ "rechtaglUligelr Ur- 
knndeB d). II) JÜ&t Betrug Im -ejigef^n Sins^, 
wenn die Täaschiing auf eine audere Art, als 
durch Verfälschung einer Sache geschehen . 
ist Dies geschieht vorvehmlich 1) durch täuschende 
VerändeniDg d^ wahren. Meikmale einer Person e), 
2) dvrdi den Gebrauch f) «der die Verferti-- 
gu n g einer Sache g), welche den Schein einer andern 
an sich trägt, 3) durch unwahre Aussage oder 
täuschende Handlungen h). 

1. VoD dem faltutti impropTiftm'oder qnailfalinia» 

2. üeber den VstBrichied zwiadien faltam nnd •t^llionn« 

t u s. S. L e T s c r Sp. 557. J. T. S e c r DUt« de cHmine 
8telllonatu9. *Lipf. 1770« Koch 1. c. §. 522. 

a) Klein R. §. 468. ohtericMdet zwar diesen Begriff Toa 
Betrog, almmt ilin aber so weit und beitimuU ihn wm wu§, 

Ii) Udler die Weinfalgchung s. Kaiserl. Mandat d. d. Lindna 
1497. U A T. J. 1^. T. J. 15CML tit. 94. R. F. a 

• ' T. J. 1548. tit. 16. 

€) L. 82. §. 1. D. h. U F. IB. O. Art 113. R. F« O, J. 1648. 

u. 1577. tit. 16. 

d) Ii. 2. D. h. t. Qiii testamentiim — deleTcrit, intcrlcverit. — 
L. Corn. poena dnninatiir. L. 16. 2. end. — L. 16. pr. eg^d, 
Verfälschung der Edictc. L. 25. L. 32. L. 33. D. h. t. 

e) Unterachicbung einei Kindes. Abeg-g" v. Verbr. d. Unter- 
schiebung eines Kindes u. Wiederholung d. Taufe (N. Arch. 
XI. ar. Sl.). L. 13. 1. L. 20. §. 1. D. h. t. Be^^legung 
eines faltchen Namens, L. 13. pr. D. eod. L. un. C. de inut. 
nominis , oder Standes. L. 27. §. 2. I>. eod. L. un. C« ad Ii* 
Viselliam. L. 1. C. Si «ervus aut liberL ad decur. 

f) L. 2. D. eod. qui testamentum'^ falsnm — recitaTerit dola 
malo. I4. 27. §. 2. eod. L. 4. C. ti reu Tel accatator. 

g) Verfertigung falscher Testamente. L. 1. pr. L. 2. L. 29. h. 
— falscher Siegel L, 80. pr. D. eod. P. G. O. Art. 112. an- 

' derer Documente durch Nachahnian^ der Uandfchrift den 
andero. L. 23. D. eod. 

]l) L. 1. §. 3. 6. Ii. 22. D. ad L. Corn. de falg« L. 1, §. 2. D. 
de pigaer. act. L. L C. de stellionata. 

§.41«. 

Nach gemeinem. Recht ist jede Fälachong im 
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weitem Sinne ein Verbrechen a), 'wenn gleich die P. 
G. O. b) nur von einigen sder gefahrlichsten Arten 
dieses VerbrechcDS handelt. Die Strafe ist wiilkflhr* 
lieh, doeh so, d«fs mich die TodMIrafe niisdiiick- 
Vdh gebilligt wird, wenn 1)* daS^ Verbrechen wieder» 
holt, 2) die Verletzung besonders grofs, und 3) ein 
vorzüglich hoher Grad der Rechtswidrigkeit desWil* 
lens^ tetweder aaa der Art der Handlang adUbat pder 
ans andern Grfinden eAennbar. ist c). Nur, wenn aUe 
^hrey Voraussetzungen zusammeu eintreten und entwe- 
der der Staat durch den Betrug in dringende grofse 
Gefahr, versetzt worden ist, oder eine Privatperson 
an Auren nttvefftaasdrUchea mchteii. einen unersetzü- 
eben Schaden erlitten hat, Unnta nach den deseia 
Todesstrafe angewendet werden d). 

Anm. Mündlich von Bettrafang der Banqnerontirer. R. P. O. 
T. J. 1&4S. tit 22. §. 1. T. J. 1517. U 22. 2. cf. Qai- 
•»torpt Bejtr&ge nt, 19» 

a) L. 3. §. L it«liionatat. S^llionatam antem 4»bjici p^tie his, 
qni dolo qali fewruat, iciMidttai ett: ■cUleftt ti aliad eri- 
jßnen noQ tit, quod objiciatnr. Quod enim in privatu jiidj«iia 
••I de delo aitie, liee ia arinüiiUNii eiellieaatat fer» 

MCUttO. • * 

b) Art 11t. o. lU»' ' 

fl} VMii Art U& „nni e« mochte «aldiflS MM, alf eft, 

^fö Tai ich nnd b o ■ h a f t ig getcheltent dafli der Thäter 
cum Tod geetraft werden soll.*' Remafl parapbrasirt nicht 
ganx recht: „Kam li diu latif, et in inagnis mercimoniis 
^ ' „falfam dolo male commiterit, non iojuttum neque leribat 
«^eoBttattaiai ' erit, Islea fabarlniii «apHit damiiBrL** Hey- 
•ftele -vea Fälschevat die mit dem Tode bei traft wurde« , ik 
Imj Berges £L jnr. er im. P. IL ebe« 68. ud 69. 

i) HebiaayiB Mtoev Reehlilelirer, e. bey Koeh 1« e. f. 



Zweyte A b t h e i l.a n g. 

Tait ^^^ondera benannten oder aasf eieiehaelea 

Betrfigerefea. 

§. 417. ^ 

Za den ron den Gesetzen besonders benannten 
•oder anagezeichneten Betro|;diandlttD(en gehört l}der 
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Meineid, 2) die Grenzverrbckang, die PrI- 
varication, 4) die falsche Anklage (calum- 
nia)^ 5) die Erpressung (Concussioo) , 6) zum 
Theil auch dM FalschmftnEeii: von welchem leac- 
teo berehfi vaier deo SlaatsTerbrecheo gehandelt wer^ 
den mufste, weil hey demselben die Vei^letzung der 
Staatsgewalt als Hauptmomeat in Betracht kommt 

A) Meineid a) im weitern Sinne ist Verlez- 
zung einer durch fej'erlichen Eid b) bestärk- 
ten oder ttbernommenen Verbindlichkeit. Er 
wird begangen nicht mir von dem Schwörenden, son- 
dern auch von demjenigen, welcher in rechtswidrigem 
Vorsätze wissentlich einen andern zum Meineide verb- 
leitet hat c>. ' . 

PGO. Art. lOT. 108. 

|I. A. Muller de perjnrio. Titeh. 1810. MittermBier ha 

N. Archiv d. Criin. R. Bd. II. Nr. 4. 

ftl Von: ,,Mein, Main" s. t. alg Betroff, doloi, tarn. 'Cl^ 

Scherz Glösa, p. 976. u. 1020. 

b) Uebcr den Begriff des Eides Malblanc de jnrcjurando. 
Schul idt-Phiseldcck in Grolmans Mag. f. d. Philos. d. 
Rechts Nr. S. Grolman ebcndas. Nr. 4. J. C. Fr. Mei- 
•tev aber des EM etc. Leipi. IBIO. BeMmden .»ber K. F. 
Stäadlin Geschiebte der Vorttelluiceii ■« Iiehcett VillB 
Eide. Gott. 1824. 

c) Pisa dl. L in l^e. IL A. X IflSi S* - 

§.41». 

Jeder Meineid un engern Sinne setzt vorcns 
I) einen Ton einer hiecn ermichtigten Obrlg^ 
keit abgelegten, an «ich rechtagültigen, 

f eye fliehen Eid, und findet demnach nicht statt 
1) bey eidlichen Privatversicherungen a), noch 2) bey 
mftndiicben oder achriftlichen Versichenugieo an £i- 
desstatt/ wo nicht diese dem fejerlichen Eide gleich- 
gestellt sind b). Gleiches gilt, wegen Ungültigkeit 
des Eides, 3) wenn die Eidesleistung den Reiigions- 
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begriffen des Schwörenden nicht gemäfs geschehen 

ist c% oder ^) der Schwörende entweder jttberhanpt oder 

Eur Zeit ^ des Bidscliwiirs, keine Vorstellung von der 

Bedeutung und iielligkeit des Eides haben Jkounte d). 
• ^ 

. a) Dergleichen bMadm hey den RönierB gcwftlmlicli waren 
L. 1. D. ■tellionatni. L. 8.- C. li minor se majorem. L. 41. 
C. de traiittaet. Reichs -Dep. Abfldi. T. J. ISOOl $3» et 
Buehmer ad art. 107. §. 5. 

■fc) Wie die Unterceichnung der Efdesforrocin dtircb Siegel- 
mafsige in Baiern, und die Versicherung der Mennoni- 
ten: hey ikannen Wahrbeit. Visitatiunsbeichlüsae die Verr 
iMMeniogdea KsnHBargericlitL'Antiiv. ketveffeafL Lemg^ 

«) Veter daa JvdaneUl yrmh KanuvttMGarä ^ido. T|^. IL 
19.%.!. 

' 4) Ueber den Cid dar iramABdigaU 14^ Ii, Gt B, 5[. Hu 

§. 410. - 

II) Eine durch Handluiigen oder Aussagen 
Terletste- volikommeoe Verbindlichkeil Der Be- 
griff des Meindds ist demnach ausgeschlossen 1) wenn 

weder ursprünglich eine Verbtndlichkeit , noch eine 
solche Voraussetzung Torhandeu war, unter welcher 
der Eid selbst, eine Verbindlichkeit begründet a), ode( 
Z) wenn die ai;|faiiypl.Torhandene Verbindlichkeit «eh 
yrleder aufgelöst hatte b). Nicht aber wird III) em ' 
durch den Meineid gestifteter Schade erfodert, indem 
es schon genügt, dafs hey, assertorischen Eiden der 
wissentlich falsche Schwur wirklich abgelegt c), bej 
promissorischen, der .efdlich gegebenen Versicherung 
wissentlich und freiwillig entgegen gehandelt worden 
ist d). . ' . 

#)*Nach den Grundüiltzen dei Hier galtiBadaB aanemtchen Rechta 
c. 8. 15. 28. 29. X. de jnrej. Ausgenommen sind als schlecht- 
hin auTerbindlich 1) £ide, welche verbietenden Gesetzen deg 
Staats oder der Aeligion c. 18. C. 22. q. 4. — c. 1. — 23. 
€.22. q. 4. — a. 18. n 3L de jnrej. , o^r 2) den Raditaa 

' eines Dritten zai^idar find. cf. Boehmer J. £. P. lib. 
tit. 24. ^. 20. aaa. Buracan Malbtana #a iux4^ üb. V. 
§. 117—120. 

1») Ka«h ia0t.J^a.S-4M. 

•) IMa Wsvta daa Art. „ta danelb £ld — Vata lEoteea«" 
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«» • 1. 

fteheo nfcht entgegen. Vergl. aoch Art. tö^ m« 107. A. BL 
■Ind Meifter §. Sf». — Qultlorp Tht 1. % IM.* 

4) L. 13. S- 0- I>. de jarej. U 41. C. de traji^act. (.L. 8^ C. Xh, 

§. 421. 

Ünter dem Meineid überhaupt ist sowohl dar 
Mßineid im fßigeBtlicheii engem Sinne (fejerutip)^ 
al§ aiidh der Eidl^sbruck (perjiiriiim In specie) 

begriffen. Jener wird durch Ablegung eines wissent- 
lich falschen assertorischen Eides; dieser durcli 
WÜBientlicIie yorsätztiche Verletzung einer mittelst pro- 
mlfBorischen Gidei übernonuiMneB oder best&rk*- 
ten Verbindlidikeil liegangeo, > » 

§. 422. 

Strafe »). Nack einhainusch deatacheB» Recht 
aall T) derjenige, weläier huialchtlich eines In einer 

Rechtssache, vor Gericht, nach Torgespro- 
chenen Worten b), abgelegten Eidschwurs, einen 
Meineid verschuldet hat, nebst der Ehrlosigkeit, mit 
ipbwerer Laibesstrafe (nach altdeutadieAi Gebrauch , 
mit iem Abhauen der bej der Eidesleistung aufge- 
hobenen Finger) c) belegt werden. Es gilt diese Be- 
stimmung von allen Arten des Eides d), von asserto- 
rischen, wie von promissorischen e), jene seyen von 
einer Parthej f), oder einem, Zeu^bn, in bOrgeEliclien 
oder in Crimhialssohea g) , abgeschworen. Wer aber 
II) um einen Unschuldigen in Strafe zu bringen, in 
einer peinlichen Sache, wider d<^oselben ein fal- 
sches Zeugaifs ablegt^ spll nach dem Gesetz der Wie^ 
^derfergdtv^g bestraft Verden h). Iii) Fir die Ver- 
laisung anderer als der vorbemerktiE^b Kde, jedoch 
mit Ausnahme des Fahneneides i), ist in dem gemei- 
nen Rechte keine Strafbestimmil^ug enthalten. 

a) Ii. 1& S« 6. D. 4e jarej. L. IS. C de tett. L. 41. iL d«' 
tramaet — o. Id. G, i. ^. 1. e. 7. 14 C. ti. ^. 5. PM. 
Art m. M. 

1>) feinen geU]irt«4 EU — (Mvfaisld) sekwM.** Die Tjr^ 

■ ^ \ 



;*1ev iMile^ordnaiig pch. l|flL aA. ftS. «rittrt dietei «m 

'iMftmi: «ffnit iltifgehebten Finn:trii und f^e lehrten (d.'i, 
TO^^Mtfgten) Worten.'^ AU» nichl nothwendig J^Ieiueidaver- 
varnnn^. 5S. übrigem» Walch glow. toc. geidhtt. 

•} Cftrl drolit nicht auKdrückUrh diese Si^rafo; sondern 'er- 
laubt nur ft rner drn diiiiialigen ,,geinrin«'n Gebraucli.** 
Heut 7.U Tag i«t gewühuikh : Arbeitühaun , Zuclithuus, Fe- 
ftung auf imtbre Jalire. eC. Il0ni mel Rhayt. qaaett. €!ell. 4. 

4) MitternitttcT' in d. angef. Abh. a. Martin int LehrV 
|. 198. ff. nehmen, autser dem fahrhen An^f^uldlg^ngszcBg» 
mfö in peinlichen Sachen, blo» bey dem von einer Par- 
they in Ci V i Isachen abgeleisteten falschen Entscheid 
dungseid, einen ]Weinei<|^ an. Allein 1) die Uebenphrirt 
daf Art. IWt U$ aUgenieittt „Straf deijeatgep , eikei^ 
gelerten Eid ror Richter und Gericht tueinei- 

^ dig schwören/* Derselbe Satz steht denn anch im 
Context an der Spitze und ist nl» die H a u p t vorausüetznng 
alles Folgenden zu betrachten. wollte aber Carl 2) zu> 

rUUh der Bettiamiaiig dee von. Radite bi^ wlllkikr- 
aupteiden (L. LC d| feb. < rediL et jnr^j.) 
bep:egnen und schaltete non in einer nnn^lucklirh 'gestellten 
Parenthese , die Worte ein : so dcrsicU» Eid — dem V'erletz- 
- .ten wieder jBukehren^'j weiche Be^timuiung denn Iccineswegv 
'auf den Tliatbeatand dee Meineida nbcchaiipt'att be* 
sieben ist. S) Ganz nach diesei' AnMiehc sind die Werte in 
' fl^^n-g 1 er*s Layenspiegel tit. von M c i n c i d i <■ n geulrllt, 
weiche alles aufklaren.'^S. iVlalblanc I. c p. 402. not. 576.). 
Aneli- wurde nirgendwo in den früheren Zeiten die Carolina 
anders ab so verstanden, wie .s. B* die Statute ven 
Ivan«.,' Telvana und Caeielalto Ml, Lib. II. 
yC» 40. beweisen, we die P. G. O. ansdrürl^lieh angeführt and 
• der Art. lOT gnnz nach obiger Erklarunf^siirt nurj,'"enomnien 
ist. UeberdieJs läCst sich 4) geschichtlich erMcisen, dalü zu 
Carls Zeiten, und lange vor ihm schon jeder gerichtliehe 
Meineid al» Verlnreehen mit Abhanung der Pinger, der Hand, 
oder Ansschaeidna^ der Ziinge bestraft wurde. Aus weli heni 
denkbaren Hcwppfrnind Iintle denn die Q-omme Curolina, 
welche den IVImneid deai graulichen Lauter der Gotti ^läste- 
rung unmittelbar anschliefst, aus besonderer Naclisicht für 
jenee Verbredhen, den allgcnieinen Hecbtagebraifch abän- 
dern, und die allermeisten geriditlichea Meineide auf ein» 
mal für straflos erklären sollen? Aus dem ganzen Art pf>ht 
doch sonst hervor, dals er gar nichts mildern, sondern mir 
theils die Gebrauche bestätige^n, theils echärfen will. 
' Und hätte t> r 1 jenes gewollt, ao wAidä er wesigstent nicht 
^loe eo nelienhin iber aina lo wiehtiga Tarftadaraag gicb ar- 
^lir|b%W». 

a) BeMBicff bagf^ jwatariM&ea CntSmMU 

Sia fehwtfra aia ii|faniwitawi ▼aiaatdriam ad« a e c e n arinre. 
-» Veber dia Mebenaida, ali jaram. eainmn., appalla- 
tianii n. a., (wo fibrigeus selten ein eigentlicher Meineid 
>9ivaiiliab iat» dalier vieUl5Btbeila aar Stcafea der Leicb I- 
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fertigkelt eintreten künnen) Tergl. B. A. t. J. 1654, 
%. 43. Kamner-Gcr. Tip. Abich. r. J. 171S. f. 90. 

g^) FalficJic Zeugenciilß zu .Gunsten eines An^eschulti igten. Ju- 
Taincntam purg^atorinm de» Ang«fchi)I(ligteii ■elbtt. B. A/ 

. T. J. 1512. IV. §. 6 T. ;i. Btt. tit IUI* ^Caner-Ger. Ord. 
TU. tl. (ü^ la. J. 1. 

h) FCO. Art. 68. Art, 

i) Renterbettslhiiig t. J; lOW. 9. 2tS. Artikellbrllf V. 3, 1618L 

9. Was über den Didesbrufh „gurdeadetf knfchte'' der 
&. A. T. 1555 §. S5. 11. in der H. Fol. a l&H. ti| VII« 
9 . 2. TfiftedAeü, ial Teralut. 

♦ B) Grcnzvc7'rüclii?i^ (crimen termlni 
moti) ist rechtswidrige vorsätzliche a) .Vuf- 
bebuDg- oder Veriiii(teritiig der Grenzzeichenr 
eines Grvhdstfipks. Die Rechlswidrigkeit dieser 

Xhat ist erhöht, wenn durch dieselbe z!!<»leieh die 
öffentliche Autorität verletzt wird , welches bej^ der 
Verri^ckung^ der durch, deu Staat oder die Obrig;keit 
bestimmten Grenzen eintritt Verfaischung der Staats^ 
grenzen lieg! ausser d^r Spbftre dieses Verbrediens. 

D{g« XLVil. Tit. 21. F. G. O. Art 114. 

GLH. Malier DIss de erfmin«; terroini moti. L!ps, 1152. C. 
H. Trotz D. de tcrmino inoto. ^raj. lldO. (ia Oeirich 
thei. Dov. Vol. II. Thi. I. nr. Ä.) 

S) ^iKlfUclMr mul i^efalirlkjicr w^if.** Ändert L. 2. ia f. D. h. C 

§. 424. 

Die Strafe des neueren rönu Rechts ist will- 
kfthriichi doch so^ dafs sie niemals in eine Capi- 
talstrafe fibergeben, noch die Relegation oder Öffent- 
liche Arbeit anf einige Jahre überschreiten darf a). 
Die P. G. O. droht diesen Verbrechen eine Leibes- 
strafe b), welche aber wohl nur auf die Verrückuog 
ier unter öffentUcher Autorität gesetzten Grenzzeichen 
beschränken ist c> 

a) L. 1. 8. 3. D. h. t. L. 1. C. de aceof* 
Ii) f. G. O. Art. 114. 

0) Bis Amiclitea iof F^»etil»f '•. iMjBoabmet ad CtfrpiaV 
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Q. 88. ob«, a. Meister wr. Juir. er, §. 280. Oalf torp 
TU. f. & 212. Koch L c |. — Ueber die ymAclnug^ 



Di« Prävarldafioii wird I) im vrsprüng- 

lichen und eigentlichen Sinne yo'u d^m Ankläger 
begangen , welcher den eines ülFentlichen Verbrechens 
angeschuhl igten Beklagten durch Uebertretung der 
Pflicbti»! de9 Anklägers begünstigt a). In dieeer Be- 
dealüiig wird heat eu Tage' Pr&Taricallon bangen 
1) von öffentlichen Anklägern (Fiscaleo) , und 2) von . 
Privatanklägern. II) Im abgeleiteten Siuu ist der- 
jenige der Prävarication schuldig, welcher, ver- 
pflichtet die streitigeik B^hte einer Person 
Kti vertreten, dieser zum Naihtheil die Gre« 
genparthey vorsätzlich begünstigt. Zu die- 
sen gehören I) gerichtliche Procuratoren (pro- 
ctlratores judiciales) b), sie sej^en ÖiOOßntUche 
eder PrivatprocQiralereny2) Advoeaien c). % 

Ii) Ii« 1. §. 1. D. de praey. la autcm proprie praevaricator di- 
citar, qui publico jadicio accusaverit. L. 212. D. de V«. 
S. Ii. 6. D. md Setmn TurpilHaauin. Matthaeaf 
«ini. L. XLVIt tit 9. c. 1. ^4. «ai Boehmer ad h. «, . 
* §.1. nehmen an, dafi auch der Aulcliger ia .delietif ^riva- 
N ' tia die J^ravaricatioa begehen kdune. > . 

b) F. 6. AH; IIS, 

0)14,1:$. 1. Ii. 8. §. 2. de praer. AmIi Adveeati fiacL Ii. 2b 

C de advocatU fisci. Tlnter dem Ausdruck „Precurator** in 
der P. Cr. O. find y\oh\ nnrh rnj^leich Advoraten hej^rilfM. 
Bpebiner ad Ji. sl,^ 2. Kreit ad 1^ a. §. 1. * 2. 

• Die Prävarication im abgeleiteten Sinne setzt ^ 
▼orans, I)* daTs man die 'Verbindlichkeit, die 
Rechte eiMr Person zu schützen, ftbemommen 
habe. Wenn diese Verbindlichkeit noch 'nicht über- 
nommen , oder wieder aufgelöst ist, so fällt das Ver- 
brechen hinweg. Hieraus ist zu entscheiden, ob oder 
In wie . ferne .1) ein Oefensor hp dvilrechtUchen. 
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Smiey oder t) dtt-AdroiBt, der Id diwr «iidmi 8»- 

ebe dem Ge^^ner dient, oder 8) vor ang^eiiommenem 
Antrag zum Geg^entheil übergeht a), ^der 4) nach 
übernommener Sache, 9.uh Uebecseugung- ihrer Unge- 
rechtigkeit, eeine erste Parthej yerläfgt b) und die 
Gegenparthey ergrdft c), ob endJich 5) Richter und 
Facnltfiten d), als solche, dieses Verbrechen begehea 
können. » , 

" a) Variditlir mter«c]iet40t Kay per 8p. ft94 la. lt. 

h) Dasa iit der AdTQCüt b«recii(ig( nnil Terpflichtet. L. U. §. 1. 
G. i» jodUelli. 

c) L e y 8 er Sp. 554. m. 14> 

d) Kocli L ddS. 

» 

II) Die zu beschützemleii Rechte müssen strei- 
fige Rechte aejra a). Iii) Eine Handlung zum Vor- 
th'eil des Gegners tod snm Nachtheil der 
Rechte der eignen Parthey, sie aey eine posir 
tive oder negative Handlung. Mittheilung solcher 
Einsichten, welche gesetzlich offenkundig sind, also 
der Gegentheil ohnehin schon haben sollte nnd konnte, 
bfljgr^ndet keine Privanoation , selbst mrenn dadnrch 
ein Naehtheil von dem Gegner abgewendet würde b). 
Dafs durch die Prävai ication schon ein wirklicher 
Schade entstanden sey, wird znqi ^Thaibestande 
nicht erfodert c). 

Mundlich Ton der quRsiprävarication. 
a) Dagegen Steiier Crimiaalreclit 6T9L 

h) s. B. Mittheiliiag oder Anzeige eUiei OMeCtes , irelcliet A 
Rechte der Gcgenparthej Lepriindct u. §. w. S Boehmer 
ad art. 115. §. 4. rdem ad Curpzov Q Oha. 4. der 
svar pausende Bej^tpicle anführt, aber den Satz selbst etwaa 
•chi^f and mniahtig fabi. Eben venig iai er Praiw 
wenn der Advocat die Ttn teiiiem Clienteii ihm entdeckten 
Verbrechen der Obrigkeit anxeigt, wovon Leyscr Sp. 554» 
nr. la. nnd Koch 1. c. ^. 9X^1» daa Gegentheil behaupten. 

c} Daf^cgen Meister jun. pr. jar. crim. §. 232. Quistorp 
Thl. I. §. 429. Die Worte des Art. 115. „So ein Protura- 
Mtoc ■einer farthej^ au Aiachtheü, und dem Widertheil au 



bandelte*« lagm welUw «tebtf tat, ät lift tfe Wun^ 
hmg des Pvoauiitois- auf den NacndMÜ teiiier mi «nf dot 

§.428. 

Die Strafe der eigentlichen Ursprünge 
Ifohen PdIVf ist Taiion ä): die Strafe der Prfty. in 
abgeleiteter Bedevtnog wiUklllurliclr; mch der Car 
rollna, gew^nKch Pranger', Siavpensehlag, Landes^ 

Verweisung b); nach heutiger Praxis, Geldbufse, Frei- 
beitestrafey l^peoaion oder . Verlust der Adyocator c}. 

4 i • 

Abib. Die ältere Praxis blieb bey den Gesetzen. Leyser 
Sp,€54. Bi. 1. feq. Die nenega will ISatpeHtian tob 
der Adirocatav, Qeläigailli- adet Galditiafe« . Qaif torf 
Tbl. I. S. 413» * ^ 

■ a)-!^ t, D/dfl pvaarar» Sdendom «it, ^ad bodie Iis, qai prae<- 
-varicatt sunt, poena injunf^itar extraotdinaria. Ix 6. eod. 
Ab iiuperatore noitro et pntre ejas rescriptum est, ut in cri> 
luinibus, quae extra ordinem objiciantox» praevaricatoroa 
•adem poeaa adfidantaa, qua taoiMreatar, ■! ipii la l«g««i 
aamailaiiaeafc» qua rens per'pnfiBfadcallaBem a|»iDlatai att. 
Taeitaa Aaa:^r. 4t. 

b) P. O. Ö. AtL elt ' ' ' 

c) Bauer Lebrb. §. t6L< 

. ■ §. 429. . ' . . .* 

• _ • • • f 

'Vy Catumnie tat* die bey Gericht wider 

einen Unschuldigen förmlich angebracKte 
fälschliche Beschuldigung eines Verbre- 
chens, weiche denselben in einen Crimal- 
jli^oc^fs verwickelt hat a)» iSie wird begangeft 
I) im Ankiageproeelii dem {Offeatlieheii oder Pri- 
vat-) Ankläger b), so wie, unter Voraussetzung 
des Untersuchungsprocesses , Ton dem Penuncian- 
ten c), de^ieiefaen von do^jeingeii^ .welcher den 
neu oder andern dasa aitfge^rttfNt luit d). II) Die 
'Beschuldigung muTste, um das Verbrechen zn vollen- 
den, einen Procefs wider den Beschuldigten 
zur Folge gehabt haben , jener sey durch richterli- 
ches Urdieil beeidigt, oder vor dem £rkeontn\fli avf- 
gehob« itotdena). Wei6ntUeh gAMitt mdk III) mmm 



W4 

Tiuitbestand die Rechtswidrige Abslclil) dei|)eiil^ 
gen, Ton deseen Unschild man ilbenseugt ist, durch 
TäuschttDg des Gericht^ in Strafe zu briAgea f). 

IHg. %Vm. iH. 1$. Ced. IX. Üt 4i. 4ft 

Muadlich von der Tcrgircrsatioii. 
a) L. 1. §. 1—5. D. ad Set Torp» 

Ii) Diesef gilt auch sogar von dem sctor wegen eines delicti 
pr'iTati. L. 43. D. de inj. L. 3. 1). Ii. t. Die P. 6. O. Art. 12. 
spricht nur Ton der Frivatgeniiglhuung des Angeklagten ge- 
gen ■einen ftilichen Ankläger, wodurch aber keineswegs der 
Schlur^ gerechtfertigeft wird, alt liabe dadardi die 41iint- . 
iiche Strafe aufgehoben werden sollen, cf. Boehmer ad 
Carpzov Q. IWi. oha. Z. n. ad art, 12. $• 6* Oagegea 
Groliuan Grunds, d. C. K. §. 299. 

1^ Nicht blo8 die Aehnlichleit des Dcnunc. mit dem Ankläger 
nebst der tileicbheit des Grundes, sondern auch die F. G. O. 
Art. 110. wo schon der atfstergerichtlichen iaUehlichen Be- 
•dialdigung dnreh idimihteliriil die TlilioaMtBafe gedrelU 
ist, so wie die enge Verwandtschaft des Deniinc mil dem» 
AaUagsseagen (Art. 48. o. 101.), «Bticheiden dafär. 

d) I«. 1. S. 13. B. lu t 

e) L. 2. <. ^. de abolit. L. T 0. OL da cilMniat» 

f ) L. 1. §. 5. D. h. t. Ii. ,8. C. eod. 

§. 429 o. 

Das römische Recht droht I) den^jemgen, des- 
sen' falsche Anklage' ein crimen ordinarivm znm 

Gegenstand hatte, die gesetzliche Strafe dieses Ver- 
brechens a)y Ii) denyenigea aber, dessen Klage auf 
ein crimen extraordinarinm gerichtet war b)^ 
wüikfthrliche Strafe: eine Unterscheidutig, wetehe ipt 
so weit flf^r noch jetzt gültige zn betrachten ist, als 
dieselbe auf den Unterschied zwischen Verbrechen ei^ 
ne^ bestimmten oder unbestimmten Strafgesetzes 
bezogen wird« 

a) L. 1. §• 2* B, Ii. t L. la G. de cnldBn. ' 

h) L. a. Ii. 1. §. 1. D. h. t. L. 4a. D. de iigur. 

g. 430. 

B) Co Jie« tele n a) besteht in der Erpressnng 
eines Vortheils Ton einem andern dnroJi den 
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Vorwaad ö4er dnrch Bedrtliiiaf . iftiit den» 
lUifflbravcli eine« Beohtf, m fem nidit die 
Thai in ein anderes sdhwererea VerfarecheB tbergeht b). 

Unter dem Vortheil ist niclit blos ein Geldvortheil 
zu verstehen ; ' sogar die Erpressiing eines JLanfs oder 
Yerkanfa gehört hierher^ Sie kann begangen werden 
' iofwohl Ton Prtyatpersonen , ala avdt von £ta|stflho- 
amten c). Uebrigens ist das Verbrechen erst dann 
ToUendet, tvenn der beabsichtete Vortheil schon wirk- 
Uch erkngt worden ist ^ 

•' a) Dafs die Concntsion eine Art des Falti sej, !st Iteinem Zwoi-' 
fei unterworfen. 1) Alle Merkmale des Falsi sind hier Tor« 
banden. Wer fälschlich ein Recht zum Naohtheil des An- ' 
dern ronreodet, ist doch wohl Falsarins. Eben so derje- 
- aige, der teiae Macht «d«r leta Raeht ariffbraacht, weil er 
aia Recht über dieGreasaa desselben hinaus Torgiebt» 2}lMa- 
. aar aigiabt ateh aach aam TImU aar' L» 2. Ii. t. 

^ Ii. 1. g. 1. n 9.9.19 aalaaiaiati . ^ 

c) Ik S. S- 8. 5. D. da offic. praaa. Ib 1. pr. a. D. da ealaai^ 
aiat. L, 1. D. da eoaaaaaione. L. Si. CL da aaadicliaBa oh 
larp. caai. I«. 4 «t 5. G. ad L. JaL repät. 

. §. 481- 

Die Strafe dfes Verbrechens ist willkührlich a). 
An. Beamten wird es schicklich mit der Absetzung 
Tom Amt b) , an andern Personen mit Arbeitshaus^ 
Snohthaas oder Festung anf geinsse Zeit^liestraft b). 

a) L. 1. a Ii. t 

^) Strabaa m IV. Bad. W. ^miatarp TU. I. S. ISi. 
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Dritter Th e iL 



Von gemeinen detennimrten Polize^- 

Yergehen. 

J.4M. 

Diejenigen ntnUbrnm HaBdlnngcB) «riche, olue 

eine Rechtsverletziing' zu enthaHeii, blos aus polizey- 
liehen Gründen einer Strafdrohnng unterworfen sind, 
können 9 so weit dieselben in dem gemeinen Rechte 
▼Qfkoninieiiy in Tier Hanptclaeeen gethdlt werden» je 
luiehdeni dieadben entweder der Criminal-Polizey, 
der Güter-Polizey , der Sitten- Polizey, oder 
der Bevölkerungs-Pol izey zuwider laufen. Mehre 
dieser Uebertretungen sind jedoch) in Anselmiig der 
SttMttf den VarbNdMtt fkick gealellt 

» 



/ 
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Ertter Tit^L 
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Verge^ien gegea die Gesetze der Criminal* 

f oiizejTt 

. ' i- «1.' 

diesetai Uebertretsugen - gehdri A) die .Dro« 
hvng mit Begehviig toh Verbre^lieiiy wekha, lä so 

ferne sie nicht in ein anderes benanntes Verbrechen 
übergegangen ist , oder als strafbarer Versuch sich 
geäufsert hat, nur Sicherheitsmafsregeln gegen 4w 
DrehcodeB begttliid^t a), jedock »ter der Form dea 
JiOndmvmng» bssoirferea VerbvedMüi bMdel. 
Dieser besteht in der Drohung mit Verbre- 
chen, weiche von einem seiner Obrigkeit ent- 
w^cheneii) . zn gefährlichen Menschen über- 
^atretil/ieii Untartiian auagegaagen ist Sim 
aoldier Landzwinger abll, gMdi cfaiem -wifUidMii 
Landfriedeasbrecher, mit dem Schwer dt bestraft 
'Werden b). \ \ 

a) PGO. Art ef. Qoiitorp Begrtc IT«. 41 Ktela- 

aeliv«« AUiaailDDgen lU. L a «L Atddv 4» HsL R» 
9d. IL 8tck. L & IH. 

V) MO. Ait.118. teToAMmiir Mb«» waä ■pilm ReUft«. 

«esetzen, intbeaondere dem Lftndfr. t. 1521. tit 4. §. 15. 
' T. 1521. tit 8. §. a. T. Ii4a. lü» 11 S. I. A, Iö69w 
S. 4^94. T^.ISML S. 4L 

§. 433 Ol 

JBs setzt dieses Verbrechen vorans I) mnen Un- 
terthan» welcher nicht nnr 1) seinen Wohnort nner- 
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lanbter Wei0e terlassen hatj um rieh der Gewalt eei^ 
ner ordentlichen Obrigkeit sn ^entzieheir (Anstreten), 
«ondern auch 2) mit Menschen sich vereinigt, von 
irelchea cUe Bej^hülfe zu verbrecherischen Unterneh- 
mangen erwartet werden kann II) Die That wird^ 
onler den Torbeefimmten VoravMetKungen , dnnch die 
blofse Drohnng (z. B. durch Brandbriefe, Feh- 
deb riefe u. der^l.) vollbracht, es sey übrigens die 
Drohung^ gegen Einzebie oder wider ganze Gemeinden 
gerichtet b) , sie habe znm Zwecke ohne allen Schein 
Rechtens einen unerlaubten Vortheil zu erpresse^, 
otler ' durch Schreckung zu erlangen , was man im 
Staate rechtlicher Weise nur. durch gerichtliche üilife 
erlaugen darf« 

a) Eisen hardts Erz. v. Rcchlsliändcl Bd. IT. Nr. 14. 

b) Oagcgea Qaittovp TliL JL §. HS. Heister priac. aSS. 

Als« verbrecherischer Absichteil verdächtig, oder 
beargwöhnt wegen möglicher Gefahr des Bfibbrauchs 

zu staatsgefaihrliclien Unternehmungen, sind B) alle 
vom Staat nicht besonders g enc hmig te Gesell- 
schaften^ selbst wenn ein unschuldiger oder nütz- 
lidier Zweck ihnep num Grunde liegen sollte, bey 
Vfillkührlicher Strafe in dem rdmischen Rechte verbo- 
ten a). Doch kann dieses eigenthümliche Polizeyver- 
bot des röm. Staats, bey dem Stillschweigen einhei- 
mischer Reiclisgesetze b), selbst auf geheime (übri- 
gens nach Zweck und Mittel nnstrilidie) Gesellschaft* 
tSDCj keine unmittelbare Anwendung finden* 

•) L. 1—4. D. de coli, et corp. L. 1, pr« ^puA ciöiM% aaiT. 
non. -JU 2. de extraoriL crim. • 

b) Die VerordnaoffeD der 6. B. cap. XV. §. 1 — 4. gehören wohl 
ebea so wenig hteber , all die Geietse wider die Vergälte« - 

. mng der Kriegskneclitc. N^or gingen die altadcmischcn Vor* 
Sindlingen besteht der Bundeeschliirs v, 19. Sept. 1819. (in 
G. Kiiiin inghaua Corp jiir. Germ. Bd. II. 8. 676 ) Da« 
R. Gutachten v. 14. Juni llUm i^urde nie KtiichsgccieU. 



. 4 



e) Ueber Vernanfl und Rechtmäriig^lceit solcher Verbote verf^l. 
T. Berg Handb. d. teuttchen Polizcyrechts. ThI. I. S. 249. 
(Bern. Turin) nl^r dat Verbrechen geheim au tejn und 
dito Stenfbarkeit duHelben. Chrauats IML 

\ 

§. 435. 

O Ailch diß Terfertfgiing , der Berffs oder Ge- 
brauch von Werkzeugen oder Vorrichtungen, 
welche leicht zu Verbrechen mifsbraucht werden kön- 
BCD, ist UBtef Strafe verboten. Dahin gehört Jedoch 
Mr I) oftch, rtoiMhem Bechte der Besitz. voa^^HTa/-. 
J^envorräfKe'n^ «o wie das Waffentragen a)s 
welches allgemeine Verbot, als mit dem Recht freyer 
Deutschen unverträglich, von deutschen Reichsgesez- 
zen b) blofs auf das Trag^ von Schief agewehr 
beschränkt , ist c); S) der Beeits^ ^die Verfertigung 
oder Ansbesserung von Werlneugen oder Vorrichtnn- 
gen, welche zur Münz/älschuug mifsbraucht wer- . 

den können d). • ' 

.* ^ ' ■ . * • » • 

. m) L. 3. §. 1. L. !• 1. 10. B. ad L. Jnl d« vi f «bL fot Tit a 
> . 4» IMbrfo. . Lb. a at 



b) R. Pol O. T. 9. 15SS. Til. 32. §. 2. ' 

c) Da diesei Verbot in den tpätern R. P. Ordnungen nicht wie- 
derholt ift, 90 lafst sich detten fortdauernde Gültigkeit be* 
iwelfela« * ' 

d) Reichttchlnfs 5. Sept. im. ad IL o. VIL §. 3. IS. Möns. 
Bdict V. IM. f. tL 
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Verbrachen g^gen Oesetze der' Güter* 

Polisev. 



Breier Abschnit.t*. 

Fom Wucher. i. ' 

David Mevlns Tolltt Commentar y. wocherl. Contracten. 1678. 

Jo. Tob. Reinharth Disi. de*n0araria praTitate, tum tohi 
et palliata, goani putativa sWe imaginaria. £rf. 1727« 

«von Quiftorp Ton des Strafen der Wucherer nach älteren 
vnd neueren Getetsen, wie auch von den. Zinszahlungen nach 
ilteren Geietsen und deiu^ heutigen Gerichtfgebraoch «ber- 
bftiipt. la defgen Beytrigai Vr. aXTI' 

§. 436: 

Eue, niii den Regeln . der Staatddnglieit nicht 
leicht zu Terisuiigender a) Ueberrest des Hasses gegen 
Zinsen überhaupt ist das Verbrechen des Zins- 
vfuchera (er. usurariae pravitatis). Es besteht 
in der Ueberschreitung der in Ansejinng der 
Quantität gesetslich beetimmten Grenzen 
des Zineennehmene b). 

• 

%) 3, A. Gunther Terineh efaier Tollstandijs^en Ilntergurhung 
über Wucher und Wuchergegetze etc. I. Tbl. Hamburg 1770. 
Dagegen zum Theil: Hugo über Wucher und Wiicherge- 
•etie. Im Civil. Mag. II. Bd. 2. Htt, nr. 6. S. lo7. seq, — 
Ameerdem itt su Tergleicfcen G. H. ▼. Berp uher Wochcir 
und Wucherverbote (in s. itaatsivlflscnschaftl. Vers. II. ThL 
8. 169.). — Fr. V. Zt iller über d. OHterreichische Wucher- 
getetx (in dcifisen Hcytr. cur Geietaknnde and Kechtaw. 
II. Bd. nr. 8. Iii. bd. nr. 1.). 
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• 487. ■ • - • . 

Zu dem Begriff dieses Verbrechens gehört I) eiiti 
tieberschreitang des gesetzliclk hystanint^n JliMfmF 
•es, welch« in der Regel 6 Ct.^ bey dem RenK 
"^sAmif & pr. CÜ nicht ttertidhfMi^iir darf a)« Andere 
Arten des unerlaubten Zinsennehmens , als: 1) der 
Zinsen vou Zinsen b), oder 2) der rückständigen, das 
Capital selbst schon fiber schreiten den ZiuMia .q)f':S^ 
h^reo nicht dem Strafrechte «n d). 

« » 

' a)HnfftIandi Beyträpe tnt Bcr. und Erw. d. pos. Rws 
I. Sick. ny. 2. gelbst diejcnif^en , die nur 5 pr. C. für er- 
.** • laubt halten V n«}kiiien bey 6 pr. C, wenigstens noch keinen 
^ . #tiafhareii^Kint^nM|ler an; QaUtorp a; a. O. S. 4Öl. 

. .1») L. 28, C. d« nguris. L. 20. C. cx quib, raus. inf. irrog^ 

^ L. 10. C, dö nsoris (Nov. 121. c. 1. 2, ^OT, 188.). et 6-«!^ 

•/ fendorf Obs. jur. un. T. 1. obs. 14. *' 

4) W c s t p h a l P. R. Anm. 109. M e i s t r prakt Bettt. 1. Xlili 
' ' Bern. % Detüen pr. jur. criiii. §. 249, 241. - 

* : « 

Es wird däb^ II) die wirkliche Entrichtnng 
und Annahme A^r wucherlichen Zinsen voransge-' 
setBt a)« Die bloise Absdiliefsung des wncherlicheii' 
Contracts gilt nnr als Versuch. Die VerStedcnng h<P 

herer Zinsen unter einen erlaubten Contract ändert an 
der Handlung nichts b). ' ' ' 

al R. P. Ö. ISTI. «H. 17. 8. 1. i. . 

])) C. F. Walch Disf. de usuraria pra?itate inb palliata tranix 
aetione. J#n. VMi Xa^jw^t Sp. 247. Die vertr|iiedeiien 
Artea des Tersteijkten Zinswucher« tiad TdÜatdodb^ m 
. te^liidi ealwidieU Ganther a. a. a 8. dC ft 



fias C11D4 Recht «tl'aft deü äSinifwocfaeiF init Ei« 
^eMmnnication^ dem Verlntl der Testamenisfllhigkdt 
und der Versagiing eines christiicheiii Begräbnisse^ a).> 

19 * 
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Die deutschen Reichsgesetze , als welche alleia 
noch hier zur Anwendung kommen b), drohen den 
Verlust des vierten Theils des Capitals, in welches 
sich die Obrigkeit des Gläubigers und des Schuldners 
theilt c). Andere öffentliche Strafen sind nach ge- 
meinem Rechte unzulässig d). 

... 

b) c* 3. X. de oiorif, c. 2.. de uiuris in 6io. Clem. nn. §. 2. d« 
niurit. . • 

b) Martin Lehrb. §. 268. 

c) R. P. O. 1577. tit 17. §.8. 

4) Mejiter princ. j. er. §. 242. Koch 1. e. §. 62^^ 

. §. 440. 

Dem Verbrechen des Zinswuchers ist gleich der 
Kauf von Früchten auf dem Halm, wenn der 
. Kaufpreis nicht nach dem Marktpreise zur Zeit des 
geschlossenen Contracts, oder nach dem Marktpreise 
14 Tage nach der Erndte bestimmt ist. Der Käufer 
verliert, wenn der Beschädigte klagt, das ganze Ca- 
. pital, und wenn er nicht klagt, soll die Obrigkeil will- 
kührlich eine Strafe an Leib oder Gut verhängen a). 

■) R. P. O. T. 1577. tit. 19. — J. G. Hei nee etat Difi. de 
yenditione illicita fructunm in herbii. HaL 17ti8. 



♦ » 



S w^e yt e r A b s Ii n l t t 

MicluiOriiffVf Digi« 4«>rop«llli j«t(e proliibitt. «4. ttia. 

.. Kl«iBickr«4 «Wt 4m Tei|iw 4tn^ W>f4i|MiHitt. iLAftUv 
la B4. S. Stck. nr. 4.) . 



§. 441. r 

Dardanariat ist eine in eigennütKiger 
Absicht ^ vnterntiinniene Handlung^ darclt 
iNrelehe Mangel oder Theurimg gemein Ver- 
käuflicher Waaren bewirkt werden kann a). 
Wenn die zur Ernährung des Körpers besüniniteo Sa- 
dies Gegenstand des ^Verbiechens sind^ so keifst dae^ 
nsHie insbesondere ctimen fraii4atae annonae b). 

%) tot. tit. Di^. de L. Jul. de annon. L. 6 pr. D. de extraord. 
crim. L. 37. D. de pocnig. R. A. t. J. 1512. 16. 1524. 
27. 1529. §. 34. 15<^. §. m 1532. §. tit. wJchr. Coutr. 

R. p. o. vm. fit. la 

b) Matthaeai de crim. L. XLYIII. ÜL 9. «. 1. 

§. 442L 

I) Der Dardanariat bezieht sich auf alle Waa- 
ren, welche Gegenstand des gemeinen Handels- 
Terkehrs sind, auf Landesproducte , wie auf Er> ' 
xengnissa Am GewerMeifiyes». ohne Unterschied , ob 
dieselben SU den .nothwendigen Ldbensbedflrftdssen ge- 
hören oder uicht a). II) Jede Uandluog, welche^ 
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entweder einen Mangel an solchen Waaren hervor^ 
bringen oder das Pubiicum in die Nothwendigkek 
▼ereetsen kann, dieselben weit über ihrem natUr* 
liehen Marktpreis zu ka ufen, v,8 sey dieser Erfolg 
wirklich eingetreten oder nicht | . fällt in Sphäre die- 
eea Verbrechens , eo ferne nur solche Handlung nicht 
wegen ihrer besonderen Merkmale in ein echwereree 
benanntes Verbrechen fibergeht b), und III) in der 
Absicht begangen worden ist, sif h selbst zum Nach- 
theil des Publicums durch- uubiiligen Gewinn zu 
{bereichern c). • 

|i) Nach dem RA. v. 1512. §. 16. u. t. 1580. §. 1S5. „Specerey, 
Krz , wollen Tuch und dergleichen'* die R. P. Orda. v. 
151?^ tit. S. 1. ragt t „tkllerley Waaren ' miil lUafoitiim- 
gater, muA Weis, Korn nnd änderet dergleichen.*^ 

I») n. B. Temlciilang- fiffeatÜcher ITorrftffae ilidrch BrandfUflttteg 
n. deigL 

^) BeaMcblete HerTorbrIngaiig einee Mangel« an Lelieaeniit- 
teln,. nm dai Volk aetai Anlptand m bringen , «• detgL hl 
^^ler i « » gf n ehle »ien. 

Das Verbrechen kann begang^ werden sowohl 
I) durch solche liiuterlistige Unternehmungen , welche 
Bum Zweck haben, die fr eye Doncurrenz zwischen 
des Verkäufern «nter* rieh, oiLknr swieehen Käslbni 
nnd VerhSufern aufzuheben und eich, dadurch die 
Macht zu verschaffen, den eiguen Waaren jeden be- 
liebigen Preis zu setzen (eigenmächtige Mono- 
polieu) a^, als auch Ii) auf andere Weise 9. durch 
Verhindemng der Zufuhr b)^ Vernichtung Yon Waa- 
renrorrithen , Aufapeigerang der eignen Landespro- 
ducte in Erwartung theurer Zeiten c), sogar, nach 
f qm« Recht| durch den Gebrauch falschen MaaJfees d). 

f) Kur vop dirier Art dce Dtrdaqariattf , welcher a. B» dardi 
Auf' und Vorkaof, durch Verabredungen iwifdien den 
Handel« leuten n. dergl.' begangen wind» fpreiflien die deot» 
adM» EeiB^geffnae. 

b) Ii* !• H» dn JaL d«r aaaona* 



J«5 



d) Ii. 0. pr. de eTtraord. erlm. 6«g«n die Anwendbarlreit 
^ dieaer, allerdings sCaat^wirthtchaftlich bedenklichen, Beitim- 
mang erklären «ich Quiitorp TliL I. §. 208. not. c und 
Kleiatehrod «. a. O. 

d) Wag Jedoch auch zum faliaoi gebort, l«. 6» D. de extraord« 
criH. Ii. t7. 0. da pacnit» 

§. .444. . 

Strafe jDardanariat durch eigenniaclilige M<h 
nopollefi ift* nach deutschen Reichsgesetzen mit Coniis- 
cation des Vermögens imi4 ' Landesverweisuiig; sa 
bestoafen a). In Aosehniig der übrigea Arten glU 
110dl daejrtakiehe Recht, wdchei villkfi}ir)iche Strar 
ftn droht b). ' Die gegen den Vorkauf nachsichtige 
Obrigkdit wird mit 100 Mck. Löth. G. bestraft c> 

a> R. p. a im fit la §. 2. 8^ ' 

b) Ii., 2. D. de L. JnL^ da aaa^ I4 C D. de axtraOrd. cr{ni. h* 
m» C. de mpnopoUia. 



.) », j?. Q. a?n. Ml. 18. ^;85 .. . 

^9 • » « ♦ 



• « 



Zu den Polizeyverbrechen werden noch von ei- 
nigen Rechtslehrern a} die Uazairdspieie gerechnet 
nie GejMitne . b) kennea teber - dieae IbndliiDgeir iBielH 
alfl eigeniUche Mrgeifiohe . Ueberlreiaiifeii c bi^ 
itimmen in "Ansehung derselben blos privatrechtliche 
Folgen, strafen nur dann, wenn sie mit wirklichen 
' Rechtsverletzungen znaammentreffen , und bestimmen 
l^los gegen Geistliche » nur Anfrechthaitnqg der Kir- 
ohedSEndit, eine Idi'chliche Strafe c). 

^a) Klefai f; f6!k Gr«l||iftii CX B. W; §. Sttw 
19 l."S. I». de aleaterflb; ' Z: d eed. Vhf. iu, e. M 
^ Hatthaeaa de crim. L. XLVII. tit 10. e. 6^ ar. 9. 



> » 

« • 



. • * 



Digitized by Google 



. . Dritter Titet-- 

Vergehen gegen Qeneize der Sitten- 

Peiisey. 

Schworen und Fluchen — Zutrinken Betteley. 

eine Unsittlichkeit, welche die mittelbare 
Uder unmittelbare Quelle mancher Verbrechen . ist ' 
mid BUgi^qh aus andern Aflcksichten- das allgemeine 
Wohl gefthrdet, wird unter Strafe verboten IJ die 
1 öllerey , nämlich der übermäfsige Gebrauch gei- 
stiger Getränke, ivelche den Zustand der Berauschung 
Bur Folge hat. Eine Art dieser Polizeyfibertretung 
ist der 9 beaonckrs das Mittelalter aaszeicbnende, Ge- 
brauch des* Zutrintene, Die Reichsgesetie verord* 
Den willkührliche y doch strenge Bestraf uug. 

R p. d T. iMi. at & V. un. tit & 

« 

11) Fluchen und Schweren besteht in einer 
Bethenrunr durch- Mifsbranch der .Viorstel- 
Inng heiliger Gegenstände. Ini flfgfrm £finn 
helfst Plnchen, einem andern ron der Gettlieit Uebd 
anwünschen. Aufser der Herab würdignng ehrwürdi- 
ger Gegenstände , isl^ Rohheit und Verwilderung des 
Charakters, welche aus der Duldung dieser Handlun* 
g«B Hiebt 9 der Grund üirer gesetzHchen Beslrafuiy. 




r «kr^4f^#ir » • • • .«^ ^■»^ 



Der tleberireter Bojl. nil GeBognilk OddbUlM 

bestraft werdeii a). 

. a)R.P. O. T.19n.tll8; :. * 

% 44a 

III) Mutliwtltig^e Bettler, ivomler iolche 

m verstehen sind, jdie aus MüMggzng die Bette- 
lej als Gewerbe treiben, sollen wiükührlich be-. 
straft weriien a). Weise JftsgieKiuigea sergen' dag«geii 
duibh AibsilBliiMer« * > - « ^ 

* ft) R. P. O. 1577. tit, 28. §. 1. — Dafs aicie Geietze, nach 
Klein p. K. §. 4(>6. die Bettler au örfontiiclier Ar bei! 
Te^^Oi^theUteji , ist uidbe^rün^^^ , . V 



r 
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^ .«.,«.•• 

I 

,1 - . •» ^ ' ■ 

• . • •• • ji 



• 



» . . • > 



4 ' 



Digitized by CoogI< 



' V i ö r t <5 r Titel*' 

Von den Vergehen» durch welche thells Ge- 
setze der Sittenpolizejy ih^ils GMetZie «dox. 
Beyölkeron^rspplizej^ftb.eirtreien iKejfd.em 

^* «• mm • 

# • 

Erster Abichaitt 

« 

£. ITogepaner de delict carnl§. Jen. 1640. 

C. Rodolph de criminibai delict« ul j^luimaBi accet- 

■oriii. £rl. 1763. 

J. Jac. Cella Toa Verbredaea nad Strafea ia Uaiachtofallen. 

Leip». 1787. 8. 

GL C. Släbel qiiatenai actione» , qnae vulgo delicta carnii di« 
cnntur, e princ, jur. publ univ. giut pun. Viteb. 1793. 4. 

Ueber das Verbrechen der Uazuclit aad die Straflofigkait dea- 
ielLi^n. Münchea 1812. , 

§. 449. 

« 

Fleischeaverbrechen (delhstm earnis) 
überhaupt sind Verbrechen, welche durch gesetz- 
widrige Befriedigung des Geschlechtstriebs 
begangen werden* Im engern nnd eigentUdien 
Sbn sind a|le diejenigen gesetzwidrigen Befriedigun- 
gen des Geschlechtstriebs ausgeschlossen, weldhe 
schon in ihrem Begriff die Verletzung wirklicher 
Rechte einer Person enthalten a> 

a) a. B. NoUisnchti Ebebravli eio« 



^ §, 450. 

Die Gesetzwidrigkeit . der Befriedigfong^ d(BS Be- 
^attungstriebs, in wie ferne daraus eia Polizeyverbre- 
chen entsteht, wird begründet I) durch naturwidri- 
ge Gebrauch der GeschlccbtstheUe ^ Sodomie; 
II) dnrch die Nihe der Verwandttchafit oder Schwt- 
gerschaft zwischen den sich vermischenden PersQnea 
verschiedenen Geschlechts — Incest. Blutschan- 
de; HI) durch' den blofsea Mangel der ehelichen 
Verbipdiiqg, /.HAd..v »ft * 4) ytw die JBeCried|lgiiiig ^dee 
ÖescUtochtatriiäisr.vmMtt »der Ehe, jedoch in emer 
durch Vertrag errichteten Beyschlafsgesellschaft ge- 
schieht, Concsbiiaat; wenn sie aber B) aufser der 
Ehe und ruften .f^^ ^j^ysclilafi^gjO^Uschaft gesciiieht, 
Hnrerey im weitere« Sinn, xfelohe die Sohwä- 
jthaiig (striiprum); «nd die eigent^die Hnrevey 
als Arten unter eich begreift. Die Beyhfilfe zu ei- 
nem 'Fleischesrerbrechen in weiterer Bedeutoo^ ist 
^ ^esoadtxe^ l^cjrty:cchen. (lenoci9^ai»). . ' 

§ 45L 

^ . Waa den Moment der Volleridung dieser Ver- 
brechen betriiO^t, so durften iolgende^ Regeln entscheir 
^n: I) hejr denjenigea Arten,., deren Strafbarkeit 
ji^rcli.die Natnrwidrigkeit der Handlong bestimmt 
wird, genügt es an der vollständigen jßefriedl- 
g;,u^g der Lus^t, wenn auch nur von Seite des ei^ 
jipa "{heiki; II) bi^ .anderen Arten yerbotener Befri^ 
i^nng des Geschtecibti^ebs. bedarf.. et, nr Vollea-* 
dung, älles dessen, was s,am Weesen eines nn-* 
iurgemafsen voiis tändigien Aeyschlafes er-^ 
.fadext w.ird 4).. / . 

. 's) Vergl. übrigeng: Bafehnier ad Carpe. Q. 76. ob«. 8. ad 
Art. lin. §.3. Koch instit, f. 54ft, ilaif ter niac S* ^ 
' Qaiftorf Till. L $. 4^. . 
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Von den eimelnen Vergehungen in Ansehung der Bejrie* 

digung des GeschUehUiriebn* 

...» 

Erste. A b t Ii.« i i 11 a §• 

Von Schwächung und Aurerey. ' 

■Joh.Jod. Beclc Difi. de eo q. e. circa ttaprapi« ft'ovimk 
174S. 4. 

- « 

Theo d. Krettch^mann Comment deitapro Toluntario. Stati- 
irard 119L 4. 

G. L. Jiif t über Uurerey and Kindermord» Mannh. 1784. 

§. 452. 

- Schwächiung (strn]^riini in sensfi 
'stricto) a) i6t ein anfserehelicher naturg-e- 
mäfser Bey schlaf zwischen einer ledigen 
Mannsperson und einer ehrbaren, nicht ia 
yerboteiiem Grad mit dem Beyschlifer ver^ 
wandten 'Weibsperson. TToier einer ehrbaren 
Weibsperson, sie sey Jungfrau oder Wittwe, ist nur 
diejenige zu verstehn , welche sich nicht ohne Wahl 
einem Jeden Preis ^ebt, sollte sie gleich schon mit 
Versehiedenen den - B^sehlaf gesetzwidrig befriedigt 
haben. Eine Weibsjferson , welche die entgegenge- 
setzten Eigenschaften hat, heifst Hure (meretrix), 
gleichviel, ob sie um Geld b) oder aus blofser Wol- 
lust sich Pr^is giebt. Der Bejschlaf mit ihr, un- 
ter den Merkmalen der ^ächwidiiing, ist Hurerey 
(fornicatio). ^ 



r 



mi : 

i 

« lieber den TS^n Btg^rifF deg Wortef ituprniii nach rSm. 
R. irergl. Otto in Papiniano. C. V. §. 4. Matth acut 
* de eriin. L. XLtlll. t. drr e. 5. nr. 2. ' 

~* '||) Einige machen den Lohn znm Hauptmerlfmal. L. 4^. §. 3.' 
' , *. D.. de ritti nupt. sagt aber: OctaTeoiu rectissime ait, etiani^ 
. eani, uae a i n« q'n ä e ata ' palam ae progtUnarUy ilaMifo 
' -feii^ffatelcUblu jj—ww—L . ■ ^ 

, S. 453. ' 

Strafe. Nach röm. & inrd Rarere j an 
Hern miänne ' an "dem Weibe nnr dann bestraft « 
Venn sie nicht zuvor von der Polizey (derh Aedilis) 
die Brlaubnifs zn soIchenL Crewerbe eing;eholt hat*a). 
Wef 'eine Fre^gebohme achwäclit^, wurde mit 
der Hälfte seines Vermögena oder wenn er persona 
hnmilior war, mit Leibesstrafe nnd Relegation be- 
straft b). Auch die Geschwächte war der Strafe un- 
terworfea c). Das Cao. Recht verfügt g^en di^ 
Schwächling Xirchenbufse d). * ^ 

•) L. 43; D. de rita näpL L. 22. C. ad L. JaL de aduU. 

' > 4. %, de pal>L jnd. Ueber den scheinbaren Widertprach^ 

mit Ii. l. §. 2 D. de extraord. crim. Mattha^ui dl>. 
crhnin. L. XL VIII. tit. 3. c 5. nr. 8. ' 

L. 10 §. 1. L. 13. D. ad L Jul. de adnlt. L. la C eod. ' 

4} c. 2. X. de adnlt. c. 8. X. de poenit. lieber den Grnnd nad' 
die Entstehung der Kirchenburse s. Versuch einer Geschichte 
d. Entstehung u. Ansbildnng der Kirchenbnfse Ton einem 
KatlMlikeii. in Flugge's Bejtragerf «ur Geschichte der Ke-' 

- llgite und Theologie, ThL II. S. 1--248. Ueher ihf an Werths 
Jlenke's Archiv für die neueste Kirchengeschichte. IIM, 

.ItMjQwtaL Deatea Kmabia Bd. UL St ^ ar. Ift. 

»»...• . • ' . . . 

■ . §. 454. - . 

Die Bestimmungen und Unterscheidnageo des 
idnk Redits, da sie, sieh blos anf römische Staats-^ 
elnrichtnngen , Stkndesnnterschiede vnd Sitten grfin- 
den, können bey uns nicht mehr Anwendung finden. 
Vielmehr ist jede Art unehelichen Beischlafs, sowohl 
Hwerey als Sdiwichnng, von Seite beyder Perao«; 
le» ab eine pofice^dicii strafbare ' Handlvag sa be^. 
tnushien.a), dertai Sinfe jedoch nklit bestimmt b),' 
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«ondern dem richterlichen Ermessen überlassen Isi 

Mäfsige Geldbufse c), Gefängnifss träfe auf einige Tage 

oder Monatey «nd, zninal. iiv.BaneliiWig- aiif dfifen^ 

die Huren, dar Arbeha* 'tfASIr'^B^ss^^ 

der Beflcliaffeiiheit dea Tergebena. am" meiatea ange^ 

messen. 

a) kt^f <«r Pot t, Ifrn. tit M. ta Vetibinaaiig aiH 4eai 

^)']Me KireheBbaffll» atl^ a^tReiH>aHpi«i , irelolM fte 
nicht eigentlich alf bargerltdi6 (ir^ltUclke) StrafdlbettfAj^ 
ttft Wittel ftBBB. 



c) Yoa Hnrenliruoliä ■. Pnffendo r f olMirJuP. oiL'^'t« «Üt) 
46. 6. Ii. Boefamer Diss. de Aiulctls fltuprerain etc. 4Ma 
n4S (in den Klectie jor. cit. Tom. III. ezerc 2X.}it * 



Zur Bestimmung der Momente der Bestrafung 
Aeoen als Regeln: 1) die Hure ist strafbarer als dip 
Oasdiwächte; %j bey der Schwächung ist die Manmh 
pei«on atoafbMr,^ ^a' die »G u » elni t# ffli t» a)| 3) 'bey 
der Hurerey ist die Hure strafbarer, als die mit ihr 
sich vermischende Mannsperson. — Den Beyschlaf 
zwischen Verlobten atrafbaf zu 4j|iai^^ giabt; ep 
«an Grn^d b). 



Waram doch wohl in Her Praxis das uinge 
' beobachtet wird? — l'olitische Gründe, bc 



gekehrte Verhältniri 

besonders röcjusicht- 

lieli dei Kiodermordes , rathon dringend die YulLige Straf- 
loaigkeit der Gefclnraeliten an. Fr. Paall Fkng^ 

nente über Philos, der Jurisprudenz und phiL jur. Frag- 
mcnte über Minderung d. Strafe fleiechlicher Verbr. Halle 
1719. — J. Cella von Strafen > unehelicher Schwängeruncen. 
Ansp. im 

b) Die Praxii bestraft den nnticipntiis concnbitui; je- 
doch IIB' dann, wenn die Braut entweder Tur oder kun 
|Mch dtr HaduMii niedarhonmü. . . 

§.458, _ 

IKe Strafbarkeit diaaar Handbingen irird t>eao»« 
dera erhöht: 1) wegen Anwendang von Betrug und 
Hinterlist a), 2) Megen des besondern Verhältnisses 
daa Stnprators zu der G^chwftchtan b)^ .3} wegen 



der Gefahr für die Bö<Ate eines Dritten, ide 
deiDi B(qr«dUaf der Wiitwe «irähjr^ii dar lümmelt c), 
4). yfW^^iB^f^i^ ^mabamtM^ 
'pm^thslnng^ wie mn :«fae 'Hure, ihrer AwteckiiDg 
tbidi. Uewil&t das XSj£t Iboe AostefikiiBg »Tcrbveital d|« 

9) iDfatoirt da» Stuprum?' ' ^ ' ' ' ' ;* 

B) Matthaeut de cfim.X. XLVin. Tit. 5. nr. 8. ' wJt 

■ Ii. ÜB* 0. Si quifl cam cniug tator. 

k) f. Beyer Digfl. de conruWta Sateft tttt^ Uctuf «. 1 WUU 
thaeua 1. c. p. 4X2. 418, * * * * - 

4i «t €iitjpB.oT g, m »Ä, ... ' '."..V 

. . ...■».< . d' • 

Kweyt« A b t h« i 1 a « ^ ' 

.Chriit. Thomaiiaa IHm^ de iiiniihilii ^ A HUL im. 

Jenae 1749 (in deisen Diftemt T, 9, jm.llMllk. . 

• »...»* » * . 

G. Zach. Winkicr Diif. de mivino coBcabiMtui «i mente 
. legam romanarum eohceptn^ lipa. 1744C ** - . 

Fr. R.moi dül VftiiMM« cnmUiii <ti 'llfe'ttv«a^^^^^ 
inea. i. v.j. . , ■ 

■ ■. Jr. a..Kjr«««o ^ MraMMt«.' Titel.' IW»" ■ '• : 

^ An sich 'iai Ehe (matrimoniiim, nuptiae) 
ein^ zwischen Personen verschiedenen Ge-* 
8chlechts eing^egangene Gesellschaft snr 
ansschliefslichen naturgemäfsen Befri^dl^ 
gnng der Geschlech^slnst, in der Absicht 
Kinder zu erseag,en. Wenn aber der Staat, we- 
gen der nothwendigen Oeffentlichkeit der Ehe, ihre 
Eingehungen an gewisse äossere^ öffentliche FörmUdft- 
keit^ gebunden hat» .aa f«ienfevt sich ihr BegriiK 
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fSldi^nritolikeiieA eingegangeife G^tellachitfft, 
ist aitclann Ehe (im bürgerlleheD Sinn); und 
^eine, ohne dieselbe eingegangene Bejschiafs- 
.giaselischaf t , Concubinat In diesem ' Sione kemrt 



das rdmiacbe. Reicht, keinen^, Conciibinat;. sein Coocu- 
binat m nur nnsreEhe zur linken Hanil (matrim. 

' insteauale pa.cto tale s, ad Mor£^auaticam) a). 

a) kiäi äm Gi^^i^^, weil die Moffe Atiiicht, den a&dem Theil, 

als rechtmärsigcn Eheg'atten zu haben («fTectus maritali«), 
das Wesen der Ehe aiuiuaehte. " In früheren -Zeiten war die 
•ollepn.ii ^ed.uckio zwar eine Ehefeycrlichkeit , ^ber 
keine ffesetzricbi nothwendige Form. Unter den^christ^ 
lieben KnlMTa wnr, eteU der eollennif dedoctio, die 
eonfectio nuptialium i nitira mentoru m auffg^elroin- 
men. L. 5. 6. 10. 11. C. de natural liberis. Nov. 12. c. 4. 
Nov. 18. c. 11. Nov. 19. Nov.. 74. pr. §. 1. 2. Nov. 78. 4. 
Nov. 89. c. 1. §. 1. c. ä. pr. Aber auch dies war nie noth- 
wendige Fem, . eendetn nur ein gewdhnliehef'Kennseldici, 
aai dem au» aaf dnt llaiejm dee affe^taa m«rifnlie fchloft. 

§. 45«. i ., . 

\. Jkm CoMnbinat isl'far#id«-Berad'(ciiBC. pep' 
petnus s. individnOB^, wenn die Gesellschaft auf 
'lebenslang a); vorübergehend (conc. tenipor. g. 
jndividuus)^ wenn sie Afif längere Zeit^.i^M^ nicht 
auf lebenslang dng^oigea worden b), ^ ' 

•) Die Gewissensehe (matr. conscientiae) ist nichts als 
Concubinat (natürliche Ehe) mit der Wirkung einer recht- 
lidi güitieen Ehe. Daher können nar solche Fersonea im 
einer GewisfenfiÜe leben, welche dim PrhrntgeteUen d« 
Staats nicht unterworfen sind, nämlich oberherrliche Perte- 
nen. S. S^botta £inL in das £berecht $. HS. 

b) Dafs der -concub. perpet. nfebl Tor dem XFL Sae^ der 
Ehe gleich geachtet worden sey^ wie Leyaes c. . 1« an* 
nimmt, zeigt KocJi 1« c §. dOl. SchoL 

Da Mangel der gesetzlichen Form der Ehe das 
Wesen des deutschen CSoncnbinats ausmacht, so ist 
dnßot Vorhanden I) wcim sidi ein Protestant in 
Deutschland ohne alle IVauung; a) , eb Katholik ohne 



I 



Erkläropg des Ebocoosenses vor zwey Zeugen und 
dem zustäncUgen Pfarrer h)\ mii einer Peiion in 
Bej6chiafi(|geseU8Gliaft hegiebdi öder II) Seeii Pörm^ 
üc^likdfCT nielit Tollstihidig oder nicht gesetzmäfsig 
VdllzogeQ Wörden sind c). " . 

i> S<Ä«tfti EhiL in iM K^Medit S..lil. äei«ftiikert Kir- 
diMir. d. ^rölMt. sT&lg. o. 251. 

# ♦ • 

l») Ccoft. Trid. Seit. XltIV/d« vef. mfttv. «• 1 ' 

c} Ley ger 1. c. m. 16. 17. 18« , 

§. 46Ö4 

Der i^ftmisclie Concnbinat als eine ^rlantile 6cf^ 

Seilschaft, aber als vertragsmäfsig^e ungleiche Ehe, 
hatte nicht alle rechtliclien Folgen der Ehe, ohne 
darum . bürgerlich strafbar zu sejn b). Bej lins ist 
XJoncilbinai 9 als B^schlafsgeselischafl ohne die ge- 
setzlidieB Förmlichkeiten, iiichi mir als £he nichtige 
sondern auch als aufserehelicher Bejschlaf straf- 
bar. Die Gesetze drohen ihiii eine willkührliche 
Strafe e)» £r ist mir um ein «Geringe« strafbarer^ 
als s in p rat Iii. Ans gewissem Gksichtspdnkten dürfte! 
er nm;h sogar sich als minder strafbar darstellen. 

a) Ii. 3. 1. D. de concubm. L. 1. C. eod. h, t, H. C» 4» ist. 
' Üb. Ii. 4. C. ad Set. OrphiL Nov. 18. c. 5. 

^) Boehw«r i. E. P. T. III. Ii. Itl. tit 1 §. S.' kaittöS 
del Mansano Schediaftna de coacabivla (ia ll«arfliaa#' 

thes. T. V. p. 553.) c. 3. — 

R, P4 a 1^. Tit. ^8. 1548. tu. 26. nn. m 

llrltii Abih^iiiin|i 

Von dem Incest^ 

Piy S. Cfiflisr de ideett« jarla gentimik IUI; 

St. W a g a de eo q. j. e. eirca incettum. Rej^iom. 1748* 

^ rii. Jac Heifller üiss. de Inccsta. Hai. 1180. 

Car. Cht. Hofavker Biss. sistens hUtorism et mtioaala jii^ 
lii iaceftaiii f rohibentU. Tub. lld?» . . 



,Die Gelegenheit zu. gesetzwidrigem Bejschlaf^ 
wddie der Htekhaltl^fe nahe Umgang Terwandtet 
Personen darbietet; dann aber aach die Rttekdcht 
auf die Naturgeffihle der Ehrerbietung oder Ver- 
wandtenliebe, welche mit der Befriedigung des Ge- • 
achlechtstriebs nicht zu vereinigen sind, waren wohl 
die Torzi^lichsten Veranlassungen des strengeren Ver- 
bots des anfserehelichen Beischlafs unter diesen Fei^ 
sonen und selbst der Bestrafung der Ehe zwij^chen 
denselben a). Daher das Polizeyverbrechen des In- 
cestes, der Blutschande im weitern Sian, 
welche in dem Beischlaf mit einer Person 
besteht, mit welcher die Ehe wegen der 
Nähe des Grades der Verwandtschaft oder 
Schwägerschaft verboten ist. 

b) lieber im Osuiidl 4er Beetrmftng dee Incettf vmd der mM 
■eher VervaBatetibaffI Terfcoteaen Khe« e. Micbaelitil^ 
Iiendl. von den Eheg^esetzen Mosis. Gott. 1755. and deffcn 
Moiaurhes Recht. Thl II ^ lOft— IM. Celia Über V«br. 
«. Strafen in. VnnchtML 78. 

§. 462. 

Der Incest kann begangen werden I) unter der 

Form einer an sich rechtniäfsigen Ehe — einfa- 
cher lacei^t (incest. simples), II) durch eine 
an sich gesetzwidrige Uandlnng «— qnalificirter 
Incest (Ina qaalificatns s. conjnnctns). Dabin 
gehdrt 1) der incestuose Ehebruch, 2) die incestade 
Bigamie, 3) der incestuose Concubinat, 4) die Lacest. 
Schwächung I 5) die incest. Uurerejr. 

Das römische R unterscheidet zwischen dem In- 
cest nach Völlcerrecht (inc. jur. gentium) und 
dem Incest vUach Römischem Privatrecht (inc i 
jnr. ciTilis) a)» Unter diesem begreift es denftj' j 
schlaf swischen Personen die durch eine blos er« j 
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d[icliiiete.Verwaiiidtschaft oder Schwagerschaft mir 
einander rerbnnden sind b): hingegen jeder Bejschlaf 
mit einem wirklichen Verwandten oder Verschwliger- 
ten, so ferne mit ihm die Ehe reiftoteu ist, geh«H 
«pm ▼«Ikerv^clitlicheii Incest Dieser kam also 
nicht wimt 1) «wischen Ascendenten nnd Descendenten c), . 
sondern aüch 2) «wischen blutsverwandten oder Ver- 
schwägerten, welche in respeet« pareutelM Ste- 
hen 4), lud 3} swischen GeMdiwistera e) vor. 
• ... . , 

Ann. Toa de» fne^^^ dltfui md i»m ine. jnr. 

•) h,'9k 8. H. R. W. L. 88. S- 2. D. ad L. Jal. de adalt 
b) Dahin gehören die Falle: §. 1. 2 J. de nnpt L. 1». S 1 J. ' 
(Ii. 1. C G. Th. eod.) ^ ^ . 

«) Narh WeMenherp Bd D. L. XLVin. tit ö. $. 21 und 
dem aber dieser Fall inc. jur. civ. sejn Boehmer 
M III. geht etwas veitor. Aber alle früheren Recht*« 
lehrer bleihem dodk mOiant 4mi wahren Grenaea die- 

" ^ — " 



i) l. ii. ea D. de R. N. L. «8. §. t 2. D. ad L. Jnl de adnit 
Ii ». I. O. de eoadiet eine eaaiS. Haff die Ehe mit der 
Schweatertochter snm inc. j ar. geat aeliSre, beweist aa- 
widertprechUch das letzte Geteta, weichet tagt, dafs hiev 
die Weibsperson mit der Maanoperson in pari delicto 
•CT, was nach L, S8. S. 2 B. ad L. JuL de ad den unter- 
•cheidenden Charakter.dea iac j. gent aainiacht. Eben diea 
sagt die L 38 pr. voa der Bhe awiMthea Stiefclleni, und 
awiMshea Sd^wiegereltent aad Sdkwfcgacfciadem 

s 

Strafe. Die P. G. O. «) bemft rieh auf das 
rÖHL Recht Allein nach den Pandecteu ist die Strafe 
unbestimmt, vieldeutig und dunkel b) und Jusii-* 
nians Verordnung c) ist zwar bestimmt in Ansehmig 
der SpnSe^ aber unbestimmt m Aasefattny tsf dMtt 
bedi'ehten FiUe iind Perionen. Alle diese Gesetzte enthal- ^ 
ten daher keine entscheidende Norm für uns und müs- 

fiea als anbestimmte Sttafgesetze betrachtet werden. 

20* 
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I) Ii. ft. D. 4a qvMil. h. 88. $. 1. 1. D. «4 Ii. JbL 4« tirii 
l)t Boebmer ad art in. $. 4L 

t) Not. 12. c 1- die Iiejter L e. mit UnrecM legen cU- 
rlitlniaai Beant 

Nach allgemeinen Gründen verdient I) der Bey- 
DCihlaf Bwischen Ascendenten wlid Sbescendenteii ki(r- 
perliche Züchtigung Terbiind«!! mit «iner Freyhdt9^ 
strafe auf 4 — 6 Jahre, II) der Bejsclilaf zwischen 
leUilichen Geschwistern körperJiclie Züchtigung und 
euier Freiheitsstrafe auf 2— 4 Jahre, endlich III) der 
Inceit swischen andern Personen eine » Geldbnfse, oder 
Gefiuignifs auf einigie Wodien oder Monate a). 

• 

a) Die älteren Practiker nehmen, diirrh CarpsoT Teranlarit, 
die Verordnung den »nrhsischen Rcrhts, (Concit P. IV. const. 
22 — 24.) fnr p^emcines Recht, nach welcher Ascondrntcn und 
Deacendenten mit dem Schverdt, andere, nach Untertchied 
der Pefeaa, mit SMrakeien, Relegatloa, Oefängnifli oder 
Zochthaat beetraft werden. Leyser Sp. ni. 7. — et 
Meiilar j«B.Le.9»SSl. Qaiitorjp Tbl. L 606.t. 

Der Mangel am rechtswidrigen Vorsatze hebt 
alle Strafbarkeit der Handlung auf a). Auch kommt 
bej diesem Verbrechen nicht blos der Thatirrthnnii 
sondern selbst elii Rechtsif rthum , besonders alsdann 
en statten, wenn die Handlnnf^ anter der Form rec*t- 
niäfüjiger Ehe begangen Morden ist b). Ueberhaupt 
soll die incestuose Ehe für minder strafbar gehalten 
vnd leichter entschuldigt werden, als incestuose Un- 
mclii c). . * 

a) S. obcB g. Sn. 

b) Ii. 1. 4. r O. ad Ii. Jol. de adall. Ii. '4. C de incefi 
«) L. 38. §. 3. !>• eod. 



• 

» 



. « 

2w«jte Abtlieiiau^. ^ 

. Eva. Tentsel pr. Ssdomis. Krf. IIM. 
AoL vma 6o«4-0«t«v DIm. ie Mfluili UbUUae. Vltnj. 

J. Chr. JBn elieatech pr. dubia in appUcalUa« «H. Utf. C. C 
C. abVaaiaalia. ÜMt. im 

m 

IHe JSodomie 4m weitem Sinn n) Vetleht 

iD der naturwidrig^en Befriedig'UDg' des Ge« 
schlechtstriebs. Der hohe Grad von Verworfeu- 
• heity welchen dieses Laster voraussetzt; die aus dem^ 
•idibeii entipriiig^de Verachtimg'' der Ehe, wdclie 
Ebtrdlkeniiig , fidhwSehvng und nleüst AnMming des 
tBtaats zur Folgte haben müfste b) ; endlich die kör- 
perliche und geistige Entnervung* , welclie einen so • 
Entarteten für die Zwecke des Staats unfähig macht, 
Bod die Grttnde, wodardi die Polizej Barn Verbot 
dieser Haadlqngen lud cor Bestrafnog derselben auf- 
gelodert wird. • * . 

a) Im E&m. R. aefaada llbido, maaftroaa Venaa eit. 

Michaelis mosaisches Recht Thl. V. §. 258. der aber la 
•ehr nur die Zwecke der B«völkeruiigfpoÜ|K:j beachtet. - * 

• ■ 

* . §.468. 

Die gemeinen Rechte a) begreifen unter der So- 
domie I) den Beyschiaf eines Menschen desselben 
Geschlechts (sodomia ratione sexus), welcher^ 

1) den Beyschlaf des Mannes mit. einem Manne, und 

2) den BcrfKlilaf eines* Weibcfs mil dnem Weibe b) 
unter sich cuthält, II) den Bey^chlaf des Menschen 
piit einem Wesen verschiedener Gattung (sod. ra* 
tione generis, Bestialität) c)« 

a) Art. 116. P. G. O. — Das römische Hecht kennt alt fai- 
breckea blos di« erst« Art der sodomia rat. sexa«. 
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|>) Dieter fvcyte Fall hat offenbar keinen andern Entftehnng»« • 
grund, als die niifiveritandenen Stellen, I. Römer, 26. 27« 
und 14 C. 32. 7. , welche von der sodomiA ratione or- 
ßmS» BtttaiM t«d«B, •hae Aftfa Cmwl «Rtveder «b du Laite» 

• 4er Vribaden mit Boehmer ad h*»., noch an den Fall 

einer Naturseltenhcit mit Schur ig mnliehria S. 11. c. 2. 
§. 17. dachte, cf. Eschenbach pr. cit. §. 8. Cella übet 
Verbrechen und Str. in Unzucht! fällen §. 48. 

Dem gemeinen Recht igt unbekannt 1) die nneigentllc he So> 
domie (aod« impropria) Befriedigung der Geschlechttluat, 
•hne i«ra eta lebeadigcs Weaaa Gexenalaad defe^bea iat — 
manoatupration , Coitu« mit eiaepi Laiehaam ; 2) der natur- 
widrige Beyachlaf mil einer Person des andern Geschlechta 
(flodomia rat. ordini« natnrae); ft) Oaaaic. ef. Micha elif 
Moi. ü. IhU XL HS. S. m. 

Die Strafe des gemeineii Rechts ist das Feuer, 
olme xwischea den verschiedenen Arten der Sodomie 
-Ma iuilerscheide& m% Da^das gemeuie Recht die v»- 
eigentliche Sodomie gegen die Orcfaiiiiig der Natur 
nicht als Verbrechen kennt, so kann auch von einer 
Strafe derselben nach gemeinem Rechte nicht gered^ 
mrden. PartidUarg eaetse mftaaftn enticheidcn b). 

a) So grausam auch hier das MirsTerlinltnifs iwischen Strafe 
und Verbrechen iit, ao spricht doch hier ein Gesetz, und 
ea iet aehr ioaderlMr, geradean dia Gültigkeit dietee 6*- 
aetzes zu leugnen, weil ea auf einer anerkaaat unrichti- 
gen Vordtellunir der Sache beruhe. Gr o Im an C. Ii. W. 
§ 400. Add. klein« peinl. U. § 400. Steltzer Cr. R. 
§. 53()» Die ältere Praxi» nimmt bej der sod. rat. aexua nur 
daa Schwerdt aa« Bej dar aadamta rat. geaerb erkcaat 
aia aar dann auf da« Feuer, waaa der Verbrecher dea hfich- 
■ ten Grad des Vorderbniss^s zeigt und die That . Biehrmali 
wiederholt worden ist. Boehmer ad art. IIS. $ 6. Q u i- 
atorp ThL i. '500. Ueber die Beae«te Praxia Bauer 
Lchrb. §. 205. 

. h) Die sod. rat. ord. nat. wollen ältere RL. den gesetzlichen 
Arten gleich bestrafen; andere nehmen willkührliche Strafe 
an. K re fa ad h. a. §. 2. * 2 Dasselbe gilt von der aodo' 
ttrfa iaifiaiirla. ef Meiatar Jan. 1. e. C Hl. Qelatori» 
ThLI«S.ftOa. KaahLo.i.a4& 

Anfser den flbrigen gemeineQ Bfildervig^grihiden^ 
begründet IheihNise UngewiCdieü def Tliatbestaadea^ 



besoodm .Ungewlfsheit lU^ dUo fmitsi« teoiiiiU * 
MUdening , der Strafe a). « . 

a) Als befondere Mlldernngfg^flnde behaupten die RL. 1) Ja- 

tend, wenn der Verbrecher noch nicht 18 Jahr alt istg 
) Trniikenheit und Leidenichaft , 3) Dummheit und Unwia- 
mheit \u veligiAiM «ad MraliackcB ^OcMuHUen. B»eli* 
«■er ad Carfs^v ff. U. «biu 1^ Ji«UI«r Jan. pv, ier. 



■ 

Toa der Beyhftlfe an Fiele eäetTerbreeiiea« 

Kvj^p.eley. 

Chr. Gottfv, telsberftv Diat. laMdaie m^Jum« 

Erl 169a. 

Die absichtliche Beförderung" der ge- 
eetzwidrigen Befriedigung des Geschlechte- 
triebe Anderer befrttn^^t das Tergdben dei^ 
Kuppelei/ (lenoeinium). Der Kuppler ^ial, an 
sich, blos Gehulfe; seine Handlung geht Aber hier 
In ein besonderes Verbrechen fiber, das oft härter als 
die Haupthandlung selbst , beetraft wird. Der Kupp- * 
1er ist gewdbnlicli Verftthrer snm Verbrecheb. 

. F. G. O. Art m 12t. 

§: «2. 

Zum Thatbestand des Verbrechens gehört I) eine 
Handlung, durch weiche die Wollustbefriedigung An- 
drer befördert oder m^lich gemacht wird» Durch 
tfae, dem geeetsipdrifen Bcgnchlaf Aiiderer nachfol-^ 
Kende Handlung, kann daher keine Kuppel^ began* 
gen* werden; ausgenommen j wenn ein Ehegatte, um 
eines Vortheils willen, seiner Gattin einen Ehebruch 
veraeilii *)• .Uebrigens kann die Knppelejr sowohl 
AaBdL.potiÜTf Ida ^bwdi nef aliv%/ Hfnd- 
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long-en (Unterlassungfeil) begano;en werden. Das letzte 
eetzt die Verbindlichkeit voraus, über die Tugend des 
Andern zu wachen c). 11) Die Woliustbefriedigung 
des 'Dritten .mnfe vollendei seyn, sonst ist die. Kap* - 
peley selbst nur als Versuch zu betrachten d). III) 
Dolus. JBlia pulposcs lenociuiuui ist gesetzlich unmög- 
lich e), 

^) L. 29. §. 2. D. et L. 10. C. ad L. Jul. de adolt Dsi rSn. 
R. kennt noch a^ndef» Arten dee nachfolgenden lenocinii, die 
aher heut zn Tag nicht mclir atiwemlhar sind. L. 29. §. 1« 
D. ad Ii. Jul. de adalc. L. 9. C. d^ trans^ («. 2. e| 10. 

C. ad L. Jnl. de aduU 

b) L. & 0. la $.1« L. 12. 14. D. ad L. JnL de adalt. 

- • ■ 

Eltern, in Beziohmig auf die Wnllattbefriedi^ang ih- 
rer Kinder, der tlhemann in Brzulsunp auf die'i Khefrao. 
Da§ röm. Recht lodert aber, datb der l^hemaun, um eine« 
VortheiU iKriÜen , den Fh'ebruch seiner Frau dulde. L. 2. 
S* ^* ^ I'* «'ol. de ndnlt. 

f) Dieg «ieht 'man deutlich aus der Sprache der deutschen Qo-' 
aetae % B. Art. 122. „So Jemand lein Kheveib — r au — 
fdl^dlichen Werken g^e brauchen läTst^^ und au» dar 

' Fkatuff dff A«t. 12& O^egea Koch prine» J. e. S. 96^ 

f) Benn die Gesetze federn ausdrücklieh , dafi das lenocini^^ 
„williglich* (art. 122. F. G. O.) daf« es ,,br.8cr be- 
trüg lif Ii er Weis'' (nrt. 12ii, P. G. O.) geschehen ney. 
Die L. 29. ^. 4 ad L Jul. de ad. sagt aiitidrticliUch : i^no^ 
' ale patiatur tuorein delinqaere — ob ne^ligentiani, vel enl«^ 
pam , Tel qaandam patientiam, Tel nimiaoa credulitatem e]|« * " 
legem iKnitii« eft. 2. S. 17. C eo4* 

« 

Die Kuppeley im weitern Sinn ist entweder Hu- 
rentpirthpehaft (lenocinium vulgare), wenn 
jemajid die WqUustbefriedigung Anderer 
als Gewerbe treibt a), oder, unter * entgegen- . 
gesetzter Voraussetzung, Kuppelei/ im engei'U 
Sinne, Beyde begreifen unter sich 1) die qualifi- 
cirte Kuppeley, wenn jemand atis eigennütziger 
Absieht entweder sdn Eheweib oder seine Kinder ver^ 
kuppelt b), und 2) die einfache Kuppeley, wenti 
entweder eine andere Person Gegenstand des Verbre- 
chens i^t, oder wenn an den vorgenannten Personen 



• 

das VeribieAen nUhl nm eigennllftdgar Abrfdht* Im- 
gangen mrd* , * 

' * 

•) LeDOcIniam pnlillcom — prlvatam. L. 4» 4» B.*4e Uc fol 
■0t. Klein f. 4n. 4I& 

hyBeydc Errordenifw «lud i^efetslicli nothwendig: art. 123. 
P. G. O. „Item fo jemand 1) eeiQ Eheweib oder Kinder 
' ^2) lim einigcTley genifü willen, wie der Namen hätte, wil- 
„liglich zu unehrlichen , unkeiuiclieii und schändlichen Wer- 
^ken ^ebrnpcheB läfit, der ist «hrlos und foU nMb TWf- 
,,iii6g€ i^emeiner Rechten gettraft werden.^ DI« BetliCileli- 
Ter sondern giewohnlich ^ftf erste Erfordemift Ton dem len. 
qnal. ab, machen .daraus ein besnnderef lenocininra quaeitaa- 
riam.. cf. Boelimer ad Carpsoy IL Qb«. 1. et ad Ii. 

AH. ' 

Die qualificirte Kappeley. kann anf keine 
mnfae Personen ^ ale die genannten aasgedehnl wer-* 
den a). Unter Kindern einet aber sewblil Mhne als 

Töchter b), sowohl leibliche als Adoptiv - Kinder c) , 
sowohl legitime als illegitime Kinder zu verstehen, 
die letzten aber blos in Beziehung auf die Mutter. 
Die eigennützige Absidit ist nidit blos a^ Vmaif^ 
gensTo^eOe zn beschränken d). 

a) et Kqch pr. jnr. crlm. §. 855. — Der Grund deg Terbre- 
chens ist die besondere Verbindlichkeit, über die Sittlich- 
keit gewisser Personen zu wachen. Daher k|nn man dae 
len. qual. nicht auf alle Ascendeaten ausdehnen t wie die 
meistea R. Xijslirer behaupten. Den^ GrorteUem hahan we- 
nigstens in der Regel diese Verbindlichkeit nicht. Auch tob 
dem Weibe an dem Manne Imnn dieses len. nicht bcganges 
werden. Der Mann ward /.n allen, auch zu Carls Zeiten, 
als Uüt(;r und Anfs(Bher der Sittlichkeit des Weites betrach- 
tet, nicht aheff omgehehft. — Die Ii. aS. §. 2. D. ad LI JaL 
de a^lt. widereprieht hier kei^twega. 

h) B Dehme r ad h. a. 9* 1. 

c) BoehmerLc. 

d) cf. Leyser Sp. 588. m. 9. et IS. — KreTa ad art. 122b 

2. n. & » 

. . §. 475. 

Die Strafe der einf aehen Kuppeley ist will- 
kttliflicfa, jedooh Rill AasscMafs der Todesstrafe a). 

Der qualüicijrtea Kuppeley ist, nebst der Ehrlosigkeit, 
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die Todesstrafe gedroht. Denn wenn es gleich 
noch zweifelhaft seyn mag-, ob das Rom. b), auf 
weichet mk Carl beruft, die Todewtrafe enthalte, 
00 ist wenigsteiia so yiel gewifs, dafs man allgemein 
zu Carls Zeiten in.deii^ Rom. JL die Todesstrafe ge- 
fanden hat c}. • ' ^ 

% 

a) P, G. O. Art. 128. 

b) Not. 14. welche dem leno „omnia noTissiraa sappH- 
cia'* (oder vielmehr omnium novifiima aupplicia, ruf nan 
mm Ipfamif nomt) androht. Yergl. Era. Fr. U anpt Oiia. 
de poena adoUeril, AcMdU da rapfUdüt Iwaim ««Mlflii« 
totU. Lipa.im. 

f) Jmh Clsraa Practica cr!m. Q. Nr. 23. Proipav Fa« 

rinaciui pr. criiu. Q 144. ^r. 9. Damhonder pr. rer. 
crira. C. 91. Nr. 8. — Die neueren Rechtslehrer und Practi- 
lier vroUen nur willkührliche Strafe. K 1 e i n s p R. g. 419l 
. Quitlor^ Thl. 1. §. dSL Martin Lehrb. §. 288. 

$. 476. 

Bi^' Bea^mmiuif der wiUkUirlichen Strafe der 
eintkchm Knppeley kommt ea anf folgende Regeln 

I) Huren \%irth Schaft ist strafbarer, als Kup- 



an 



peley. II) Um die einzelnen Grade der Strafbarkeit 
dieser beyden Arten zu bestimmen, kommt es an: 

1) mit die Beschaffenheit dar Terknppdten Person, 

2) a«f die Art, wie die Knppdey geachraht, welches 
nach den Regeln von der Bestrafung der Gehülfen 
überhaupt zu beurtheilen ist, und endlich 3} auf die 
Beschaffenheit des Verbrechens, sn welchem die Bej<* 
hülfe gelciitet vhrd» 
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Frf«r*ei» Tie iL 

i 

Von dra Verbrechen besonderer Stände, 



. Erster l^iteL 
Von den Verbrechen der Beamten. 



t. 



§ . 4n. 

Amt$u>idrigheiten Uberhevpt eiiid (^osilt 
oder negat) Hand langen eines Staat«- oder 

andern Öffentlichen Beamten, welche die ^ 
durch Uebernahme des Amtes demselbea 
«nferlfgten beso^derii Verbindlichkeiteii 
yerletzen. Die reebtlichiBii Folgen eoldier Amta- 
Pflichtverletzungen im . Allgemeinen sind 4>lo8 privat- 
rechtlich nach der Natur des Dienstvertrages a), so 
wie nach dem eigenthümlichen Wesen des besondera 
Amtes und der damit yerlliiiideneB ' Instmotionen n 
benrthdlen b), SO ferne nicht I) die Amtspflicht 
durch ein gemeines Verbrechen) verletzt wurde, 
oder II) die Amtsverletzung als solche c) aus- 
dr&cldich als Verbrechen mit Öffentlichen Strafen be- 
droht ist Ami^vetbreehen im eigentUehen 
Zn diesen piOam^ sMh gemdnem «Aecht» 
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lediglich 1) Amtsmifa brauch (crtm. repetmi- 

darmn), 2) die Veruntreuung (crim. de residuis), 
S) das ¥erbrech«i| verletzter Richterpflicht. 

•) T. d. Becire tob StaatfSmteni und Staattdieaeni. ITeilbrtu 
Hin, Gönner von dem StuUadienaie. LaDdfh. 1806. 

• » • * 

b) Die ipeitten , tob illerai Rechtolelireni iiifj|efiibrieB 

delicta in nominata nilniitromin principi»«(Ley- 

eev Sp. 570. 571. in der Kürze bry K oc h inet j. er. S»i»ftl.) 

baben dnrchaas lieiaen r«vlitlidb«n Grund» 

e) Mehe Haoilngen , welclie swsr ^ gemefaei Verlnrediea 
enthalten, Aber Ton den Gesetzen in dem eigen thnmlichen 
Gesichtspnnrt einer Amtspllielitvorletznnp^ hrhandelt werden, 

, vohin «ehr viele Fälle des crim« repett i^ehören» find dabei 
ebenfnlla darunter begriffen. 



* 

* 

* 
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.. Er8tei:A))9chnitt 
fVi» c^m Verbrechen des jimismfibraucbs^ \ 

Henr. Bodinoa Piii. de baraUaria. Marpu ^11189. ree. ViteK 

im 

6od«IiUd. Mcnlcen Diit. de crimine barattariae lea repetua" 
darnm. Vitcb. 1720. ' 

£rn. Fr. otealiaiier Piu. 4« er im. reDetuadaraoi« Viteb. 

1801. ' . ^ 

Feaerbach über die BettQchiuig der Staatsbeamtea (ia dea» 

gen Thcroia Vir. IV.). 

CS. H. C. K lenze fragm. L Serv. repetnnd. ex tab. aeaeia prf^ 
mau conjmixU, rest., ilLuatJ^. Berol. 

Des Verbrechens des Amtsmifahrauchs (crim* 
repetnadamm^ a) macht sich schuldig ein Staats-' 
beamter, treicheir die ihm any^rtraiiteii 
Amtsbefnifnisse 'alir ein 'Mittel TeTÜbniig 
rechtswidriger Oevalt oder ieiit Befriedi- 
gung seiner Habsucht, gebraucht. Dasselbe 
begreift drey Hanptgattungen in sich, Vi den Mijfa- 
brauch der Jlmtsgefpali im eng^ern Sinne^, 
V) £e Erpressung, III) die IBeeteehung b). 

Piff. WUlf lL tu 

a) Crim^en nale gestae adin inittrationii, wird e» in 
der L. 1. C Hu de L. JaL rep. geaanat Baataehnag ist. 
dem Umluiga daa Begrifff dnrcliMa aidrt «Dgeiaaaaeii. Tos 
dier BeaeMMigt biratfmrii« 



M Vebar deil ITmfeng der roA. Qesetxe geg^a dat er. r*. rergl. 
«iff^aUa «a feS^ üb. IL e^ tl. Fama/ksah a».a. a 
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' S. 197. „Kofi flolnm qnl a r a r « , «cd ctiam qni libidf^ 
no«e, tuperbc, crudeliter se in provincia ^eaterint** 

I) Mifsbrauch der Ami$gewalt im engem 
Sinne wird begangen 4ttrc}i die «nter dem Scheine 

der Amtspflicht, oder mittelst offener 
Ueber9chreitttng der Amtsbefugnisse, an 
der Pertoii' eifii>ee Utiterlh ftoi verübte rechts* 
widrige Gewalt a). Besonders madien sidk des* 
seil schuldig Richter, durch absichtlichen Mifsbrauch 
ihrer strafenden Gewalt zur Unterdrückung der Ua- 
schiild oder der Rechte eines Angeschaldigten b). 

a) £• gehört übrigens diese Thüt nicbt blo9 Wam er. vap» L. 7. 
§. S. h. t. (vergl. Pllniaa II. ep. 11. 12.) aomlerii .,a.uch 
wmm crtmeii'Tl« pnblicae (L. 7. D. ad L. 4uI».dfe'Tl 
publ.) nnd, nach Umsttinden , in dat Gebiet 4m Las C«l- 
i nelia de al«r««ita {JU 4. pr. D. de tit). 

fc). 8. die Torhla aagefllntaa GefatütelleB. 

■ t * * * A ' 

.II) Amtliche Erpressung (Concnssion) ist 
rechtswidrige Z.ueignung eines Yortheils 

entweder unter dem betrüglichen Schein 
einer dem Amtsantergebenen obliegendea 
Schuldigkeit^ ^der durch widerrechtlicheii 
Gel>raiich dei: mit d^m Amte Yc^rlieheBea 
Gewalt Das Verbreclveti kann demnach begangen 
werde» 1) betrüglich er weise, durch fälschliches 
VorgebcMi einer nicht vochan denen Rechtspflicht der 
Unterthanen oder durch triigliche Benutzung ihrer 
Unwissenheit a); II) gewallthätigerweise, entwe- 
der 1) durch widerreditliche Anwendung der Amts- 
gewalt, oder 2) durch Bedrohung mit derselben, 
um einen Untergebenen zu einem Geben oder Leisten 
ZU bestimmen, oder endlich 3) /bios . durch .eigen- 
mä^chtige Zueignung, ohne Zwang und Dtohmi^^ 
SU fsrne hier die allgemeine Furcht ¥or dem mit Ge- 
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wall Tersehenea Bflunten ak Bestunmügsgrond der 
Amlsiiaterg^baiell f«dackt wird, Mmm Widai«dt>> ' 
Uchkeit n dddea b). 

■ 

•) Dahin gehört in den nielflten Fällen die betrügrliche Erhe- 
bung ungesetzlicher oder iiberiDär«iger öfTentlir.her Abgaben. 
L. un. C. de tuperexact L. 2- C. de iucrit advoc. und fo- 
gar U» UebetMlireitiuif ionft «riMbter 8fori«Ia. fSL 
«. l.'pr« Mvw. Di. «.8^ 

b) Qui rapuerit — «uftulerit — 'fpoliaTerit — con«« 
eaa^erit. U i. S* & ^- '«'- «ff- Pnei. L. X 4. «. a 
jh. t. L. & 0L adiMt. Tot Tit. C. de locr. mdv. .Dies« 
Art den crim. rep. begreift daher auch den peculatvi^ 

* 0O ferne er von einem mächtigen Staatsbeamten an dem «ei- 
ner Verwaltung nicht unmittelbar untergebenen Eigenthtnn 
einer P r o T i n z oder einer Stadtgemeinde begangfii 
Wifd, (q«i pmlal«.pr«Tfau:iM ^mtmwMf et tot. TU a Tik 
^de crim. pec. (.IX. %. 29. ibifue Goth»fir.^« ▼onm die enlp 
ilellte L. m. C eöd. geBenmea itl. 

§, 419 6. 

ni) Die Bestechung icorrui^iio) wird be- 
gangen Toa eineniv Staatsbeamten durch An- 
nahme eines ihm in Beziehung' auf die Ai|§- 
ftbnng seines Amtes frejwiilijf dargebote- 
nen oder zugesicherten Gewinnes, welchen ' 
er gesetzlich nicht zu fodern berechtig-t ist. 
Wer solchen anbietet oder gibt (der Bestechende) 
ivinl als Miturheber bestraft a). 

Kot. 121 a G. YioitatioBtabidiieA t. X 1118. S* 46. 

S) L. 1. S. t. 1^ Sl. D. ail Ik Com. de Md. Ii. Sw GL lu t 
Not. tu. 9, % nd der aiigefl Tiaitaliimtabflclkied, * 

Es setzt dieses Verbrechen voraus I) einen mit 
öffei|tlichem Cbsriücter bekleideten Staatsdiener^ 
ohne Rftcksichi Mf die Beschaffenheit . seines Dien- 
etcs a). OefFentllche Diener blofser' Uaterthanen b) 
und Privatdieuer der Staatsbeamten c) sind solchen 
Verbrechens |iicl\t fähig. II) Das Mittel der Beate« 
ohimg ist ein nicht gesetzlich erlaubter Gewinn d. L 
ein Vorthrii in Ansehung des Veanögens djl^y unter 
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W«8 Immer {ftr tlner Fenn «budbe gegeben oder 
versprochen werde e), wie grofs oder gering derselbe 
seyn möge, so ferne derselbe III) sich auf eine noch 
bevorstehende Amtshandlung bezieht fj, entweder 
mm «ich der PflichterjßUliing des Beamten za yersi- 
chem, oder denselben von seiner Piieht abwendig zu 
machen g); jedoch mit Ausnahme der Richter, 
welche durch Annahme eines Geschenks oder Ver- 
c^prechens selbst nach beendigtem Amtsgeschäft^ 
sich der Bestechung schuldig . machen h). IV) Daa 
Verbrechen ist yollbracht 1) tob Seite des Be- 
stechenden durch das blofse Versprechen oder An- 
bieten i); 2) von Seite des Bestochenen durch 
unmittelbare oder mittelbare Annahme des Gewimia 
eelbst, oder auch des blofsen Versprediens k% 

•> 1. pr. L. ft. L. 9. D. k. t. ti. S» 10. II. 4» poenii. 

b) Wenn sie nicht zugleich n\a mittelbare Staatsditner za 
bHffSch l e« ri»d, ir|p 4i» Pat»tm»»talrleliter. Arnim 
K. B. bfJF bWCM BtatMlTervraUern der Guttliorrn , Stande»- 
berrn 11. ». yr. und andern Privaibeamiett , ef* M eiatef 
rechiL hrk. ThL V. Dec 133. 

c) So ferne lie n!cht ah Theilnebmer te Baitediinl^ llitea 
Herrn in Betiacht konioMo. > 

d) Der Tit itatlffaaabseliieti fpricbt inmier «vr nm „Ge- 
achaalc oder Nutzmi.^^ Auch dai röm. R«cht bat aar 

Grld- und Vernidgrenfivorthcilo im Auge, trie idioli am deir 
allgcBieiAeA Strafe akh ersiebt* 

a) Tieft ajtiojaaabieliied „taater wa» Hcbein oder Tar- 
waact.^' 

f) Das allgemeine Verbot jeder Geschenkannahme h, un. C. 
de eentr. jad. bann bey vift eben io ireiiig g(^ten , ale der 
nbripe Inhalt diesor Wrordni ng-. Ueber die L. iBL 9* da 
oif. prnef. od L. 0. §. 3. B. de eff. proCi Fättmaaii adv, 
jar. L. I. c. 4. p. 76. fS. / 

g) L. 3. 1. Ii. e. pr. S« ^ ptwb. U %.% B/dd 
eoad. ob tarp. eaaie. 

* < * ■ 

b) Viiitatioaeabtek. „ei sey toy oder nacli geipttf« 
eheneoi UrtheU.** Hagefea Martia Lekrb. 

. i) Not/ 424.{c. 2. u. der angcf. VisitationHahich. 

]c) L. 4. §. 2 D. de off. proc. L. 4e. S* ^ !>• de Jaie £ici. U 1. 
a b. t. Not. 17^ 0. 1. 
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ist die AmtsentsetZQDg , Verlast der Standes würde a)^ 
Intesiabilität b) , und , uTenn das Amt Eor Bcfriedi- 
gnng der Habsucht tnifsbraiidit ifurde^ der Ersatz 
'de0 Vierfachen c), öder, 'hey einer Bestechung d), 
des doppelten Werthes, wenn das Geschenk nur erst 
Tersprochen^ des dreyfachen, wenn dasselbe schon 
gegeben i>rar. Jedoch ist 1} statt der bloCseit -Geid- 
strais, das Exil nebat ClODfiscation des Verm/Sg^eni 
ifab In eineie Orimfnareiache' l^ocheneii Rich^ 
-^tei* angedrohte), und II) dem Mifsbrauche deif 
Amtsgewalt (§. 479.) eine willkfihrliche Strafe ^ 
welche, nach. Verhältnifs der Art und Grdfse der ei- 
ner iPersöii tM^tügttn Mißhandlung ^ adbst die 1*<h 
desstrafe erreichen kann £)* • 

a) ti. 1 12. C. de digpit. L. 8. C. de leenr. Viti^atloatf« 

dbsrh. ^ 4(i. „mit Entset/nnn^ («efaiet- j| mt et fin{^eie|iea • 

und seiner Ehre rcrlustiget iejrn." » ' 

' b) L (i §.1 D. h. U f»4 da (rai Ii. M. g. ft. 4«. 

his qui test. fac. 

e) L. 1. 4. 5. C h. t. Ii 3. C. de ass. — Die Todesstrafe« 
welche die L nn. C. de siiperoxadt. (L. 1 2. C. Th. eod.) 
den römischen Steuereinnehmern (exactorcs u. 0. w.) *ün- ' 
droht, Icaim iroH eben lo -wenig ala die T6deitirafe,*i^elche 



da diese Gesetze anf damalige Zeit Verhältnisse iilid 
römische Staatieinrichtungen berechnet sind. 

' d) Nor. I'i4. c. 3. und Visitatlonsahsch. §. 46. Was bier toiI 
bestochenen liichtcrn -verordnet ist, mtifs um sd Mehr Ton 
andern Beamten gelten. Die im Codex dem crim. repet. 
aberhaujit angedrolitd |ioena giiädrv|^ti. Itt dakmr'bef 
dar B«iteo1iaB^ali alsciatetw IMradM» 




ira#. m. I. 

^ f ) L. 7. §. S. D« b< t< 
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Zweyter Abschnitt. 
Ton dorn Ferhreehen der Veruntreuung. 

Jo. Valent. StvBVft IHm. ie poena mendscii et crimiais 
rff i^iiL Marb. im 

Kl e i n 8 c h r o d über die Uate^n^blftgiing unTertraaten StaaU- 
verroögent (iin ArchiT Bd. III. Nr. 6.). 

Ro{,tl^^K^ vom ccim, d. zeud. (N. ^rch. X. nr. 18) 

Die Veruntreuung fcrim. de residuis) 
wird begangen Ton einein Cassebearat^n , wei- 
cher das seiner Gewahrsam anvertraute be- 
wegliche öffentliche Eigenthum eigenmäch- 
tig ia geinen FriTatbesitz bringt aX 

Dtg.'lOiVIlI. IS. 

s) Pcutsclie Parti cnlarges et ze ^reichen hinticfttlich des 
Begriffs und Thatbestandes vefentlich ab. Martin Lebrb. 
§38. 



' I) Siiif/ecf dieses Verbrechens ist ein Beain- 
ter des Steals oder einer StadtgemeiBde^ welchem die 
Erhebung, Verwaltung oder Verausgabung des 6lFent* 

lidien Vermögens, besonders an Geld und andern 
fungiblen Sachen obliegt; 11) Gegenstand dessel- 
ben da^ öffentliche Verm^eu (pecunia publica) in 
wdtester Bedeutung a), so ferne es zum Wirltungs- 
kreise jenes Beamten gehört und in dessen rechte 
niäi'sige Gewahrsam, zuin Zweclie anitliclier Behand- 



aaa 

Jung b), gekoniioen ist. III) Vollendet wird ^ 
«elbe durch jede HundUii« 6dtor U«ler]aaN»g, durch 
welche die tirsprünglich nur «r den Staat oder die 
GhnieiBde besessenen Güter, in seinen Privatbesitz 
öbergehn c) , älso nicht blos 1) durch wirliliche Ver- 
wendung der öffentlichen Güter i« Priväteiredkitai d)^ 
.wndern tfueh 2) durch jtide titoiitdiche HtwcHttog, 
ans ^dcAer diü Absfeiit henrtirgdfit, jene Güter für 
sich behalten feu wollen e), sogar 8) durch das blofsö 
Zurückbehalten, sobald der Beamte daqenige, 
was für gewisse Bweclte tienrendei weiden sidltei 
dafiir uieht Y^ra«9««bi f)» od<ur Was er zur Ab-^ 
BefidrilDg iu ^ner GewahrsM hatte > nicht zur 
stimmten Zeit abgeliefert ha4 g), ohne dafs m 
solchen Fällen irgend eine besoodere Abuidil Mets« 
lieh uvfodert w&rdci h> . 

i 4) L. 15 17. D. de V. S. I. 4. § 7 D h. t beinndcr. tr4et 
C. de decur. Aiutlich h i n t e r l e g t e GaUt «hören aicbt 
hieher.« Martin Lelirb. § 233. . ' • a«?iioreii mcAC 

k) Dieics beiiimmt denn die Grenzlinie ewiseheB aem yMUm 
uiid dem Pecalate. JL ö 2. in f. O. Ii. t » 

t) Peennis fcblktfc ht dag itetedaaehaftHdbe M^lnül de« pe^ 

cnlatug, rrirn. rcpot und des er. rc'idoi L. 14, D. k. t, 
ablatio wird aber bcy diesem Verbreclwn eiireiiMnlic^ 
durch: residere bezeiclit)et. ii« 4^ $. a D. £ • 

d) Welches nur eine Art desselben ftt, YMi Welcher ^Ut mms 
dern die^L. 40. C. de deeMw ^pvidil 

•) %. B. Fahrnng unrichtiger R*ch«qngen, ireii» mehr in Aus-- 
gabe, ^enigef Ui Kinuhme gealelU der«L 1l 10^ 

p*. D. h. !• 0-» — . <v< 

f) L.iG. 18. 4 L 

g) L. 9. §. 6. D. h. t 

b) Wenigstens die Gesetie ervilinen hie^ niffen^ «fAei Ibeid«- 
dern aniraus lucri faciendi «. de^gl.! «iin StrMcc, Welch« 
cehr begreiflich i«t* « > 

l)ief Strafe a) des Verbrechens i|ßt, ach<ni iii 
Folge der lufamie, der Veriusl des Amtes b), i^st 

.21* ' 
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dem Tierfachen Ersatz c) der svQdcbehalleiien 
•der «DterechlageneB Samme d). 

a) Niclit die Todesstrafe (wie §. 485. 8tc Aotg.) cf. % 11. .T. 
de puM. jud. Die L un. C. de rrim pec. (wie man nirht 
■owohl aii8 ihr aclbit , als am ihrer Quelle, der L. 1. 
n 2. C. Th. eod. erkennt) ipricht nur vom PeculaI der 

b) L. 2. 12 C. de dignitat. Unfai|igl[elk zmr Wieder erlaa{piii|^ 
•ia«i ÖÜRmtlfche*' Dieiwlet Ut weder allgemeiii noeh «nbe- 
^ingt aus^esproelien in L. 0. $. 1. V.'de mtuu* Ii. 12» C d« 
•lucept. L. 2. C de palat. x 

•) THcIlt blofl nebüt dem Knfttl, ein Dritlheil der Tcriia t r mt — , 
Summe, wie Schulting^ ad Pauli H. S- V. 27. not. an- 
nimmt, lind mit ilim Martin u A., was aller Rechts- 
analogie (^besonderi im Vergleich mit allen andern, ähn- 
, liehen BeamUnverbreehen , uad mil der Strafe dea Peculau 
• L 6. S. 2. L. 13. D. b. t), auf das grellste widerfpriebt. 
In der Ii. 4. $. &. D. h. t. Qua lege £imnatiia« «m püM 
tertia parte, quam deliet , punitur , ?agen die "Worte a. 
tertia parte, nirhl^ anders aU: a trina p, a. tri Ii na 
partihni. S. Gothofrcd ad L. 1. C. Th de crira. pec. 

d) lieber die Bestrafunp naeh Partieulargeiefzen oder dcrPraxia. 
Vergl. Koch in^il. §. 6^i9. Meister princ. 34ß. Qui- 
• torp ThL I. %, m. Tittmaiia Handb. f. ZBT. 
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Driilex AbfcknUt 
§. 48S. 

Dai Ferbrechen verleiteter Richter- 
p flieht wM begangen Tön einem Richter,^ vel- 
clitrr in einer streitigen Rechiseache entwe- 
der durch Nichtausübung seines Amtes (de- 
iit'gata vei protracta justiiia), oder durch gesetz* 
widrige Äu8übnn|^ desselben, ^eine Person 
in rechtswidrig en Vortheil oder Nachtheil 
versetzt, so ferne nicht seine Handlung in ein an- 
deres beaauates Verbrechen übergeht a), 

a) Z B. fn ein idhoii bttondm lienrnviite« AnittTerl» rechen, 
•I« Concnf^ion, BesCechnng nnd andere»« crini.>e|ietiind. ode^ 

iu ein f^eineinef Verbre« licii , wie %. B. in Betrug durch fal- 
fcbo Yortrnge^ Untei^iickiuiK . von ActvDiiückea n< dergl* 

Ks kann dasselbe begangen werden I) in allen 
Sachen streitiger a) Gerichtsbarkeit, 1) ia einer Ci- 
vilrechtssache, nicht blos durch ungerecht oder 
nichtig gesprochene Endartheile, sondern auch im 
Anfange oder im Lanfe des Piocesses durch jede an- 
dere Handlung oder Unterlassung, wodurch die eint 
Parthey zum Vortheii der andern in Nachtheil rer- 
setst wird b); IB) inr Criminalsachen; das gesetz- 
widrige Verfahren gereiche dem Augeschuld'gtea sum' 
Vortheile oder zum Nachtlieiie cj. 11) Zum i'liatb«- 
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vtande ist der rechtswidrige Vorsatz (absicht- 
liche Parlheylichkeit) d) nicht eifoderlich. Auch die 
Culpa ist strafbar, sovrohl ^ primioal-r als in Civil- 
smchen e)« 

|l) Auf Handlangen freywtlliger Gevlchtsbarlteft liezteht 
fich keine« d«r liier e^vchtageoden GetßUe, Martin Lehrb. 
S. 228. Am. lt. 

1») Da« rüm. &echt mit seinen Bestimmungen über den judex 
qal Ittam «uam facit, gebören nicht hieber, woM 
93bmr 4e«tack* BelclimefeCni. Df • a a Q. r. J. 195ft. Thl, 
IlL TH. 68. S. 18 iid4 R. A. t. J. ISM. i. 1S9. 15T. 

L 8. S* S> 0. «4 L. Jni de tI f«bl, Xm 10. D. de eiitt et 
exhib. reor. L. ^ Gi eod. Betonden a1»er P« 6. 0. Art. h 
an SL SL 150. - 

mVöb — Bitte, Frenndirbaft, FeindidyaH oder andern der« 
gleidlea Ünachen" wie die Cb 6. a. O. fich aasdrückt 

f) ,,Anfl de« Riehterf Ungeschicklichkeit, oder TJner« 

fahrenbeit, auch Versiinninirs, Cormption, oder Bos-« 
heit '- R. A. t. JG54. §. 109. Von der Culpa de« Kicbtere 
Iii Crimioalsachen die vorhin angefahrten Art. 4* P« ^* P* 

§. 485. 

Die Strafe ist in den Gesellt nicht beBtimml, 

' Torsätzliche Pflichtverletzungen werden am ange- 
messensten mit der Diensteutsetznng , und überdiefs, 
sumal virenn flleselben in einem ^riininalprocesse vor- 
gef allen, in Verbindung mit einer Freyheitsstrafe, be* 
legt Die Grftfse, so wie die Ersetzlichlceit <ider Un- 
ersetzlichkeit des gestifteten Nachtheils , und , bey 
Begünstigung eines Angeschuldigten, der Grad der 
Gefahrlichlceit und Strafbarkeit desselben, endlich die 
Beweggründe der Begftnstignng, blondere ob Hafs 
oder Freundschaft, llfitleid n. dergl. n^e|irei| pder 
mindern die Strafbarkeit a). 

Vargl. TiMnOPa ^MA» niXL f^Ht. 



• x 




, Von Milit&rTerbreekea» 

J. Voet de jure miUlari C^sg» com. 1705) cap. IT. 

Joh. Heinr. Beermanns Grundgätse des heati|:reii dea^ 
gehen Kri<>ggre(t]it8. Ersten Tlieil» .zweytc Abiheii^Og C^^M* 
delt beionder» von den AiiiitärverbrecheD). 

5. 48«. 

MiUiüPV€ir(breeh9n ftb«rhaipt •ind Verbre* 
chen, welche TOD Soldateiiy als solchen, be- > 
gang^ea werden a). Jede Uebertretung der Dienst- 
pflicht ist bej diesem Stande Verbrecheu , und wird 
mit hiirtera oder gerii^era Strafen geahndet b). 

Dig. *mx. 16 Cod. XIL as. lUBlMkMlallnv s. Artikal te 
deatichea Kneclito f, J. IftlW« 

•) Ib Ji> nr« D. de m aül» 

b) L. (>. pr. 9, «od. 

§• 48T. 

Die in dem gemeinen Hecht besonders begrün- 
deten MHitirverbrechen können m gemeingefähr- 
liche 'und In individuellgefährllche getheili 

werden. Jenes sind solche, welche mit der Gefahr 
verbunden sind , dafs ein ganzes Heer oder ein be- 
trächtlicher Theii desselben, den Zwedcen des Kriegs- 
herrn entsogen werde. Von der einen und andern 
Gattung sind nur einige der Torzflgüchsten Arten hier 
zu bemerken a). 

a) Denn mehr alg da« f]^enie!ne Recht Irommen fn prsittt- 
9 eher Beziehung^, hier die Particulargrtetxe in Betraeht. 
Zu dm ttMtften Krie}*:iiffe«eUen gehören da« W u r t e m b e r- 
gUche T. 20. Jnlj ISiS, (N. Archiv dot Criniinalr. HI # 
«r. a.). das acliv«Ueri«*«li« t. 1819 (im IT. AxMim 
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V. Ba. nr. S.) dat K. Sftfshtltche 4. Fe)i. 1822, dM 

$. 488. 

1) Zu den gemeingefährlichen Verbrechen 
gehört 1) die Meuterey, iirelche in allen Hand- 
lungen besteht, durch welche ein Aufruhr 
der Soldaten veranlafst werden kann oder 

toll a). Schöll durch lauten Tadel der Befehle, 
durch das Aufstiften Mehrer zu Erhebung gemein-* 
8chaftlic}ier , besonders öffentlicher Beschwerden, vor^ 
sfiglich aber durch wirkliche Aufforderung zutn Un- 
gehorsam und Widerstand geg^en das ComniandQ wird • 
das Verbrechen begangen. Es soll dasselbe, „an Leib 
tUid Leben^^ gestraft werden b). , ' 

Darf Bidit mit Aufruhr T«|nree]|felt Weiden* 8« BefV- 

mann a. a O S. bül, ^ 

1r) l^aUfbesua 4rt, ^ 

g. 489. . 

2) Der Aufstand des Heers oder einer Abthei- 
lung desselben gegen ^eine Anführer und Vorgesetzte. 
Ist der Aufstand in Thätiichkei^n oder schwere Drcr- 
hnogeii übergegangen, so sollen die Urbeber dessel- 
ben mit dem Tode, unter minder strafbaren Voraus-^ 
Setzungen mit Verstofsung aiis dem SoldateDStande - 
bestraft werden a). 

t) ftr ^* ^0. JD. Ii. tt 

§. 490. 

II) Indiridnell gefährliche Verbrechen 

^ind 1) Insubordinat i on, d. i. jede Handlung, 
Vielehe der Pflicht vorzüglicher Achtung 
und iinbedingten Gehorsams gegen die Be- 
fehle der militärischen Vorgesetuteii wider- 
spricht, Purch blofsefr Klügeln Qber die gegebene 
Ordre, durch respect widriges Betragen a) , vorzüglich 

• fiber durch jede Art des geringsten Ungehorsams g^- 

• f^en die Q^rdre dw Vorgesetzt wird dw Soldat die- 



329 

«er Uebertretnng schuldig. Wer Im Kriege den Be- 
fehlen des Vorgesetzten ausdrücklich zuwider handelt; 
wer demselben den Geliorsam in irgend einer dienst^ 
lidKn Benelmiig ▼erwdgert, oder ih&tlieh Hand m 
denselbeB legt,* soll mit dem Todo bettraft werdon b^. 

a) Ii. 18. §. 4. D. de R. M. 

Ii) L. 8. |. 1». %.hZ.V.w>d. 

§. 491 

2) yerlaBBung oder Vert.äumnng de9 
Pontens wird in der Regel wlUkfihrlich bestraft a); 

wer aber seinen Posten vor dem Palatium oder vor 
der Wohnung eines Vorgesetzten verliefs, sollte mit 
dem Tode bestraft werden b). VöUerejr, welche bey 
Feinde^efahr den Soldaten yon scinem Posten abhält 
oder ihn Terhindert, seine Schuldigkeit sn thun, wird 
ebenfalls mit dem Tode bestraft c}. / . > 

«) I. .'5 §. 5 6 D. de R,^. 

l>) L. 3. §. e. L. la. pr. eod. Beovmaaa a. O. S. 042. 

§. 812. 

§.492. 

3) Treulosigkeit an den Fahnen wird be- 
gangen durch Verlassung dea Gliedes ohne 

rechtmäfsige Ursache während des Anmar- 
sches gegen den Feind oder während der 
Actio n a). Wer auch nur aus dem GUede heraus- 
tritt, soll mit körperlidier Ziiditigung oder Degra-t 
dation b), und wer im Angesichte des Heers zuerst 
die Flucht ergreift, mit dem l'ode bestraft werden c). 

tt) B o eh m e r a. a. O. S. 125& §. ff. ' 
b) L. 3. §. 16. U. de R. M. 
. c) L. e. §. ft. JD. eodU Aeaterbeft. 

$.493. 

4) Desertion ist rechtswidrige Verlas-* 

«ung des Regiments, in der Absicht, sich 
dem Dienste des Kriegsherrn zu entziehen. 



FhiGhi a«8 den Geflhignisse Uli m und Mr gidi noch 

nicht Desertion a). Diese setzt Qbrigens uicht noth- 
ivendig dia Leistung des Faliiieides voraus. Doch ist 
doijeoige,' welcher geeetswidrif enra lEioidatensUade' 
f;eEWttngeDv oder nach ¥erllo8sciier Dieottaeii geoetz- 

widrig zurflckgehalten worden ist, wegen seiner That 
entschuldigt. Die Strafe des V^erbrechcik^ ist will- 
kührlioh; ausgenommen , wenn dasselbe In Kriegszel- 
ten oder zum zwcytenmale begangen worden, unter 
wdchen Vorausaetamngen die Todesstrafe znr Anwen- 
dung kommt b). Als qualificirte Desertion ist zu 
betrachten 5) das lieber lauf en , welchem gleich- 
gehalten wird der freiwillige Aufenthalt eines in Ge- 
fangenschaft gerathenea Soldaten hey dem Feinde , 
TOtt welchem cu entfliehen er sichere G^egenheit ge- 
habt hat c). Ueberläufer (transfugae) sollen als Feinde, 
nachdem sie schimpflich des Soldatenstandes entkleidet 
worden, mit geschärfte Todesstrafe belegt werden d). 
•) L. 13. §. 5. D. t., \ 

1b) L. 5. pr. §. 1« 2. S. D. eod. 

c) I«. .8. S* •oA, 

d) L. 8. $. 10. IL Iib 7. S. «sd. 

§.494. 

4) Wer sich rechtswidrig von der Fahne 
entfernt hält, jedoch in der 'Absicht surück 

zu kehren, ist emansor a). Er soll willkfihrlick 
bestraft werden b). 7) Das Verkaufen oder der 
Verlust der Waffen wird mit dem Tode bestraft; 
doch ist das Verkaufen geringerer Waffenatöcke nur 
körperlicher Züchtigung unterworfen c). 

Anm, Von andern, heut zu Tape nicht ipehr anwendbaren Ver^ 
ireclieii, s. B« der Vebersteigung von Wall und Gnlran, den 
Ankaof Ton Chrandildckeii u. w. 

a) L. 3. §. 2. r D. de B. M. 

b) L. 4. §. 15. L. 14. pr. D. eod. 

c) L. 8. 18. L. 14. S. 1. II. eod. 



« 



. Drittes .3ucb, 

ff 

Pragmatischer Theil dea peiolicIi«ii , 

Recht«. 



U i n 1 e i t u n f * 

f^^' dem BmM der Jiwwendung der Straf geeeiwe . 

überkaupL 

Einigt Tii«L 

« 

Von der Crimioalgerichisbarkeil ftberhavpt 

J. P. Kreft Difl0, de Tarüt jorudictionb criminalis in Germa- 
nia generibuf. Heimst. itSO. 

Beck praxis aurea de jurifd. saporiori. Nortmb. 1750. 

Ooeckel de. fenaia jvrIaC er im. ufnii' genfuu Altd. VM, 

< Vv. St. de PaffeBilolrf 4e Joriadfet gensMica. Lemg. lYM. 

BoeKmer de eentena eeUlmL Gdti im 

G. JL Kleinichrod Tollit. Einleitang in die Lehre Ton der 
peinlidien Gerlchtibarkeit nnd dem veinl. GeffiehtMtaade» 
Frukt 1018. 

§. 495. ^ 

Die Criminatgerichtsbarkeit (jai'isdictio 

criminalis) in weiterer Bedeutung und zwar 
im Siona des gemeineu Rechte bealehl. ia diur Go- 
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wali dfs Staats, geg^ebene ETandluBgen nach^ 
Strafgesetzen rechtsgültig em beurtheilejia). 

Da aber nach Particulaii^^esetzen und Gewohnheiten 
geringere Verbrechen und «SUaien als Objecte des 
Civilrechts betrachtet werden, so ist die Criminal- 
Gerichtsbarkeit nach deutschem Particular^ 
recht von geringerem Umfang und besteht in der 
Gewalt, nac Ii Gesetzen, welche mit pei nlichen Stra- 
fen drohen, gegdiene Uaadjungen zu beurtheiieii» 

?.Aniu. Von den Benennungen hohe Gericht tbarkeiC, 
Fraifi, Cent, Blatbann, Mal«fixgericlil a. a. w. 
aaa darea Tenchiedaiieii Botfealangen. 

<• a) §. le. J. de iajar. L. 92. D. de forlia. Ii. na. C ^aand» 
ciTiUa actio» 

§. 49es 

Vor die deutsche Criminalgericbtsbarkeit gehören 
daher blos peinliche Sachen im engern Sinn,, 
d. L GegenstSnde der Beurtheilung, welche entweder 
in abstracto (in thesi) oder doch nach den be- 
sondern Umständen (in hjpothesi) eine besonders 
•chwere Strafe zur Folge haben. Handlungen, wel- 
che Leibesstrafen, Terstümmelnde Strafen, Confisca^ 
tion des ganzen Vermögens und ewiges Gefängnifs 
oder lebenswierige Verweisung begründen, gehören 
wohl überall zu den peinlichen Saclien a). Im Zwei- 
fel gehören alle Straffalle znr peinlichen Gerichtsbar- 
keit, ¥ireii Ausübung der CriminalgewaU von einem 
Civilgerichte eine Ausnahme von dem gemeinen Becht ' 
und von der Natur der Sache ist, 

4 

a) ef. §. Atim. 5. |io4 flio datellyat aageffihrten Schriftatel- 
1er. Add, Ge. üngellireeht Bist, de jurifd. anperlori «t 
iaferiari aacnndum morea Germ. Hai. 17«S8. 

I 

§. 4fnr. 

In der Natur der Criminalgericbtsbarkeit ist ent- 
halten 1)^ das Recht, an dem vorkommenden Fall 

die Merkmale der gesetzliciieu Voraussetzuu^ auizu- 
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fliehen — Recht der Unf crsnchaa^, -j- 2) das 
Recht, die Nothwendigkeit d«r Anwendung; oder Nicht« 
anwenduDg der nchtiüchen Folge rechtsgültig zv er- 
klären — Hecht der Entscheidung. — Das 
Recht der Vollstreckung ist zwar mit der Criminal^ 
gerichtsbarkeit gewöhnlich verbanden, aber nicht ia 
ihifer Natnr enthalten vnd «flters dbi^on andh'wirk« 
Bdi getrennt • 

b) Meifter ICinL S. S66. ff. 

$. 498. 

Aus dem Besits der CrintinalgerichtsliailMit flie»^ 

iten I) abgeleitete Rechte, nämlich 1) das Recht * 
zu allen Handlungen, welche die Ausübung der Ge- 
richtsbarkeit mdglij^h machen, in so ferne dadurch 
nicht Rechte efaies andern verletzt werden a): 2) das 
Recht znr Ernennung Üler Personen und zum Besitz 
der Sachen, welche die Bedingung der Ausübung die- 
ser Handlungen siad b); 3) das Recht auf die Bin««: 
l^nfte, welche aus d^r .fiestraf un|; eBtspriugen e). i 

" * Aliin. Tun ikni MÜlligva Reditea ^mp GrlmiaalJurUdittiMl s» 
. 'ilaUU»« C a mf wtat »w jaiL R. a..S. IM 

Ii) lieber dag Refill der £rrichtang von Zqclilhiiitem cf. M el- 
fter Difi.' de. jnr« ergattiila inttitneiidi , ex juriedielioM 
' eriaifasli hand flnmte. GStt 1184. Dessen pract. Bemer« 
Lungen Thl. I. S o4. Rfilow üb«r di» BefagaiCi, ZBch^. 

hHuser anzulegen. Göltingen ISOS» ' .* 

a) Maifta^EinleUang S. 618. ' 

II) Die Verbindlichkeiten, die ans der Cri- * 
minalgerichtsbarkeit fliefsen, sind vorzOglich 1) die 
Besoldung der Gerichtspersonen ^ und die Errichtung 
und Ausbesserung der ndthigen Sachen auf eigene Ko- 
sten; 2) die Bestreitung der' Procefskosten , wenn der 
Angeschuldigte, oder andere dazu verpflichtete Per- 
sonen dieselben zu trafen nayermdgend sind a}« 
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So lan^-e in Dentschland eine doppelte Staatsge- 
walt, die Keichsslaatsgewalt und die Territo-^ 
Tial«taatsgewalt (Landeahoheit) bestand, gab 
es eine doppelte Criminalgeriehtebarkeit, ninilich I) die 

von Kaiser und Reich, welche sich aber blog 
1) über Reichsunmittelbare, 2) Aber solche Verbrechen 
der Mitteibaren erstreclite, die an dem ganaea ' Heiehe 
begangen wurden a): II) die Criminalgerichtfl- 
barkeit der etaselnen Territorien, als Ausflufs der 
X«an(]e.«ihoheit. Seit Auflösung des deutschen Reichs 
kann uor noch von der letzten die Aode se^n» 

a) Meister EinL S. 343. tt. , 

Bie Criminalgerichtsbarkeii der einzelnen deut- 
todien Staaten erscbdat nnter Tersdiiedenea MflMlifi* 
catioaen, weklie versdUedene BintlieUnqgeB begrün- 
den a). 'A) In Ansehung desUmfangs ist sie 1) voll- 
ständig (jur. illimitata), wenn sie blos an die 
nothwendigen, durch die Natur der Criminalgericbts- 
barkeit boitimmten fichranken gebunden ist, II) nti- 
Tollstandig, beschrSnkt (j. limitata), wenn 
sie ausserdem noch an zufällige Schranken gebunden 
ist Sie kann aber beschränkt seyn 1) in Rücksicht 
der Art der Verbrechen, 2) des Orts, S) der Per- 
sonen, von welchen sie begangen Verden^ 4) in An- 
sehung der Bestandtheile der criminalrlch- 
terlichen Gewalt selbst, 5) in Ansehung ihrer 
Ausübung, welches bey einer gemeinschaftlichen 
oder coocurrenten Gerichtsbarkeit der Faü ist c). 

Anm, Jiiritidictio eolitari fi — simultnnPA — roTTimunia und sf- 
parata. Unterfuchiiiigegericliie — erkennende Gerichte. In- 
qiiUUfiTiffte. 

a) £. F. Gcrstlac-her yon den nmncherley Arten der pein). 
Gariehttliark. im DeaUcbUio4 (•!• V«ne4« ,mm$m IL Bit 4m 



8S& 

1») Koch !n8t. j. f^f.m. MaUUB«!. «. 8, m. Vetiier 

EinU S. 589. ff. 

•) M«ltUr Eint« 8 Ml A 

B) Wm die Subjocte heteifflt, denen C). 
•telii, eo kommt dieselbe I) nrsprOnglich dem Staate^ ' 

oberhaupte selbst, als der Quelle aller Gerichtsbar- 
keit im Staate, zu (jur. sublimis & propria)^ 
wird jedoch nicht, jqfk ihpi 4ii ilPerso« .Msg^bt, wnt* 
dem ist II) anderen Übertragen (abgeleitet» Ge* 
rieht«bfr#Meit), lind wird von^ diesen entweder 1) 
als Realrecht besessen (Patrimonialger.) a) oder 
2) nur als persönlidies Hecht, Kraft eines von dem 
Ger|chtaberi;pi ttberiragencm AnoM;. muigtfkht (jur* 
persoanlis •* •dmisistraic«!«^ 

1. V«a der IMminalj. ab ntaatr^dUiMnritot. 

1. Tom Gftmmlftioiieir und delegirten Richtetn. * * / 

a5 Sie lieht ad entweder einer beeltmnitea T^mffie, oder e1ae#' 
IGemeiad»^ oder ist mit dem llositz dies g^efwiMcn Grond* 
. finckf Terbunden. IVk , von Unken und Nnclitrulcn be- 
"^rohnten Trüniiikcr des Mitielalterf sind in einem groftcn 
/ ThniJe Deattchlanils entM^eder ichen ganz getonken, oder so 
vmgeetaltel adftr dberbaut, dals itaon aoch der Name aitf 
* sie anwendbar tat . ' " ' 

• •,♦•» ' • ■ • ' • » • 
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Ton dem Criminajgericlit «od dcisea Fdrilb 

N §. 503. 

Der Inbegriff derisnr Ansfibnüg der Cri- 
minal Gerichtsbarkeit verein igien Personen 

heifst das Crimtnalgericht (Judicium crimi- 
inale). Zur Form eines Criminalgerichts gehört, 
dab da^lbe 1) mit deo Personen besetzt .sey, M^el- 
ch^ gesetfelich mr Garantie f&r die GesetaniTsigkeit 
der strafgeriditliehen Handlnngen erfödert werden 
und 2) dafs diese Personen mit den gesetzlich erfo- 
derlichen Eigenschaften versehen , insbesondere dafs 
eie auf ihr Amt vorher vereidet seyen a). 

a) F. fi. O. Art. S. 4. §. 

§. 504. 

Die gesetnlfch nothwendigen Personen <dnes fdrm^ 

liehen Criminalgerichts sind I) ein Richter, II) ein 
ActuariuB und III) Schoppen. 

\ §. 50& 

I) Der Itichter ist die Hauptperson des Ge- 
richts, in t^ie ferne er die gerichtlichen Handlungen 
Knm Zweck der Anwendung der Strafgesetee ^eitet^ 
Er mufs nicht nur Vor Antretnng seines Amts ver- 
eidet sej'n a)y sondern auch ausserdem die persön- 
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. liehen Eigeoschaften besitzen, welche die Gesetze zur 
Ffthmng des iUchteramles fodern b). Es darf weder 
fldn Terttand, nodi seia WUle die gerafite Furchf 

einer gesetzwidrigen Justi;^verwaltung begründen c). 
Kein Angeschuldigter braucht einen verdächtigen Rich- 
ter anzuerkennen d). 

«) I«, 14. G. de ja4iciii. Not. 6. e. L P. G. O. Art. Z. 

p. & a ibi 

e) P. G. O. Art. 1. cf. T. J. Refnl&ardft B. de j«dicU crint« 
fHataor Tirtutibns. FrC 17S4. 

d) Bieeptio iadScit tnspeetf — Tudicif inhablllt — Perhorrei« 
cens. J. M. Senffert Ton dem Rechte det peinlich Atif^e* 
Iflarten, seinen Richter ßuszaschliefsen, ans dem Geticlitfl« * 
pwät der gcfctzgeberifclieii Klugheit* . Nümb. i 

§. soft 

U) Die Schoppen (Urtheiler, Finder^ 
scabini) a) hatten wirklichen Antheil an der rieh- ^ 
terlichen Gewalt^ Ihr wichtigstes Geschäft war, in 
Gemeinachaft mit dem Richter daa Urtheii En fin« 
' den b)« Nacll Verachiedenhat der gericfatlidien Hand« 
lungen fodert das Gesetz bald mehr, bald weniger 
Schoppen, zürn wenigsten zwey c). Heut zu Tage 
irird ihre Gegenwart blos des Beweises und der 
fiolejanitftt wcg«n erfodert; dftrfen daher mil .den / 
Begrsitze» erlEeoneaider Oeridite nicM Terwediaelf 
werden. Der Eid macht auch sie erst zu öffentlichen 
Personen d). - ' • . ' . - ^ ^ 

a) Fr. Brammer de fcabiali medii.fterS et recentioribaf. In 
Bnuboierian. edit« Qf*B e je v Nr« II. Wiendere Sra. B I d m« 
mev Bin. teabini isdidortim criminalium ad legem Carolin 
liam poenalem de«criptL Lips. 1790. 4. — In vielen Thcilcn 
Bentschlandg iit die Beysiehiing* Ton Schoppen ^anz auiser 
. Gebrauch gekommen, oder^ wie in Bajerii| durdb die Ge-* 
•eMe amg^gchleiiea». 

l) P* O. O. Art Um , , 

c) P. G. O. Art. 46. 41. 56. dJL 149. 181 206. ' 

d) P. 0^ O. Art 

' a. FeMrM'e jwM. ÜmIC (^L Jt^U) tt 

/ . V 

* • - - • Digitized 
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§.607. 

ni) Dev Actuariufi (Gerichtsdchrefber) a), 
welcher alles, was im Gericht vorgeht, aufzuzeich- 
nen die Verpflichtung hat b). Auch er muFs vor 
AntretiiDg seines Amts verddet sejm o). Dafii . dieses 
Ami mit dem Richtcnrataite in einer Person veMiirigt 
Bejn könne, widerspricht den Gesetzen, wie der Na- 
tur der Sache d). \ 

a) WildTOgel de officio actuariL Jen. 1702. 
\) P. a O. Art. 181—190. 

c) F. CL O. Art 5. Meia ter EinL & 99w 

d) JÜOT, TS. c 5. Not. 88.. pv. c. 11. X. de proluil. e. 28. X. de 
U*t. C. 6. O. P. I. ttt 2S-:28. 59. 79. R. A. t. J. 151t. 
§. 68. — Einige wollen «diesei aber bey Patrimonialgerich- 
ten zulassen, wie Boehmer ad ort. 5. C. C. C. Andere 

' lasfcn es allgemein zn , wenn der Richter ad utrumque Ter> 

eidet iit, wie Strpben Tbl. IL Bd. 79. -r- Meister EinL 
Terwirfl dieao Lehr« Bach den GiMtsea, TertiM&fligt ab« 
■adi der Praiia. 

Bey denjenigen Handinngen des Pmesses, wel- 
che die Begründung eines Beweises zum Zweck ha- 
ben, ist die Gegenwart aller genannten Personen, bey 
Strafe der Mchtigkeit der Handlung s>, absolui 
BOtli wendig. Hingegen 1) bej indem ProceTs* 
handlungen ist schon der Richter entweder, allein oder 
in Verbindung mit dem Actuarius hinreichend , so 
.wie aucii 2) ein Mangel, an denjenigen Eigenschaften 
einer Person, welche nur' die Gefahr einer Gesetz- 
widrigkeit' begründen, ' an rieh keine Nichtigkeit der 
Handlung begründet, sondern besondere Gründe 
für das gesetzwidrige Verfahren erfodert. 

a) Meister pr. jur. er. §. 357. — Henr. Groning D. de e. 
q. j. e. circa «ülUate« jndicil teiminalic. Gott ITSft. — 
M i 1 1 e r maiar de naliit. la caofic erimlaaL' 6»ec 1. Hei« 
ddlb. 1899. 
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§. 5oa, 

• ... 

Als Dienet des Gerichts kommen vor 1) der 
0«richtsdiener, Pedell (appariiorj, 2) der Ge-^. 
fangenwärter und Aufseher der Gefangenen, 
•) dt» Bfltiel qdw Gerichtekneobt (lidor), ^ 
der Seharfrielitev a), 5) der Henker, mit wel« 
chem der Schinder und Abdecker nicht zu ver- 
ivethseln iet b). Nicht seltea find mehre eeld&er lUeiiste 
III etiler JPmoa TwdMft. 



a) J. H. Boehmer Oief. de etecnCionii poenarnm capitallam 
honesUte. Ual. 17^. rec 1745« Quiftorp Beyträg« 
Nr. M. Pütt D. 4« levii boIm Meala» Mtti. tWi 

])) Meiater Eialeitong f. 121. & ) 



22 * 
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D r i t i e t X 1 t e 1. ^ 

« 

Voo der Competena des peinlichen 

Crerichtfl^ 

Dasjenige Verhältnife einer Gierichts^ 
' Bit etnem- Unterthan des Staats, rermöge 

welches derselbe verbünden ist, sich unter 
gewissen Voraussetzungen der Criminal- 
gerichtsbarkeit desselben zja nnterwerfen, 
heifiit der peinliche Oerichieatand (fornm 
criminale). Die Befngnifs eines Giürichts In ei- 
nem gegebenen Fall, Meegen eines gegenwärti- 
gen Verbrechens, gegen eine bestimmte Person die i 
Criminalgerichtsbarkeit auszalib^, ist die Zuatän^ 
digkei4 des Gerichts (fori competentia).. «Sie 
setzt das Daseyn der ^n Gerichtsstand begrOndenden 
Bedingungen voraus a). • • .1 

. s) CL Cliv. W«tiol i» Uf Is criMhaL coMetiBC. MarK 
ISSS. KUikselirs« in «et a*'«. 4S6. «Dgvfibftm Sdurlft. 

■ 

§. 511. 

Der Geriditsstand, welcher In Atit Begd Ar 
alle Pertsonen und Sachen gilt, heifst der gemeine 
Gerichtsstand (forum commune); derjcDige, 
welcher als Ausnahme von jenem, nur wegen beson- 
derer Voraossetzniigen begr&ndet ist, ein äueeer- 
ordentlicher (for. extra ordinarinm)» 

m 

% 

f 



841 
§. 612. 

' ' A) Der gemeine Gerichtsstand in Ansehung; 
eines bejgangenen Verbrechens wird durch drey Vor- 
aiNNieiBiiiigen bcgrOndeti dorch. die Ueb^retiing des 
8trafge8etees, dörch den Wobnort; des T^rbrechm 
und durch den Aufenthalt desselben a). Es giebt 
daher 1) einen Gerichtsstand des begangenen 
Verbrechens (f. del. commissi). Dieser ist vpr 
dem Geridit, in dessen Sprengel «ler Acl der Ueber- 
tretmig begangen nvorden isi, welcher 2unIcKst den 
Gegenstand der Untersuchung und Bestraftbig aus- 
macht Auf den Ort, wo die rechtswidrige Thai 
erst Uire Wirkung geänssert hat , . oder wo die vorbji^ 
rshenden Handlangen geicliehen sind, ist nicbl nu 
iehen b),. 

. ») la Ses 'R5m. R* itfl «i^tilkli nxn ilai fornn Set fil» 

tig, L. 7. $. 4. 5. P. de a(cu8. et intcript. L. 22. cod. Ii. 28. 
• » § 15. D. d« poenU. L. 7. I>, de cn*t. rcor. , obgleich wenig- 
- iteiiij in Ansehung der U a t er ■ uch u ng auch das forum 
deprehcnaionis angenommen ist. L. 8. §. 18. D. de off« 
|irae«. I«. 1. C «bi de crimfii. Uctar Sie mnrihrniig d|e» 
Srey Gerichtittände in Beotschland ». Boelimet Se delictia- 
i'xtra territorinm adiuissit. §. 7— IOl Titlmsas im Ar- 
«liiT del Crimior. Iii Bd. nr. 1, ' * ' 

' k) Uehei' den Gerichtsstand det auf der Grenze hegangenen Vev^ 
brechen« cf. Stübel Disf. de lere delaeii im coniaie cItUs« 
Uua cQiniAMfi» VUtb. 1798» 

. 2) Der Gerichtsstand des Wohnorts (f^r, 
domi-ciiii) ist b^y deqp Gerichte dies Orts^ wo der 
Verbrecher <in der Ab«cl^ eines Ii^estfindigen Anfent^ 
haltes, sich niedergelassen hat. In Ermangelung ei- 
nes AVohnsitzes vertritt das forum originis dessen 
SfteUe. B) Der Gerichtsstand der Deprehen- 
sion a) ist im dem Ciericht, in dessen Sprengel sich 
der Yerbwhtr . nach deir begangenen Tbat avfhflt»* 
Nicht erst diirch Ergreifung und Verhaftung wird 
also dieser .Geriohtsstand begrilndst h). : 



SjWinlcle» do officio jntlicii deprebenslonlg. til^t. 1787. » 
T. AlmendingQ9 ( ia d«]r Bibliothek 4ei pemL BecIiU 
» Bd. III, »r. 8,)i 

^)'Heister Einl. S. 645. Meiitev Jim. pr. ]. er. §. 10. Waf 
KleiDschrod in der Abb. Ton dem Gerichtsstände der 
Depreheniion in peinl. Fällen, im Archiv Bd. II. St. 3. 
Nr. 3. dagegen erinnert, ist geeen die Natur der Sache und 
telbst gegen deutliche Amdrücle der Reicbsgesetze. R. A. 
T. 165». $. ICL 161. R. P. O. T. um, tit »I. §. S. KiiiwrL 
Cam Decr. t. 1664. Dtf Recht dea Verbrechtv wirklieh ai- 
sagreifen , •«Isl tehoB ein begründetef fomm Toraiii. 

§. 514 

' In elMii Staat, wo mdhire «nselee Gericht« mii 

gleicher Gerichtsbarkeit vorhanden smd, können diese 
in Ansehung eines belogenen Verbrechens coUidi- 
reu a). Eine Collision der Gerichtsstände über- 
haupt ist Torhanden, wenn bey Tergchiedenen 
, Gerichtssprengeln die Bedingungen, welche 
den Gerichtsstand begründen, vorhanden 
sind. Diese CoIIision ist entweder 1) eine subjec- 
tjye, wenn dieselbe Voraussetzung bey.yerscbiede« 
»en Gericfatssprengeln eingetreten- Ist b), ofder 2) eine 
objectire, wenn verschiedene Voraussetzungen 
bey yerschiedeueu Gerichtssprengeln vorhaudea 
sind c}« . . * 

n) M e 1 c h i o r do conrorrcntinm jarisdictionuni labyrintho. 
Gioisrn 1082. Mobl (resp Reu Ts) de jnrib et obligat, 
flperiiil geriii^rer* publioarum inter te exerccnt. juri«d. ^rini. 
Stattgard. VWt 

h) s. E. bey einem auf der Orease begangenen Verbreehea* 

c) Man denke, am Ort A i«t der Wohnort, an dem Ort B wird 
daa Verbrechen begangen u^a. ir. » 

Im Fall einer solchen Collision werden, ausser 
den aligemeineB Gf finden , welche den-i Gerlclitpstaiid 
fiberhanpt bestimme^, noch besondere Bedingungen 
vorausgesetzt 9 welche entweder den yorzi^.d^.einei| 
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94» 

Geriditk y»r dem mdm Wg|rtiidMi| • «der (Mmit dan 

Wideitftreii auHielien. 
* ■ » . ' . - 

& 61«. 

Em gdtm for Aiifiiebiiiig Aeies WklerslrelCt io* 
itflrehl 'für ' dBe üubjectiye, alt objectiye Collisioii 

folgende allgemeine Regeln: I) Zuvörderst entschei- 
den Veitrag a) , Gresetz oder Observanz. II) Wenn 
hierin kein BaUcheiduo^^sgriuid gegeben ist, so hat 
das suTorkommendä (präveiiiriBnde) Gericht den 
Vorzug b). INe PrSvention geachiefat durch rich- 
terliche Handlungen, welche die Rechtshängigkeit der 
Sache bewirken. Diese aber wird bewirkt durch Lar 
dang (Citation) c), und überhaupt durch alle die- 
jenigen Handlungen y welche die Stellnng des 
Yerhrechejrs yor Gericht Sttm Zweck ha* 
ben d). II!) CoUidiren die Präventionen 
selbst, so mufatein gemeinschaftliches Gericht nieder^ 
gtesetst oder «onst, durch Vergleich iL a. w. der 
Streit entaehleden werden e). ' 

Ii) Vergl. Entwarf «bwt Stellst ertrap^s über die ge^eii»elt|g«B 
Gericbt0Terbri1tntR<e Twryer benachbarter Staaten ^nFea«^ 
bachf Yliemis, Nr. YJll. 22—21). 

. ' ^ Im «bemaHf Ml' ImiImImb Reich palten ^ipn QnmddMM 
^nch für die Conennenz der Gerichte vereehieaeneK 

Landesherrn. Da nunmehr dai Vrrhaltnifg der Boiiverain g^e- 
urordenen ehemaligen Keichsterritorien haiiptsärhlirh aoa 
dem Getiohtipuokfce dfiB Völkerrecht« su beirachteo ist; so 
l«nii die MvcBlioe sUeiB 1& dlMem J'alle alAt mtikr «nt- 

' «} L. 7. D. de judicti«. L «lt. C. de vcteranis. L. ult. C. da 
• in jus. Toc« c. 20. X. de off. jiad. deL c. .10. X. dc off. leg. 
alt Jow Siep^m« P&tter libeliim de pf«e?entione ntqne 
inde natn MMcriffÜMe i«fi ele. Harb» 1144. 4. dSnn IL III 
«ndlV. 

d) Wie Steckbriefe, Nacheile u. s. w. Meister £iiri, S. 655. 
beschränkt nlle« nnf die Citation. 

•) Die meisten andern Rechtslehrer z. E. Koch 1. o. §• 673. ff» 
nahmen an 1) bey einem auf der Grenze bcgang-enen Ver- 
^ bf aaka^ X**!*^^ e.in.s^iae Sri der tolueGtif en ColU- 
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■ion Ui) sej nn^edin^t das Gericht g^emeinf'chaftlloh, to dah 
Prävention nicht entscheide: 2) Im Fall der CoUision zwi- 
9chcn dem f 0 ro delic ti, d e p r«h en 8 io n 18 und domi- 
cilii, ^wen «lle saMmnAk Eintm JkmiMhwrm mtenrov* 
fea 8ind, geht nnbcdin^t dai foruin älelicti Tor, weil 
liier der Anwendung des röin, Rechts gar nichts im Wege 
fitehc. Allein das rfiiu. Hecht kennt auch das forum d e- 
prchcnsionis, und wie dann, wena nur das forum do- 
micilii nnd 4m forum d cprchciiaiciiia mit ciaiisdcr 
COBcnrriren? 3) Striien die ccllidirciiden drey Gerichte Bo- 
te r Tersrhiedcnen Liindeeiherrn , dann soll die Ergreifung 
Vorzug bewirken. Richtig; aber wie, WC0|| dM forum 
domicilii ond dciic|i copcurrirva? ^ « 

? 

B) ausserordentlicher Gericht^'' 

$tan4 hängt paeh dem gwnenm . Recht bhMi ran 
idem besondern Stand der Person^ ab a), Einea 

solchen Gerichtsstand haben 1) aJle ehemals reichs* 
iminittelbare , duu unterworfene Fürsten und Gra- 
fen b); 2) Gesandte vor den, Gerichten ihres Priii* 
^pala c)^ 3) Soldaten wor. den uiiUtäris^en Ge^ 
richten In Ansehung ihrer Dienttmbreqh«! d), 4) 
Geistliche vor den geistlichen Gerichten e), wel* 
ches jedoch be^ protestantischen Geistlichen in Rück- . 
nicht der ganzen Untersuchung bej eigentlich peinli* 

chen Verbrechen nicht anzunehmen ist.f). 

« 

Asm. Von den, nach Particularrci^i ftMItgtrten GerlAt*- 
•t&odea dejr AkAdemiIcev , Adlidiem a. $, ^« mdsdlleh. - 

g) Das forum priy. rat. loci (s. Boehmer ad CmrpsoT 
Q. lia. Oki. f.) ift liloc yart l c^a a gtc cl ittidi md dM angcb* 

lii^ fei. prNr* «■!. cansae, welches man Aber die Ma|e8täts- 
Verletzung annimmt, hat ebenfalia ia dOB. |[Mll^ea Rccbt 
keiaea Griiad« B. & «ot. |>. 

^) ef. Dentaelic Bilettc tc Art 14 IHe- bcceftdcre Bcfdiirffe«- 

hM dieses GericktMtsndes bcstlmm^H die einzelnen Landes- 
■ gesefoe, in Baiern z. B. das constitotionellc Edict 
V. 2ii. Mai 1818. 8. Vergl. auch da^ organische Edict 
die staa tsrechtliclien Verhältnisse der vormals 
r eich •# tun djf che n PfivftcB, GrAfeii und Herrn 
hetr., V. 26. Mai 1818. §. 8. — Ueher das forum derReielif- 
iinniiltell)iin-n aur Zeit des ehemaligen deutschen Reichs, — • 
Ver;;!. e i « t e r E i n I, S. 689. ff. Moser von der deut- 
scheu Jdsltzverlassung, Bd. II. Ca|» 2. §. 16. C. A. Titt- 
laftan Aber d. MMtu^tun^, cMi die lAUemchuog ia Sttt^ 
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fachen d. Reiclunnmittelb., d. Rhofratii und nicht dem Cge- . 
ridlt midie: Leipi. IWL <> . 

■ «) WK. Leop, II. art. 25. §. T t. Martern Einl. In das poiÜ. 
£nrop. Völkerrecht B. VIL Ka«u $. Schli|4lls. 
Enrop. Vdlkerrccht. & Xli. ' 

4)%» % 1. fr. D. de re mO. L. 9. D. Cui^ et «ddk veie; 

Nov. 8. c. 12. Durch Particulargeietee ireiter antgedehnL 
. cf. C J. Wie de barg von der Gerichtiharkelt über die 
"Verbrechen der Landmilit. Jena 1761, 6. H« Ayrer D. de 
i'dro lailida delinqnealia. Gdtt. litt. J. C Greil ich D. . 
49 coiu»eteBtia jndMa 'etdiiuiprQ, in wmimüt — tn^iw i». • 
lietla. Qiefklltt • . 

f} c, 4. B. 10. X. de jadicüi. c. 2. 12. 14. X. de fori comp. cf. 
J. II. fteilfeld 9. de juriidiatione aectüaxi in dericot del« 



«Vierter T I ♦ • 1. . \ 

4 • • * 

t 

Von den rerseliiä'denen Formen des gericht- 
lichen Verfahrenj^ 

§.518. . .. 

Der Inheg^riff der gesetzlich* hesirmm- 

ten Handlungen, durch welche der Staat 
Seine Rechte aus Strafgesetzen gegen den 
Uebertreter verfolgt, ist der Criminalpro- 
Cef 9, Diese Hiüidlnqgen haben die £ntd|ecknng der 
Schuld und der Unschuld eines Angeschuldigten gleiclir 
mäfsig zum Zweck und sind theils Handlungen des 
Gerichts, iheiis Handlungen des Angeschuldigten selbst» 

§. 51». 

Die allgemeinen wesentlichen Bestandtheile 
(essentialia) eines jeden Crimioi^processes sind I) 
die Anschuldigung» worunter, rarstanden wird der 
Inbegriff derjenigen Thatsachen und Rechtsgründe, 
vermöge welcher eine Person als eines Verbrechens 
verdiü litig dem Criminalprocesse unterworfen wird, 
II) die Untersuchung und Beweisführung, 
HI) dio Vertheidigung und IV) die flntschei- 
düng. — Von diesen shid die besondern oder 
bedingt wesentlichen Bestandtheile zu unterschei- 
den , weiche den einzelnen Procelsarten eigenthümlich 
angehören* 

§. 520. 

Es giebt sswey Hauptformen des gerichtlichen 
Verfahrens nach dem gemeinen {lachte a). Ij Ein 



Bfirg^r (der Beleidigte oder, dn snderer> ^rerS^Igt t9f.) 

Gericht im Namen des Staats die Rechte desselben -r^ 
Anklage- Proeefa. II) Der Richter ^d^M veur 
tolgi Al»,ilich«^^ die li^hle de« Staala den 

erste Form hat gesetzlich den Vorzug vor der 
zweytea, so . dafs jene als Regel gilt und diese nut 
im JSmanfelvng eimee . AaUägerSjjwajBshülfi^weise ge-* 
mUtftM'h}:: lAdeMOB hat die devtadw PraXie .Alierf 
aH ''dtk Veiüen Anklagsprocefli nerdrängt , «o. dafs- dif 
Inquisition nunmehr als die einzige Form, wenigstens 
als die Hauptgrundlage alles straf rediUiqhen Verial^ 
tm m Deutschland j:ii <belrachfteii, ^ifltk.^ S» ^?^ ^f^s^ 

" 1) Toi Mi liMift^6i Fi^ii^ onlK^^ea''^«^ 

2) Von den ENitheilungen in den Proceft gegen Anwesende undl 
.. Aliwfif Ilde ^ in ord«ii|Uc]|||^a. «ad »nff »i^fdw tlj U in i Frp^ 
iu V. maBdlich. , *, ^. ♦ ^ ^ j. 

a) Dm r6ni. Beeht kennt nur den acenfstorisclien' Proc. Tha*" 
iiBtrttt a« orlg, prdi. fnqiiif. g.'3$: ff. 8a eigner J. S! P* 

' 7» (Vi Ii. V. tit. 1. §. 81. ff. Etcheiihacli Abh. Ton der 
.' Generalinquitidon S. 29. ff. Der Inqnioit. Proccfs gründet 

sich auf das can. R. c 24. X. de accuiiat. und besonders die 
. V. G. O. Art. 6. 11. 13. 13 14. vorzüglich 214. nnd 219. Ue- 

lier den, Ufff prung det Inquisil; Pr. t. Eechanlmeh a. a. 

O. Knp. IL §. 1—3. M a 1 b 1 a ac Gesch. der F. G. O. S. 61. 1t 

MiU^raaif r d. det^tfche Stra^Tert- 1. Jütth. H. ff. 

ti) Kleinf&hrod abmr "den* WerÜi iop/A^Ünge- nnd Untcr^ 
suchiingsprocesses gt'gcn einander u. s. w. (Im A r c h i T 
Bd. II. Stck. 4, Nr. 1.) Hlezu die Bemerkungen von Ranft 
(im Archly Bd. III. St. 4. Nr. 4.) und Klein über dea 
Vorzug de« luqaisitionsproc. (im Archiv Bd. VI. Sfc. 4« 

: §-521. • 

Sdnem Inlialte nack theilt sieh' der Inq. Pr^ 

in den solennen und summarischen. Dieser he- 
eftebt nur aua dei^euig^p Procefs-FTandlungen , welche 
als allgemeine wesentliche Bet^tandtheile (§• 
in allen . Strafsachen noihWendig sind. Bey eigentli-*. 
chen Crirairialverbrechen aher sind noch gewisse be- 
sondere Handlungen und Förmlichkeiten in 
Ansehung der Beweisführung nnd Vertheidi- 
gung a) ab weaeniUdbie Beetajiddieile eingefahri, 
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nm eines Thells einer übereilten Lossprechung, andern 
Theils emer fibereilten Verdammung auf das Entfern- 
teste ▼onvbeiigeB o I e ii » e r I0 q ii i 8 i t i o n a p r o c e f 

a) B. T^rtlMidlgnn^ durch eimn ReclitoTerttindtgeii a. Ad- 
•vocatm BuiBlluDg «ini» Pa fta s w i «s af fiele a. 

« 

Die Ruckaichi auf den Gegenstand des Ver- 
falirai8>beatuiuiit des Unteradued - dea Crimiiial-«PnH 
cessea in dea reintcfit^iiiid gemischten, *Aiihü^ 

sionS" (oder Denuntiations-) Procefs, Er ist 
jenes y wenn blos die durch eine Uebertretung begrOn- 
datea Reehle dea Staats der Ck^genstand des Verfall* 
ma atnd;. dleaes, wenn hIcImI dea ÖflRoiitfidien Rech- 
ten zugleich die Privatrechte der durch das Verbre- 
chen beleidig-ten Privatpersonen in einem und demsel- 
. bea Verfahreo Terfolgt w^dea a). 

a) F. O. O. Aft IML Mt. SOS. Herrn. Bei ecke DIm. de. 
tertie epecie procegsoi, mixtl scilicet tea deaunciatorii ete. 
Rost. 1760. Kleinschrod theoriii pfeeCifat deiHUieiatefU 
■en j^otioe adbaeiioiiia« Würceb. 1781» 

Die gesetzlich bestimmten wesentlk^hen Handlan- 
gen müssen, um ein Slraferkennttiifs zu begründen,^ 
nicht nur wirklich, sondeiii auch auf die gesetzlich 
bestimmte Art geschehen. Es bewirkt daher 1) die 
Uttterlaaanni^ emer aolchen Handlwig für die nadi- 
folgenden Handlungen , die durch jene begründet wer- 
den sollten a), eine Nichtigkeit. Imgleichen ist 
derjenige Procefsact nichtig, welcher 2) nicht unter 
den gesetzlich npthwendigen Voranffsetzun- 
gen b) ader 3)' vnders vorgenommen worden Isf, 
als es die Gesetze Ltestimmen c). ' 

a) z. B. Strafsentenz i n einer |ieiBlic&ea 9ack« ohne Torlierge" 

hendeg uriic Verhör. 

h) B. B. IneaveetaliiNi ete. t ^Imi« ^afe Grdnde dnia da sind.' 
e) Bnggeitiffrafea «te* 
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Parakiluifg tk$ Qriminaiproe9U9$ mlh^, 

Jfte. Fr.'LvdoTtcl Cfnleitiinf^ roni peinl. Procefi. Mit Att- ' 
flMffk. TO« JolL G«rhar4 ÜeiiUtte. Ball« 4». 

J« E. Pistorii tract. de proeetsn criminali, tau iimaiaitorio, 
qaam ao^oMtorio ete. Tuli. 1794, 9, 

Chr. Fr. Georg Meifter anfifnlirl. A^handluiig 4ei pelnL 
Prncestes in Deutschland 1—5 Thl. Unter dem allgemeinen 
Titel: VoUftändip^e Kinleitiine *zur peinL Rccht^reeel in 
Deutschland. I. Bd Gütt. IW. neue Ausg. 1776. 4. Mei- 
• ttfrt aoafnhH. Abhandl. «. w. Nach eiaam TefiadaHMi 
Flune tmig!bsetzt v6n J. Ch r. E s c h e n' b a c h 6. lliall»'' 
Schwerin nnd Weininr 1795. (Audi unter dem Titels Auf" 
fährL Abh* der QeneraUn^i^ttian.l« XhL ^) 

Aiii*vBaii0T42r«niMlMi, CflMiMlpMMfm. -Ibvh» IfiMi, 

H. y^. Bollcy thfor. prart. Aairetimigtui:T«rlUur«i In Sliaf^ 
•achca. ^inttgasd mx . 

•• # 
Cl C Slnb'«! CrfminalTerfehreii hi im iealiihaa flktlrfe* 
ten. VMai Leipik IfilK 

« 

C J. Mittermaier Hanilbuch des peial* PiecoMM «te, Hei« 
delb. f. Bd. 1810. IL Bd. 1811. , , 

61ir. Martin Iiehrbttcih iee dentNhfltt Mmeinon CMUbalm«. 
Gfitl^iail« jwia A«& 1819« > 

H> W. K. II e n 1c e Darstcllang des gericblL Verfiüureaa in 
8traf«acheii. Zürich 1817. 

Gp J. A. Miftermaicr das deatsche StrafTcrfahrea fai der 
Fortbildaag durch Gerfchtfcebiaaeh Wm4> gMftj—lMgetatrtip 
eher etc. Heidelh. mt. ' 



Erster Titel 

Von de» Best andtheilen de« Crimiaalpro- 

ces6.es überhaupt. 

Erster Abschnitt 

Fan den Bedingungen der Ausifbung der Crimuud* 

gericbUbaflteÜ, 

X Bvste'^AIitlielinnf. 

Von den Mitteln, den Angeschuldigten der rieh« 
teriichen Gewalt sn unterwerfen. 

$.5841 

Die Ausübung^ der Criminaljurisdiction setzt die 
Geg:en\vart des Angeschuldigten Tor Gericht voraus. 
Ber Crimhialrichter hat daher noAwendig, das Recht 
n solchen HmdlnnfeB) dnrdi welche er die Gegen- 
ni'art desselben yor Gericht bewirken kann a). Jede 
dieser Handlungen setzt als nothwendige allgemeine 
Bedingung rmus: 1) dafs entweder Gewifshmt oder 
doch hohe WaluESchdniichkeit des begangenoQ Ver- 
brechens an sich, 2) Verdacht vorhanden ist, dafs 
die Person des Verbrechens schuldig sey. Die Ge- 
fangennehmnng und jede, die Stelle der Gefangea- 
neifaninng Terlretende nnd dies^be beabsichtigende 
Handlung erfodert einen, wenigstens dnem halben Be- 
weise gleichen Verdacht b). 

a) Mündlich tou der Zuläftiglceit itt Pr»cnrator0 'In peia* 
liehen Sachsn. J. U« Bo elimer de j^tettete pracuretoxie 



•51 

f 

in c^oiii criminalibat. Iii ^lefk. «d O. 8S. T. IL Ueif tec 
SiaL AbfekB. 1 K«pw tU 

1b) a O. Arft. 6. 11. 215. 

DiMe HaudiiiDgea de» Kk^tm fiinA iiolhwendig 

▼erschieden, je nachdem der Angeschuldigte in dem 
Gerichtssprengel gegenwärtig ^ oder abwesend, und, 
im ersten/ Falle, der Flacht • yerdächtig ist, oder 
nicht Ij[eberaU gilt aber die dlgmäne Aegd: Delr 
Richter hat en 'einer anf die Unterwerfang 
unter die Gerichtsgewalt gerichteten Hand- 
lung nur in so weit ein Recht, als dieselbe 
ein nothwendiges Mittel eut Aasübnng der 
Criminalgerichfsbarkeit isl 

§.528. 

A) Handinngen gegen den anwesenden 
Verbrecher. T) Wenn Gründe vorhanden sind, dafs 
eich der Angeschuldigte der Justiz freywillig unter- 
werfe, so ist der Richter zur blofsen ordentlichen 
Ladung d. L dem Befehl , Tor dem Gericht n er« 
acheinen, berechtigt» 

§,621. 

II) Sind Gründe der, Vermuthnng Tori^andoi, 
dafs sich der Angeschnldigte der richterlichen Ge«ralt 
entziehen werde, so -ist der Richter berechtigt und 
verpflichtet, sich durch Anstalten der fortdauernden 
Gegenwart des Angeschuldigten zu versichern. Der 
Verdacht rar Flucht wird bflgrändat 1) durch die 
Eigenschaft der Person, wenn .diese durch kein 
besonderes bleibendes' Iqteresse an den Ort des Ge- 
richts gebunden ist; 2) durch die Eigenschaft 
des Verbrechens» wenn die Grdfse der gedi|^hlen 
Strafe jedes Interesse, welches etwit die* Person au 
den G^chtssprengel knüpf c, sn tberwinden fähig 

ist V . 
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Bieraos Mgt ab Re^el: gßgen einen Menaclien, 
bey welchem weder die GrÖfse der ihm bevorstehen- 
den Strafe, noch dessen persönliche Eigenschaft die 
Gefchr einer Flocht begriliidel, ist keine Art tm 6i- 
eheningsniittel erhnibt; diene kommen liingegen in 
Anwendung 1) wenn bejde Gründe vereint (§. &27.) 
die Flucht befürchten lassen, 2) wenn ziiar nicht die 
Eigenschaft der Person, aber doch die Gröfse der 
iMTorstekenden Strafb, nnd 3)*veui nwati nieht die 
Gi;<51jse der Sti^e^ aber doch die persönliche ISgen- 
schaft des Verdächtigen eine Gefahr einer Flucht be- 
gründet« ^ 

§• 528. 

IKe CBeherwigemittel tot der Gefahr der Flucht 

sind: I) Caution, II) Gefängnifs, Incarcera- 
tion des Angeschuldigten. Welches von bej'den Sh* 
cherungsmitteln jstatt finden milsse) ist nach der Re- 
gel df s §. 526 BS boirtheflen. 

§. 530. . 

Cantion findet ala Sicherungsmittel statt a), 

wenn jemand eines geringeren Verbrechens angeschul- 
digt ist und ihn blos seine persönliche Eigenschaft 
der Flucht yerdachti^g macht a); b) wenn Gründe der 
Vennnthnn^ wrlianden sind, dafs die schwere, dem 
TerbreAen- überhaupt gedrohte Strafe im Torliegqt- 
den Fall nicht zur Anwendung kommen werde b). 

a) Heil- jniex et ieffBater Ct. fi ft. Itn4ovlei CrirnSnalpro* 

vif. IL'ti U. 

b) «t Qaifiorp peinl. R. XhL IJU ^ 645. Meiiter pr.j. 

Der Richter hat sich der Person des Verdäch* 
Ilgen diiich das G^f fingnif s n raraiclimiy tO 

wenn 
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^ S:war an eich nur Gr&nde znr Cantlon Torliandeii slnä, 
diese aber vtto dem Angeschuldigten nicht geleistet 
werden kann; t) wenn die Grdl«e des VerbrecheiMt^ 

• (worauf entweder eine Capital- oder scliwnre Leibes« 

strafe steht) entweder allein, oder verbunden mit, den 
persönlichen Eigenschaften, Gefahr einer Flucht ,be- 

>^j;rllndet a); c) wenn ndire als Mitischuldife des \er^ 
brechens yerdächtig sind und daher zn besorgen ist, 
dafs dieselben ihre Fr^yheit zar Verabredung plan- 
mäfsig zusammenhängender Lügen mifsbrauchen möch- 

^ ten. In diesem Fall bezweckt die Gefangennehmun^ 
nicht Abwendung der Flucht, sondern Verhütung 'def 
Cdlhision dufdi Absonderung b) , ist daher aiif die 

* Bedingungen jener nicht beschränkt. 

a) Ii. 1. i. H. 4t "eaiMla iwi; P. 6. 6, Art IL Iiejtea 
8f. teSL Boehvior mi CarpsoT Q* III. obi. 1* 

§.532. 

Das Geftngidfii als blofte SMierlieilsnHiasregel 

• darf nicht die Eigenschaft eines Strafgefangnisses ha« 
ben. Mit dem Gefangnifs .dürfen daher nicht mehr 
Uebel für den Gefangenen Terbunden sejn, als nöthig 
Ist, tira die Flucht oder die CoUusion« mit seinen Mit« 
schuldigen zu vereiteln a). Dafs das GrefÜngnifs yer- 
schärft wird, wenn die Anzeigen steigen, ist eine ver* 
nunft - und gesetzwidrige Praxis. 

a) Sehr hamane, jetzt fo häufig Temachläiaigte Verordnungei» 
hieräher enth&lt Ii I. L. 5* C. de castodn reor. (cf. G 
thofradaf a4 Ii. L.ani I^ C G. l^.do oaiMia Mor.) 

§. 53S. ' ' . 

Eidliclie Oaution Icann nie den Richter 

sichern, weil wer eines Verbrechens verdächtig auch 
der Nichtachtung seines Eides verdächtig ist. Bios 
1) Caution durch Pfänder, 2) durdi Bürgen lei- 
nten dem Staate Sicherhdt' Die Bürgen' T^flichten 

ftwfUek'i peuä, Bwki. (U. Aufi.) SS 
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•ich 9 den Aogeidiiddi^B auf Verli^gea des Rieh- 
tere jedemit sa stellen, und, im Fäll er sich dem 

Gericht entziehen sollte, eine gewisse Geldsumme zu 
bezahlen. Diese Summe ist blos cautio dejudicio 
sisti und miiTs,' wenn sie nicht durch Gesetz oder 
Obsenrnnu oder durch den BürgschaftSYertrag selbst 
bestimmt ist, von dem Richter bestimmt ^verdenn). 
Sie ist verfallen^ wenn die Bürgten durch ihr Ver- 
schulden Ursache sind, dafs der Verdächtige sich 
dem Gericht entzieht Wenn sie ihm TOrsatzlich zur 
Flucht behilflich waren, so können sie ansterdera will- 
kährlich bestraft werden bj. ^ 

a) Ii. 4. O. ae cottoaia reor. Apfl aeoi Getets er^iebt fick 
aach deutlich , dafi 41« Caution der Böripea atcht siigleieh 

eautio judicatiim 9olvi imt, wie Klein chrnd bej 
dem tichrrn Geleit behauptet, und VerfRfisrr seil)*)! ehe- 
niali (•. die Ree. vun dem II. Thl. der Klt-inti«:hrodi8chei& 
Abhandlungen ta der A. L. Z. ISSO. Nr^ 4a^4S.) angeaom» 
nea hatte. Die Brle^ag der GeldtnnM toll, irie dai ^fGIa- 
•eis. deutlich Mgt , nur ein IVlittel flcyn , deS J^rgdB lav 
Stellung def Aageachuidigten anxahalten. 

b) L. 4. cit — pnto ta«ea, li dola aaa aabibeat» etiaat axtva 
aidiaeai atfe. dauaadam. 

% 534. 

B) Handlupgen gegeo den flQchtigen Ver- 
brecher. Der Richter ist unter dieser Voraussetzung 
zu allen an sich rechtmäfsigen Handlungen befugt, 
durch welche ..er den Flüchtigen seiner Gewalt unter-* 
werfen kann. Diese sind entweder 1) solche Hand- 
lungen, welche noth wendig die Bedingungen zur In- 
carceration (§. 531.) voraussetzen, oder 2) solche, 
welche an jene Bedingungen nicht gebunden sind. Zu 
der letzten Art gehört allein die Edictalcitation. 

§. 585. 

In Hinsicht auf die Ordnung, in weldber die 
Terschledenen Mittel zur Habhafitwerdung eines Flflch^ 

tigen zu gebrauchen sind, lassen sich die nächstea 
(primären) von den blos aushüifiichen (secun- 
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diren) unteracheideo , welcbe leHtewn .eral akdatm 
gebraucht werden dficfen, wenn d&e erstes entweder 
ihren Zweck" verfehlt haben, oder auf die Torliegeti* 
eleu Umst|u(]e keine Anwendung gestatten^ 

I) Die nächsten (primären) Mittel sind 
1) Haussuchung' a")^ wenn Vermuthung vorhanden 
ist, dafs der Verbrecher 'unerhalb «les Gerichts* 
sprengela insrh^rgen sey. Jedes HaiiSy iiiif welches 
Verdacht fällt , ist dieser Untersuchung unterworfen. 
Ist der Verdacht uicht auf ein bestimmtes Haus ge* 
/dichtet, so kann das Gericht in verschiedenen | odet 
fai allen dnes .gewissen Orts .die Maehsiichniig aastel* 
len. Auch, nn die '8puren> eines Verbp'edhens'^sa ent« 
decken und dadurch erst Verdacht gegen eine bestimmte 
Person zu ]|)egründen, kann die UaussuGhi^ gebraucht/ 
werden* 

a) 0]il«tfr*t1i TM 4er llavtMMlmft. WICIm^ IIBS. Klein- 

• ehrod «ilu r die HeiiMiichiuig^, «Si ein Mittel, den Bewein 
in peinl. Fällen tu befordern. Tm Archir Bd. II. St. ^. 
Kr. 4. Ffanneiiberg de |iertcratat. domegtica. Id^ß» iSlSb 

. . • • ' • / 

2) Die Nacheile , Amtsfolge (sequela prae- 
fectoria) besteht in der Verfolgung des flüch^ 
iigen Verhrechexs dujrcii die Diener d'O.s Ge- 
richts. Das Recht der* Nnsh^ls erstreckt si<Ai rieht 
weiter, als bis zur Landesgrenze desjenigen Öberherrn, 
dessen Criminalgericht^barkeit sich der Angeschnid^te 
, dnrch die Blncht entzogen bat In ,das .Gebiet eines 
fremden Staats den Flüchtigen verfotgen, ist wider- 
rechtlich , wenn nicht Verträge oder Gesetze a) es 
erlauben. Kann die Nacheile nicht angewendet wer- 
den und ist der Aufenthaltsort des Verdächtigen un* 
bekannt« so wurden 8) Stechbrief ei erlassen« Di6» 
•es slsd^ffentliohe nnd offene Urkunden, 
worin ein Richter voii andern Obrigkeiten 

23* 



^ Er greif viig find Aii6ltcfer«B|^ des flftchti- 

gen yerlaogt b). 

m) R. A. V. J. 1559. S- tt. M. * 

I») Kleinschrod fiWr die Nntar und Erfordernisie der Streif- 
bricfe in desien Abliandl. Thl. II. Nr. 11. Biedermann 
über die Natur und £rfordeniiM«*der Steckbriefe, (^Kleina 
Arebhr StS. 1) 8. Mcfr Möiev pttrtot. FhnitMi Bd. UL 
a ML 

Wenn der Aufenthaltsort des Flikhtigen bekannt 
ist, so bedient man sich 4) der Er8tteh^ttga9ehrei^ 
ben (Reqnisitoriallen), welche TOn dem Rich- 
ter an ein anderes bestimnites Gericht erlas- 
sen Merden und in welchen von diesem die 

.i^r^reifung und Gefangennehm ung des 
Flüchtigen (befehls- und bittweise) verlangt 
wird. Die Req. konunen in Ansehung der Innern 
Erfodernisse mit den Steckbriefen überein, aufser dafs 

. die Gründe zur Verhaftung besonders angegeben wer- 
den a> \ ' « 

ft) C. J. de Zwirn l«la Dita* II. da litterii reattUitorialibo«. 
Gött. 1758. 

§. 539. ' 

Mit den ihrigen üffitteln kann 5) der Beschlag 
' der Güter (annotatio bonorum) verbunden werden, 
' dner richterlichen Handlung, mittelst welcher 
das Vermögen des Angesch»uldigten ver— 
Eeichnet und demselben das Recht darflber 

0 

zu verfügen entzogen %vird. Der Hauptzweck 
ist, dem Flüchtigen den Lebensunterhalt zu entziehen 
und ihn dad|irch zur Rückkehr zu nöthigen a)«. Die 
Aufseichnung mvis in Gegenwart des Ridhters/ sw^yer 
Schoppen und derjenigen Personen geschehen, welche 
die luchsten Erben des Flüchtigen sind. Die ver- 
zeichneten Sachen werden entweder im Gericht nie- 
dergelegt , oder einen Verwalter übergeben , der. 
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aiifser den allgemeinen Pflichten des Verwalters, noch 
die besondere Verbindlichkeit übernimmt , dem Flttchr 
iigeu nichts ans seinen Vennög;ea abfolgea m lassen. 

•) P. G. O. Art. 20<S. Kleintchrod DUf. de adnotatione bo- 
norum dclii)qucntif. Wirc^b, 19SJU ' Oeukach ia 4 aas an 
Abhaadlimgöa U. ThL Mr. 7. • 

§.640. 

II) IN» nnshfllfilclies (seonndlren). BCit^ 
tel «nd 1) die Edieialeiiution , 2) das »i^Aere 

Geleit (salvus conductus), nämlich das rich- 
terliche Versprechen der Befreiung vom 
Gefängnisse unter der Bedingung, dafs sicli 
'der Angeschuldigte gesetzlich verhalte nnd 
persdnli'ch Im Gerloht erscheine a). Das'st* 
chere Geleit ist vollkommen, wenn sich die Be- 
f rejung ymm Gefangnisse auf die ganze Zeit der Un- 
tersnchnng erstreckt , oder u nV o i 1 k q mmen ^ . yßtm 
dieselbe auf kfifzere Zeit beschränkt Ist 

1) Unter welchea BadiBgaagcii jbaaa «in aldieraa Galait erthoill 
irerdaaY . ' ' • ' 

S) VA wm kaaa «■ Mhailt wtef 

•) Brulcner§ de falTO cendactu. Jen. 1712. — Klcinschrod. 
Verguch einer TolUtändigcn Theorie der Lehre yoiu flichera 
Mait i« 4eaaeu AbhaodL II. Hr. 9., KlaU«ckr«d ia 
K. Asddf Crimioalr. Y. B4. ar. 11. 

I ■ • A - 

• » 

Das Versprechen des Richters ist bedingt durch 
das Versprechen vdes Angeschuldigten, sich vor Ge- 
richt zu stellen. BCt dem. sichern Geleit ist daher 
Mthwendige Cartlon Terbmden,^ welche d^ RIchr 
ter für die Erfüllung dieses Versprechens haftet. 
Diese Caution kann geleistet werden 1) durch Pfän- 
der, am sichersten aber 2) durch Bürgen, von 
welchen daqenige gilt, was §. 6M. Toa Bflrgto ge- 
sagt worden ist. ' 
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Das sichere Geleit wirkt Pipejheit von Gefäng"- 
nifs, innerhalb der Zeit, für welche und während 
der Fortdauer degenigen Bedingungen , unter weichea 
€8 yersprochen wurde. B» erlisdit also 1) mii dem 
Verlauf der Zeit, fDr welche es ertheHt «Wurde, 2) 
mit der Eröffnung eines peinlichen Urtheiis a), 3) 
mit der Uebertretung was immer für eines Strafge- 
setzes, 4) fliit dem Ungehorsam |^gen die richter- 
^he Ladung. DaimUie ist nichiig» weno es durdi 
Betrug erschUdieB worden bji 

a) L. ft. B. de cttitodia reor. 

hj Klelatclif ei k a. O. S. Oft. 



Zwejte Abt h eilung. 
Wom den richterlichen BrlLenntnifsgrinden» 

§. 543. 

Die richterlichen Handlungen hängen von That- 
Sachen ab; aber diese Thatsaciiea sind für den Rich- 
ter nur in. so ferne .vorhanden^ als er sie erkennt 
Sie GrQnde des richterlichen Erkennens 
machen daher die zweyte Bedingung der Ausübung 
der Criminalgerichtsbarkeit aus. Es sind dieselben 
von doppelter Art: 1) Gründe der Vermuthui^^ — 
AnEcigungen, Indicien, 2) Grtlnde der juridi- 
schen OewUsheit — Beweis. 



Erat« üatevalitlkelluBp. 

, Von den Granden derVermuthung oder wpn Indicien 

Thom-ae Nani Tal tel in en «ig 2e indlciie^ eoroniqne as« 
in cog'neioendli «riaüaitee lilMr' tianitark. Tidni-Resl 

J. L E FfiUniann Disi. dt; labrico indlelaraoi» Lijif. 
^in O^utfc. jur. orim. p. 22L.). 



Vi o\ in er Diti. qua« «emiologia« criniiiialM qufttdftoi Mpitt 

tractat. Hai. 1790. ' ■ 

Weindler über die Yermothungcn. Landih. 1802. 

Hanns Krnst Ton Glol)ig Vcrsnch einer Theoria dai Wabr» 

sclieinlij)hkeit. I. II. Tbl. Kegensb. 1806. 8. 

J. M. Pa gan o logic« da proliabili ajpplicata a gindisi criinlaall» 
Milano 1806. ' , 

F e Q e r 1 e i n aber die Yeriuatllilfegtt {im* Q d B ■ € r • AltMw 

Bd. IV. Hclt 1 nr. 1.). 

Mil'teymaiarla der Tlicorie dea Beweif ee nr. VJL 

§.544 

Eine Thalsache hat G eivifsheit y wenn dem 
Verstände .Toliständig alle dicgenigea Gründe gegebea 
eipd^ deren er bedarf, um dieselbe ab wirklich vor* 
banden andsunehmen. Das vollständige Daseyn aller 
derjenigen Gründe der Gewifsheit, deren (nach po- 
sitiven Gesetzen) der Richter bedarf, um mit einer 
vorausgesetzten Thatsache rechtliche Folgen zu verr 
binden, heifst die juridische Gewifeheift, im Ge- 
gensätze der gemeinen (der s. g. moralischen), 
welche lediglich , nach den Gesetzen des Verstandes^ 
^emäls den Regeln der Jb^rfahrnng bestbnmt wird. 

§. 644 Ä 

• Bey der Ungewif sheit lassen sich drcj 
Grade unterscheiden: 1) die Wahrscheinlichkeit , 
wenn mehr Giriinde fftr die Wahrheit einer Thatsa^- 
che, als gegen diesel^ gegeben :rind, 2) die Xwet^- 
f elha ftigkeit y wenn d^e Gründe für die Thatsache 
den Gründen ßfeg;en dieselbe gleich sind, 3) die Un- 
wahr scheinlichkeit ^ wenn wir weniger Grftnde 
fiBr die Thatsache, a)s* gegen dieselbe haben. 

. ^ §. 54i 

Das Bewufstseyn der Gewifsheit heifst Ueher* 
%eugung; das Bewnfstsejn der fdr die Wirkficbkmt 
«ner Thatsache vorhandenen, jedoch snr Gewifshrit 
noch unzureichenden Gl-ünde, Vermuthung, welche 
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. Ton der, fhrev ChrCnde tlch nlclit bewnfsten oäet 
ganz grundlQEej^ MuthmaJ^^ung ivoU za /imter- 
fcheidea ist 

' . §. 54& 

Eine Thatsachc, welche die Vermnthung 
filx das Daseyn einer andern, die Anwendung 
.eine« Strafgesetzes bedingenden, Thatsa- 
che begründet, irird dne Anzeigung^ Indi" 
cium genannt. Die ami Anzeigungen hervorgehende 
Verniiithung, heifst Verdacht a). Im engern Sinne 
iierden unter Anzeigungen insbesondere diejenigen Ver* 
muthungsgrttnde verstanden, welche eine Person der 
Uebertretnng eines Strafgesetzes verdächtig machen 
(indicia deiinqnentis), im Gegensatze derjenigen, 
welche blos die Vermuthung eines vorgefallenen Ver- 
brechens (noch ohne alle Beziehung auf. das Subject 
desselben) begründen (ind. .delicti). 

^a) Ter da eilt nntericheidet tich rom ArgwoTin el>en to, irie 
die Vcrinnthung von der IHuthitiafinng. Nach der P. G. 
Art lü. ift Anzeigonr gleichbedeuteiid mit: „redlich Wahr- 
saiciteB , Arg vohn « V w i acht ubA YenButliaag.^ 

§. 547. 

Da von dner Anzeigung anf -das Teibrechen odsr 
dessen Urheber, als anf unbekannte Thatsachen, ge- 
schlossen werden soll, so mufs dasselbe eine mit 
diesen unbekannten Thatsachen im Zusammenhange . 
etehende Thataache scgm* So vrie nun- hej dnem 
Verbrechen dreyerley in Betrachtung kommt, die 
' rechtswidrige Handlung- selbst mit den dabey vorge- 
fallenen Umständen, ferner die Veranlassungen, Ur- 
sachen nnd Gründe des Verbrechens, endlich die Fol- 
gen desselben; so giebt es auch drej Klassen von 
Indicien: I) Thatsachen, welche als Bestandtheile des 
Verbrechens selbst oder als Umstände erscheinen , die 
zur Zeit seiner Begeliung mit demselben verbunden wa- 
ren — gleichzeitige (concarrente) Indicien; 
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II) Thatsaehen, welche sich als Ursache, Grund od^ 
Bediog^ng eines Verbrechens darstellen — - vorher- 
jgehende (a&tecedirende) Indieiesjr III), That- 
fachen , welche' «b VffAxLüg *oder Folg^ '^er t bepA^ 
^enen Missethat zu betrachten sind — nichfol- 
gende (fiub8e(|[uente} Indicien a). , > 

Diese Elntheilnnf^ setzt der Verf. an die Stelle der gewöhn- 
lichen. Die Eintheiiang "Sn gemeine und besondere 
Indiciea (inflicitt cominunia und propria) ist zwar an sich 
alckt wnrMlioh; ea tiiril.ahav »Ue Jieaondere Anveigen, 
welche man gewöhnlich aafoähU, ia^ all|peiaeinen enthalten 
und lassen sich auf diese xnrüclfführen , so wie eich wieder 
" , ' die allgenoeinen , durch Anwendung, in besondere auflösen 
lassen. Dage|f«n dürfte wohl die Eiatheilung in indicia 
pf •xina^BitA re'm-öta, io fNca Im *Allgenieii|eii 4ie ein- 
SjalBCB IMitiea a alhtt - darnach claisifieirf werden sollen , 
ganz anpassend seyn. Von lieiaem Indiciom I&fst sich im 
Allgemeinen sagen, dafs es indicium remotum oder 
p r o X i ni^ m sej. Der Grad derVermuthung kann 
lediglich ui coücseto etmeiaen werden. Carl, der überall 
'Mbw nuMf B^«picle flebt, wie van aadi: ao lievlkii eiage* 



atdhi« Mt di«i0% MtlhBt Axt. U> deatlitk |^a% ^ 

■ • , ■ §. 548. " , ■ ■ ' - 

• • • ' « 

Eine Thatsache , welche blos auf das Daseyn el- 
.jner andere|i Anae^ng. achliefsen läfst, heifst eine 
vitteibä're Anzeigiiog (ind. iadicii) um± atehl 
der nnmittelbareD entgegen, 'weh^^. ohne %wi* 
echenthatandieii auf den Urheber oder das Verbre- 
chen führt. . • » « 
* " • . • '* * 

Die gleichzeitigen Anaelgmi^en aind ao 
mannigfaltig ,' wie die Verbrechen adbal Ihr Princip 

ist der Begriff jeden besonderen Verbrechens, durch 
welchen die einzelnen concurrenten Indicien, welche 
zu ihm gehören, mit Bieyhülfe der Erfahmng'anfaa« 
finden, sind. Bie yorhergehenden und naV^hfot* 
genden Indiden' aoUen hier nach ihren Hauptklassen 
weiter entwickelt werdeik ' • * • • * 
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. §. 550. ; 

A) Zu den vorhergehenden AnzeigHw 
geji a) gehört: I) ein besümmtea sinnliches In- 
tejt%W9e an dem ejMelnen gegenwärtig vor- 
gefallenen Verbraohen. Jhbiä ist zu rechne 1) 
ein Affect, der zn diesem Verbrechen bestimmea 
konnte, wie Feindschaft gegen den Verletzten b), 
Liebe .gegen das genothvüchtigte oder entführte 
MAdchen und dergL; 2) ein roa dner Person beab- 
sichteter Vorthetl, welcher durch das Verbfechen 
erlangt oder von demselben gehofft werden konnte cj^ 

s) Vi« P. G. O. , äer Alt wmi lo umfolgfsnicii Reelifolelirer 

Iiirr g:ctrculich oarhfolgen, fletst inlBier noch besnndere 
Merkmale zu den einzelnen Indicicn hinzu, irelchc den Grad 
der Vermnthunpp der Indicien bestimmen Dieses ist bcy 
Beyspielea nothwendig, aber in einer Theorie fehJerhafL 
Hier mÜHcn im Tlutifecfaeii rflin und iiftclrt, ohne nlle Bey- 
mlecluing »ufgeitellt werden. Die 45täirke oder Schwäch« dee- 
•elben hängt TOn der Brnrtheilung derselben nach den fol- 
genden Regeln ab. Eben so müssen auch allgemeine Be* 
geln bestimmen, wann die Indicien ganz hinwegfallea. 

h) P. G. O. Art 9a. 

c) P. G. a. An. 19. f. (k Ak Basrspiele fuhrt die P. G. 0. 

Art. 26. an, venn eine Person mit dem heimlich Ermorde- 
ten ein<'n ginrsrn Procefs hatte. Es gehören noch riele an- 
dere Fälle hierher, B. Mena die Ehefrau deg Ermurdeten 
mit einem Andern , den «ie ip heiratken wdaaclit, im Elb»* 
1»r|ieh leSte «. a. w. 

' . §, 551. 

II) Neigvng zn deigenigen- Art von Verbre- 
chen, zn welchen das gegenwärtig begangene gehört. 
Diese Neigung ist anzunehmen 1) wenn eine Person 
schon ehemals Verbrechen derselben Art begangen 
oder unternommen hat, oder doch durch den Ruf 
desselben bezflchtigt wird,a), «voransgesetst^ dals die* 
ser Ruf bestimmt und die Quelle desselben unv^* 
dächtig ist; 2) wenn eine Person Verbrechen der be- 
stimmten Art, oder das specieile, jetzt entstandene 
Verbrechen, als solches, im Voraus gebilligt hat, 
Alan billigt gemeinglidl nur da^en%e, was inan selbst 
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Kit mitmmdimeß ÜMg oder g^tneigt bt ^ IHe elom 
Verbrecher bewiest TheUnahiiie, B. Tertniiita^ 

Umgaug mit ' demselben b), desgleicheii die demsel- 
'ben nach der That erwiesenen Beg^ünstigungeo c), 
sind ^ttr dana als Anzeigungen der MitwirtLimg zu, 
den voll flini begangenen Verbredien flelbai. m be- 
irächten, wenn- jene Handlungen • oder VerhälUnfise 
mit solchen Umständen verbunden sind , mit welchen 
auf eine gesetzwidrige Neigung , der Person^ solchen 
Verbi;iechen geschlossen werden kann« . 

a) P. G. O. Art. 25. §.1. 
1») & O. AK. 25. §, 4. 
e> F. O. Art. 4«. 

§. 55& 

Zu den vorausgehenden Anzeigungen gdiöri 
.HI) jede Thatsache, welche die Vermnthuuf oder 
Cbwifsheii begründen, dafs.^e Person dbn Willen 

geliabt habe, das Verbrechen, welches nachher ent- 
standen ist, zu begehen. Dieses ist der Fall 1) bey 
der Erklärung, ein Verbrechen begehen zu wollen^ 
es sey di^elbe als Brobnng a) dder in anderer 
Weise geäussert * worden , selbst wenn dieselbe keine 
' durch Ort, Zeit, Gegenstand oder Art des Verbre- 
.c)iens .vollständig bestimmte Erklärung geiiCesen ist^ 
yorausgepet^t Jedoch , dafs das vorgefallene Verbre- 
oh^ darunter begriffen sejm kotvite, und Gründe 
vorhanden sind, welche, die &nstlichk^t solcher Er- 
klärungen wenigstens wahrscheinlich inachen. 

k) p. 'G. o. Atta.'■ 
' ■• ' §.658. 

.Handlungen , welche als Vorbereitungen 
na dem später . «rfp^gten Verbrechen am betrachten 
sind: wie das Bereiten oder Raüfen von Giften, bej 

einer vorgefallenen Vergiftung a), das Kaulen und 
Zubereiten . von Waffen bejr offenbarem Alord, die 
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VerheUiiiig' der (Sciiwangergdiaft, tds Aimifnkg deg 
Kmdsiiiordes^ Gebramch iiDgewdhiflicher Kleider vor 

der That, Vermummuug;, Auskundschaftnrig des Ortes, 
wo ein Verbrechen vorgef^en, Erkundigung nach 
den Mitteln snr AnsfUlurang deMelben u. s. w.; end- 
Uch 3) jedes willkührlicbe oder nnwillkfihrliehe Be- 
nehmen einer Person , wodurch §ich 'das B e wn f g t- 
se^n eines bösen Vorhabens zu erkennen giebt b). 

■) P. G. O. Art. 8T. 

* 

h) s. E. nngewöTinliche Venrimmg- in dem Betrapen, Erknndi- 
g^unf;; nach der Strafe deg Verbreeheng, nach den Mitteln der 
Strafgcrechtigkiiit zu entgehen u. g. w. Oder man gah den 
Yerbrecltor Tor der That nach dem Ort zugehen, wo die 
Tliat sachher gMcbah; da ilua MeaichMi liegegnetea, k«hrli 
er wM Yerwirnug mm a. a. v« 

§. 554. 

IV) Das Zutreffen derjenigen Voraussetznn' 
Ifen oder Bedingungen in einer bestimmten P^r- 
60% welche zur Begehung eues gewism Verbreehena 
erfoderlich gewesen rind; wohfai uiebesondere m reck- 
neh 1) Gegenwart an dem Ort und um die Zeit 
des begangenen Verbrechens a). Ungewöhnliche Ab- 
wesenheit Ton dem gewöhnlichen Aufenthahsorte 
der Pmon zitr Zeit der Thal, so wie das Finden 
der emer Person zngehdrenden Sache an dem Orfe 
des Verbrechens b), sind mittelbare Indicien der 
Anwesenheit, an diesem Orte. 2) Der besitz derjeni- 
gen Werkzeuge, mit welchen entweder das Verbre- 
chen wirklich liegangen worden ist, oder mit wel- 
chen dasselbe begangen werden konnte, jedoch im 
letzten Falle vorausgesetzt , dafs dieselben entweder 
ihrer Art nach oder in Hinsicht auf die Person des 
Besitsers, . oder auf Ort oder Zeit, als ungewöhn- 
liche Werkzeuge zn betraditeii 

a) P. G. O Arft. Ml i. 2^ 

b) F. G« O. Ar«. 211 • 



B) JffachfötgßAie Indiden tiilil e&tweder 
«oldie Thaitsaöhen, welche ab Folgen dnes VteAm- 
chens mit. demselben in einem physischen Zasam- 
menhang stehen, oder II) solche, welche mit dem-* 
selben nach paychologisofaen Geaetaen ansanunea^ 
hängen« ' 

' - 556. ■ ' « • 

I) ESn nadifolgendea Inclidmn dei^ ersten Gafi- 
tüng" ist es , 1) wenn sich an einer Person oder an 
einer mit der Person im Verhältnifs stehenden Sach^. 
Veränderungen zeigen, welche die Wirkung eines 
bestimmten Verbrechens sern kdniMn, wie z. & bin* 
tige Klrader odOT Waffen bqr A» Tddtnng a); 2) 
wenn eine Person Sachen besitzt oder besessen 
hat , deren Besitz entweder aj| sich b) oder wegen der 
Art des Besitzes. c) »der der Lage des Besitiers d) 
ans canend bestimmten Veibiediea erUlrbar ist 

a) P. G. O. Art. 35. 

Wie wenn dem Beleidigten, z. E. dem ErmArdetcn, oder Be* 
stohlnen , die Sachen gehörten. P. G. O. Art. 28. 

c) Wenn z. B. eine PtrMii Sacken an aagewöhaliclie Orte ver- 
steckt hftt. • 

d) Dahin gehdrt ichnellea Reichwerden, oder groffer Aafirand, 
ohne daffl ein rechtlicher Titel dei Erwerbe beiiannl ui* 
F. G. O. Art. 8S. 

y TL) Nachfolgende Anzeigungen der i^weyten ' 
Gattnag sind sokhe Thatsachen, .welche entweder 
das Schnldbewnffttseys. des "Verbrechers selbst, 

oder die von einem Andern über die verübte That 
erlangt Wissenschaft bekunden. 

•:.§. 558. ■. ■ 

I) Zu den das Schuldbewnfstscyn des Verbre-' 
chers bekundenden Anzeigungen gehören: a) das 
eigene Gestandnifs, da Verbrechen begangen an 
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tiaben, f oransgesetzt , d^afs dasselbe ntelil diejenigen 
feigenschaften an sich tri{<»t , welche die juridische 
Gewifshcit begründen, wie IJ. das aussergericht- 
liphe Bekenntnifty . die B^ühmviig mit einer That 
u. dergl. a); -— b) Handlttn^paft^ weldie ais der 
Absicht erklärbar sind , die nachtlieiligen reclitlichen 
Folgen des begangenen A erbrechens von sich abwea- 
deo zu wollen, als da sind: Tilgung oder Verheifflli- 
chang der Spuren desselben, he;nüiche Entfemanf b), 
Vorbereitungen zu denselben, versuchte Stomtig der 
Polizey oder Gerichtsgewalt in Erforschung der That 
oder des Thäters u. dergl. — endlich cj alle die 
(jedoch sehr oft truglichen) £rscheuiungeli an einer 
Person oder ihrem Benehmen, in welchen 'sich no- 
willkfihrlich das Schuhlbewufstsejn zu verrathen 
pflegt, insbesondere Aeufserungen ungewöhnlicher Ge- 
mfithsbewegttog, Ai^st, Verlegenheit u. dergL • 

a) P. G. O. Art. Z2. 
h) r. G. O. Art 2&. 7. 

§. 559. 

2) Anzeigungen durch bekundete Wissenschaft 
andrer Personen, ausser dem Verbrecher selbst, 
smd aj Aussagen Toh Zeugen, welche über die 
That selbst durch ihre eignen Sinne Kenntnils erlangt 
haben, jedoch nicht zur Ueberweisung genügen, via 
die Aussagen Eines verdächtigen , oder selbst vollgül- 
tigen oder mehrer verdächtigen Zeugen a); — 6) Aus- 
sage &tk» Mitschuldigen, so ferne dieselbe ver- 
möge ded Verhältnisses des Beschuldigers zu dem 
Beschuldigten und andrer Umstände Glaubwürdigkeit 
erlangt b); — c) Aussage des durch das Verbrechen 
Beleidigten, wenn er dieselbe «durch £id uo<i ' 
durch seinen Tod bekräftigt hat «)• 

a) F. G. O. Art 80. 
1») 6. O. Art Sl. 

c)F.6. O. AftlBwS-^ 1 
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Die Stärke oder Scifwäche der Indiden hängt 
Ab 1) tob' ihrer Zahl; je nebr indicirende Thatam- 



utSiide BmumaailipffeB, do^to ftirk«f k(b ikr V«c^ 
dftckt; ymi ihrer Beschftffft'nbeit m vttd flr 

sich; je näher der indicirende Thatumstand mit der 
Schlufsfolge zusammenhängt, je kürzer also die Schluis- 
mhe isty dareh welche der Verdacht hc^pfindet wird; 
je geaäutm nach Erfahniiig dae Indioiiini mit dena 
Verbrechen oder dem Verbrecher verbunden ist, 
desto dringender ist das Indicium: besonders aber 
Iii) von dem Verhältnisse derselbe 1) zi| aa<* 
dem c<»iiciiRireBdqi Indicies und S) su den Ge- 
genindicfen (indrciis innocentiae), and endlich ' 
IV) von dem Beweise derseibeD« 

& 560 b. 

Was das Gericht der Indicien der Relation nach * 
(§. 560 iL Iii.) — und zwar 1) in Beziehung auf 
andere concvrrirend^ Indicien betrifft, so iat' 
die Reird;* je mehr aie einander nnt^ratfltsea, 
desto stärker sind sie. Sie unterstützen einander, 
a) wenn der Zweifel in dem einen gehoben wird 
durch das andere, und h) wenn sie einzeln verschie- 
dene Tha^mstfinde enthalten, weiche unter sich wie- ^ 
der in Verbindung stehen und in so ferne als Theile 
^ines Ganzen erscheinen a). 2) Im Verhältnisse zu 
den Gegenin dielen gilt die Regel: je mehr Gründe 
dem Indicium entgegenstehen und je stärker diese 
sind, desto mehr wird der Verdacht geschwAcht^ ^ 
dagegen steigt derselbe in dem Verhältnisse, in.wel-' 
chem die Gegenindicien an Zahl und Gewicht abneh- 
men b). 

a) z. B. A war Feind dei Ermordeten — er hat dieiem ge- 
droht MB Tage 49t Ermoiduc war A lietr ihat — dia 
KleMet dei A tiaA Uatis. \ 

V) P. O. 0. Art 18. . 
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§ 561. ' 

Die GcfentadicIeB kdnnen döpg^ta^ Art 
1) direete Gründe der Vermvthnng dee Geges* 

theiis Yon demjenigen, was ans d^ Anzeigungen ge- 
schlössen worden ist — Qpntradtctorische Ge^ 
genindicien. Diese bestehen in erwiesenen oder 
vahrscheinlichea Thalsacheiii wdche auf dasCre* 
genlheii schliefen hmen a). 1) Indirecte 'Gründe, 
d. i. solche, welche die Möglichkeit dps entge- 
gengesetzten Schlusses b^ründeni es alsowimöglich 
machen, ansschliefsend und nothwendij;. ▼«& 
der gegebenen Thalaache anf das Verbredien -oder 
den Urheber n schlielsen. — Cfnträre Gegen^ 
indicien b> » . 

■) Wenn s. X. «kr iareli Inlleten gravirte, alfl beton^m reekf«* 
llehor Hnnach beknnt ift , wenn ' gar kein Grund denkbtf 
ist, aus irelcliera er das Verbrechen hätte begehen könneily 
Trenn wohl gar dat Verbrechen seinem bekannten sinnlichen 
Interesse widerspricht, irenn etwa der Ermordete der Wohl« 

, tbäter def Verd&dhtigen war, und dieser durch den Tod in 

' Um an« IlBtwftätMttg TetiinH. 

b) So können z. £. die mit Blut befleckten Kleider eine andere 
' IJnaclie «Ii den Mord InlMn $ eo l&fet. aicli der Beelts ge« 
ttohlner Sacfcea Mch aus deren Anknaf und andern Gnin- 
• den erklaren; so kann die Entfernung von dem Orte den Ver- 
brechens aua Gefchaften , aoa Furcht \^ a^luiidioaeni Ge* 
iangniffl a. a. w. entspringen. 

§. 562. . 

Das Verhältnifs der Indicien zu den Gegenindi-» 
cien begründet (nach §. 560 b.) zwey Hauptstufen 
des Verdachts: l) ein dringender Verdacht ist 
Torhanrden, wenn in den Indicien mehr Grund 
für die ans ihnen abgeleitete Tliatsachen 
enthalten ist, als in den Gegenindicien, für 
das Gegentheil. In diesem Falle machen Indicien 
einen halben Beweis ^ welcher also mit der Wahr- 
scheinliohkeit rasammentrifft Es ^ist dies der 
Fall: 1) wenn die contradictorischen Gegenin- 
dicien an Zahl und Gewicht geringer sind a); Z) be/ 



•ff- • 

Xhatsache zwar aus andern Ursachen, als aus dem 
Verbrechen, oder das Verbrechen aus andern Grfin^ 
den , als aus den geg^heotat verdächtigen Thats^ohiBii 
cddär^n läist^ jedoch, mehr Gjründd Torhandtn« 

Schhif« a«f daA Verbredbe«. od« db^ *k«itiiiimto 
£fersoa, als auf das GegentheiL 

P. 6. O. Att tt. 

•yMan denke fich : der Freund ond Wohlthätcr ron B wird 
ernlordjBt B war um die Zeit des Mordet bej ihm, gleich 
nach der lliat entffefnt er tich, man weirt nlcSit vohio, nnit 
■eine Waffen, die man findet, sind mit BInt befleckt' Hiei* 
Yerhäil sich dstf dincte 6^g«BMidi«ini^ -sv 4m ladida« vi* 
1 »I S» • • 

il) Ein indicium bewirkt nnr entfernteyi 
Verdacht, wenn die in demselben enthaller 
neu Gründe den Gegenj^rfinden glei^^h siad^ 
wenn also dem Indidam em gleiches contrjLdictoli-'. 
8ch^ Gegenindiciiim entgegensieht a), oder nicht, 
mehr Gründe da sind, um aus der gegebenen That- 
aache auf das Verbrechen^ als auf das Gr^ie^iheU. 
nn schlieisen bj« , ^ 

a) Eine PcTBon y^fnr an dem Ort nnd snir Zeit der TTirI gcgen- 
, wartig: allein nach ihrem bekannten rechtlichen Ohtfracter 
Ufit aich ein aolchea Verbrechen gar nidkt enmrten. Sint 
let gagen Eine. 

h) Man veiTt s. £. weiter nichts, als eine Perton hat fleh nach 
der TlLat Aitffi^dlf ^icn kinh WM «o%^ht l^eMhehen leyn, 
. wepT^n GeackftfteiK- als •nitik .wc^en der Furdit ▼or.. einer 
* Griminalnntersuchuog ]bey aller ITnsehuld. Man hat) nicht 
mehr 6riind auf das eine al» auf dai andere zn «ohlierBen^ 
Gleichwohl bt die Entfernanp; ihrer . Natur nach ein Grund 
der Vermutihung , weil auch das Verbrechen au den Erklär 
fongsgräiidea mnnt Tbatgaehjr gttSfti ' . • 

.: •• . 8.564.;" V'.. 

lK<j SiSrlc« der Indiden Mngi Mck 

Bew^eis derselben ab (§. 560 Nämlich I) ein 

Indiciuin kann den aus ihm an. sich hpXYOjt- 



gehenden Grad des Terdachts nur dann be- 
Ifrflnden, wenn es selbst vollständig eriritor 
•en f0t II) M du Indkinni mdü- ^Ustitedif «r- 
wimmj w sinkt A^r »«• dfemelbe« an ni^h 

hervorgehende Verdacht um so viel, als aa 
dem vollen Beweia det ADzelgu«g mangeH • 

§.565. 

Em Indichnfl Yerliori alle &Vaft: 1) wenn 
äne Thatsache erwiesen ist, ans w^ldier die Un* ' 

möglich keit der* Begehvng des Verbrechens d urch 
die verdächtige Person erkannt wird; 2) wenn durch 
eine Thatsache der ganae Grnnd der Anzeigung auf- 
gehoben wird a); 3) wenn die Geg«ngrfinde das 
Indicinm vollkommeti fiberwiegenV die Wahr- 
scheinlichkeit also atif die Seite des Ge^entlieils 
tritt; 4) wenn die Unwahrheit der verdächtigenden 
. Thatsache selbst erwiesen ist; 5} wenn unter ver* 
flchiedenen Indicien' das fine dem andern wider- 
spricht, bi weTchem Falle nie sidi wediselseifig 
serstdren. 

a) Eine Perion cntfcnit sich nach began^reiier That, aber rata 
erfährt, dafi li« w^ffMi IwitiMDKip GMchälto cidi «atfurat 



Zveyt« Unterabtheilnng. 

TvH ds« Granden der vollen GewiTafc^it and 

den Beweiim i tieln. 

Fon dem Beweu und den BcwcitmitUlu überhat^pL 

J. Walravsa d« prohntiaB. Haider IWSL 

Job. Fr. Raafft Aber den Bewisit in pc&il. Sadica. Frey- 
berglMl. 

Klttinccbrod Gmudsiun der Tbeorie vonBeweiaea in mIbL 
«Mhen. (Archiv IF. C atv 4) « 

S t übel Aber dtalMbsiiaad dir Tsrbnnhea. mtlenb. IMH 
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€L M { ttvrm^ier Theorie ^ftg Jlßßg^imß %mL TfML «BfioiM 

I. Uli. Darmitadt 1820. . " 

Klein über dea jnrittifcli^ii Beveif (Inden Annftlen tid. !fcmV* 

• S. «7.), . ^ . ^ . ^ 

Apt ikhoMea ]K.d«|^Mili6Mi«BetotiuK^litt^ 



'Betolfia im weitern Sinn ist der Inbe- 
griff der Gründe für die Wahrheit ^ineY 
ThiiisaoheL fiiBd all^^rOnde für die 'Wahdieit 
)rinei* ThBtaätch« TolIrt|Ddig gegeben, «o dafi^ Gre- 
"Mifsheit dadurch begründet wird , so entsteht der Be- 
griff von Beweis im- engern Sinne; Nur in der 
"Weitem Bedeutung dieses Worts ist "eine Unterschei«- 
dang in 'vbflstäiidig>eii 5uii^ utiTeUsiiitdjgen 
'Bewi^iS Cpr«^b. pl«tra tülnti» plena) möglich. 
Jener ist durch den Begriff von Beweis im engern 
Sinne bestimmt; dieser setzt einen Mangel an den zur 
^ollst&odi^li U^berc^aguHf erfodterlidieii Oründett 



1) Pjrebniio jiemiplena piii^n^ — ' mImmRi 



Der Bew^s ia Strafsachen zerfällt rücksichtlich 
crines Cregeüstandes und Zwecks in den jänaohui" 
digfinga-^ Beweis (B(sweis Ini . stirengsten Verstände) 
und in den )Ent8ohuldigung8- Beweis (Gegen- 
beweis). Jener hat selche Tiiatsachen zum <5^en~ 
Stande., ^welche die wirkliebe Anwendung des Straf- 
gesetetf yOß VetvrtlieUni^ de JVohtUch^ .Foigä 
rntkMMtf. »dieser hingegen .eoldie, die entweder alle 
Strafe ausAchlie^ieu oder eine mildere Streife b^runden. 



A) Ikir Jn9ehuldigung9'-' Beweis mAt 

Gewifsheit darzustellen I) das Vorhandenseyn einer 

Xluty welche an sich unter dem Begriff des aoge* 

lfi4 ♦ 
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fK^hnldiglen Verbrechen« »telit (ThatbeBtand tles 
Verb.][^ 11} dafs der ÄD^esdiuldigte diejenige Per- 
•on iejl welche durch jene Xbat wider ds^SigsIge- 

pregenstfinde erschöpfen den Anschuldignngs - Bewei& 
Alle andere Thatsachen, welche nngeachtet der be- 
wiesenen Uebertretung und des Subji^ts derselben die 
Stxßie^ 4^§r^iq^ ,od«r ,daiq|t} dif. prd^ytlk^ l^tiiafe 
«usifjUMMac: können a), gehören mm Qef^phevrm^ 
damit daher auf die ordentliche Strafe erkannt wer- 
den könne, braucht nicht zugleich die Abwesen- 
heit ^olQher entschuldigeiid^ja Uwstände^^ durch po- 
alÜTen Beww iiQrgesteUt zu scgru^ f^ipdei:!! es gilt 
ab Regel s wenn das. .Verbrechen an sicli nnd 
das Subject der That erwiesen ist, so findet 
die Strafe des Gesetze^ Anw^nd.if/ig;^ w.eJKfi 
nicht aus besondern, Beweisgründen itflS -D^ 
9eyu splclierIJm»tänd« «ich ergiebt, welche* 
demungeachtet alle oder die ordentliche 
Strafe ausschliefsen b), 

•) B. B bry hergpstriltem Todorhlap die Xolhwelir, bey her- 
I gestellter Kntwenitung- die Hiingcrtiioth^ Mangel der ZiiKec]i- 
nnng, mildernde Umstände etc. 

l>) Die Nichtexiftenz solrhpr Entschnldigonpggrilnde iit 
aber iip Inquiiitionsprocera nur dann ^ewif«, wenn der Ridi- 
ter allM gelliaii luu« «m flira BifataaB «a «rlahreii. 

§. 569. \, 

Von dem Ansohitldignngsbeweis • gellen IkbrigeBt 
Boeh folgeiide Reehtssitze; D derselbe mufii voH- 
tttSndig sevn (volle Gelvifsheit geben) sowohl rück- 
sichtlich des Thatbestandes , als auch des Subjects 
der That, um Verurtheilung in Strafe ztt- begründen: 
II)' RttcksichtUch der Beweisartenj iwalche die 
rechtliche Gewifidieit geben kdnnen, ist ewischen dem 
Thatbestande selbst und dem Subject der Schuld zu i 
unterscheiden; nSmlich 1) der Thatbestand kann 
auf jede Weise, selbst durch künstlichen Beweis 
(aus Indicien) dargethan wurden a), da hmgegen 2) 
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das Stibject der That nur durci« efoeti «icht^ 

künstlichen Beweis (Bekenntnifs oder Zeugnifs) 
juridisch erwiesen werden kann b), ohne Rücksicht 
auf die GröAe dee Verbrechens«), oder die der 

anzaerkenaendeo Strafe d)* • ' • . 

' : . .. . ; 

a) P. G. O. Art, 147. „Item lo einer gesclilagen wird und nlier 
„etliche Zeit hernach stiirb, also dnfs z wei ffc 1 1 c h 

„war, ob' er der gekla<;-ten Strciclie halb gestorben wer 
y^oder nit, in lolchen Fällen mögen beyJe Theile kund- 
„tchaft anr Sache . dienstlich ctellen, und «ollen dach fen- 
^dexlSdi die Wandärai der $ieh rerstrindig und andere Per^ 

• „«onen, die da wissen, wie sich der gestorbene nach dem 
„Schlaffen und Rumor gehalten hat, zu Zeug^en gebraucht 
„werden etc.^^ ^^''S^ St übel nber den Thatbcitaud der 
Teabrechen etc. ThC II* Ahtchn. II. §. 8M^S18. 

b) P. 6- O. Art. 22. „Ks ist zu merken, daT« niemand auf 
„einigerley Anaeigung, Argwohn, WahfSefiBhen , oder Ver- 
„dacht , endlich zu peinlicher Straffe lell verurtheilt wer- ^. 
„den, sondern allein peinlich niiijyr man darnuf fra;:;en, dio 

' „Anzeigung' genug-taui i?t. Denn soll jemand endlich zu pein- 

• y,licher Strafe verurtheilt werden, das raul'H aus eigen Be- 
^ •,^fceni|en eder Beweienn^ (wie an andern, Baden die*)Mr 

„Ordnunc hiarlich fluiden wird) geschehen, <and nich^ anf *■ 
„Vermnthnng öder Anzeigung// G r o 1 m a n mit andern 
Rechtslelirern will hier blos die Behauptung finden, es »nllo 
nicht auf blofscn Verdacht gestraft werden. S. Bibliuthek 
I, Bd. 1. St S. 16U. ff. S. Harlebusch in Bf^tragea zur 
- Chriminalgeffetaff. I. Hell, nr. 1. Weber im N. Archiv de« 
Criminalr.'UI. Bd. sf. 9. Koaa^ak iai N. Areldr UI. WL 
nr., 29. 

Bey geringem Verbrechen soll diese Regel keine Anwendung 
finden. Uoehmer ad Carp^ov Q. 114. obs. 1. ad art. 2'i, 
. §. 6. Der Ausdruck des Art.: „peinliche Strafe*^ kann 
nicJttü Iteweisen , da iu der Carolina, peinliche Strafe, nift 
öffbntliche^' Strafe gleiehbedentend ist. 

d) Man soll nach den Practikera , auf eine ausserordenl- ' 
liehe Strafe bey kiinttlicheln Beweic erkennen dürfen, ef. 
UfeictcB Jan. pr. jur. er. §. 425. Die F. 6. O. aagt aber 
allgemein, es sollte auf keine |»einlif he-, d. 1, dffeal- 
1 &c he. Strafö erkannt werden* - 

■ •'• ö • 

g. 6t0. 

B) Der Eut9ehuldigung9^ Bewe$$ ist 1) 
direct, wenn er nnmittelbar ^eg^n den Anschuld!-. 

j^'ungs - Beweis selbst gerichtet ist , indem er entweder 
das Gegenthcii von den im Anschuldignogs - Beweia 
enthaltenen Thatsachen darthut oder die heweisende 
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Kraft der deiiMellMi ini Gimide H^nte Bradnoli- 

iei zerstört; II) indirect, so ferne er soldie That- 
sachen zum Gegenstande hat, welche die aus dem 
Anschttldigungs - Beweis hervorgekeadeo reohtUdiea 
Folgen aufheben (Euiredeii)| oidBiii «aie enHrader 1) 
alle Strafe, oder 2) eine hSrtere HSlrafe abwenden a). 

a)Mitterinatef in 4er Anleitmig snr VerUieldiffoagtkufl 

Der Entschnldigungsbeweis kann I) darch jedes 
Mittel, selbst ans Vermutkungsgrflnden auf 
kfittstiieke Art geführt werden a); IE)'da die 

Verurdicilung Gewifsheit der Schuld voraussetzt, so 
folgt, dafs auch ein unvollständiger Elutschuldi- 
gungs- Beweis zum Vortheile des Angeschuldigten 
wirke, sobald derselbe bis nur Wahrscheinlich- 
keit gebracht ist. Ist nämlich 1^ der Entschuldi- 
guiigs- lkweis direct, so uird dadurch selbst der 
vollständige Anschuld igungs - Beweis unvollständig, 
weil derselbe in dem Gr«d an Giewiiaheit Terliert, in 
welchem- entweder fRr das Gtegentheil* oder für die 
Unglaubwürdigkeit der zur Ueherweisung gebrauch- 
ten Beweismittel VValirselieinliclikeit vorhanden ist; 
2) geht der indirecfe Gegenbeweis auf eine die Straf- 
barkeit selbst aufhebende Einrede, so sind, wenn 
diese ins zur WahrschconKehkeit gebracht ist, mehr 
Gründe für die Straflosigkeit, als für die Strafbar- 
keit vorhanden, es kann daher aus diesem Grunde 
l^ein Straf urt heil erfolgen; 3) geht der hidirecte Ge- 
genbeweis auf einen mildernden Umstand, so schliefst 
ans gleichem Grund die Wahrscheblichkeit der min- 
dem Schuld die rechtliche Möglichkeit einer häi:te- 
]^eu Strafe «us. 

a) lieim die P. ,G. O. Art 22. spricht blof Ton dem Beweii 
snr Versrtlieiliing« 
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Ein Tollkomniner künstlicher Beweis eni- 
■teht tue ' «nKefaen Gh'findea der Venmithiiog, Es 
wif'd liier ein Znsanmeiitreflto mehrer yermothungs- 

gründe Toraasgfesetzt , welche, nach der Erfahrung, 
alle überzeugenden Gründe für die Wahrheit der 
That8a\:he in' sich enthalten. J^iesea ist ider Fall^ 
isenn 1) gar kein directer Grund gegen Ae auge- 
nommene Thatsache und 2) kein bestimmter 
(auch nur hypothetisch anzunehmender) Qrund vor- 
handen ist, der eine andere zusammenhängende Er- 
klämnj|;sart der supunmentreffenden .Umstände mög- 
lich machte a). «. .. 

a) Die Mögitcbkeit der entfregengeietsten Erklärung ist bIa« 
Wir aoagetciiloMea ; di« Denkbariceit und M ögliehkeil 
^ dei Gegentheils aelbit aber wird durch keinen Erllili-> 

• • riing^sbeweis , auch nicht durch den n i c h tk u n s 1 1 i r h n 
aufgehoben. Ein Beyspicl vollkorouineu Indicien - Beweiget 
•.in Feuerbiick*s aktenm. Darti. merkir. Varbr. Bd. IL 

Ks* t. a m^m. 

' Die Beweismittel^ ana welchen ein unkttast- 
lielier Beweb henrorgejit) 9mA 1) AngeBecheis 

und Gutachten der Kunstverständigen, 2) 
Zeugen 9 3) Documeate, 4) Aaa«age des An- 
geschuldigten. • _ 



H w € y t € 9 K a p i t t L 
rm im tiagriaia BamkmUtdm imkm wm d tn, . 

A) Augenschein (OcuIarin«pectiou) ist Er- 
forschung der sinnlich gegebenen Merkmale 
«eines Gegenstandes durch eigene Sinnener- 
kennt»irs des Rieliters. * Als unittdkare Er- 
kenntuifs hat sie den Rang vor allen denen Bewds- 
mitteia^«' welche nur eine mittelbare JEkkenntniTs. ger 



wähnp (Zeage und Anwftft -des AngeschiddSgteii). 
SeU^t indesseo die Erfortcliiiiig und das Eritmea der 

Merkmale eines Gegenstandes die Anwendung einer 
Wissenschaft oder Kunst voraus, welche nicht in der 
Sphäre derjen^ea Kenntaisse liegt, die einem flichter. 
|ils solchem sa^nmutlieii md, so mnfs der Aaigen- 
achdn unter Mitwirkung beddigter Sachveratän^ 
digcn eingenommen werden. Ist ein Gegenstand nach 
' Jiegehi einer besondpra Wissenschaft oder Kunst, zu 
lieurtheilen, so geschieht die Beartheilung durch 
fia Ontacht^f^ der Sachverständigen*. 

J^lelnfchro4 ülier den Beweli durcli AogeMc^iein und Kauft* 
▼eniändige. In Archiv Bd. V. St. t. nr. |. Mutter ms i er 
lUieorw dei Bewelie# II. AVtdiBitt; 

§, 515. 

B) EinQ Person, die ihre Erfahrungs- 
^rkenntaifs yon einer, eine andere Person 
betreffenden Tbatsache gerichtlick aussagt, 
heifst ein Zeuge a). Die Grundsätze von der Zu-* 
lässigkeit und Gültigkeit der Zeugen überhaupt sind 
auch hier Toilkommen anwendbar b), uur mit dem 
Uatarschied, daft aneh ungültige Zeugen abgehört 
werden Icdmien, um dem Ritter Stoff cum ureitem 
Nachforschen zu geben ^ und dafs die £üdesmündigkeit 
auf zwanzig Jahre festgesetzt ist 

^ Strecker do foalitate tcifmm ad prob, crlra. prodactor. 
. Erford. 1747. — Klcinsrhrod über den Beweis durch 
Zeugen {im Archiv Bd. VI. St. S Bd. VJI. St. 2.). M tt- 
termftier Theorie de« Beweises Abschn. III. 

1^) Ucber die Zuiässigkeit des Denuncianten. Kleinscbrod 
Dis«. d« debitorum in causa criuiinali testimonio. Wirc. 1189. 
Devtfch in d. Ahhandl. i|af de|ii peinL R. und F^oc. Hü. L 

I«. I». H. 4« tMtfkas. 

§.57«, 

Zwej vereidete fiber alle Einwendung urhobene 
Zeugen geben vollen Beweis fCr eine jede Thatsache^ 
' welche Gegenstaud Uirer einstimmigen ^ durch eigeae 
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iSinnenerkeantnifs be^fliodeten^, Augsage bt a}. Die 
Aiiss^ge von viejr oder mehren verdächtigen Zeugen 
JSMfn^ IW gegen einea A°g^chuld igten als voller Be- ' 
wm gdUtoky wejl ein Mtc|ier Bewm.eifli kansüichwr 
Beww.am Indideii ifgra irttrde 



' ii)"1}«tier die Fraget -irmi orilMeB Zengen mit ihren eignen fita« 
, : ' nen beobachtet haben, nm eine Thatsache unmittelbar %u 
beweisen? i. Feuerbach aJ^iemu« JOiijrit, Bd. IL nr. 11. 

§. 51T. 

Durdi Zeqgen kaim^ ausser andern Thatsachen, 
VollelSndfg bewiesen iverden 1) der Tliatbestand des 

Verbrechens, so ferne dieser ein möglicher und wirk- 
licKer Gegenstand der Sinnenerkenntnifs der Zeugen 
ivar a)^ 2). die Person des Verbrechers, wenn dieser 
Tmi iMir Zeugen ^ durdh eigene SumenerkdantnifSi als 
Vhltter erkannt worden ist ' 



Awh^ Mim UMttanden, der Thatbettand der T^Atmog* Weaa 

^ Zciigrh nussngen, dafg A dem B den Kopf herunter^ehaoen 
habe und sich gegen die Zeii<xon nichts erinnern lafgt, "WO 
ist dann ein -vernünftiger Griiiiü, der uns erlaubte den That- 
Ikeitand der Tddtnnr Sit tiiiTollsiandig erwiesen zu betrach- 
' len« Vei^l. iniliäoill«rii;StAbel.v«W TbatbefUBd 

. ,.^crbr<s«li«|, Tia«.II«.f. m M«. - ; , 



§. 6T8. 

. C) Doeum^n4, Urkunde (InsIrmiieBt) ist 
im weitem Sinn |ade Sache, .wcflclie durch 
Afisehauiiiig nuiniltelbar die'Existenz eines 
Fac|;ums beweist. Im engern Sinn versteht 
man darunter das Werk einer Person, in so 
ferne darauf nnmitielbar eine Thatsache er- 
kannt werden kann a). Es giabt schriftliche und 

nichtschriftliche Docnmente. 

* 

a) Den wcitestea Si|UI veflcnipft damit das rum. Recht L. 
D. de Ilde ini^trumentoruni. — Tob. Jac. Reinharth Dita. 
de en, qnod circa probationem delicti per docuraentn j. a. 
£rf. 172S(. Kloinschrod iibcr den Beweis durch Urkun- 
de« in peinl. Fällen. (Im Arehiy Bd. V. St. 2. nr. i.) Mi^ 
lermaler Theori« de| Btweiaee AlMdui* F« ' 
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Durdk citt VoGameiit kanti 'bdrlssett welrfcft I) 

der Thatbestand des Verbrechens, wenn durch das 
Document die That selbst begangen wurde, 2) das 
Subject de»' Verbreehens mit dem Verbrechen 8eH>st| 
veno das . P^cuijaent Thftbestuid. dea Verhre<4ieii8 
und der Ufheber deaselben gewtfa ist, endKch 8) ein 
Indicium , wenn die Anzeige eines Verbxecil^i^ den 
Inhal! desselben ausmacht. 

§. 580. 

Was die Frage betrifft , unter welcher i3edingung 
ein Docunient beweise? so kommt es auf ZMey Rück- 
i^ichten au: 1^ goll durch dasselbe Iflos das corpus 
delicti oder ein bloDsea indlciuja deüeti <iiicht 
zugleich auotoria) erwiesen werden, so ist* diaia dit 
blofse Reflexion des Richters auf das Document, * 
ohne eine höhere Beweisführung, hinreichend. Soll 
aber 11) gegen eine bestimmte Person Verdacht 
.oder Beweis 4es hqgangongi Veibsschoas dadnreh be- 
gründet werden, so setzt die Beweiskraft des Doea- 
nicnts einen Iiölieren Beweis voraus, nämlich den Be- 
weis der Autorschaft desjenigen, gegen den be- 
wiesen werden soll (probatio yeritatis docu- 
ment i). Dafii ein Docymedt' eine bestimmte Person 
Cnr Urhdbcrin l^die , wird erwiesen durch eigne An- 
erkennung, durch Zeugen, oder durch Vergleichung 
ikr Uamlscbrift mittelst Yereideter liunstrorständigen a). 

•) Ue1>er den Grad dtr Bewebtanilil ttflter ywndMhtmm Bfr> 

§. 581. 

Macht Tf dieTTrkvnde den Thatbestand selbst 

aus, und ist ihre Aechtheit vollständig darge- 
tJian, so ist das A'erbrechen selbst und, dafs die be- 
stimmte l'erson Urheberin' desselben sey, vollst an 
dig hewieso». II) Ist der Inhalt des. Docamentd 
'eine Anzeigung, so hat dasselbe, wenn dessen 
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Aechtbelt voilstöndig envieieii ist, ztim Sewds 
'Verbrechens und des Ul^hebm, so viel Kraft, als das- 

Indicium , welches seinen Gegenstand ausmacht. III) 
Ist die Aechtheit der Urkunde nicht vollständig er- 
mefWf^so kanp sie /lir das zii erweisende Verbrechen 
«ie aithr «Is fcddMtais dmm ha!km Beweis b^rttndsi. 

, . . ..\ 

■ §. 68a: . - - 

B) Unter jiuisage inacli nicht Bekenntnif«) 
des Angesehuld^tstt ist jeds ErklSrung seiner 
.Gedanken Uber et»e' aivf die* ITebevtretnng 

sich- hinziehende Thatsache zu verstehen. Sie 
eerfalii nach Verschiedenheit ihres Gegenstandes 1) 
h^. dMB^ Sekenn^nif», Ge^tundnifs (confessio), 
(eigne.'Brklar«Dg des Verbrechers, dars 
er die strafbare Thai* begangen hebe a) vn4 
2) in die Aussage schlechthin, wenn die Erklärung 
desselben sich auf Thatsachen bezieht, Kelche nichts 
£estapdll|^(;. seines, ^^gaev üandelas sind. ^ Zur 
rechtlichen ^^^orin^ einer diin^ ttdi selbst beweisen-- 
den Aussage, wird erfodeft, dafs sie hauptsächlich 
vor gehörig besetztem .Criuiinalgfiricbt gethain wor- 
den sey . ^ . . . 

m}ref. F. 'Willenberg» Dki. 4«^ wefBnaci crhniais «MfetalMSi 
Ge4an. 1121. IteiaecciH« Opove. Ex. 17 Kleintrlirfid. 

öljcr das Gesfanifnirg , als Bcwchraittel in peinl. Fsillen. 
(Archiv Bd IV. St. 4 nr 5.) litt mann über Gestund- 
nifd und Widerruf in Strafsarhcn. Ilnlle l^ltf. Mitter- 
fuaicr Tlicoric des Uewcisca Abdclin. lY. 
* . - • • 

y " ' : ' > ; §. 503. - 

Däs Gestfindnifs ist qualificirt, wenn es durch 
einen Umstand beschränkt wird, welcher alle, oder 
die .ordentliche Strafe ausschliefst a). Ihm . steht . das 
reine, uhumwimdene Geiständnifs entgegen. 

a) Fr. de Graffen Disa. de confet^ionc qualifirata. Gott. 1769, 
fr Sit« er lfanltacll'#M f^enteinen Proveises Bd.. IV.^nr. 44. 
Borst über die Wirkungen 4t9 betehriakteii A^ftSadiiitiea 
Im peinl. Pnie«aa4. iin l|^i^ 4K€liiT« 4«! Cri|Riiia4r. I. M. 
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§,584. 

Die Aussage eiues AogeschiiTcTigteu , «a ferne sie 
•iiie ihm vortheilhafte Thatsache zum Inhalte hat, 
Terdient als solche .in -der JMk<^ k^ae Ulattkwfiirdi^ 
kett Behauptet aber dtesdbe eiaeii ikm «oaehtheili* 
gen Umstand, so begründet sie vollen juridischen 
Beweis. Nur müsseu Grüflde vorhanden seyn, anzu- 
nehmen t 1) dals der Aussage keifie TftiMcfaung der 
€iaae oder «u MiTsgriff der UrtlNNlekraf t mim Gmade 
Üegey 2) dafii der AngeeclHildifte «icht mb Strafe 
«u leiden, oder aus andern Ursachen wissentlich eine 
ihm nachtheilige unwahre Aussage gethan habe. Der 
Verzicht, als Princip redjillicher Beurtheilung einei 
Bekennta iageg in Gvilsadiea, Sudel im Criattaslredits 
keine Anwiadiiug. 

§. 585w 

Durch Aussage des AngesdmldHgten kann erwie- 
sen werden I) der Thatbestand des Verbre- 
chens a), und zwar eines jeden b), wenn (vermöge 
§. 584.) 1) sich eine vollständig befriedigende Ur- 
sache zeigt , warum der Thatbestand Jes gegenwirti« 
gen Verbrechens auf keine andere Weise ausgemittelt 
werden kann, und überdies noch 2) andere Grunde 
vorhanden sind, welche die Ghiub Würdigkeit der Aus- 
sage Qi|d die Wiahrhdt ihres Inhalts bestätigen» Hiifza 
ist denn erfoderlich a) dafs der . Angeschuldi^e die- 
jenigen Thatsachen und Umstände, auf welchen seine 
Ueberzeugung beruht, umständlich angebe, bj dafs 
er jene Thatsachen und Umstände durch seine eignen 
Sinnen wahrgenommen habe; endlich, c) dafs seine 
Aussage sowohl mit sich- selbst als mit andern erwie* 
senen Thatsachen übereinstimme c). 

a) Vergl. 8t fi¥ et Tom Thatbwtaaie dl«r ▼«rbrediea Thl IL 

AiMcluk II. 8. 814^885.. 

Ii) Nach der Meinung der Prmctiicer toll die Aiuitge afe eine 
•oldie Gewlftheit dee Thatliettaades begrändta, veldie lar 



m. 

* 

Zaerkennnnt 4ef Todesttraf» bloteickt ^ Qvifftorp 

^) Terffl. Sttnh^ii Thl. TT. Bei 17L Peuerbtcli tltolÜB.* 
Oaif t. nerkv. V«rbr. Bd. U. Niw IX. 406-684 

- # • • • 

II) Dm Bekennlutr« gtit ab dai irOfdglidiste 

BewdBiiuttel der Schmidt onUhin . 1) sowohl der 
äussern Hapdlung selbst^ durch welche das Strafge- 
Mte übertretea wordao, u|t , als auch . %) .des, darfelbeik 
fiir.i|«4e ljq(«l|di||ir^el|t8widrif len ;VMt«tMS^ 
E» voUMddiger BqvMP idcr Sdiidd viid jedodi 
durch dasselbe nur alsdaan begründet, wena es alle 
diejenigen Eigenschaften an sich trägt, welche zu e^ 
Mm jcet^h^^gtlitig«^ BeMMlniasa (oaA&. lagi? 
liaa). fTMert mrAiai» . • 

..■ SÄT. • 

' Kpf Aeciit9gaU!gk^tr ieilties BekemtenbM« (§. 586.) 
wirtt erfodert 1) Gewifsheit des Thatbestandes , es sey 
diese darcjl .die Aussage des Beschuldigten (§. 585.)- 
oder darch andere Beweismittel begrUadet... Ueber^ 
dl^fii iniifk] dasselbe S]f Tol-"geKörlg bea^tsstem,, amatiiH 
digem Gericht I 3) mtt Bewdfstseyn, frey und erost-^ 
lieh, dabey auch 4) umständlich und 5) ohne eme 
mrahrscheinliche Einschränkung abgelegt seyn, endlich 
fber 41) mit sich selbst und andern erwiesenefi That-^ 
fachen Msammeifstiiiinien. 

1. Von dem «MMfy«rielityc|MMif fasMicifftwi uA i(«lmn 
kawitaifil. 

2. Ton dem Widjawripf CfotdUdaimt. ellirieiii fieiot R«cht 
f . |€ft. Oeatea RechtMprfiche Till. IT. p. 381. ff. ▼. So* 
acn GeUt der peiol. Getetze Thl. II. p. Ö88— 587. Klein- 

' fleh r od a. n. O. §.18. and die §. 582. not. a. angeführte 
Schrift Ton TittmAnii. Klaintclirod im JM. ArchiTe 
des Criminalr. IV. Bd. nr. %. 

I 
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Dritte» Kapitel. ' * 

Fem dm UiUeU^ «w GttteMniife f4e§ VtrbrmAeM AI ^»riceik 

Ii Von den Wahrheitserforschungsmitieln 

Da die Gesetzte -das Greständnifs als das sicherste 
Bewei smittel der Schukl betrachten, Aberdies die jnei* 
«ten Vei^rwlieii iü CkheraeB beicMoesen tnd'*mBg»* 
Mirt MHlilhi, fblg>Kdli die MHiHI der U^Vei^M«rBng, 
welche ausser dem JBewufstseyn des Thäters selbst 
liegen , oft entweder |>;änzlich mangeln , oder durch 
ikre Uneioherhek . die UbschuM gefilbrdMt eb wlirde 
Hb Euliiiging' lA». GtaittBdftkM mtm JtSn^^tihili^g^ 
ten EU einem Hauptzwecke iibsk«* f<*inlM^ •Verfah- 
rens erhoben. Die Mittel zu dessen Kilan^uniS^ sind 
1) blofse Befragung des Angeschuldigten über die 
Gr^fenetiade dor .Ansoiiuldiguiig. ockr. wU, dersel- 
ben in Verbindung «lebenden Umstände* D« indessen 
jeder Angeschuldigte das dringende «innliche Interesse 
hat, mit dem Beweise wider sich selbst durch Läug- 
nen zurückzuhalten, so wurde,>llj iheils durch Ge- 
setze y theils durch GerifshtsbtAiich, die Anwendung 
Ton Mitteln «slaubt^ welche geeignet sind, ei* 
nen Angeschuldigten auch gegen seine Nei- 
gung oder wider seinen Wil len zur Ablegu^g 
eines Geständnisses zu .beistimmen a). Die^ 
werden Wahrheiiaerforschungsmitiel (media 
«rnendn« verittttis) geffianM. * 



a) Die Unrlcliti^lieit dietef ii| dfm Geift unfrer Gesetze ge- 
<2:n'indct(n Argumentationen zu seigeily ttilfi der mültdlidaea 
£rövurujig vorbehalten bleiben. 

Ein Gestindnib kann 'gegen die N(Mgung oder 
wider Willen eines Angeschuldigten erlangt werden 
I) durch Erregung körperlicher Schmerzen — Fol'' 
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lft<y 'III iidMdll^l>MM# ¥ort^ mmA Inidtoch 

tiielier GefOkle, 1) -idlmh- UebemieliMB^ — Co^-S 
frontatioriy 2). durch Furcht vor Uebein, und zUr.^!^ 

durch die Furclit Ter körperlichen Schmerzeii 
Terrifreii, mier ft> tkirch Puroht Tpr gcktKcher 
Strafe -r— ReinlzunsseiiL 

Es kaiin, wie au^ ,dec Natur .^ei: Sache fliefst, 
ufetm «Ich« 1)-4m Ba^j« Vc^lmeliwii «n sich 

gewifs oder doch höchst walirscheialich , und 2) die 
Person durch zureichende Gründe der That verdäch- 
ist. Pas Verli|lkfi^:..der einstehlen Wahrheitser* 
fol«ch«ii|||Mmlld vn cAauder; Milibsi md fUuKsii die 
Rege} bestimmt: .^e sebwerer' d(as Verbrechen.' 
und je stärker die Indicien gegen den Ange- 
schuldigten, desto härter darf das Wahr- 
heitserforschungsmittel sey'ih Das. Mittel der 
Wahrheitserforsdimig mvft. immer eii| geringeres Ue- 
bei in sidi enthüllten, als die Strafe, jvelche dem 
überwiesenen Schneidigen bevorsteht » ' ' 

likitt. Anweniiuw Üiem Recel auC ilie fiaielttea media «r«' 
«verltat. * - 

Tortur, Marter, peinliche Frage besteht 
in der Erregung k ö r per lieber Schmerzen, um 
von dem Angeaeiinlrdigte«/ ^m^. b^^alijimmte 
ihm Bachtheiiige Aussage xu Mtjfi^n^a^ Ver- 
Biinft und Meoschllddieit wdammfB friea), irod.die. 
Gesetze , auf welche sie sich gründete b) , sind ent- 
weder durch Partien largesetze c) aufgehoben oder 
an^ser Gebrauch gekommen. Von der Folter wer<Ien 
vnterschiedea die Ungehtir$am89iraf€M, ^weiche 
flbtfr, sobald ä9 «andere FMsv «Is «Ha Verwei- 
gerung der Antwort und d^is gesetzwidrige 
Betragen des Aafasohuldigtea. yoS' dam Grimkalge-: 



" StMk < 

riehte» nv^edoiml werden, «elw klohianftbniioil^ «ei^ 
äm kdoneii,'«»' einer* Folter nntte {«ndrem Vndien gA^ 

teod zn machen d)* * . 

aVZienilirli Tollttandig ipt die Literatat^ di6 Gerechti'^lreft 
und Zwttciniufgigkeit der Marter lietreiTend , bey _ Gnie^ 
lin Grundf. der desetzg. über Verbr. uml Strafen. I?. 397. 

b) lieber den Vriprung der Tortni' cf. Jac. Fr. Reitemei- 
te r Dil«, de origioe et rttion« quacsitionis per tormenta 
•imi Graecot. Gott. 1788. E. C. WeitpliBl die TortM 
s der Griechen,- Römer u. Deutschen, eine zusammenhäageiido 

Erklinilif der' isYM redenden •GetelOT. Leifi. ItSS. 

e) 9«Ta Baiern ist noch hii jetzt die' VefTtnr Im Gange. Einett 
Blexiniilian Joseph IV. ist et vorbehalten, diesen Ue- 
berreHt einer alten I3ar])iirrv, -welcher eben so ungerecht. al4 
sverklos istj aus seinen Staaten zu Terbannen.*^ Dies schrieb 
4er Vm^t i«i Jßkw 1805. Am % Jnl..l807 ging diese Hoff« 
■iing in Krfällnng durch die GeneralTerorootmiif: die, Al>- 
echarffan'g der peinlichen Frage und das gegeit 

; längnendc Inqu.isiten zu beobachtende Verfah-^ 
Ten betr. cf- Feuerbach über die Aufhebung der Fol- 
ter, in der Themis oder Beiträgen cur Gesetzgebung nr. VL 
Die «eneti» AnHiebnog der Folter gesoliiii in Aamm 
dnreh Verordnung wom 2Sk If&n 1822, 

d) 8* (tos Arnim)*Bmch8tdc]te «ber Verbreeben nad Strata» 

§. ^91. . , 

Die Terschiedenen Arten dier FaUef, deren Werk- 
zeuge und Grade läfst das Gesetz eben so unbestimmt 
als die Dauer deHt^lhen a). Die Praxis beschränkte 
jedoch diese auf höchstens Eine Stunde b) und un- 
terschied, je nach der Grote der Qualen und Be- 
schaffenheit der stnfenweis anznwttidendeB Bfirter^erk- ' 
zeuge , drej Grade der Folter c). . 

Mündlich Ton dem Verfahren bej Aalrendang der Folter« 

a) P. G. a iirt 88. 

' b) Boehmer ad Art 88. f. tr' 

' e) Uehef die Terschiedenen Peinigongsarten cf. Heil jadoE ei 
det C 8. §. 50. pr. 258. IT. a U. Ornpen Obc«rv. de af- 
]plieatione tormeatorani« Hann. 1754» 

' Wai die rachtBchen Wirkungen dg» PoUer 

betrifft, so worden^ I) wenn der Angeschuldigte^ ohn« 
zu bekennen^ die^ Marier überstaadea hatte ^ alla 
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uMer Um torhäitidsiie V^dachbprtMle alt gelSItgi bi* 

trachtet , derselbe n^hin freigesprochen a) ; dagegen 
II) galt das in Folge der Martt^r abgelegte Ge- 
Ständnifs^ jedoch nur tinter besonderen gesetzlichen 
VoraiwefiBiHigMi (§. 6tNL% Dinm IrqrwiUigeii Gestiiid- 
Hisse gleich, der BAemende dmfte auf de* 
Gh-and desselben zo jeder peinlichen Strafe yeriirtheill ^ 
Werden b). • , ' 

a) F. 6. o; Avt iL 

1b) P. a AM. M. 

Zur Rechtsgnltigkeit eines solchen Bekenntnisses 
verlangt das Geseix 1) dais dasselbe nicht wäh* 
rend der fjelmgangy «Ottdem erft ijrenn der Scharfe 
fichler auf ridtterlidieB Be£tlil mit der Marler naoh« 
gelassen , zum ProtocoU ausgesagt worden a) ; 2) dafs 
dasselbe über die einzelnen Umstände der That sich 
?erbreite and Thatsachao enthaltei welche nicht leicht 
eu.Unschnldiger wissen kann b)( 9) dab, die tu^gcf' 
gebenen Umsttnde in sich selbst wahrscheinlich sind 
und , nach sorgfältigen Nachforschungen , als wahr 
befunden worden c) , .endlich 4) dafs dasselbe ^ zwey 
oder mehva 3^agia nach erlittener Marter, ansstt'halb 
der Folterkammer, vor gehörig besetztem Crinünalge« 
rieht von dem Angeschuldigten als wahr bestätiget 
worden sey (Urgicht) d). 

a) P. O. O. Art« 58. cf. F. A. Ho nun ei Dlfs. do tt9 ntk ttt» 
Bientif special! ter non. intmogands« Lipiu HM* 

lb> P. a O. Arir W. 

e) P. G. .O. Art Ü ein 

• d) F. Q. O. Art 56. cf. Walch Oloia. toc. Urgicki P. Ai • 
Ho A mal OIm. 4a ntificallaiM Mafeitionia ft tateeati 
citortaa« lAg§* IM. 

Da die Folter fortgesetzt, öder wiederholt , 
nnd gesteigert werden durfte^ sobald entweder der 
Gepeinigte das Gestäodnifs, wozu er' während der Pei- 
fmaUtk'B pM, BßijKtä (11. AufU) 2& 
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nigung steh bereit erklärt hatte, vMer ▼erwdjferte, 
oder wenn die in dem Bekenntnisse angegebenen Um- 
flltide als falsch erfunden waren a) , oder wenn der , 
Angeschuldigte, sich «ur Urgicht nicht Terstehen woll- 
te b) : 60 konnten aUe Sm <|. 691. bemertLten \or- 
»chtsmafsregeln einer durch Folter erprefsten Aussage 
smnals die Wahrhaftigkeit und Gkiibwilrdigkeit eines 
tr^ea Geständnisses ▼erbfürgen. 

b) P. G. O. Art. 5S. ^ ' ' . 

Ii) P. G. O. Art &1. ' 

$. 595. 

II) nie Sehr^ekung (TerrHion) bestand In 
(blos scheinbaren) Vorbereitnng^en «lir Folter, 
durch welche in dem Angeschuldigten die lebhafto 
(ungegründete) Furcht erregt werden sollte, als solle 
er, wenn er nidit bdLenne, der Folter unterworfeä 
werden. Dieses, als Betrug, des Biditeramts unwür- 
dige Wahrheitserforschungsmittel, eine Erfindung der 
Praxis • ist mit der Folter selbst verschwunden. 

Tcrritio realii — Tcrballi. ^ 

ilyliui pr- arbStrio ICtoram circa territionem prac«^nantU 
aat paerperae. Li pi. 1731. Jo. Heia». Mejffarfth. Ditf» 

§. Ö9& 

III) Die Gegenstellung (Co nf rontation) 
im weitem Sinne ist die geirichtliche Handlung, 
wodurch B^eyy'in ihren Aussagen Ton einan- 
der abweichende Personen^ einander nnter 

- die Augen gestellt werden, damit sie über 
den streitigen Satz sich bereden a). . In dieser 
nmfassendqi Bedeutung kann diesdbe 9» oft angewen^ 
del wenden, als deri^^hter es nothwendig findet, um 
(wirkliche oder scheinbare) Widersprüche in den Aus- 
sagen verschiedener Personen (selbst biofser Zeugen) 
durch wechselseitige Besprechung aufzuheben oder auf- 
auUSrsD. 



J. O. T a t) o r de cöafroiitatiohe Dii]fatätionei quinqase. 
GUsae 1G(>3. 4. (in Tract/ed. Atylii Vol IL) Klein- 
0chrod über die TColhwendig'keit , den Gebrauch der Con- 
frontäüon . im jieinl. Fco€. elazuMthrknken. In deiaen Ab-^ 
hnAl. I. Bd. air. «. Tttekärdbana «inr lkttMslüll4Mi«d( 

Im engetn Sinne aber, in i^elchem sie allein als 
eigentliches WahrheitserforßchuDgaiiiitiel in Betracht 
koramly findet sie bled AnWendimg gegen ciiMD b©* 
lUnMieh liugn'esdieif Angescitvldigteit, w^lcheM «ine 
dndere wider ihn aussagende Person zu dem Zwecke 
gegenüber gestellt' wird, damit sie demselben ihreAus^ 
gage in das Angesicht wiederhole und thlttelat Vorhalt 
timg enäelDef tfamtkodei duck Udbitoaidiw»g> Vtat^ 
legenhdf tknA die «rregte Ubeadige UebrnMigung votf 
der Vergeblichkeit seines Lädgoens, denselben zum 
Geständnisse der Wahrheit bringe. Sie findet bloa 
iM^tt swiaohea dneaa Liognenden als OoofrdJitaidtt 
UnA «inetf Keageii oder Mkseh«ldigeit äto^Afrain^ 

1, Von dem Unterschied iiriicliea det-iCMlIr. aüd itr U^cä^ 

it i t i o n einer Pertoii. 



Ü la wUr tmk m Ctährnmalhä 4ar Skia mMMmOl^t 

« • 

698; 

IV) Der Reinigungseid (jur. puirg. tor- 
türa spiritualis, purgatio cauonica) ist die 
tdn dem iTerdtclitf^ed abgelegte eidliche 
Vet«icheriing seiner UA^cktfld aX 10M Akftr^ 
legnng desselben hat Erpressung* des Bekenntnisse^ 
durch die Furcht vor den göttlichen Strafen des Mein-^ 
tids zum Zweck. Auf die von den Geiletzen bestimimte 
Art Isi er nicht mehr int Gebrancli« Die Feyeriicb-* 
keiten, welche iK^hicklicli teil demselben verbtfnden 
werden, und besonders auf lebhafte Brweckung desf 
Gewissend und der Einbildungskraft abZwecken , rick*' 
len sich nsck dnetf jeden Gerickt^ Gewöhnheit 
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1. ir«n Aw BMatlbraiel. 

2. Von den Cautelen dee V«rtheidigerg. 

'•) c. 8. 9. 10. 11. X. de pnrirat. canan. R. A. v. J. 1512 tit. 4. 
^ 6. Landfr. t. 1648. c 14. §. 1. C. 6. O. Tbl. II. tit. 10. 
$.1« J. H. Boebmer DiM. #e «tit janumniti pargatorll 
, in cmutU ^ninai: (in Ex. ad D. Tom. III. Ex. 48.) J. T. 
Werner aber den Eid, intbeiondere die'rechtl. ZiilasRigkeit 
de« Erfiillun^f- und Reinigungteidei im Crimr. » im AJPchir 
dei Crimr, Vi. Bd. 1. St. nr. S. 

§ 599. 

iiftt l) der AngMclMldiifte ikm thn.aaferlcfteiK 
R«iaigan^e!d ab^esekworen, «iad dadsrch alle 

wider ihn vorhanden g-ewesenen Anzeig^ungen getilgt 
und er wird als unschuldig losgesprochen; doch soll 
er , wen er epäteiliui bekeimt oder der Thaft übtf- 
wieMi vhrd, mwoU wegen dieeee VeHbrechena uJm 
auch wegen Meineids bestraft werden a). II) Ver-= 
weigert er den Eid, und geht 1) die Anschuldi- 
güog aaf eia geringeres Verbrechen, so wird ^ 
dtmoa mnmAr fikr iharwieseii gehattea b); 2) bey 
Verbrechen aber, welche den Tod oder eine deÄnsel- 
ben nahe kommende Strafe zur Folge haben, wird 
nur der vorhandene Verdacht durch die Eidesweige- 
mng verstärkt; weshalb, nach ^raitetem Gebrawsh, 
nun znr Folter geschrftten wwrck, an deren statt, je- 
doch ohne entscheidende Rechisgründe, gewöhnlich auf 
eine ausserordentliche Strafe erkannt wird c}. 

•) Vevgl. iie 5SB. Anm.'a. ange fährte Reidisgetetie. 
b) c. 7. X. de purg. can. c. 8. X. de cobab. der« 
^) et Meiiter rciBc f. 4M. 



I 



» » 



Zweyier Abtolmlit 

Vm dm imm eigentlichen Inhalt dee CrfminalprocHtm 
w$Mp9Hieh gMreMdu^^ Uandlmgen mlUt, 

Brite Abtliei Iva gtf i , , 

yon der Untersuch äug* 

Die Untersuchung hesUib$ ia (iem labe-« 
griff TOD HlmdlnngoDy dfrcli ireiche der 
Richter Thatsachen anfsscht, von Welchen 
die Anwendung; oder Nichtanwendung von 

Strafgesetzen abhängt. Der Zweck der Unter- 
Buchttog ist daher y Beweise för diejenigen Thatsa* 
dien ni finden, welehe eine gerechte Kntecbeidung 
desr StreHsache swiechen dem Staat lind dem Ange- 
schuldigten begründen können, und beabsichtigt da- 
her sowolil den Aoschttldiguiigs - als den Ex^Ufchuldi- 

§. 601. 

Es giebt nQthwendig zwey . Hauptgeg«ns4ände 
einer jeden Cruninaluntersuchung: I) Das Dasein 
einer Uebertretungp as s^ch — ^ Berichtigung 
des Thmthegtat^des, Diese Uniereifchnng beant- 
wortet drej Fragen: 1) ist ein Verbrechen begangen 
worden? 2) welches Verbrechen ist begangen wor- 
den? 3) welche sind die besoadem Umstände, 
uter welchen es beifangen worden iet? 11) Das Sab- 
jec^ . IJebertretong. Hier beantwortet, ein. die 
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Fragen: 1) wer ist der ürhober der VeArecfaeosf 

2) aus welcher Veraulassung und aus welchen 
Be wegg;rttn(len ist ei e^? 3) Coaciirrire|i Gehül- 
fea mad weiche? * 

$.602. 

Nach Verfchiedenlieit der Verbrechen Sst.entwe- 

« 

. 4er 1) die Unlersuchun^ dea Thalbe^Undes von der 
IJntersachiing, des Salute, getrennt^ oder II) liqrde 
fdnd in einer und derselben Handinng^ nothwetfdig 

verbunden. Dieses ist der Fall, wenn die Wahr- 
fcheiniichkeit oder Gewifsheit des Verbrechens durch 
dieselbeD Gründe bestimmt wird, wdche die Wahr- 
fcheindichkeii oder Gewifisbeil* der Person des lieber- 
treters begründen a); jenes kann nur bey solchen 
Verbrechen vorkommen , welche sinnlich erkennbare 
Wirkoogea zurück ge iassen habeii (deiicta f^ic^i 
pe.rmaaeotiij^ 

s. E. Ehebrndi, Sodomie n. s. «. 

$. 603. 

A) Die Untersuchung^ des Thathesian^ 

(les kann, nach Verschiedenheit der Voraussetzungen, 
euf verschiedene Weise geschelien ; und zwar I) durch 
itnmitleibtre, einnliolie- Eikenntnifs (Oeu- 
iarlnspection)» welche yoranssetst, daft entweder 
eine sinnlich erkennbare bleibende Thatsache, welche 
zum Thatbestande gehört, oder doch auf denselben 
fcbUeHseo Wßtf ol^-ectiv erkennbar vqdianden ist 

Am nothwendigsten ist die Berichtigung des 
Thatbestandes durch sinnliche Erkenntnifs bej der 
Tddtang« Hier heifst die Ocularinspeetion Lei- 
phenschan und, weil nicht blos tussere Besichtir 
gung hinreichend, sondern auch Untersuchung der 
iuera Theüe nothwendig ist, Legal- Seeiioa aj. 



«»1 

Sie malli geschehen Ton einem oder mehren beeicllgteii 
Aazteo oder Wimdftrzteo in Qegmmi 4q$ |^ehter% 
des AeCmriat «nd sweyer Sdiöppea 

P. G. O. Art. 147. 149. 

1. Von dem dabey za beobachtend ph Verfahren Im Allgemelaw 

und bey den einzelnen Arten der Tüdtung mündlich. 

2. Von dem ßefundschein (yisum repertum)» 

ft) J. S. F. Bo elimer de le^itlma radaverig .oecisf «ectloiio. 
Hai. 1747. F. A. Iloramel Diws. de lethalitate Tniherum 
et infpcctione cadaTeria. post o« 4 i^um huoiiaeui. Lipa.. 1779« 

% 605. 

Noch ist riMiliche Br/orsdittig des Thaibeste»^ 
des möglidi: 1) bey der Brandstiftung, 2) bej 

dem Diebstahl tind swar a) hej .dem nicht ge- 
fährlichen Diebstahl^ wtnn die Sache selbst gefun- 
den .wird , und sich aus sinnlich erkennbaren Tbatsa- 
oben ergiebt^ dab ne redbUswidng >V8 dem Besita 
gekommen sey; b) bey demr' gefährlichen,^ wenn 
solche Spuren sich zeigen, welche entweder die Hand- 
lung des Einbrechens, oder des Kinsteigens, oder des 
Crebrauchs der* Waffen zu erkennen geben; 3) bey 
4er Filschnng (die MAasfiilschnng mit einbegrif- 
fen), wenn noch die Twfalschte Sache Torbanden 
ist; 4) bey Fleischverbrechen, nach erfolgter 
Schwangerschaft; ö) bey der Nothaucht, wenn 
Zeichen angewendeter .Gewalt vorhancien smd; 6) bey, 
Verbreciien, weiclie. durch Schrift^ bildlijoho 
Darstellungen u. dergL begangen werden (wie bey 
Pasquillen, Schmähschriften u. s. w.). Wenn das Ge- 
richt solcher Urkunden habhaft geworden ist • 

, §. 60«. 

II) Auf rationelle Art wird der Thatbestand 
ausgemittelt , wenn die Erkenntnifs desselben durch, 
keine von dem Verbrechen selbst herrorgebrachte, 
ämnüch erkennbare Tha|sachen begründet werdcn- 
kann. An die Stelle der nnmittdbaren Erkenntnifs, 
tritt alsdann die mittelbare^ weiche der Richter durch 
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Vernehmung von Zeugen, oder durch Befragung 
des Angeschuldigten zu erlangen sucht. Die 
sinnliche Erforschung des Thatbestandes geht der 
rationellen Erforschung ror und darf nicht ver- 
säumt werden; ohne dafs jedoch die Vernachlässigung 
derselben die Anwendbarkeit des Strafgesetzes unmög- 
lich machte , wenn die Gewifsheit des Thatbestandes 
f}urch andere Mittel erhoben worden ist. 

§. 607. 

B) Hinsichtlich der Untersuchung des 
Subjects der That kommen dieselben Mittel, Mie 
fiey der Erforschung des Thatbestandes zur Anwen- 
dung. Der Richter forscht nach dem Thäter I) durch 
Aufsuchung sinnlich wahrnehmbarer Thatsachen (Spu- 
ren), welche als Anzeigungen Verdacht gegen eine 
l>estimmte Person begründen können, und sucht durch 
Augenschein von dem Daseyn und- der Beschaffenheit 
derselben unmittelbare sinnliche Erkenntnifs zu 
erlangen: in welchem Falle sehr oft die Ausmittelung 
des Thatbestandes mit der Erforschung des Thäters 
in Eins zusammenfällt. Hauptsächlich aber geschieht 
Jene Untersuchung II) auf rationelle Art, und 
»war 1) durch Vernehmung Von Zeugen, entweder 
Unmittelbar über die That oder über Anzeigungen 
des Thäters, 2) durch Befragung des Verdächti- 
gen selbst zum Zweck der Erlangung eines Geständ- 
nisses a). 

fl) Die näheren Bestimnmngen hierabef gehören dem Inqaisi" 
tioBsjjiroccige iiLil>e«ondere Bik 

# 

Ewojte Abtbeilun^ 
Von d^r Bevcisführan^ 

§, 6oa 

Die Beweisführung ist die förmliche Dar- 
stellung der Gründe für die Wahrheit ge- 



wisser Thatsachen, vor G^tioJil Es unter-. 
fM^heidet sidt die BeweisfiUiriniS ^ peinlichen Pro- 
Mise Torziiglleh dadavch, dafs hisr die im Cirilivro«* 

cesse gesetzlichen Förmlichkeiten und Fristen keine 
Anwendung finden. Nur mafs alles dasjenige beobach- 
tet werden, was anf die Gei^ifsheit selbst nnmittel- 
baren/oder eatfanten EinAofii lMit«% 

^ a) Tob. Jac Reinhartk Di^i. de probatione civilis ac ctU' 

» • 

§.609. ' ' ' 

Ip dem .sämiliarisfslien Proc^s ist der Act der 
ijchteriiclien Uulmadiung zuglmch .die Beweisfilb- 

rung In dem solennen Procefs ist die förmliche Be^ 
weisführung ein von der Untersuchung verschiedener 
Theil des Proces^ (ariiculirte Uutersncliung) 

. * $.610. 

Die Beweisführung durch Aussage einer Person 
(des Zeugen oder Angeschuhligten) geschieht durch 
Befragung derselben über Artikel, welche nicht sug* 
gestiv sejn dürfen und daher nicht, wie im Cüvil^ 
procefs, mit: wahr anfangen. Der Beklagte hat das 
Recht, den Zeugen Interrogatorien vorzulegen^ 
^welches von allen Arten des peinlichen Processes 
gilt, ^ber doch nur im Anklagsprocesse zu den iiTe- 
sentlichen Bestandtheilen des Verfahrens gehört a). 

a) Krefe ad art. 170. C. C. C. Boehmer ad eiind art. § 2. 
JVach andern sollen Interrogatorien im Inquisitionsjprucefi 
nicht «rlaobt lejm cf. Qnistorp Tbl. II. §. 6S8. 

r 1 , ' 

s • ■ ' 

Britte Abth. eilung. 
Von der Terthetdigung. 

Jo, DaT. Thnnnicker advocatng ymdeaf , fai foro c>ia|- 

. ^ nali etc. Chcmn. et Lipn. 1720. 4. 

J. C. K och Anleitunlr bu DefooflÖBstchrifteii 2te Aufl. Gi^MOi 

im. * -,1 t » .. . . • • • . 
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Turin ty^tewni. EiaUUuMig SU MtpU VorthelfUguqgnebrifle»- 
• CheiUDiU im. 

.Crini^air. Jjeips. i8l^^> 

Kappermanng Sapiailong awerleaeoer Y^MmAigongtaehrliz 
ten. Leipa. 180t. 

'Waltart I ata Wart ib«r I M w gf a aai. - Hmi«i|^ ISMb 

dJ. A. Mittermaier Anleituitig znr VerCheidieung im CtIp 
minalproGCige. Landahat 18i4v neuo Aufl. 1820. 

. Garftaeciter Aaweisung zor ZTrerlcmärsiigen' Abfibtiaiir 
F«rtlMiAi^aagiidwill«ib Iieifs. IttS. II IMa. 

611. 

Die Vertheidigung fiberhanpt besteht i«- 
der.Dar8tellnDg ron Rechtegrilnden eut Ab*» 

\ieiidung einer dem Angeschnldigteii nach- 
theiiigen gerichtlichen Handlung. Dieselbe 
ist in allen Procefsarten ein so wesentlicher Theil de9 
Verfahrens,, dafa das Crericht die Verbindlidkeit hal^ 
den Gründen der Bntadiuldigung oder mindern Straf- 
barkeit des Angeschuldigten von Amtswegen nachzu- 
forschen und deren Beweis durch Abhöruiig vonZeu* 
gen, Binnehmiing Ton Angenach^ n» dergL zu den 
Acten zn^ bringen a). 

a) e. 6. O. Art. 47. 

§. 612. 

Die Vertheidigung in\ engern Sinn 
(förmliche Defenaion), besteht in der Darstel- 
lung nnd AnsfÜhning dieser RechtsgrUiide dnrch 
einen rechtsverständigen Sachwalter (De- 
fensor). Das Gesetz fodert keine solche Verthei-' 
dignng als wesentlichen Bestandtheii des Verfahrens; 
,tinr auf ansdrttckliidies .Verlangen des Angeschuldig* 
ten. soll Ihm dn FfiispuedMur gegeben werdm a)»^ 



Nach dai| Q«|iclii§^rii|di gQi Ja^ocli ab Gmnd^ 
aate: ^afs bey Verbreelien , aaf welchen die .Lebena*^ 

strafe oder eine schwere Leibesstrafe steht , 1) nicht 
ejier auf Folter oder auf Strafe erkannt werden dürfe, 
bevor der Angeschuldigte, selbst widejr seinen Wil- 
len, iiSrniHch Tertheidigl worden kt, and daft dem-* 
selben 2) auch gegen alle anderen, ihm nachtheili- 
gen Procefshandlungen des Crhiiinalgerichts eine förm- 
iiche V^ertheidij^ung, f^uf VerUogen, gestattet werden 
mtsieb).' *\ - -.v- • > 'V / ' 

1. Haapt- pi»d Il^ebe|ldefiBB||on,. 

iL Mvf^ defeptfo^iii mmA 4mM Qwumm , ' 

VoB de? Forai wak Bhriohtuig da« hthmUBfu 
•) P. G. Q. Art. 88. *' 

. . , ' . §. 613, ' , . 

Stoff zur yertheidigunggschrlft Hdrem 
1) die Acten, welche daher dem Vertheidiger und 
zwar im Original zur Einsieht vorgelegt werden 
niflssen, 2} die Unterredung mit dem Anges'chul- 
idigten, die, wenn nicht- besondere Gründe vorhanden' 
sind, welche eine CoUntfon Kwisehen dem Angeschvl- 
digten und seinem Vertheidiger befurchten lassen , 
ohne Beyseyn von Gerichtspersouen zu gestatten ista); 
endlich 3) die Abhornng von Vertheidigvnga- 
nenren vnd die Aulfnahme andrer, efwa sonst v6r^ 
handeuen Beweise der Unschuld oder minderen Straf- 
barkeit des Aogeschuldlgten. 

a) lititt«' Slttl* 95i KletBteliroil «Iwr die 

Nofliirendi^keit, den Defcnsor za einer Unterredung mit 
dem Inqatsiten anxuhalten. In Archiv II. Bd. 2. St. Nr. 9. 
lieber densellien Geynatsad». Biedemaiia im Ak- 
cliiT ^ St. Nr. 1. 
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Vo^ dem UrtheiL 

• £rtto Uniersbt heilang. 
Villi dem Urilkeil upd d«Meii ^ttßn, 

§. 614. 

IMe Ton einem Criminalgericht gefiifirten Besohlftsse 
«ind entweder einfache Decrete oder Urt heile. 
Unter einem Criminalurtheil werden solche Be- 
0chltt88e eines Criminakicliterr ▼erntenden , welche 
die Anwendung oder Nichtanwendiing eine«^ 
Gesetzes auf den vorliegen den Fall als recht- 
lich begründet aussprechen« Sie sind entweder 
I) Zwischenurtheile (sent. interIocutoria)| 
weiche hlos die Anwendung oder Nichtanwendung eines 
Procefsgesetzes unm * Geg^ensiaad Haben, folglich 
nur Mährend des Processes erlassen werden und die 
Vorbereitung der Sache zur endlichen Entscheidung 
bezwecken a) ; 4>dar II) JEndurtheile (sent defi- 
nit), wdobe (den Procefe als beendigt Toraussetieii 
und fiber die Anwendung- oder Nichtanwendung des 
Strafgesetzes selbst erkenueo» 

1. Sent. inttfrloctitorlft mera. — mixta. 

2. Bedingte! and unbedingtes Urtheil« 

a) Brienntpiff Auf Sf ecialioqaitiüoiii Folter, Belnlgiui^etd etc. 

% «5. 

HikS Enduriheil erklärt entweder I) dafs der 
gegenwärtig für . gesdüossen ansutiehmende Proceb 
keine hinreichende Grflnde darbiete, um über die Aitf- 

wendun^ oder IVichtaiiwendung des Strafgesetzes selbst 
entscheiden zu können (unyollkpnimenes £ndur- 
theil, Entbindung 6der Lossprecliung von 
der Instans^ sent sec. quid absolutorfa) a)^ 
oder II) dasselbe erklärt sich entscheidend über das 
Verhältnils des Strafgesetzes zu dem gegebenen Falle 
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« V 

frollkommDet Bndvrtlletl), i|4eBi «i.ekiiweder 

1) die Nothwendigkeit der Anwendung des Strafge- 
ietses ^egea den Angeschlildigten ausspricht (ver~ ' 
dummeodes ~- tent eondemn^toria), oder 

2) Ae NicbtaDwendiiBg ^de«. Sttrafgesetzses ge|f«a ^den^ 
selben für veehtUch notfiweiidig erklärt (lonspreGheiH 
dei U» sent. absojlutoria a tota caussa). 

01ll«tll^»lr«i* aMbr Iiiiiipr<»c1iBii|r ▼oit der Instans in 
peinl. Proc In ilen Abhandl. Bd. I. Nr. 7« — Schirach 
• Bcytr. zur Anwendung des Kechta (Hamb. 1822 ) Nr. XXX. 
— Von der »jtilleoliwei'gendea £alb« yob 4. laataM 

. ' ■ * 

J. 618. 

• 1) I>as verdammende Urthetl setzt rorang 
die ToDe juridisdie Gewifsheit der Schmld. des An- 
fesdivldigien 9 mithin 1) sowohl der Thaf an md 
f&r sich, als auc^ 2) einer aus gesetzwidriger Wil-«* 
leosbestimmung hervorgegangenen (pos. oder negati- 
ven) Handhug der Person , als Ursache der That. 
II) Des fossfirecAeniie £/• ist bedingt dnrdi' jarir 
fische GewiJtsheit der Nichtschnld, welche aber,' 
kraft der jedem Angeschuldeten zur Seite stehenden 
rechtlichen Vermuthung der , Unschuld, schon alsdann 
hergestellt ist^ wsnn der Tersvchte Beweis der Schfäd 
nidit einmal bis snr Walirseheinli<Akeit gebracht wer- 
den konnte. III) Wo es, nach erschöpfter Unter^ 
snchu ng, an den Bedingungen zur Verurtheilung eben 
SO .wohl als an den Bedingungen zm Lossprechuni^ 
teangelt^ wird aaf Entbindung »von der Instant 
erkannt Diese Andel deoinaeli alsdann Anwendung, 
wenn zwar der vollständige Beweis der Schuld nicht 
vorhanden, jedoch so . starke rechtlich begründete Ver- 
dachtsgrunde vorliegen, dafs die Vermuthung der Un- 
aduild darch die Wahracheinlichkflit der Sdiiüd ge- 
schwächt ist Sie vertritt heat ^ni Tage nicht nur ^ 
die Stelle der Tortur, sondern andi meistentheils des 
Beinigungseides^ 
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t) l)ie l^ntbinduDg' Tön der Instanz hat dici 
Betreuung des Ange^chuldigteil töb dem Crimuialpro- 
cesse znr Folge ; doch nur auf 4o länge , niGht 
neue Umstände sich ergeben, welche die Hoffnung- 
begründen, nach wieder aufgenommener Untersuchnng^- 
den maogelhäften Beweis zu ergänzen. Auch ist der 
Angeschiildigt^ sdbttv mf deil Grimd HeMv-Bewris- 
tefttel der Unschuld, die WiedMüfiiahiii« del^ UoteT- 
suchung tum Zweck eines lossprechenden Urtheils zif 
f Odern berechtigt. Dagegen II) tilgt ein losspre- 
chendes U. fitar iiliiti^ alle (Grfinde der Anschuldi- 
gung hinsichilidi degeiiigdtk Verbrccl|en, anf welche' 
es sich erstreckt, so dafs, selbst auf den Grund neuer 
Anzeigungen, eine Wiederaufnahme des Processies recl|t- 
lieh nicht mehr statt findet a); . 

An ib. Mundlich von der Rechtikrafl petnlichcf Urtheile üljer- 
faaupt. C. C. St übel pr. de opinione vulgari, sententiai 
•btolntorifta in proc inqniftitorio , ■imulne cum reo commn* 
nicatae eint, in rem judicatam trän«ire e jnritprndenCia cti- 
> ininali eliniinanda. Wlttemb. 1198. Kleinichrod über di« 
Hcchttkraft peinl. Urth. Im Archiv Bd. II. Stck. ^. Nr. 2. 
Fr. B. Gcrrcke Cöinm. de re judicata tentent. criinin. et 
^ ffwaiiit , qoae coaCm mm uWtm lictt. GStt. 18S8. Ed, 
Schräder Conim. de remedüd contra lenledttiAi H 4d re 
Jadicata in eata. criia. OHL iMS. 

•a) Ii. A. C de accAf. et ii(ic#. nhd diO Anitlofffe ^ CiTilprö* 
cestef. c. 15. X. de rc jad* cf. St übel das Criminalvcrf. 
Bd. V. §. 3222. Fast Hlle ansi^rirtip^en Gesetzft^lmnf^«'" , na- 
, nientlich die Englische, Frnn/oixHrhr, Italieniächc crlinniiteri 

ebenfalU von jeher olii^en Grundsatz an, welcher in der^ 
ürantoiifdieB Jnriaprndom dareh dio Paroemici NSn bis Inl 
IdM^ aaigedvadkt irinl,' 

Nur ein aus der erfoderlicheü Anzahl von Bey- 
Ufteerii gebildetes Richtercdlle^iam a) ist berech^' 
tigt, Crimi^alartbelle im ftss^m Bis mM Criiniftalge- 
l-ichlsbarkeit versehenes , aber nicht gehörig besetztet 
Gericht, ist verbunden, die Acteii entweder seineiit 
Aächstvorgesetzten Oberg^richte oder dneni anderif 
»it recktsrerstindlgeD Mäoiieni beset^Bfeii -Collei^niik 



tm Übrigeo die P. G. O. im Allgemeinen über ^die 
Einholung fremden Rathes^ entweder aus eigner Be-j 
wegttDg dea, Gerichte, oder auf Verlaugea des Auklä* 
fgm oder dea AogesdMddigten «od mnM* AogehdrH 
gen, TerordiiiBt, halle nur eo lange Bedeutung, ab 
die peinlichen Gerichte noch aus rechtsungelehrtcud 
MäOQera zusammen;[*;(^8etzt Maren , daher a||j^ 

fisefe im fl^htfigel0t^t^, eoMegialiach , Oi* 
ItäxulgetiiAiB keine AnWenduf iimIiv ^)! .:ht>7 

iQr Viibttrile Prazb la dfcfer lelira ^tti\. ButUn^^tf thlL 
a aW. « Slvabaa TU. I|» IMl lU. > ^ 



Cvaylo ValavaitliatlmBi^. 

Vaa ie» Tarkta Jaaa las ürthetlg, dem Ree|ittaill«> 
laia f eraa dassalotf aad iaitaa Ta'llstraclciiag; 

f. 619L 

Das gefällte oder ebgegangene tJrtheil ist dem 
Aofeaehiktigteli m Terkttnden A). Bej ▼erd u t u pteiH 
den XJrtheilä geschieht die Verkündnng In Gegen^ 

wart des Vertheidigers, wenn eine förmliche Verthei- 
dtgUng ^att gefunden hat Nie darf der Richter ein 
eingegangenet) wenn gleich auf seia eignes Verkogen 
fi(r ihn eelba^ieaprochenes Urtheü^ «ue eignem Gnjh 
dünken miterdrttdLeii b>r ^ 

lathaatlor MalmtlM. 
a) F. A« Haataial HIm. im Cm», aaUlcaitoB» teiitat&ia crl- 

k) C/T&aaiattBt Blit.'da jaiica MlMtlaia' ta tmuU crhaf« 
eiUtat telaA «1 esUa mavMrtib HaL^m «t Jda lUa 



Gegeii die verkündete Sentenz 'hat der Angeache^ 
digto' ala BedttenlUel I) diu Be^Tttf »ng (Appel W 
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processe b); II) die Nichtigkeitsbeschwerde 
(rem. nu liiia^tis) , welche hey t^en höhera Landes* 
JiistiBCXiliegieii erhoben wercfeil m«6, uod, so hngt 
noch die deotsehe IMchsverfassBiig; bestand , selbst 
bey den Reichsgericliteil angfebnlcht werdra " konnte; 
IllJ die weitere Vert heidi gütige, welche in den 
ineisten deutschen Ländern die Stelle der Berufang 
Tertritt und in Capilabadieii seBbstr tum drüknmal 
msUttei wird c> * 

SapplicBÜM aa im Laadathcm« 

a) Ii. fw IC D. i% appelkti^aibai. tiL Ü. O. mä. 1kl. % alt 
/ da Bibil- inaMw appelL iaterp«. Was die P. G. O. betrifft, 

"wurde /nerst im Project Tora Jahrr 1521 die Appellation 
ftusdnirkürh als Rech U mit tri ziig^classen , im Projtrt t. J. 
1529 ausdrücklich Tenrorfco.« . in der P. G. O. selbst aber 

' dieaerFnolii ▼61lig mit Stillscliw eigen übergangen. €f. Kreff 
ad art. 219. §. 5. l < !>er die AppeUmtion in CriminaUachM 
nberhanpt TergL Ed. Schräder conim. de reiiilidiis contra 
ienlentias et de re judirata in cansis criminalibus , Partig 
Imae, Sert. 1. de appellationibus in causis criminalibus ex 
jure roinano inititUefidia. Gott. 1803. Ge. Mich. Weber 
Jlifli. de appellatioae ia cantia crimiaalibaf. Bamb. ISSft. 
B a u r i 1 1 e 1 Bemerkda^ea äber die Berufung in Slrafgachen. 
Mannh. 1806. Steigert Yeraiiacbte AnfMUae (Maiax 18SS) 
Nr. 2. ' : ' 

b) Darüber frnrdc efa' heftiger Streit z-wischen Carpzor und 
Oldekop geführt, und man nimmt nun allgemein die ver- 
neinende Meinung in Anziehung det Inquisitionspro» * 
eettea aa» Man itütsl tfcli Mt eiae aUgeaicine Geweba- 
beii, ebaleicb vi?le Territerien diese Gewobaheit viderla- 
gen. ef.Iiadofici £Ib1. snoi peiaL/Procefa Rap. XX. 

a) Stfile^ Cfbaiaalverlklkrcn Bd. $. 1262. Ii: 

§. 621; 

Der Verkündung; des Urtheils, so ferne nicht 
dageg^en ein zulässiges ReclitsmiUel ergriffen wordien 
ist, folgt die Voi^slreckuny« . Diese fesehieht^ 
bej lossprediendeB wie bej vemitheileitdeB Britennt^ 
nissen sogleich nach der VerkQndung, wenn nicht, 
was vernrtheilende Erkenntnisse betrifft, entweder 
1) besondere Umstände (z. B. Schwangerschaft der 
Vemrüttiliea m dcrgL) dnen AsfiKbab rechtlich * 



I • 

notwendig machen, ocler 2) dem ADge^ohnldigtea 
die Todesstrafe bevorsteht, ia welcliem Falle dem^ 
«elben- wenigstens drey Tage vor der fejrerlichen Ter^ 
kiindnng ^nd Vollstreckiing des Uriheils» flieSes etf^ 
Tor angekündiget werden soll a)w 

«) P. 6. dl Ali ' , 

622. . 

Der \rirklichfen Hinrichtung geht da$ hoch- 
nothpeinliche Halsgericht vorher, uo deni 
Verbredier, liaterf^ b^ndei*^, MfentUciieni VtjetVk^ 
kdten , das UHh^ t^ftiidet iiüd def Stab gebriH' 
dien wird a). Widerruft der Verbrecher sein Be- 
kenntnifs vor dem hochaothpeinliche& Halsgericht 
oder auf dem Richtplatz, so soll in jedem Falle die 
VoUstredun^ifer '^^%^öbeii ted tb^ die Znlfissig- 
kdt oder ITnznlissigkeit der Grflnde des Widerrufs^ 
nach vorgäugiger Ausfuhrung ^d^rselbeu,^ vop neuen* 
erkannt werdes b>tf . • i 

" % wie werfloi am iwMknftffigtftea RtarichtiliBgMr tcaKInttalM i ' 

/ S. Vom Aeiii Lelffhliaiik dit Hfag^Ubte^eä.* . ' ' ^ 

a) C. F* Walch pr. de ritibos judiciorum crim in C. C, C, 
< AH, IM. «tedgatri. G. A Beck Olli, de 

hswA fnetieato beeali ril« hk e^e^aeada iajipttcil eBpitaiie 
r . fentepiaa«. ^.ea. 1J5L . ' • 

t») P. 6. O. Art 91. C. F. Walch Bisg. de rc^ocatione rntir- 
feMionu capite damnali in die ejus toppUcio dettlaato. J«C 
im* Wid weaa et kentluli tm a^te wM«tHkJ«f 
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Zweiter T i t e L 

» ■ 

Jtmm liem LnterauchungS' und Anklagi^ 

rjrpceftf/.iiifibesopderi» . 

' £ r s^i e i: A b 8 c h a i 1 1> 

• • • • 

• 4 

Von dem Uniersuchunga - Froceft, 

J »Ii.' Brnnnemanii tractatns de inquisitionis procetfti ed. 

cmendata. Frcf. et lAp». 17o2 (damit sind zu verbinden: 
Annotationes ad Brannemniini tra^laai «tc frcf. et 
Lijps. IUI), 4. 

Chr. Jac. Hell J«dex ei Mtmor in prockM tn^nldtteii* 
l^ifi. 1717. 4. .. 

Chr. Gotth. Uübner principia proc«M|iig « ifiuiiUom ete. 



> §.623. 

Der Richter ist im Untersuchungsprocesse als 
drejfache Person zu betrachten, als Stellvertre- 
ter des beleidigten. Staats, indem er an dessen 
Statt die Rechte ans Strafgeaetseii n verfolgen Ter-« 
pflichtet Ist; als Stellvertreter des Angeschul- 
digten, indem er zugleich alles, was die Schuld- 
losigkeit oder die geringere Strafbarkeit desselben be- 
gründen kann, aufsuchen vnd darstellen soll, und 
endlich als Richter, ih wie ferne «er das Gegebene 
zu beurtheilen und darüber richterlich zu verfügen 
(oder zu entscheiden) hat. ' 



Oiglt»ed dy-Google' 



\ 



- 409 

\ 

* 

§. 621. 

Ehe ein Menscli als wirklichem Verbrechtiif 
behandelt werden kann, rm(k er zuvor als ein Ver* 

dächt ig;er behandelt werden, weil der Verdamninog 
nothwendig die Untersuchung gegen eine besiüninte 
(also Ter dächt ige) Person vorangehen mn(k ,£he 
aber ein Bf ensriDh als verdächtfg behandelt werdet» 
kann, müssen ' nicht nur Orflnde für das Dasejn des 
Verbrechens überhaupt, sondern auch Grunde des 
persönlichen Verdachts vorhanden seyn. — Der Un* 
tersnchmigsprocäb wird daher dnrch die General-- 
inquiattiön erdflbet, worin der Richter di0 
Gründe fttr- das Daseyn des Verbrechen« 
überhaupt und des Verdachts gegen ein be- 
stimmtes Stibject der That aufsucht. Sie 
beratet die Speeialinquteition Tor, in welche^ 
der Richter hinsichtlich des in Vntersn-' 
chung genommenen V^er dach tigen theils den 
vollen Beweis der Schuld zu begründen^ 
theils alles dasjenige, was zum Beweise der' 
Nicht«cihvl4 oder lainderen Strafbarkeit 
desselben dieiit/ zn den Acten zu bringen 
isucht a). • ' ' , 

, m) Kln llanptpTund der Verwirrung^ in diesen Begriffen liegt 
darin , dafs man so oft da^ nrtirullrtc Vcrliör mit der Spe- 
cial-Inquisition überliaupt verweciiaelt hat. Man verg^leiche 
• übrigeu 19f(tteIMtdt OIm. 4e •enCentia «ds4«iimtOYim 
■ine ij^raevia inqiiisitione speeiali llal. 1774. Klein über 
den vesentlichen Unterschied der General- und Special-In- 
quisition. Im Archiv I. Rd. 1. St. IVr. 3. Kleinschrod 
über General - und Special- Inquis. Archiv III. Bd. 1. St. 
Kr. 2. — Siebert noeh einige Bemerkungen über den Un- 
tmchied der Genemi - i^nd Speeial-fnqttitition.' Archiv Bd. V« 
St. S- Nr. 4. Und besonders K. F. Hagem ei ster Erdrtc> 
nulfen dier GeneraA- und fipecinl-lnqnliitlMu BviUi IMdi, 



L G^aneralantersaehnng; 
§. 62Ö. 

Zur Eröffnung einer strafrechtlichen Untetsu- 
chtti^ bedarf es einer rechilichea Veranlassupg (JPuu- 
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damenfß Grundlage der Untere.) a). Diese 
tflt jede, auf was Immer für eine Weise, Qm Unter- 

suchungvSjrichter zur Kenntuifs gekommene That Sa- 
che, weiche die, wenn auch nur noch entfernte^ 
yennnthong begründet, dafs ein zu amtlicher Er-« 
forschnng geeignetes Verbrechen b), vorgefallen se/. 
'Jene, dem Richter zugekommene, gewisse oder noch 
ungewisse, Kenntnifs hat dann entweder I) das Ver- 
)) rechen selbst zum Gegenstande, entweder für 
eich alleuii oder bereits in Beziehung auf eine be- 
stimmte Person als Urheberin 'oder Theilnehmerhi, 
oder II) eine Anzeigung (Indicium), entweder blos 
eines Verbrechens an und für sicli, oder zugleich sei- 
nes Urhebers oder Theilnehmers« Ehe der Untersa- 
.ckungsriditer ein Protoooll zor fdrmlichen Untersu- 
chang eröffnet, bat daher dersdbe' varliufig zu prfi- 
fen: ob die ihm zugekommene Kenntnlfs, sowohl ih- 
rer Quelle, als ihrem Inhalte nach| die erfoderlichea 
Eigenschaften an sich habe, um ihn kur amthchea 
Thätigkeit zn verpflichten. 

£ 8 c b c n l» a c h ansrührlii'he Abhandl. der GcneralonterfB- 
• o chiing, Kii|). III. Kleinsclirod aber die VeranlaBsiin^en, 
fine Generaluatert. anzustellen. (Axchiv Bd iV. St. Z, 
Kr. 1.) . . ' • ^ 

b) Verbreeben, welche die Klage der Bethailirten ToraaMetsen, 
•M dftlier In ferne auigogchlMiMi, alt erit'die Klage 
^ oder AMMige dieeen Pertonen dat amUirJie Verfiduea 
grMeC TUiMsan Usodk. Bd. III. f. m 

• « 

^ §. 62ft 

Die- Qnellen cor firlangaag <nnes Fandaments 

der Untersuchung sind I) eigne Wahrnehmung 

des Richters selbst, entweder bej Gelegenheit einer 
criminalrechtlichen oder andern Amtshandlung, oder 
auch anfser seinen Amtsverhältnisseil a); II) Anzeige 
(Denuneiation), tuMich .m dem Richter zn- 
Vorkommend abgefegtes ' Zeugnifs fiber ein 
V^er brechen oder eine Anzeigung desselben 
(mit oder ohne Beziehung auf bestimmte Urheber) ^ 



in der Absieht, dadurch eine Untersuchung 
zu veranlassen b): sie >ver(le erliobeu von dem 
Beschädigtea c) oder einem Driiiep y schriftlich oder 
mOmiiiehf uo ferne dieselbe nur entweder ihrem In- 
halt oder ihrer Form nach, oder we^en der Persön- 
lichkeit des Ang;ebers nicht aüer Glaubwürdigkeit er- 
mangelt d); III) das öffentliche Gerücht <l. i. 
die ö'bereinstimmeade, aber hinsichtlich ih-. 
rer Quelle noch nnTorbllrgte,* f ufserg ericht- 
lich^ Aussage vieler Personen über eine ge-. 
wisse Beg^ebenheit e); endlich IV) die Seihst- 
anzeige des Thaters, so fern nicht das Benehmeu 
desselben oder der Inhalt seiner Aussagen und andere^ 
Umstinde, der WahrhafUgkeit sdaer Ameige augen- 
scheinlich widersprechen. . * . 

/ 4 

•) Stubel (laü Crmriii«lT«r|!iAir«a 1?. f. IBK. C B4. T. 
S. 2871. ff. S* ^1*2^ 

J. C. Hoimbvrff de pni«cipiii§ jl^wicIatioBis iolaaturiii« 
pkiic espitibw. IM» 

€) a Strecke» de mtaXbmaUmm., EiC ItiOL. 

• d) Sin« anonyme Anzeige gthi aar Anlalti in vorUafigtin, 
•ÜUmi Bfadifortcluwf asdi ' Mdera UBtertacliang»foud»> 

neDten, wenn fie nicht gßm allg^emcin iet, sondern entwe- 
der btmtiminte Tliatsachen umständlirh erzählt, «der Bttf S»* 
dere nuiuhafte Erkenntnifi^ueUen iich bezieht. 

«) «. 1». 2BL ^ o. 24. X. Hto acMi. Q. a Art. S. i. 

Die erste Veranlassung zum Verfall reu, a^ch 
ivenn dieselbe auf eigner Wahjrnehmung des Richters 
beruht, ist genau uu gerichtliehem Protocoll m ver- 

zeichoen. Gibt ein GerQcht die Veraulai^i»un^ , so 
ist vor allen Dingen das Dasein desselben durch AJi|- 
hörung von Zeugen zu beliundeo, welche zugleich an- 
zuhalten shid, Andere zu -benennen 9 von welchen sie 
.die Sage gehört , oder welche muthmafslich TVn der 
Begebenheit aus eigner Erfahrung Keunlnifs haben a). 
Der Denunciant, so wie der sich selbst augebeucK» 
Thätec sind zu veranlassen » ihre Wissenschaft mit 



allen Haupt - und Nebemupiatändeii sn 'erzählen *, uod 
Kugleich alles dasjenige anzag;eben, Mnlarch es mög- 
lich wird, der Wahrheit ihrer Aussagen und den er- 
foderlichen Beweisen weiter nachzuforschen. Ancll * 
ist jener, nach Befinden der Umstände, zur eidlichen 
Bestärkung seiner Aussage anzuhalten b). . 

» 

U) Die weitem Na«hr<»r!*rliiingrn nach dfii Quellen des Gerlchtt, 
um ei^eiillirhf ^ni^cn zu ündcn, gehürvu zum Lauf der Ge- 

nrraluntergurhiiiig ätlbüit. 

)») Boeliuor ad art. S. C. C. C. §. S. Kle int clirod «.«.O. 

. §. 628. - • 

.Wenn I) schon mit dem Fundament der Unter* _ 

fiuehung selbst ein gegründeter Verilacht sowohl für 
das Dasein des V erbrechens als gegen eine bestimmte 
Person, gegeben ist: so ist mit der Aufnahme und 
{Feststellung jener Grundlage zugleich die Generalun- 
tersuchung erschöpft, so daft dieselbe nun ohne urei- 
ters in die Specialuntersuchung übergehen, und die- 
ser (so ft^rn es ohne Gefahr des Verlustes solcher 
lieweismiitel thunlich ist) «lies dai^enige aufbehalten 
werden kann 9' was noch zur Yollständigm Erhebung 
der That und dergl. gehört. II) Aufser jener, nicht 
sehr häufig \orkommenden , Voraussetzung aber erfo- 
dert die Gener^untersuchuog , nächst der Festsetzung 
ihrer Grundlage y zur Ausmittelung der That und 1 
des Thäters, noeh mehre Untersuchungshandlungen, 
welche übrigens nach Besonderheit des Verbrechens i 
und der Umstände jedes einzelnen Falles verschieden i 
tfind. Es ist im. Allgemeinen hierüber nur Folgendes 
(|. tf2a) uu bemerken. 

§. 6» 

D Ist nacli den gegebenen Umständen zu erwar- 
ten , dafs die Wirkungen des Verbrechens^' oder An- 

Ecigungen der That oder des Thäters in sinnlich 
arkennbareif Gegenständen noch vorhanden 



I 

. .. ^ .,^JDiQitizedby Google' 



f 



• . .» ' 

-» •» , • , 

f$eyen: 60 hat «der RIclifer (sa wrft es gescKeh^ kamiy 

ohne eine noch nicht hinreichend verdächtige Person 
Öffentlich für verdächtig zu. erklären) jenen Spureu 
Tor aUem'nschfiiforsGheii) sich derselbeii zu bem^ch-* 
tigen und da^ch eigene «inirliche 'Wahrneh- 
mung', allenfalls mit Znziehi/n^ von Sachverständi- 
gen , den Thatbestand des Verbi echens (§. 303 ff.) 
oder jene Anzeigiing;en zu erheben; wobey kein, au 
▼ergifigiiche Erscheinoiigeif geknüpfter Umstand, wel- 
cher auf irgend eine Weis^, zuiri Nachtheü oder'ziom 
Vortheile des Beschuldigten allenfalls in der Folge 
erheblich werden könnte, unbeachtet gelassen werden 
darf. Nächstdeni ist gewöhnlich II) eia Hauptbe- , 
standtheli der Cksne^alioquis. die Aufsuchung und Ver- 
nehmung TOji Zeugen- fiher die That selbst oder 
über Anzeigungen g^*gen den noch unbekannten oder 

^ noch nicht hinreichend verdächtigen Thäter. Die 
Zeugen, welche jetzt nodi nicht vereidet a), auch 
blos summarisch *yern6mmen Verden, ^d zu vecan- ' 
lassen, alles Sachdienliche frey'aus sich selbst anzu- 
geben, ohne dafs ihnen der etwa muthmafsliclie Thä- 
ter als solcher benannt oder bezeichnet werden darf. 
Widersprechende Zeugen, so fern ihre Aussage anf 
Eröffnung der Speeiaünquis. wesentlichen Binfhifs hat, ' 
sind zu confroiitiren. Auch mag III) der inuthmafs- 
iiche oder noch in entferntein Grad verdächtige Thä^ 
ter selbst schon jetzt verhört wo'den', doch nicht 
als. Angeschuldigter, sondern unter der Form einer . 
Zeugenvernehmung; damit dureh sein ^ Benehmen 

. oder seine Aussagen entweder der Verdacht bestärkt, 

* 

oder gehöbeh werde b). Aufserdem ist derselbe, zu- 
mal bey schweren Verbrechen, im Stillen feu beobach- 
ten, theils um neue Verdachtsgrfinde i^der 'flin zu 
entdecken, theils um ^seiner Flucht zuvorzukonmien. , 

a) Grolmaii Gronib. §. ^4. Sagegen Klein p. R. $. 551« 

b) Erhebt sich während dieser Vernehmunff die Vermuthung 
mm gegründeten Verdacht, so Itano dietelb« aoglcich im dM 
VsriiSr der Speciallnqaiutkm öbergeliea. 
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P) SptBcialjiaqiiisiiio% 
% 630. 

Hal^ die Generalantersuchnpg Verdacht gegea 
fine bestimmte Person- iM^undei , fto folgt die Sp^ 
pialinqni^ition Im weitem Sinne des Wort«,, 
zu deren Anfang kein fSrmlichee Decrct odf r Er- 
kirnntnifs des Gerichts erfodert wird, sondern welche 
»\ü erpfipicit zu betrachten ist, sobald der Richter durcU 
waf iaui|er. für eine Erklärung oder (iandlodg dne 
fftr ^ye^dftehtfg erkannte Person dee Verbrechei^i 
t ausfl rucklich oder stillsckweigend ) beschuldiget 
und diese in die Nothwendigkeit versetzt , sich des- 
halb Sfu veranf Worten (Stand der Anschuldi- 
gung)* Ikif erste Act einiar Sjpecialinqiiisiti^n sind 
d<!mnach (wenn qicht der Angeschuldigte sich selbst 
angegeben hat , oder aus anderen Ursachen sich be- 
reits vor Gericht befindet) diejenigen Gerichtshand- 
hingen I welche zum Zwect^ haben, den Verdächti- 
gen d^ Crewalt des Untersuchnngpi^vichts sn ^ unter- 
werfen: Ladung, Stedk|)ride, Yer^iaftn^g n» ^^rgl 
524. tf.). 

§■ 631. 

fipedalinqnid- 

tion darin besteht , die zur Begründung eine$^ voil- 
kouimnen Endurtheiis nöthigen Beweise und Gegen- 
beweise d^ Schuld und des C^rades deraelben nu oit- 
dedceii nnd aufsunelinien: so Ist einer ihrar wesent- 
lichsten und ersten Bestandtheile A) das Verhör 
des Angeschuldig ten , (noch nicht Inquisiten, 
mindern inculpateu, Coiiiparenten, Constitu- 
teuji Arr^^tateii)» Qiefea ist 4inverweilt n|it demsel- 
ben nn eröffnen , so lange fortenseizen und so oft zu 
wiederholen, als noch zweckdienliche Ergebnisse von 
demselben zn erwarten sind. Der Hauptzweck dieser 
Verhöre (bey welchen der Angeschuldigte jedesmal 



wii gdfe te eli erfchelal, «nd welch» nll den Pirageii 

über geine Person, persönlichen Verhältnisse, und fril- 
heren Lebenslauf, letztes zumal bej schweren Ver- 
krachea, eröffnet werden) ist; I) d^selben mit stir 
aar BrkltYung IlVer die ihn treffende An^ 
flchnldigun^ sellMl, m YeniehnnB^ welehe Brkli- 
rung; zum Inhalte hab(»n kann 1) das Zugeständnifs 
der Ansehuldig^ung (Gestand nifs) , 2) das Abiäugnen 
derselben, das Vorbringen Ton Einredett zur Ab- 
wendnng oder Mmdemni^ der Strafe, 4y die Anzeige 
Ton Thatsachen nnd BewelsmRteln entweder zur Auf-* 
hebung der Verdachtsgründe oder Anschuldigungsbe- 
weise , oder zur Begriloduag der Einreden. 11) ist 
das Yerbroehen , gewifli Oder wahracheinlicherweise 
nicht blos von Einem begangen worden, so sbd die 
Verhöre sogleich auf Entdeckung der Miturhe- 
ber oder anderen Theilnehmer, und auf die Er- 
laagUBg von Mitteln an ilirer Ueberffihrang zu 
erstrecken. 

§•«32. 

Zunächst ist das Verhör darauf gerichtet, das 
Geständnifs des Angeschnldigt^. au erha|[en nnd 
zwar in der Art,^ dafs er. (die raa ihm b^angejie 
That,'yon ihrer ersten Veranlassung an, mit 
allen Haupt- und Neben ums tänden, in einer 
zusammenhängenden Dacstellung frey aus sich 
selbst ernfthle, weshalb dieses Verhte (im Qegensats 
der fiBjerüchen, pnriLtweis^n Vernehmung §. 866 ff.) 
das summarische genannt wird. Wenn sich nun 
I) der Angeschuldigte in ein (wahres oder scheinba- 
res) Bekenn tnifs einläfst, so isl derselbe niclit 
Sn nnterbr^hen, sondern alles, ist genan ^m Proto* 
coli zu yerzeichnen, nnd der Angeschuldigte nur zur 
Ergänzung der Lücken, zur Aufklärung der Dunkel- 
heiten, zur näheren Bestimmung des zu allgemein Er- 
zählten u^ s., w« anznhalten» IT) Längiiet derselbe 
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(eatweder geradezu oder nnter dem Scheine eines Be- 
kenntnisses), fio bedient sicli der Richter als MiUel^ 
dentelbeii mmm Ckstitednifis Wahrheit .n bewe- 
gen: 1) der Vrttgen fiber «olohe die Verbreohea 
eelbst betreffende oder mit demselben, entfernter oder 
näher, im Zusammenhang stehende Umstände, wo- 
diirrli entweder in dem j^ohiddigea iiach und nach 
die leblMifte Vtheneugung erregt wird, dafs der 
Blohter .(AnehMi edhon yimi dem VorgefadleQcii vnler* 
richtet sej, oder deren unwahre Beantwortung den 
Richter in den Stand setzt, den Läugaeaden der Un- 
wahrheit mu &bei€ahreii ud denselbeii doroh den 
{Bedanken, dab es ihm «omliglich sej, fto die Un- 
wahrheit den Schein der Wahrheit zu gewinnen, zur 
Au8sag;e des Wahren zu bestimmen. Aufserdem die- 
nen hierzu 2) Vorhaltungen, und zwar uj sowohl 
der Wider^rftehe, Un^rahrscheinlichkeitett tider Un« 
Wahrheiten in den Aussagen des Angeschuldigten , ab 
auch b) einzehier, wider ilin yorliegender Anzei«:un- 
gen und Beweise, oder eines und anderen Umstaudes 
der That selbst Mit solchen Vorl^altungen ist, wo ea 
die Umstände mlassen, entweder 8) die Confron- 
tation von Zeugen und bekemtenden Mitschuldigen, 
oder 4) die, so viel möglich unverhoffte Vergegen- 
wärtigung ¥Ou Gegenständen, weiche mit dem Ver- 
brechen im Zasammenhange stehen, iL R Fuhrang 
des Angeschuldigten an den Oft des Verbreahens, 
Vorzeigung des Leichnams^ der Werkzeuge der That 
u. s. w\, zu verbinden. Auch werden 5) zweckmäs- 
,sige, den Umständen und dem Character des I.äiig* 
nenden angemessene, durch Grftnde der Religion^ 
Moral, BHre n. s. w. unterstfttsta Erma|iaiingen, 
oft ihren Zweck uicht verfeliieu a). . 

a} Yergl, Fr. W an g c r ni aD n Anweisung zum luquiriren« Cat» 
•el 17T0. C. Tr. FUcher Abh. Ton d»r •ammarlfeheii 
Varaefaiming im peinl. 1'rnc. Leipz. 1789. Anweisung zum 
Inquiriren. Frankf. u. Leipz. 179(i. Klein sehr od über die 
R«'(!itc, Pflicljtrn und K lii?^<'it'*re!icln bej peiulichen Ver- 
iiureu, im^rcUiv üd. i. St. 1. ikr. 2« ■ 
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■ §. 63a 

In und aufser den Verhören hat sich der Richr- 
ter «lier solchen Mittel zur Erlangung eines Gestand-» 
nieses Ea entlialteii, welche die Glaub wilUdigkeil deur 
'selben aufheben «der soiiwiehen. * Dahin geh(hrt 
I) directer, oder indirecter Zwang, Drohun^r ^ 
hinterlistige^ Versprechungen und andere Ar- 
ten nnw&rdigen Betrugs. Nor wenn der Anf;e- 
schnldigte* entweder, jiwle. Antw«^ oder bestimmt» 
Antworten beharrlich yerweigferi a); oder sonst sicK 
gesetzwidrig beträgt, darf wider denselben mit Zwang, 
entweder zur Beu^ng seines Ungehorsams oder eur 
Strafe« verfahren werden t>). AuTserdeni sind untir- 
laubt II) verfängliehe (eaptidse) Fragen, d. L 
Fragen eines raehrfacheif Sinnes oder I:n- 
h altes, deren allgemeine Bejahung oder Ver- 
neinungii auch gegen die Absicht, des Aus- 
sagenden, als Zugeständnifs eines, demsel- 
ben nacThtheiligen Umstandes* erscheint c). 
Iii) Suggestionen d. i. Eröffnung besonde- 
rer, denj Richter anders woher als durch 
Aussagte des zu ^efragfenden bekannt ge- 
wordener, Äusserer Thatsachen,' welche der- 
jenigen Person gescni^rlit, ' die ftber eben 
diese Thatsachen mit ihrer Aussage gehört 
werden soll (Angeschuldigter oder Zeuge) d), sind 
zwar nicht durchgängig Tevbotra, Tieimelir als Vor*- 
baltnogen (§. WL) ^egen liugnende Angeschuldigte 
nicht selten nothwendig. Doch sind dieselben durch- 
aus unzulässig nicht nur bej Abhörung von Zeugen 
hinsichtlich derjenigeu Thatsachen, .wel<^e durch 
Ihfe Aussagen bewiesen trerden* sollen; sondern aucli' 
insbesondere hinsichtlich des Angeschuldigten. 
1) wenn der Beweis der Schuld durch sein Bekennt- 
nifs zu führen ist^ und demselben solche besondere 
Thatumstände suggerirt werden, deren das erkennende 
Gericht bedarf » um an denselben die Glaubwirdig- 



kdt de9 Bekenatniises zu prüfen e)^ 2) wenn dessea 
Aossafe als ZengaUs filr die Mitsqliald eine« Dritlea 

•) Die Verwei^rrnnp;^ wird nicKl «elften iiinter TergfelUen Walim» 
finn, Taubheit, Stummheit n. i. w. Tenfteckt; WO denn flK^ 

selbe zur Anwendung kommt. 

b) Arten der UngehorittMttfSlB» glOtOf IHniiig ^CfeellMB mmi 

■ ilire Veranlassung. 

c) Stecher über cftpfi&M Fragen im C^iaiBalprocMte. iMd«- 

hut 181G. * 

d) Kleinschrod über Sngg-cstion^n Im peinl. Proc. In den | 
Abhnnillting^en etc Tbl. 1. \r. 2. Grattenader über den 
Bt-grilX der Snpgestiv - Frage. Berlin 1803. Preu nonnulla 
ca|>ila de sugge^t. in proc. crim. AUdorf 1804. Parat über 
8«g|rettiMien |u tonn GnttottckiBBll Ipt Crim. Vwp^ 

knt 1810. ' 

e) P. G. O. Art 54. 9S. M, ' 

f ) t». G. p. 4rt. 3<j. §. \. 

§.634. 

B) Aufser dem Verhör des Ang^eschuldigten, ge- 
hört zum Umfange der Specialinquisitioa die förm- 
liche und vollsländige Aufnahme alier anderen 
Beweise der That vad des TluUers% so -wie der 
Art UDd Gröfse seines VmcImldeDi, so wrii diesel- 
ben nicht scJiüu während der Generaluntersuchung 
in beweisender Form dem Acten gekonivien sind. 
Insbesondere sind nunmehr die Beweifizeugen ikber 
alle eimselne. erheUiebe Urastiade dureh besondere 
Fragen zu vernehmen, und in Beyseyn des .Ange* 
schul (lig-ten a) zu vereiden. Urkunden und andere 
Beweisstücke werden ihm zur Kecogni^ion vorgelegt 
Annoch zu erhebende AagjemKsheine werden nach Um- 
ständen, jetzt in seiner Gegenwart vorgenommen h% 
Den von ihm angegebenen Lebensumständen wird 
nachgeforscht, und die in seinen Geständnissen angege- 
benen einzelnen .Thatnmst&nde. werden darch Augen- 
scheine, Zeagenvernehianngen dergL sp wdt zn 
den Acten erhoben, ab zur Prüfung fler RechlsgUl*^ 
tigkeit jener Geständnisse erfoderlich ist cj. Läuguet 

' ^ _ Qigitized by Google 



41» 

der Äogeschuldigte» 60 gebt die Thätigkelt des Rich- 
ters Tonflglich auf Erforschung und Erhebmig Toor Be^ 

weisen , durch welche der' Läugneode entweder über 
fuhrt, oder durch /»^eschiokte Benutzung derselben zunoi • 
Geständnisse bewogen «^4en kann« Nicht minder aber 
siind die von dem Angeschiildiften angeg^enen Be- 
weise : der Unschvld, «m weiche «r veii dem Riekier 
ausdrücklich zu befragen ist d), so Mie seiner minde- 
ren Straf harkeit, eu den Acten zu bringen« 
a) Martia Crininalproeeri tWL \ ^ 

%i)io, ftnM w itluia thUikt M|i|illAcv SaggtitUipeB s«^1nh 
lieii MB. 

i^P. G.O.Art* fti ; . / 

fli P, G. O. Art, 41. ' ? \ * • 

• -J. 685. 

Sobald ans der geführten Üniersnchang sich eif- 

giebt I) dafs, nach der Lage der Sache, ein voll- 
kommener Beweis der Schuld gegen den Verdächtigen 
niqht. bergesteilty noch dessen gütliches Geiständnifs i 
erl|^ngt w^rd^ir, ki^nne^ so ist das Verfahren durch 
fintbin-dung von der Instanz einzustellen^ 
(§. 615. flf.) oder nach Umständen auf den Reini- 
gungseid zu erkennen. Eben so mufs II) der An- 
geseholdigte, was immer Gegenstand der Ani^hnldi-« 
gong sejn ]ii5ge, sogleidk ohne weiteres Verfahren,* , 
dnrch lossprechendes Erkenntnifs von der An^ 
ßchüldigung entbunden werden, sobald die Bedingun-^ 
gen zu demselben (§. 615. ff.) aus der Untersuchung 
rieh ergeheii. haben m), Ist III) derselbe der Thai 
geständig oder ^orch hinreicbendfe l^ewdse IlbeiÜIhrt^ . 
so wird, jedoch nur alsdann, wenn die Anschuldi- 
gung ein geringeres Verbrechen betrifft, oder 
die Untersuchung wenigsten^ so viel ergehen hat, dals . 
nicht aaf Tod^ schwere Leibeefr oder derselben ' 
gleichgeltende Strafer erhamit werden könne b), 
ebenfalls sogleich, ohne weheres Verfahren, das ver- 
dammende Urtheii Wö S^) ausgesprochen. 
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. . Pfihcr FOpleich schon am Si-hioigc dirser Untersurhnng eine 
V>r(hridii*ung gestattet werden tollte. Martin Crioi. Ffoc. 
§. 131. 

b) Auf Mofee Civilverh rechen itt e« nicht beschränken. 
Allein eben Mxnm ift eine ic^ärfev« Bettinnong alt allge- 
m«'in p:<'Uen(le Regel nicht wohl möglich, cf. L c y «er 
Spee. IMHI. medl 11. ff. gait^tarp peiaL B. TU. IL^S. 

III) Articulirtes Verhör, oder feyerlicher 

' Criminalprocefs. 

' »3«. . . 

Ist nach der Natur des Verhrechens überhaupt 
und den darüber erhobenen besonderen Umständen 
für den Angeschuldigten die Todesstrafe, eine schwere 
Xieibes- oder derselben gleichgeachtete Strafe zu er- 
warten a) , und ist derselie der That entweder ge- 
ständig oder wenigstens in so hohem Grade verdäch- 
tig, flafs dei* Verdacht einem halben Beweise gleicbr 
kommt b): so folgt nun erst ^der ^eyerliche (ei*- 
jgentliche) Criminalpröcef» Ale SpeeiälßJiqiii^ 
sition im engern Sinne , in Beziehung auf wel- 
che alle voraiisgdieiulen richte i Ii eii Handlungen c) 
das vorbereitende^ summarische Verfahren 
ausmaclieii d). Qas uh),erscheidende Hauptmerkmal 
des feierlichen Crimlnalprocesses ist die Vernehmung 
des Angeschuldigten (In qu isi t en) über besondere, 
auf alle Puncte der Anscliuldigung und Vcrtheidi- 
^ng im Einzelnen gerichtete Fragstueke (Inqui- 
sitionsartikel) e). , 

a) Vergl. Stüht l Ciiminalverf. Till. V. §. 2750. Cf. 

b) F. G. O. Axt & 11. 12. SO. 

c) Welrheg, so ferne anf den Grnnd desselben allein, ohne ar- 
tirulirtca Verh«*ir, ein ( vollkomnines oder nnvol Ikommncs) 

' ' Ündiirtheil gesprochen wird, den • u m m mar i tch e n Li n- 
tertuchungsprocefs bildet. 

^ d) Die gttnze Unterscheidung zwischen dem summarischen und 
feyerlichen Procefs, der eigentlichen Specinlinquisition und 
den Miininairitelieii Vcffkdven dei An^dnldigten fr^dadet 

•ich freylich nicht auf die Gesetze. Nach diesen giebt et 
ijlxrhaiipt liein nnd< rrs' VrrfHliren als das articulirte 
und nur Jfclittea l'rocicXt« den iejreri ic hen. Jen« Unter- 
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^ I . 

' tcheidnn^ entn^ltelte it\ch nllmähHch durefi die Praxif, 
haiiptsäclilich ans dem Art. 9. der P. G. O. Der Lehrer hat 
daher nur die Wahl entweder den wirklichen Criminal-' 
«rootCi däiiiitft«BeB wMl lidi ma die- Pfurif in halten« «der 
Sidi blos.'ui die. G 91 eis • zu halten und ela YerfUu^en 
danaitellen, wie ee.nirgendwd mehr hesteht. 

ci)Haffeinei8 1 er ErSirte^ttngcn über Generali und eGialm-' 
' i|«if^ioii & 40. ff. H»Tleh«aeii .QiPfMf« «■r*Cfteii«alii 
gef. Heft II. Kjp. ÄL » . „ .j^^ /' • • . 



Da die ErölBfnung des fejerlichen Untersuchungs- 
procesßc;^ !^a,sij|i^^afje^jCrimiiialverbr.eche<^ und wenig- 
Ctens eben nähen^ ^ Einern JiaiUjtfia^B^weise/^leichkoin« 
menden, VerdacHi ToravssetztV iki ist damit (nicht 
blos Dach gemeinem Y^iirtheile) die Anrllchtig*^ 
keit des Ipquisiten mit allen ihren Folgen verbun- 
den a). Schon darum wird dem ADgeschal4igten gegen 
die ' .erk4nnt0 f^erUdie Specialinquistion dne förm^ 
liehe V'enheM^gting t^ pro' ayerteiidn 

ihquisi tione Special!) mit Rc^ht gestattet. 

Von den fibrigen angeblichen. Mitteln zur Abwendimg dee 
• • art. Verhör».- 

:': 2) Fan den Nothhehelfen, durch welche die, folgen dea Ott, 
Verh. abgewendet werden sollen. , v 

a) KocU inst. j. c. §. 181. Stnbel a. a. Ö. ThL V. §. 29S$. 

, f ■ ' §. 638. ' • ' ' 

Die Artikel,; ftber wdcjfce der Inquisit rernom-;» 
inen werden solh werden Ton dem 'Richter znvoit 
schriftlich entworfen^ ohne dafs er jedoch streng 
an dieselben, gebunden wäre, wenn im Verhör selbst 
emiretende nnvorhergesehene Umstände ihn yeranlaa- 
een, entweder die Reihenfolge* derselben 1^ flndem, 
oder ent%vorfene Fragen wegzulassen, oder auch neue 
Fragstücke (Additionalartikelj zu entwerfen.' 

§.«3«. . 

Es betreffen dieselben entweder (womit in dem 
Verhör der Anfang zu machen) dje persönlichen Ei- 
genschaften nnd Lebensverhältnisse des * Inqnidten 
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(Gencrülärtikeljs o^^er ^ai 'Verbrechen selbst 
(^pecialart^). Sie sind 1} nicht in der Pom 
Ten BehanptungisSlien alwnfMeB a) , nnüfisen 2) die 
allgemeiiiea EigeOvSchaften erlaubter Verhörsfragen an 
sich haben. (§. 6^.)| dürfen 3)- ^zeln immepp nur 
alil »«neu eiMtfeii Ümitand gerichtet iqw b), 
nfiMen aber 4)' snaammengeitbiftnD^n ällü/'deiii 
Inqiiisiten nachtheilige und Tortheilhafte Umstände 
des Verbrechens, welche irgend auf das Enduriheil 
Einflttfs haben können,^ umfsi^senir 

ft) P. O. O. AH. Itftdiel •. ^^ ^ jhA. it, % ML (fc 

b) stub^iVa. o. s-i^m t ^idos. ion, 

• - / ' ? ' • 640/ • * ' i' • 

ihls Verilfo eeibst nmts Vor g^dhörig jbesetKto 

Criininalgerichte geschehen. Der Incjuisit ist verbun- 
den, auf^allj^ ihi{;^;.%Qrgc;legten Fregstücke b/sstimmt 
imd catc^orifich ^^ntworten ^ oline, daü» ihi^ erhiubt 
wäre , sicl^ blöe auf seine Aussagen 'un summanachen 
Verhöre zu berufen. Alle Fragen , so wie die Ant- 
worten sind genau und vollständig zum Protocoli zu 
TQCZ^ichnen. Gegen läugnende Inquisiten ist wie im 
snnimtf risehen ' Verhöre (§« 0^2.) zn verfahren , und 
wenn der Inquislt erst im ardcnlirten \^ erhöre zu be- 
kennen anfängt, so nimmt dieses einstweilen die Ei- 
genschaften eines Summarischen Verhörs an a), bis 
der Achter in Stand gesetzt Ist^ aüs dem Stoffe des- 
ielbal neue Artikel tu bildeit * * 

Fragen am Schiasse des Verhörs. 
#) ^tftbel^ s< .0. ThL IV. 20ft& . 

•••• • * 

S- 641. 

Wenn aus der articulirten Vernehmuog selbst 
oder auf anderem Wege neue Thatsachen sich erge- 
ben: so hat der Richter rar Brforsdiung derselben 

und Erhebung ihres Beweises Avie im summarischen 
Processe 0341.) ^ Jedoch immer in den Formen 

— 5 IHM* 'Big?fB6CH9Jtf^$ON0g 



fcjerlidMf fieweiipnfoaltiiiey n Terfahrai» Audi: nMfii 
iran derfelbe alle, zwar frfiher schoa bekaniite, aber 

doch nicht hinreichend erschöpfte Umstände, so weit 
sie für das Endurtheil bedeutend sej^n können, voll- 
ständige erheben, oder was noch an. der Form der 
Beweise mangelt, e. B. durch Vereidang und fftriidi- 
che Visme^muug der Zeugen, nachträglich ergänzen. 

Nach erschöpfter Untersuchung ist zuvörderst 
der Inqiiisit zur förmlichen Vertheid igung (Haupt- 
defeosion) zu lassen (§. 612.). Nach eingereichter 
yea'Uieidigungsschrift wird entweder sogteich ein £nd- 
vrtheil gesprochen (§. 615. f.)» oder zuvor noch auf 
ein Wahrheitserforschüngsmlttel (§. 588. ff.) 
erkannt. Im letzten Fallest der Iriquisit, zumal wenn 
ihm die Tortur oder der Aeinigungseid zuer- 
.kanat worden-, taf Verlangen,, mit seiner fönnlichea 
Ver theidigung zu lidrenr ^rauf dann entweder 
sogleich ein Endurtheil oder die Bestätigung des 
früheren Ausspruchs folgt. Hat das angewendete 
Wahrheitoerforschungsmittel ein Greständnifs des In- 
quisiten bewirkt, so wird eine zweyte Hauptdefen- 
sion gefuhrt, ehe die Acten wmm 8pmCh vorgelegt 
werden. 

Gegen ein dem Inquisiten nachtheOiges Gndmy 
thäl bedient sich derselbe, wenn er damit aaszukom- 

men sich getraut, der Einwendung gehöriger Rechts- 
mittel (§. 610.). Diese haben ein neues Erkenntnifs 
zur Folge, welches entweder das vorige Urtheil zum 
Vortheile des Angesohuldigten abändert oder bestätigt. 
Dem Urtheile, gegen welches kein weiteres Rechtsmit- 
tel statt findet, oder vom Inquisiten angewendet wor- 
den, ioi^i endlich die Vollstreckung (g. 6121.). 

9. Wwi»Uuk*§ peinL tUtkt (11. JufL} 27 
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Zwey^^' Abschnitt 

V^m dem JtAkigtjuroeefi* 

S- 644 

■ * * 

In dem AnUagsprocedi tritt dne Ton dem. Rich- 
ter Terschiedene Person auf, welche die Rechte des 
Staats gegen einen Uebertreter verfolgt, der Anklä- 
ger. Dieser und der Aiigeklagie sind die Partheyen, 
welche ihre Streitsache Tor dem* Richter yerhandelp. 
Jeder, den nicht die Gesetxe Ton der Anklage ans- 
drQcklich ausschliefsen a), ist zu der Anklage berech- 
tigt, der Beleidigte selbst, und jeder andere; öffent- 
liche Ankläger (Fiscale) kennt das gemeine 
Recht nicht Niemand kann' nur Ai^ige geEwnngen' 
werden: wo k«n Anldiger anfiritt, eröffi^et der tiidh- 
ter das Untersuchungsverfahrea b). ' 

a) |i. ft* S. S. ISl ^6 aceoi. «t iatcrlpt Ii. lt. & CL «oJ. . 

b) P. 6. O. Art. 21^. 

§. 645. 

Der Anklagsprocefs wird eröffnet dnrch die An* 

klage, mittelst welcher der Richter zur Untersu- 
chung und Bestrafung aufgefodert wird. Sie kann 
mündlich geschehen, geschieht aber in der Re^;el 
dnrch ein articnlirtes KiaglibelL 

Da die Anklage gegen efaie bestimmte Person ge- 
riditet nnd fUese öffentlich flir straflSUig oder dodi 
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eines Verbrechens verdächtig erklärt wird:, 'td ietiii 
die Anklage' aUe GrOnde am Speeiftliiiqiiiiltfoii «mne, 
wdehe hi'deiii Lifacil angefihrt " w er d eil nAseen, nm 

das Petitum za be^ünden. Der Anklage mufs daher 
eine Art von Gener alinqui^itioa vorhergehen, welche 
aber der Ankläger führt, um. gebe Anklage vorznbe^ 
raten und mögHch m midhHi. ' "-Vkr- KIchter "1di< "das 
Fandament der Anklage^ zu prüfen uod diese, wenn 
sie unhaltlt^ar befanden wird, zu verwerfen; 

Der Ankläger ist verbunden , ' P9ch angdbrachter 
Klage Cantlon zn leisten. Diese Cantiön geht anf die 

Fortsetzung und die Kosten des Processes, so 
wie auf den Schaden und die in der Anklage ent- 
haltene Ehren kr änknng des Angeklagten, im Fall 
der Ankläger' das Fandament seiner Klage nicht be« 
weisen sollte. Vermag er If eine CSantion zn leisten, so 
soll er gefangen gehalten werden, bis er wenigstens 
die Anzeigungen gegen den Angeklagten vollständig 
erwiesen hat a). 

a) P, G« O. Art. 12. lä. l»h . 



§.648. 

Auf die Anklage antwortet der Angeklagte, mfind-** 
lidi vor. Ghnricht, fai; der Form des articulirten Ver- 
hörs. Er contQstirt litem und schützt seine Einre* 
den vor. 

§. 64». • 

Auf das erste Verfahren folgt der Beweis, wel- 
chen der Ankläger in Ansehung der vom Beklagte^ 
ab|[(eläagneten Thatsachen m führen hat. Wenn 
Grflnde n mediis eruendae veritatia vorhan'- 
den sind, So stellt diese der' Ankläger dar, und 
trägt auf Erkennung derselben hej dem Richter an. 

21 * • 



Digitized by Google 



420 



Der Beklagte fflhrt den Gegenbeweis^ indem e» 
entweder seine Einreden beweist, oder direct den Be- 
weis des Anklägers zu zerstören sucht. Alles übrig'e 
hat der Accusationsprocefs entweder mit dem bürger- 
lichem, oder dem Inquisitionsprocesse gemein. 

1) Ton dem Eid , alf Beweitmittel. 

1) Von d«ii Tertchi^dencn Formen des figcaliiclien Procefiet. 



. A . » h & o g. 

Von den Criminalkoaten» 

, J. H. Boehmer DIm. de ezpcDfii crimfnalibiit. Hai« 1)1^ 

F. J. H 6 i ■ I • V ßia^ de ^mwk9 erksiB. ia mtmnm i»tt 

Hai. 1769. ' 

Joh. Tob. Carrach TOn der Schaldlglieit, die Kotten einer 
Inquisition zu tngcn. (In P 1 i 1 1 • Bepertorimn I« TJiIl 
S. 128—153) 

Chr. KichemJ^ach fr. de ezeeesu aruBiaalikiii, Hatto« Ji 

. 1781. 

Lichtwer de finibat expensamm crlminaL üUer dmuaiia Je* 
rudiction. eidem^oe labdit. Lipa. 1806. 

§. 65a 

Criminaikosten, im weitesten Sinn, eind 

alle Unkosten, welche durch einen Criml- 
nalprocefs veranlafst worden sind. Sie sind 
I) Criminalkosien im engern Sinn, welclie« 
^nrch Ansübnng der ^Criminaljnttis eelbst 
entstehen: II) Oriminallcdsten im * ttnei^^ent- 
lichen Sinn, welche von dem Gericht zur Er- 
nährung, Kleidung, oder Heilung des An- 
geselmldigten an^^elegt worden sind« 

§. 65L 

Die Criminalkosten im engem Sinn zufallen 1) in 
peinliche Prooefskost^n (ex proc. crimina- 
Iis) und 2) in peinliche Keeien. Jenes rind die 
Kosten der Untersuchung und Entschei- 
dung; dieses die Kosten der Vollsiehnng des 
Urtheils» . • 

Izpeaias ym« Wim. Jadieiale* eatt^v^tcialii. 
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Wer die Criminalkostea trage, wird durch foK 
4{ende Regeln bestimml: I) es fallen iiieeelben dem- 
jenigen zur Last, welcher sie dnreh Dolus oder Culpa 

veranlafst hat: II) derjenige, zu dessen Vortheil die 
Kosten gemacht worden, hat die Verbindlichkeit, sie 
na tragen. 

§.663. 

Daraus folgt: 1) die Criminalkosten im nn- 
eigentlichen Sinne liegen in der Regel dem Ange- 
schuldigten ob. 2) Peinliche Kosten. (§. 653.), 
welche zum bldbenden Vortheil des Gerichts gemacht 
werden, fallen dem Gericht zur Last. 3) Was die 
Criniinalprocefs kosten und diejenigen peinlichen 
Kosten betrifft, ^ welche nicht dem Gericht zum blei- 
benden Vortheil gereichen , so muft untersehieden 
werden: a) ist ein Terdammeudes Urtheil erfolgt, so 
verfällt der Verbrecher in alle Kosten, b) wurde zwar 
derselbe losgesprochen, hat er jedoch zu gegründe- 
tem Verdacht gegefi sich die Veranlassung gegeben, 
so trigl er die Kosten; auliserdem aber ist deijeo^ 
zu den Kosten yerpflichtet , welcher den Pröcefs ans 
Dolus oder Fahrlässigkeit veranlafst hat — der An- 
kläger, Denunciant oder Richter. In subsidium ist 
inuner der Gerichlsherr zu den Kosten' yerpfliditet 

.Ainn». Von der YerbbdUchIceit d«r G^richtaantertiianeo , M 
dm CrbniaaUctitea begrsatraf ea» ' 



I 



Register 

der Torzügiic Ii fiten Sacheik 



r 

(Die Zahlen bedeuten die Paragraphen.) 

A. 



Ahhitte KtL 295. ff. 
Abolition 62^ 

.Absolution Ton der fnstanz n. a. 

tota causa 615. 617. 6a5. 
Abtreiben der Leibes Fracht ff. 
Achtung eines Iftenschcn s. Ehre. 
Actuar 507. 
Adhäsionsprocefs 522. 
Anibitus 181. ff, 

Amtsmifsbrauch (crim. repet.) 
478. ff. 

Am tä verbrechen 477, 

Aniinus injnriandi 21& Lucri fa- 
ciendi liL 319.W 

Anklageprocers 520. Darstellung 
desselben 644. ff. 

Annotatio bonorum 539. * • 

Anzeige (Denanciation) 626. 

Appellation 620. ^ • 

Apprehension 312. 

Artikel 638 ff. dürfen nicht sug- 
gestiv seyn etc. 610. 

Auflauf 202. 

Aufruhr 21tL ff. der Soldaten 489. 
Aufwiegler 205. 

Auf- und Verkauf (eigenmäch- 
tige Monopolien) 443. 

Augenschein 574. 603. 

Aassage des Angeschuldigten 
582. ff. in wie ferne durch sie 
das Corpus delicti bewiesen 
\rerden kann 585. 




Bande 42. 

Befragung des Angeschuldigten 
588. 

Begnadigung 62. 63. 

Begünstigung 53- einem Verbre- 
cher nach der That erwieseno 
551. 

Bekenntnifs 558. 582. 586. Er- 
fordernisse zur Rechtsgültig- 
keit desselben 587. Mittel ein 
solches von dem Verbrecher zu 
erwirken 588. Widerruf des- 
■elben am Tag der Hinrich- 
tung 622« 

Beschädigung an Sachen 810. ff. 

Beschlag der Güter s. annotatio. 

Beschimpfung 2M2. 

Bestechung 479. b. ff. 

Bettler , muthwillige 448. 

Betrug 41Ö. ff. 

Beweis , Begriff, Einthcilnng 
566—567. Grundsätze dessel- 
ben in peinl. Sachen 568. künst- 
licher wenn er vorhanden 569. 
672. Entschuldigungsbew. 570. 

Beweisführung 608. ff. 

Beweismittel 573. 

Bigamie s. vielfache Ehe. 

Blasphemie 3U3. ff. 

Blutschande f. Incest 

Brandstiftung 304. ff« 

Bürgen 533. 



<^ 

Calomnic 429. 

Carceris effractio Gefangene.. 

Carolina §. SL Adm. c. 

Gaution 529. 533. dcg Anlläger» 

64T. 
Citation 526. 
Complott 47. 

Concubinat 457. ff. - v * 
Concorgus ad delLctum 15. dc- 
lictorum 126« 

t 

Concussion ISiL 479. a, 

Coniigcation 153. 

Confrontatlon 596. ff. 

Corpus delicti s. Thatbestand; 

Crimen fraudatae annonae 441. 

Criinlnalgericht , Begriff, Form 
desselben 503. ff. 

Criininalgerichtsbarlc. 495. Rech- 
te und Verb, derselben 497. ff 
Arten derselben 500. ff. Bedin- 
gungen der Ausübung dersel- 
ben 524. 

Criniinalkosten 650. ff. 

Criminalprocers, Begriff, Be- 
standtheile , Eintbeil. 518. ff. 

Criminalrecht , Begriff L Arten 
2^ Tfaeile4.QuelIen5. Hüifv- 
Icenntnisse 6. Literatur X 

Criminalurtheil 614. ff. Fubli- 
cation desselben 619. Execu- 
tion desselben 621. ff. 

Culpa, Begriff 54. Erfordernisse 
55. Eintbeilung 56. ff. Grade 
58. Strafbarlteit Ut Fälle, 
in welchen ein Verbrechen we- 
gen Fahrlässigkeit nicht straf- 
bar ist 58. 

D. 

Damnum injuria datum 210. ff. 
Dardanariat 441. ff. 
Desertion 493. 

Diebstahl , Begriff und Eintbei- 
lung 3^ gemeiner 824. er- 



•ter und vveyter 829>. offener 
und heimlicher 326. grofser 
und kleiner §2^ ff. dritter 332. 
gefährlicher 333. ff. an Fruch- 
ten 352. — an Miterben S49. 
Familiendiebstahl 350. 

Diener des Gerichts 50Sk 

Directariat 340. 

Pocumente 578. fll 

Dolus, Begriff 54. Eintbeilung' 
59. ff. Beweis desselben 82. 
Grade der Strnfbarkeit 118 ff. 

Drohung um Gcständnifs zu be*> 
wirken ist unerlaubt 633. 

Duell 1S9. ff. . 

' • • * B. - 

Edictalcitatioa 534. 540. 

Ehe 457. 

Ehebruch 373. ff. 

Ehre, Begriff, Eintbeilung 21L ff, 

Ehrenerklärung 295. ff. 

Ehrenstrafen 150. ff. 

Ebrenf erletzung 291. 

Ehrlotiigkeit 151. ist allgemeine 

Folge der Verbrechen IL 
Eidesbruch 421. ff. 
Eidesmündigkeit 575. 
Eniantionis crimen 494« 
Embryo 395. 
Empörung 202. 
Entführung 255. ff. 
Entwendung 812. ff. in rechter 

Hnngersnoth 321. 
Erpressung s. Concussion. 
Expositio inf. s. Kinderausiez- 

zuug. 

F. 

Fahne, Treulosigkeit an dersel- 
ben 492. Fahneneid 422. 

Fälschung 4ÜL ff. im engern Sinn 
415. ff. qualificirte 411. f. 

FleischesTcrbrechen 449. ff, wenn 
st« consumirt sind 451. 
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Flocben nnd Schweren. 449. ' 
Flocht, Verdacht au dergelben 

527 ff. 
Folter 590. ff. 
Fragen 682. captidge 638. 
Fragstücite 610. 
Freyheittstrafe 149. 
Frfichte aaf dem Halm Verkauf 

derselben 440. 

G. 

Oefangene, rechtswidrige Be^ 

freynng dergelben lltL ff, » 
Oefängnifg, za Strafe 149. za 

Sicherung 581. 
Crefangennehmnng, Grunde ihref 

Rechtmäfaigkeit 581. 
^ehülfe, Begriff 45. Arten 46. 6. ff. 

Grade der Strafbarkeit destel- 

hen 113, LLL ff. 
Geldstrafe 15S« • - 

Gemeinheit, ob iie delinqutren 

kann 28. Beutrafnng 138. 
General Inquisition 624. Theile 

tind Verfahren dei Richterf 

625. ff. 

Gerichtfistand 510. ft Colliston 
desgelben 514. ff. 

Gerücht , offen Ilichet 6S6i 

Gesellschafteii (unerlaubte , ge- 
heime) 484. 

Geiraltthätigkeit 899 ff. 

Gewifgheit 554. 

Gotteglägterung g. Blasphemiei 

GrenzTerrüekung 42iL ff. 

Guter Namen g. Ehre. 




Handlungen gegen den flüchil 

gen Verbrecher 5M. 
Uausdiebstahl 850. 
Halsgericht 622. . %• " 

Haussuchung 536L 
Hazardspiele 445. 
UochTerrath 162. ff. 



Hure, Hnrerej 453. ff. 26& 
Bürens irthgchaft 478. ff. 

l 

Imputation, ImputatiritSt 84. ff. 
Frägnmtion der Zurechnnngs- 
fuhigkeit 86^ Augnahmen derg. 
89. ff. g. Strafbarkeit. 

Incegt 461. ff. 

Indicium delicti, Begriff 546. 
Kintheilnng 547. ff. Regeln ih- 
rer Beurtheilung 560. ff. Stärke 
derg. 564. Vcrlugt ihrer Kraft 

565. 

Injurie überhaupt 275, ff. Arten 
derselben 284. ff. an der Kir- 
che 805. ff. 

Inquigitionsproeefg, BegrifT 520. 
Eintheilong 521. Function de« 
Richterg in demg. 623. 

Insubordination 490, 

K. 

Kfnderaussetzung S89. ff. 
Kirchenraub 343. ff. 
Körperliche Züshtigungen 148. 
Körpenrerletznng 244. ff. 
Kuppelej 471. ff. 

L. 

Landfrledcnsbruch 4Q5i. ff. 
Landzwang 480. ff. 
Legalsection 604. 
lieicheogchau 604. 

M. 

Majest&tsTerbrcchen HL ff. 
Medium er. rer. 588. wann eg an- 
zuwenden 589. 
Meineid 418. ff. 
Menschenraub «. Plagium. 
Menterey 488. 

Milderung der Strafe 94. 9L 
Militärverbre<;hen 486. ff. 
Mord 215. ff. Raubmord 219. 
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anfgetngtnet , Banditenmord 
220. Menchelmord 22L Gift- 
mord 222. YerwandCenmord 
fr. Kindermord 236. ff. 

Mordbrand 3fi5. 

Mathmafflung 545. ' 

MunzTerbrechea 176. ff. Mänz- 
werlczeag 435. «. 

n: 

Nacheile 537. 
Neigung 551. 
• Nichtigkeit des riehterL Verfah- 
rens 508. 523. 
Nichtigkeitsbeschwerde 620. 
Nothstand 32L 

Nothwchr 32. ff. 181. 212. S22. 
Nothzacht 2fi2. ff. 

o. 

Obdaction s. Leichenschaa. 
Ocularinspection s. Augenschein. 
Oeffentliche Arbeiten 119. 

P. 

Pasquill 2^. ff. 
Peculat 342. 
Peinliche Sachen 496. 
Plagium 252. ff. 
Polizeyyerbrechen 22. 
Posten, Verlassung desselben 491. 
PräTarication 125, ff. 
Prävention 516. 
PriTatverbrechen 22. ' 
Propolium 448. 

Raub , Begriff 323. 558. ff. 
Rädelsführer 205. 
Recht der Untersuchung 497. der . 

Entscheidung das. 
Reinigungseid 598. ff, 
Rencontre 190. 



Repetondarum rrlraen ». Amts-^ 
mifsbranch. 

Requisitionalschreiben 538. 

Residui crimen 342. g.' Verun- 
treuung. ' 

Richter 505. ist als dreifache 
Person im Untersuchungspro- 
cefs zu betrachten 623. 

RichterpflichttTerletzttBg 483. ff, 

& 

SalTus conductus 550. ff. 
Schärfung der Strafe 95. 
Schrauhsihrift 300. ff. 
Schuppen 506. 

Schwächung, frey will ige 452. nn- 
freywillige 263. ff. 

Selbstanzeige 626. 

Selbsthülfe , unerlaubte 186^ ff. 

Selbstmord 441. 

Selbstrache 212. 

SelbstTertheidigong 86. 212. 

Sicherungsmittel vor der Gefahr 
der Flucht des Angeschuldig- 
ten 529. 

Simonie 184. ff. 

Sodomie 467. 

Specialinquisition 680. 636. Thei- 
le derselben und Verfahren dei 
Richters dabey 631. ff. 

Staatsverbrechen 23. 

Staupbesen 148L 

Steckbriefe 537. 

Steril itatis procnratio 391. ff. 

Stockschilling 148. 

Störung des Gottesdienstes 309. 

Strafbarkeit, absolute 21L ff. sub- 
jective Grunde 84. ff. im ff. 
relative bey bestimmten Straf- 
gesetzen OL ff. bey anbestimm- 
ten 102. ff. objective Gründe 
lOfi. ff. 

Strafe, Begriff 15. 18. Zweck Iß. 
Nebenzwecke 133. Rechtsgrund 
11. 103. JEintheilung ff. 
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143. ff. Bey 'unTollgtftndigeiii 
Beweis iä. erondi. für die 
£xecation 131. ff. in wie ferne 
tie auf die Erben seht 150, 
einzelne Arten der Strafe in 
Deutschland 142. ff. Yerhält- 
nifa derselben e^zn einander 
154. ff. 

6tra fänder ang 94. f- 

Strafgesetz, Begriff und Einthei- 
lang la. 16. Arten der 

Uebertretung 4L ff Grand- 
satzo für die Anwendung der- 
selben 14« ff. 

Strafrecht, Dednction^ desselben 
14 ffi dessen höchste Grund- 
sätze ^ 

Strafschärfung M. 9fi. 

Stnprum s. Schwächung. 

Suggestionen 63S. 

.• , T. . ■' 

Territlon 595. ' 

Thatbestand &L ff. Berichtigung 

desselben 603. ff. 
Tödtung 21ML ff. ' 
Todesstrafe 14^ ff. 
Tod, in wie fern^ er die Strafe 

aufhebt 10, 
Todschlag 215. ff. 
Tortur s. Folter. 
Tumult 201. ff. 

♦ 

u. 



ff. 



Ueberschwemmung Sfid» 
Ueberzcugung 545. 
UnTruchtbarmachung i. sterilita- 

tis proc, 
Vitgewifsheit 544. er. 
Ungehorsam sstrafen &90. 
Unmündige 90. 

Unterlassungsrerbrechen tA, * 
Unterschlagung S15. . 



Untersuchung GOO. fl!. Fund^ 

meht derselben 625. 
UnWahrscheinlichkeit 544 o. 
Urfehde, Verbrechen der Ter- 

letzten 199. ff. 
Urgicht 593. 

Urheber, Begriff, Eintheilnng 
44. ff, Grade der Straibarkeit 
112. ff. 

V, 

Verbrechen, Begriff, Arten 2L ff, 
Snbject desselben 21. 2^ des 
Oberherm 29. ff. wann und au 
wem es begangen werden kann 
32. ff. ausser dem Territorium 
40. ff.' — Tollendetes, unter- 
nommenes 42. ff. HL ff. Dauer 
eines Verbrechens fiL ff. All- 
gemeine rechtliche Folge der 
Verbr. IL ff. concarrirende 
126. ff. der Staatsbeamten 
417. 

Verdacht 546. 

Vergiftung 241. ff. ' 

Verhör, summarisches 631. ff. 
articulirtes 636. ff. 

Verjährung 64. ff. 

Verläumdung 284. ff. , 

Verlast der Ehrenrechte 152» 

Vermögensstrafen 153* 

Vermuthung 545. 

Versprechungen, hinterlistige, 
um Geständnifs zu bewirken, 
find unerlaubt 633, 

Verstrickung 149. 

Verstümmelnde Strafen 117. 

Vertheidigung 611. ff., weitere, v 
als Rechtismittel (remedium 
alter iuris defensionis) 620. 

Verträge auf Treue und Glau- 
ben 3KL 

Veruntreuung. Crimen de resi- 
dnis 481. ff. 

Verwandlung der Strafe lä& 
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Terweistinj^ 149. ff. 
Vielfache Eh« 384. ff. 
Vis publica, privata 401. 
Vorbereiinng 
VöUerey 446. 

Waffen, was darunter zu Tertie- 
hen 408. 

Waffentrageü (naerlanbtet) 4S5. 

Wabmeliniang, el^e im Ricli- 
teri 680. 

Wahrtcheialichlrett 541 ä: * 

Widerinr 295. IL 

WiUdiebttalil MB: 

HFucber 486. iL 



Z. 



Zeujsen 575. ff. Zengcnrcrhör 
610. 629. 642. Vereidung d^r 
Bcv eiszeugen 6S4« 

Zinsfurs 437. 

Znchtliauf 149. Recht aar Er- 

richitHng 498. not K 
Zueiprnung 316. 
Zufall (capuf) 58. 
Zuständigkeit dee Gerichtf 510. 
Zutrinken 446. 

Zwang, psychologischer, INotn- 
irendigVeit desselben im Staate 
6. ff. Siöglichkcit desselben 
13. ff. zum GeetändnUs Ut un- 
erlaubt OSft. 
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